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David, nach feinen Ehebruche mit Bathſeba durch bie Er⸗ 
mahnung dee Propheten Nathan aus ſeinem Sühdenfchlafe auf: 
geweckt, demüthigte ſich vor Gott, und ſprach fein inniges Wet: 
langen nach Vergebung und Erneuerung in dieſem Pſalme aus; 
Diefee zerfält in zwei Haupttheile, deten erfier fich in Ber 
Zwölfzahl vollendet, Ber zweite in der Siebenzahl. In bein 
erften, V. 3—14, bittet der S. um bdagjenige, was der Har 
ihm getsähren fol, in dem zweitken, V. 15— 21, legt er ber, 
wodurch er nach erfüllten Bitte ſich dem Hetrn dankbar erwei⸗ 
fen will. Der erfie Haupttheil zerfällt ‚wieder in zwei Hälften. 
In der erfien, V. 3-8, gibt der S. noch kurz und vorläufig 
außgefprochenet Bitte, B. 3 u. 4, bie Begründung derfelben, 
er erkennt feine Sünde, V. 5 u: 6, und: dent in Sünden ge . 
borenen und empfangenen Menfchen Tann gottgefällige Wahrheit 
und Weisheit nur von Gott kommen, V. 7 u: 8. In det zwei⸗ 
ten, V. 9—14, erhebt fih auf dem alfo gelegten Fundamente 
bie entfaltete Bitte, gerft um. Vergebung der Sünden, V. 9 
bis 11, dann um Wieberertheilung ber Gaben des Geiſtes, V. 12 
bis 14, In dem gelobenden Hanpttheile fagt ber S. zuerſt, 
wie er perfönlich fich dankbar erweiſen will, wenn ber Here 
feine Bitte erhört, dadurch daß er auf Erund feiner Erfahrung 
alle Sünder zur Buße einladet, Gottes Gerechtigkeit preifet und 
ſein 205 verkündet, wie fie fich in feiner Begnadigung entfaltet 
haben, V. 15— 17; denn dieg, und dag gebrochene Herz, wel 
ches der Duell einer ſolchen Lobpreiſung Gottes, fen das wahre 
Dankopfer, während die äußeren Dpfer als folche Gott nicht 
gefallen, B. 18 u. 19. Dann verheißt er den in einer Fülle 
Hengftenderg über die Palmen. TIL Th. 74 
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befeelter Opfer fich offenbarenden Dank der ganzen Ge- 
meinde, wenn Gott in ihrem Haupte fie begnadigen und fer- 
ner zum Gegenftande feiner erhaltenden und fehlenden Thätig- 
£eit machen werde, V. 20 u. 21. 

Daß der Palm von David bei der begeichneten Veranlaſ⸗ 
ſung verfaßt wurde, zeigt außer der überſchrift, für deren Ur⸗ 
ſprünglichkeit theils ihr innerer Character ſpricht, vgl. zu V. 2, 
theils auch vieleicht der Umftand, daß, wenn "fie mitgerechnet 
wird, der Pfalm ſich in drei Heptaden vollendet, auch die merf- 
würdige Übereinfiimmung des Juhalted mit 2 Sam. 11 u. 12. 
Daß wir es hier mie Dort mit einem hochgeſtellten Sünder 
zu thun haben, wird ſchon aus V. 15 — 17 wahrſcheinlich, wo⸗ 
nach die dem S. zu erweiſende Barmherzigkeit in weiten Kreiſen 
zur Ehre Gottes wirkſam ſeyn fol, gewiß aber aus dem 
Schluffe, V. 20 u. 21. Daß der ©. dort zur Bitte um dag 
Heil des ganzen Volkes übergeht, feßt voraus, daß dieß Heil 
an feine Perfon gefnüpft war, daß das Volk mit ihm fand und 


fiel, wie ung dieß durch die Gefchichte der Volkszählung veran- - 
fchaulicht wird. Daß der ©. ein König getvefen, fchließt auch 


‚Ewald ans diefen VV., obgleich er die Abfaffung ‚durch David 
läugnet. In V. 16 bittet der ©. um Erreffung von der Blut- 
ſchuld. Eine ſolche hatte David durch den von ihm veranlaß⸗ 
ten Tod des Urias und derer, die mit ihm fielen, auf ſich gela⸗ 
den, und Nathan hatte ihm dafür im Namen Gottes die gött⸗ 
liche Rache gedroht; vgl. 2 Sam. 12, 9. 10. Dieß ift um 
ſo beachtensmwerther, je einziger der Fall in feiner Art if. Von 
einem wahren Verehrer des Herrn enthält die ganze Gefchichte 
des 9. T. Eeinen ähnlichen. Nur eine fehlechte Aushülfe der 
Verlegenheit ift die Behauptung: Blue könne auch für Schuld 
und Strafe überhaupt ſtehen. Daß in der St. Gef. 4, 4, auf 
die man fich allein beruft, von Blut im eigentlichen Sinne die 
Rede iſt, zeigt die Vergl. von 1, 15. 21. — Ganz durchzogen 


\ 
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von Berührungen mit 2 Sam. 13 iR V. 6. Wie David dort 
fagt: ich habe gefünbige gegen den Herrn, fo bier: gegen dich 
allein habe ich gefündige. Das: „das Böfe In deinen Yugen 
habe ich gethan!, gibt fich fogleich als Nachhall der Anrede Na⸗ 
than in 2 Sam. 12, 9 zu erkennen: ‚marum haſt du verach⸗ 
tet das Wort ded Herrn, zu thun das Boͤſe in feinen 
Augen.“ In den Worten endlich: „damit du gerecht fenft in 
deinen Neben, rein in deinem Richten’, ift von einem Ausfpruche 
die Rede, den der Here in ber Sache des S. gethan, einem Ge⸗ 
richte, das er über fie gehalten. Sie ſchweben in ber Luft, fo 
boald die Beziehung auf die Rede Nathans verfannt wird. 
Dann fpricht für die Nichtigkeit der Überfehrift noch das 
Verhaltniß unſeres Pfalms, zu dem auf dieſelbe Thatfache ſich 
berichenden Pſ. 32, der nur dadurch fich von dein unftigen un: 
serfcheibet, daß er, während bier der S. um. Vergebung der 
Sünden. bittet und nach ihr ringe, einen Rückblick auf den fchon 
vollendeten Kampf enthält, und alle Genoſſen des Glaubens eins 
ladet, füch durch aufrichtiges Bekenntniß ihrer Sünden gleichen 
Heiles eheilhaftig zu machen. Was der ©. dort nach erhaltener 


Vergebung thut, das verheißt er- hier gu thun, im Falle er fie 


erhalte, V. 15— 17, vgl. beſ. V. 15 mit Palm 32, 8: 
Arch mit andern Davibifchen Pfalmen bietet der Palm 
nahe Berihrungen bar. So iſt das Verhältniß des erften Thei- 
les zum zweiten hier ganz ähnlich dem in Pf. 22, u. Pf. 40, 
7—11. bietet mit V. 15— 19 auffalende Übereinftimmung dar. 
Die Gründe, welche Mehrere gegen die Nichtigkeit der Über: 
ſchrift und für die Behauptung beigebracht haben, daß der Pſalm 
im Babyl. Exil (De Wette, Higig), ober kurz vor demfel- 
ben (Ewald) abgefaßt fen, laſſen fich leicht beſeitigen. Man 
ſagt: 1. der Malm ſey Davids nicht würdig; feine „zergehende 
Sprache! weife ihm ein fpätes Zeitalter an. Allein der Palm 
muß doch wohl etwas von verborgener Herrlichkeif in ſich fra- 
ae Ar . 
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gen, die nur von folchen erfannt wird, bie ihm mit bein Herzen 
Iefen, aus dem er hervorgegangen, vgl. B. 19. Wie wäre fonft 
die Thatfache erflärlich, auf‘ die fchon Luther hinweiſt. „Es ift 


aber diefer Pfalm von Jedermann ein Bußpfalm genannt wor⸗ 


den, und if Fein anderer im Pfalter, den man in der Kirche 
öfter gefungen und gebetet hat.“ Die „zergehende Sprache! ift 
einem gebrochenen und zerfchlagenen Herzen völlig natürlich. 
2, „Der Palm paßt nicht ganz auf die in ber Überfchrift an- 
gegebene Situation. Nach der Erzählung 2 Sam. 12 wurde 
David gleich die Sündenvergebung angefündigt; bier fleht er erft 


ängftlich darum.“ Allein daß David es fofort vermochte habe, . 


die ihm von Nathan angekündigte Sündenvergebung ſich inner- 
lich anzueignen, davon if in 2 Sam. 12 mit Eeinem Worte die 
Rede. Es mußte ihm dieß um’ fo ſchwerer Fallen, je tiefer fein 
Fall bei dem. ihm fchon verlichenen Maaße der Gnade geweſen 
war. Es war gewiß fehr viel, wenn er durch die Äußere An- 
Fündigung nur vor gänzlicher Verzweiflung bewahrt wurde, 
und nur fo viel Zuverficht erhielt, ald zu dem Ringen nach der 
innerlichen Derficherung der Vergebung der Sünden erforder: 
lich iſt. Mit, Recht bemerkt fchon Calvin: „Obgleich Gott 
durch die Verheißung der Vergebung uns freigebig zum Frie⸗ 
ben einladet, fo ift e8 doch unfere Schuldigfeit zu bebenfen, wie 
ſchwer ‚er beleidigt worden, damit fiefer Schmerz unfere Herzen 


durchbringe. Dazu kommt, daß wir mit dem Eleinen Maafe 


unfere® Glaubens nicht gleich die ganze Fülle ber göttlichen 
Gnade faften Fönnen, welche ung dargeboten wird."- 3. „Hier 
ift nicht von Einer, fondern von vielen Sünden die Rede (V. 3 
bis 5), und es wird überhaupt um Befferung gefleht (V. 8. 
12 ff.) Allein David Hatte Damals wirklich mehr als eine Sünde 
Begangen. Außer dem Ehebruche mit Bathſeba, der wieder 


viele einzelne ſündige Acte umfaßte, laſtete auf ihm der Tod des 
Urias und der Tod derer, die mit ihm umkamen. Und dann, 
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nach wie vielen Beziehungen ſtellten fich dieſe Thaten als 
fündig dar, fo daß jede derfelben gleichfam eine Anſammlung 
- von Sünden war, wie 3. B. in den Büchern Sam. ale fpecielle 
Berfehulbung David vorgehalten wird, daß er die Feinde dee 
Herrn läſtern gemacht. Dann ift auch die durch ein ganzes 
Jaht fortgefeßte Unbußfertigkeit und Deuchelei Davids in Be 
trache zu ziehen. Daß aber „überhaupt um Beſſerung gefleht” 
wird, iſt eine nothwendige Folge davon, daß David, wie jeder, 
der e8 mit ber Sünde ernft nimmt, nicht bei der äußeren Er: 
ſcheinung der Sünde ſtehen blieb, ſondern bis in ihre geheime 
Werkſtatt, zu ihrem trüben Quell vordrang. Sobald ſich die 
Sundenerkenntniß fo erweitert, muß nothwendig auch die Bitte 
um Vergebung und Heiligung umfaffender werben. Luther: 
„In dieſer Sünde als in einem Spiegel fieht David, feine 
ganze unreine und verderbfe Natur, daß er auf diefen Gedanken 
kommt: fiehe, ich, ber ich fowohl regiert habe nach Gottes Be: 
fehl und Willen, der ich die Gemeinde und Gottesdienſt alſo fein 
angerichtet, wie bin ich in einen folchen Gräuel, in ſoviel große 
und ſchwere Sünden gefahten? Alfo ift David aus Erkenntniß 
Einer Sünde sur Erkenntniß des ganzen fündlichen Weſens ge: 
führt worden. Als follte er fagen: weil ich, fo ein hoher Mann, 
mit viel großen Gnaden begnadet, gleich als vom Hinmel in 
die Hölle gefallen bin, ſollte denn nicht folcher ſchwerer Fall mir 
und allen Andern eine große Anzeigung feyen, daß nichts Gutes 
in meinem Steifche iſt.“ 4. „In V. 6 fagt der ©. „an dir al 
kin (o Herr) habe ich geſündigt.“ Diefe Worte find ſchwie⸗ 
tig, wenn man bie Angabe ber Überfchrift für richtig hält. Da- 
vids Ehebruch und Mord waren Sünden gegen Meufchen.” 
Allein daß man aus dieſen Worten nicht ſchließen darf, daß der 
S. nur Sünden gegen die erſte Tafel des Geſetzes begangen, 
zeigt V. 16, wo der S. um Errettung von der Blutſchulb 
bittet. Die Schwierigkeit ſchwindet, ſobald beachtet wird, daß 


x 
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was bie Sünde gegen den Nächkten zur Sünde macht, fein Ber: 


hältniß gu Gott, das if, daß er Gottes Bild träge und fein 
Erlöfter ift, fo daß in ihm Gott verlegt wird. Je lebendiger 
und wahrer bie Sündenerkenntniß ift, deflo mehr wird fie bei 


Verſündigungen gegen ben Nächfien von der Schaale gu dieſem 
Kern hindurchdringen. Übrigens fpricht der Sache nach David 
ganz daſſelbe auch in den Büchern Samuelis aus. Denn auch 


dort bleibt er nur bei ber Verſündigung gegen Gott ſtehen, und 


das „allein/ fehle nur formell. 5. V. 20 u. 21, wird behaup- 


tet, Könnte nur geichrieben feyn, als. Jerufalem ſchon zerſtört 


d 


war, Denn die Bitte „baue die Mauern Jeruſalems/ ſetze vor⸗ 


aus, dag fie banieber liegen, und das: „dann wirft bu Gefallen 
* haben am Opfern ber Gerechtigkeit" feße voraus, daß jegt, ohne 
Tempel und fern vom heiligen Lande Opfer Gott nicht wohl⸗ 


gefällig feyen. Allein der S. bittet nicht, daß Gott die Mauern 
Jeruſalems wiederaufbauen, fondern daß er fie bauen möge. 
Nur dann. dlirfte man an einen Wiederaufbau bdenfen, wenn 
im Vorhergehenden von der Zerfiörung bie Rede getwefen, und 
dadurch dag II nähere Beftimmung erhielt. Daß man aber 
den Ausdruck: die Mauern bauen, bildlich nehme, in dem Sinne 
von hefchügen, dafür fpricht der ganze Zufammenbang, das pa- 
rallele „thue wohl", und die Analogig desjenigen, was der ©, 
für fich gebeten. Bei dem: „dann wirft du Gefallen haben an 
Opfern ber Gerechtigkeit‘, iſt die Gloſſe: jetzt bei zerflörtem Tem- 
pel ſind Opfer Gott unangenehm, völlig willkührlich. Der Sinn 
iſt einfach ders dann, wenn du unfere Bitte erfüllſt, wollen wir 


uns bir durch Opfer dankbar beweiſen. Daß zur Zeit des ©, 


Fein äußerer Grund ber Darbringung von Opfern entgegenfland, 
zeigt das: fonft wollt' ich fie geben, in V. 18, mag Feinen Sinn 
bat, wenn damals durch bie Zerftörung des Tempels das Opfern 
im Allgemeinen unmöglich gemacht wurde. Anders als im Tem: 
pel zu opfern, daran konnte feinem Iſraeliten ein, Gedanke kom⸗ 
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men. — Sehr mit Unrecht haben zur Befeitigung dieſes Ein 
wandes Mehrere, sulegt Maurer und Tholud, V. 20 u. 21 
preißgegeben,; und fie für einen fpäteren Zufag erklärt. Unbe⸗ 
gründet if bie Behauptung, daß biefe WB. mit V. 18 u. 19 
in Widerfpruch fliehen. Sie beruht darauf, daf man dad Wört- 
kin PIE in V. 21.überfah. In V. 18 werden nicht bie Opfer 
überhaupt, ſondern bie feelenlofen Dpfer verworfen, in V. 21 


befeelte Opfer verheißen. Der von Tholud angenommene Grund . 


der Hinzgufügung: da V. 18 u. 19 die Opfer zu fehr herabzu⸗ 


feßen fehien, fo babe man ihre Bebentung durch dieſen Zuſatz 


gleichfam wieder herzuftellen geſucht, ift unbaltbar, weil er auf 
bem ganzen Gebiete des U. T. auch nicht eine einzige Analogie 
für fich hat. Was konnte man auch mit folchem Thun irgend 
angzurichten gedenken, fo lange Pf. 50 beftand, und fo manche 
andere fiarfe Erklärung gegen bie Opfer! Poſitive Gründe für 
die Urfprünglichkeit beider VV. find noch, daß V. 19 ald Schluß 
ganz unbefriedigend, daß die in dieſen Berfen hervortretende Rück 
ficht auf das Allgemeine gerade für David characterififch, und 
ſchon durch V. 15— 17 vorbereitet if. 6. Die „Idee von 
einem urſprünglichen Böfefenn- des Menſchen fen fpäter ale 
David. Allein Hindeutungen auf die Lehre von einem ange 
ſtammten Verderben finden fich fchon in den älteften Urkunden 
der Offenbarung. Die Erzählung von Adams Fall if in ihrer 
Ausführlichkeit nur dann, begreiflich, wenn in ihm das ganze 
menfchliche Geſchlecht fiel, was nur denkbar iſt unter Voraus⸗ 


fegung der Fortpflanzung ber Sünde durch Die Zeugung. Daß 


"Adams Fall der Fall des menfchlichen Gefchlechted, wird vor: 
ausgeſetzt bei der Strafe, bie nicht das Individuum, fon 
dern das ganze menfchliche Gefchlecht trifft. Alles was fich 
zunächſt an die Erzählung vom Falle anfchließt, die Erzählung 


von Kain Brudermord u. f. w., wird unerklärlich, fobald man 


den Fall blos auf das Individuum Adam befchränft, und bie 


- 
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in ber Seugung gegebene Brücke zwifchen ibm und den Nach⸗ 
kommen abbricht, auf welche Gen. 5, 3 „und Adam zeugte ihn 
ähnlich und nach feinem Bilde” (in jeber Beziehung und alſo 
auch in Bezug auf die Sünde, die ein Eigenthum ſeiner Natur 
geworden) ausdrücklich hinweiſt. Die ganze folgende Erzählung 
iſt von ber Tendenz beherrfcht, zu zeigen, tie furchtbar dag 
durch Adam der Nafur eingepflanzte Princip der Sünde fich 
entwickelte. Nach Gen. 8, 21 iſt dag Dichten und Trachten des 
Menſchenherzens nur böfe von feiner Jugend an. 
‚Seine Stellung neben Pf. 50 verdankt der unfrige dem Um⸗ 
‚ Rande, daß in beiden nachdrücklich die Werthlofigkeit der ſee⸗ 
Ienlofen Opfer. außgefprochen wird, eine Thatfache, aus ber 
Higig willkührlich auf die Identität des Verf. geichloffen hat. 
Einige Stellen aus Luthers fehr ausführlicher Auslegung 
unfers Pf. werden am heften guf fein tiefered Verſtändniß vor- 
bereiten.. „Auf daß wir aber zum Pfalme greifen, ſoll man 
wiflen, daB ung hier bie Lehre von rechter Buße wird vorge 
halten. Zu rechter Buße aber gehören zwei Stücke: erſtlich daß 
man die Sünde, danach auch die Gnade erkenne. Das iſt, 
daß eine wahrhaftige Furcht Gottes und Erſchrecken um unſerer 
Sünde willen da ſey, zum andern, daß man auch wiſſe und 
glaube, daß Gott gnädig und barmherzig ſeyn wolle Allen, die 
van Chriſtum glauben. Dieſe zwei Stücke der Buße hat ung 
David hier in dieſem Gebete auf das Allerſchönſte abgemalt. 
Denn er ſtellt uns erſtlich gar meiſterlich die Sünde vor Augen, 
danach auch die Gnade und Barmherzigkeit Gottes, ohne melche 
“ Erfenumiß der Menfch in Verzweifelung fallen muß. Dieß Er: 
kenntniß der Sünde aber ift Feind Speculation oder erdichtefer 
‚ Gedanke, ſondern ein. ernfllih Fühlen, wahrhaftige Erfahrung 
und’ ein großer Kampf des Herzens mit der Sünde. Wie er 
benn bezeuget, ba er fpricht: denn ich erkenne meine Miſſethat, 
Bas iſt, ich fühle fie alſo, daß mein Gewiſſen vor Gottes Zorn 
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erfchrickt und vor dem Tode erblaffe. Denn das bebeutet eigent⸗ 
lich daB hebräiſche Wort: nicht, daß man fich allein befinne und 
bedenke, was einer gethan oder. nicht gethan bat: fondern Die 
große Laſt und Bürde des Zorned Gottes in feinem Herzen - 
empfinden, und die Erfenntniß der Sünde ift nicht Anderes, 
denn die Sünde fühlen und empfinden. Und das ift ein Si; 
der, welcher von feinem Gewiſſen alfo gedrückt und geängftet 
wird, Daß er nicht weiß, two ein oder aus. Wenn man das 
alfo in dem Herzen fühlet und empfindet, fo muß das andere 
Erfenntniß , welches auch nicht ein erbichteter Gedanke, fondern ° 
Erfahrung und mwahrhaftiges Fühlen und Empfinden feyn muß, 
auch hernach folgen, auf daß der Menſch Ierne, höre und fehe, 
was die Gnade, was die Gerechtigkeit, was der Wille Gottes 
gegen ihn fen, welcher den Sünder durch Erfenntniß feines Jam⸗ 
mers nicht darum in bie Hölle geftoßen hat, daß er darinnen 
Bleiben fol, fondern daß er ihn durch Chriſtum, feinen lieben 
Sohn, wieder ‚herausführete. Das find die zwei Erfenntniffe, 
damit die Theologie und bie heilige Schrift zu thun hat, welche 
David ung in diefem Pfalme lehret; alfo daß der Inhalt und 
Summarium des Pfalmes ift, daß der Menfch fich felbft lerne 
erfennen nach ber Theologie und heiligen Schrift. Atem, auf 
biefelbige Weife nach ber heiligen Schrift, Gott auch lerne ers 
kennen und anfehen: nicht in feiner Majeftät, daß er ewig und 
allmächtig iſt; dem folch Erkenntniß ift einem armen Sünder 
erfchreckfich und nicht tröftlich: fondern daß er die Sünder fromm, 
gerecht und felig machen wolle. Das ift die Summa ber gan 
zen heiligen Schrift: wer auf eine andere Weife von Gott und 
den Menfchen redet, denket ober Ichret, der irre. — — Daß 
aber nun ein folcher trefflicher, hoher Mann, vol des heiligen 
Geiſtes, mit allen hohen und großen Werken göttlicher Weis: 
heit gesiert und gefehmückt, und vor allen Anderen mit der Gabe 
der Weiflagung begnadet, ſo einen gräulichen Fall thut, das 
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gefehieht und zu einem Exempel, daf wir daran, fo wir zu Zei⸗ 
ten etwa von einem Fehl oder Sünde übereilt werden, ober - 
unſere Gewiſſen vor Gottes Zorn und Gericht erſchrecken, unſe⸗ 
ren Troſt haben follen, Denn in biefem hohen Exempel erfcheint 
öffentlich die Güte und große Barmherzigkeit Gottes, welcher 
geneigt und bereit ift, die Sünde zu vergeben, und ung fromm 
und gerecht zu machen.‘ Allein daß wir den Deckel nicht vor: 
wenden, daß wir nicht geſündigt haben wollen; wie die Hiſtorie 
des Könige Saul anzeiget. Derfelbige, wiewohl er tiber den 
‚Befehl Gottes gefünbigt hatte, wäre ihm doch folches vergeben, 

wo er feine Blinde’ nicht hätte wollen entichuldigen." . 

Zuerft bie Überfchrift, V. 1 und 2; dem Sangmei⸗ 
her, ein Palm Davids, als Nathan der Prophet zu 
ibm Fam, fo wie er gefommen gu Bathſeba. Zu dem: 
dem Sangmeiſter, bemerkt die Marburger Bibel: „Siehe da eine 
öffentliche Kirchenbuße eines Königs Iſraels! Denn David hat 
blefen Pſalm nicht allein für ſich gefchrieben, insbeſondere zu be- 
ten, fondern ihn auch dem Sängermeifter. des Tempels überge⸗ 
ben, daß er das Volk Gottes wieder erbauete mit feiner Buße, 
daß er geärgert hatte mit feiner Sünde; und bis fo lange hatte 
er Eeine Ruhe in feinem Herzen, wie er befennet Pſ. 32,3. 
Diefe Öffentlichkeit in dem Bekenntniß ber Sünden ift ein eben 
fo großes Werk der Gnade Gottes an David, wie Die Tiefe 
der Erkenntniß derſelben. Die Natur mußte ſich aufß Höchfte 
dagegen ſträuben. Den Zweck ber Öffentlichkeit aber gibt er 
uns felbft an in V. 15. Er mollte burch feine Buße Andere 
jur Buße leiten, Mit Recht kommt Luther immer darauf zu⸗ 
rüch, daß Alles in unſerem Pſalme eine indirecte Unterweifung 
iſt, daß David bekennend lehrt und Ichrend befennt, daß nur 
der den Pſalm im rechten Geifte Left, der bei dem: ſey mir 
gnädig u. f. w. vornehmlich an fich ſelbſt denkt, an David nur 
ald an fein Vorbild. Das TON> kann nicht füglich als Zeit: 
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portifel genommen merben, Als folche ſteht es wie unfer „fo 
wie! nur bei Handlungen, welche der vorbergenannten gang ober 
ziemlich gleichzeitig find, vgl, z. B. Gen. 20, 13. 2 Sam. 12, 
21, Nathans Kommen zu David aber war von feinem Ehe 
brucche mit Bathfeba ungefähr durch ein Jahr getrennt. Auch 
der Gebrauch des TR NS in beiden Gliedern zeigt, daß ber 
Berf. Die innere Beziehung anzeigen will, welche zwiſchen dem 
Kommen Nathans und dem Kommen Davids flattfand. Na⸗ 
tban Fam zu David, fo wie David zu Bathieba kam. Wo bie: 
Sünde ſich eingeftelt hat, da folgt, vor allem bei ben Gläu⸗ 
bigen, bie mehr als alle Anderen Object der rächenden und 
rettenden Gerechtigkeit Gottes find, vgl. Levit. 10, 3, Am. 3, 2. 
1 Petr. 4,17, unausbleiblich bie göttliche Beftrafung, zuerft die 
duch das Wort, dann, wo fie nicht anfchlägt, Die ‚durch bie 
That, Genau fo ficht das "WAND Mic. 3, 4: „bann werden 
fie fehreien zum Herrn, er aber erhört fie nicht, und er verbirgt 
fein Antlig vor ihnen zu Diefer Zeit, fo wie fie ihre Dandlun- 
gen fchlecht machten, wo Michaelis: causalis significatio 
includitur, magis tamen justitia talionis in relatione pocnae 
ad culpam consimilem innuitur. — In Bezug auf deu Zu 
Rand Davids zwiſchen feinee Sünde und den Kommen Ra 
thans zu ihm macht Calvin folgende tief pfychologifche Be⸗ 
merfung: „man darf nicht etwa meinen, er fen fo fühllos ge 
worden, daß er nicht im Aflgemeinen Gott als den Richter der 
Welt anerkannte, täglich zu ihm betete, und nicht allein feine - 
äußeren ‚gotteßbienftlichen Pflichten erfüllte, fonbern auch fein Le 
ben‘ und feine Handlungen nach der Norm bes göttlichen Ge 
ſches einzurichten ſtrebte; wir müſſen alſo wiſſen, daß er nicht 
von aller Gottesfurcht ganz und gar entblößt war, ſondern nur 
in einer Art verblendet, fo daß er die Empfindung des gött⸗ 
lichen Zornes durch verkehrte Schmeicheleien einfchläferte. Alſo 
wurde feine Frömmigkeit, die ſonſt viele Funken ſprühte, in Diefem , 
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einen Theile erſtickt.“ Nur von diefer Anficht aus erfläre fich 
David Betragen bei Nathans Beftrafung. Es fest voraus, 
bag in ihm neben Dem böfen auch das gute Princip noch vor: 
handen war, dag, lange unterdrückt, nun auf einmal wieder zur 
vollen Kraft gelangte, was auch aus dem: nimm deinen heiligen 
Geift nicht von mir, in V. 13 erhellt. Denn dieß zeigt, dag 
ber heilige Geift noch nicht ganz, wie einft von Saul, von 
David gewichen war, Es gilt alfo von David ganz daffelbe, 
was von Petrus, bei dem, ungeachtet feines tiefen Zalles doch 
nach) Luc. 22, 32 nicht, tie bei Judas; der Glaube gauz aus⸗ 
gegangen tar. 

Es folge nun in V. 3 und A Die vorläufige Sitte: S ey 
mir gnädig, Gott, nach deiner Güte, nach der Größe 
deiner Barmherzigkeit tilge meine Vergehungen. Wa— 
ſche mich wohl von meiner Miſſethat und von meiner 
Sünde reinige mid. Seinen Gott wagt David Gott noch 
nicht wieder zu nennen, aber fchon in dem bloßen „Gott! liegt 
für ihn eine reiche Stile des Troſtes und der Zuverſicht. „Die 
Heiden — ſagt Luther — reden mit Gott nach Gedanken ihres 
Herzens, ohne und außerhalb des Wortes und Verheißungen 
Gottes: die Propheten aber reden mit Gott, der mit ſeinem 
Worte und Verheißungen bekleidet, und ſich dadurch geoffenbaret 
hat. Dieſer Gott, wenn er mit leiblicher und ſchöner Geſtalt 
ſeiner Verheißung iſt angezogen, ſo kann er gefaßt, begriffen und 
| verftanden, und mit Sreuden im Glauben von ung gefehen wer⸗ 
den. Der bloße Gott aber, ohne das Wort, iſt gleichwie eine 
eiferne Mauer, welche, je mehr ihr einer anhaben, und biefelbige 
ftürmen will, je mehr er ihm felbft Schaden thut. Darum be⸗ 
fleißigt fich der Satan ohne Unterlaß, daß wir an dem bloßen 
Gott anlaufen und ung felbft befchädigen follen. Auf diefe Weife 
redet David nicht mit dem bloßen Gott, fondern mit feiner Vä⸗ 
sten Gott, das iſt, mit dem Gott, welches Verheißung er weiß 
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und kennet, und feine Barmherzigkeit und Gnade geſchmecket hat. 

Deshalb wenn nun ein Türke, ein falſcher Heiliger oder Mönch 
alſo fpricht: Gott fey mir gnädig nach deiner Güte, fo wäre 
es eben fo viel, als wenn er flille ſchwiege und nichts fpräche. 
Denn er fehlet Gottes, weil er nicht den Gott ergreifet, der fich 
in eine folche Geftalt bekleidet, darin er von und -mag begriffen, 
verftanden und gefaßt werden, ſondern er greift Gott in feiner 
hohen Majeftät anı da muß gewißlich Verzweifelung und des 
Lucifers Fall vom Himmel in Abgrund der Höfe darnach fol- 
gen.’ Zu den: fey mir gnädig nach deiner Güte, vgl. zu 
Pſ. 6,5: In Bezjug auf den Plural, meine Vergehungen, meint 
Stier, e8 fen gang verfehlt, nachzurechnen, mie viefach David 
in dem Handel mit Uria fich verfündigt habe. Es handle fich | 
um die ganze hieran ihm Flar gewordene Unreinigfeit und Ab: 
trünnigkeit feines Herzens überhaupt. Allein Dagegen fpricht das 
y23, was immer eine einzelne fündige That bezeichnet, und 
zwar eine fo ſchwere Sünde, wie David fie außer biefem Han- 
del nicht begangen hatte, in dem er fich frevelhaft an des 
Nächften Weib und Leben verging, vgl. zu Pf. 19, 14. Dann 
Ipricht Dagegen das entfprechende: von der Blutfchuld, in V. 16, 
und die ſtarke Hervorhebung der befonderen Verfündigung in 
der Strafrede Nathans. Es iſt auch keinesweges das Geſunde, 
es iſt vielnehr abnorm, wenn das Beſondere hier ſogleich hin⸗ 
ter dem Allgemeinen zurücktritt. Dieß erhält dann gar zu leicht 
einen abgebleichten Character. Dann ſoll nach Stier in dem 
tilge, eigentlich „teifche ab oder aus‘, nicht blos um die Verge⸗ 
bung gebeten werden, „welche das Gefchehene als ungefchehen 
macht, deſſen nicht gedenft, ed aus dem Schuldregifter fireicht 
ober Föfcht, fondern „zugleich fchon um die Abwiſchung des 
Schmutzes, 2 Kön. 21, 13, oder die in V. A nur herbortretende 
kräftige Reinigung. Allein daß das ſich auf dem Grunde von 
Nathans: der Herr ließ vorübergehen, "WAY, deine Sünde, 
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2 Sam. 12, 13, ſich erhebenbe: tilge meine Vergehungen, ſich 
einzig und allein auf die Vergebung bezieht, zeigt die Natur 
der Sache, da die Vergehungen oder Frevelthaten (von der 
„AUnreinigkeit und Abtrünnigfeit bes Herzens überhaupt iſt, wie 
fehon gezeigt, nicht die Rede) nur Object der vergebenden Barm⸗ 
herzigkeit ſeyn können, zeige V. 11, wo dem „tilge meine Miffes 
thaten!! das „verbirg bein Antlid vor meinen Sünden! parallel 

iſt, zeigen Parallelſtellen wie Jeſ. 43, 255 44, 22. Auch V. 4 
bezieht fich mar auf die vergebende Gnade. Dieß zeigt der 
wiederaufnehmende V. 9. So iſt alſo in der vorläufigen Bitte 
nur von der Haupt⸗ und Grundwohlthat, der Vergebung, 
die Rede. Auch die entfaltete Bitte beſchäftigt ſich zuerſt aus⸗ 
ſchließlich mit dieſer, V. 9—11. Dann wendet fie fich in 
V. 12- 14 gu dem zweiten, was aus ber Gewährung des 
erſten nothwendig folgt, der Ertheilung der heiligenden Gnaden 
Gottes. Durch das „nach der Größe deiner, Barmherzigkeit" 
zeigt David, daß cr bie ganze Größe feiner Schuld erkennt. 
Denn e8 liegt ein ftillfchmeigender Gegenfag zu Grunde gegen 
die Größe feiner Sünden. Zühlte er fih nur in geringem 
Grade ald Sünder, fo würde er fich mit. dem: nach deiner 
Barmherzigkeit, begnügen. So aber fühlt er, daß er den gan 
zen Reichthum der göttlichen Barmherzigkeit nöthig hat, wenn 
er nicht rettungslos verloren gehen fol. Joh. Arnd: „Das 
ift die Eigenfchaft der wahren Buße und Belehrung, daß man 
Gotted Gnade aus Gottes Wort recht erkenne, und ja nicht Got⸗ 
‚te8 Barmherzigkeit geringer mache, als unfere Stinde, oder uns 
fere Stunde größer, als Gottes Barmherzigkeit, Denn das if 
fein recht Erkenntniß Gottes, und folge darauf die Verzweifelung, 
wie Kain fagt: meine Sünde iſt größer, ald daß fie mir Eönnte 
vergeben werben. Du lügſt Kain, fagt S. Auguſtinus, denn 
Gottes Gnade iſt größer, benn aller Menſchen Elend. Der heilige 
Sirach fagt am An Cap.: Gottes Gnade iſt fo groß, als er 
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ſelbſt ift, Bott aber felbit ik unendlich, tnermeßlich, darum If 
auch feine Gnade unendlich, Jeſ. 55: es iſt viel Erbarmung bei 
ihm, Pf. 130: es ift viel Erlöfung bei ihm, darum wird er 
Iſrael erlöfen von allen feinen Sünden Weil. nun der liche 
David den Neichthum ber Gnade Gottes wohl erkennet, fo fpricht 
er alfo: tilge meine Sünden ‚nach deiner großen Barmherzigkeit. 
AB ‚wollt er fagen: große Sünde erfordert große Barmherjig⸗ 
keit, ich habe große Slnde, darum mußt du große Barmher⸗ 
zigkeit an mir beweiſen.“ — In V. 4 iſt die Terteslegart MIT 
als Infin. absol. in Hiph. von II In der Regel wird das 
unperſonlich ſtehende, nur einen Nebenumſtand angebende Verbum 
dem Hauptverbum nachgeſetzt, vgl. Ew. 6. 539. Hier aber 
bat der ©. es vorgefeßt, weil grade auf dem viel der Nach⸗ 
deut ruhen follte. Die ging um fo eher an, da der Infin. 
197 faft ganz zum Abverb. mit freierer. Stelung geworden 
if, Ew. $ 542. Die Maſorethen, die fich darin nicht finden 
Eonnten, wollten 2)7 Iefen al® Imper. apoc. in Hiph., eine 
Eonjeckur, welche unbebingt zu verwerfen if. — Da das DI 
in Übereinkimmung mit’ feiner Grundbedeutung, vgl. Gefen. in 
. dem thes. s. v., immer nur von Kleidern flieht unb nie von 
Perfonen, vgl. be. Rum. 19, 8, wo dad DD von Kleidern 
und. dag MI von Perfonen verbunden vorfommt, fo muß man 
annehmen, daß hier und V. 9 eine abgefürzte Vergleichung ſtatt⸗ 
findet; reinige mich, wie man ein beflecktes Kleid wäſcht, vgl. 
ef. 64, 5. In beiden Gliedern wird in Ausbeutung ber Mo- 
faifchen Wafchungen die Sünde ald Befleckung und Unreinig- 
keit betrachtet, die ſündentilgende Gnade Gottes als reinigendes 
Waſſer. 

Auf die Bitte folgt die Begründung derſelben, zuerſt 
in V. 5. 6: ber ©. erkennt feine Sünde, und if alſo in 
dem Zuftande, an dem fich Gottes Barmherzigkeit entfalten Tann. 
‚ 3.5: Denn ich erkenne meine Bergebungen, und meine 
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Sünde ift immer vor mir. V. 6: An bir allein babe 
ich gefündigt, und was Böfe in deinen Augen getham, 
Damit du gerecht ſeyſt in Deinem Reden, rein in dei⸗ 
nem Richten. Nach Mehrerten fol ber S. bier angeben, was 
ihn antreibt, um Die Vergebung zu bitten: er kann ed ohne dies 
felbe nicht länger aushalten So Joh. Arnd: „Das ift eine 
folche Schlußrede: wer ben Gräuel feiner Sünden recht‘ erfennet, 
und hat derfelben Abfchenlichkeit immer wor Augen, beim iſt angſt 
und bange, baß er des Gräuels los werde. Ich erkenne meine 
Miſſethat. Darum reittige mein Gewiſſen von dieſem Gräuel.“ 
Nach Anderen dagegen fol der &; hier auf einen Grund ber 
Erfüllung ‚ feiner Bitte hinweiſen: vergib mir meine Sünden; 
denn die umnerläßliche Bedingung ber. Vergebung ber Sünden 
ift bei mir vorhanden: Faſſen wir bie hohe Bedeutung ind 
Auge, die dem Bekenntniß der Sünde in dem fich auf Biefelbe 
Thatfache besichenden Pf: 32 beigelegt, den ungertrennlichen Zus 
fammenhang, in den mit demielben dort bie Vergebung ge- 
feßt wird, vol. bei. V. 5, und ebenfo auch in ber Geſchichte, 
2 Sam. 12, 13 und in anderen Ausſprüchen der Schrift, 5 B. 
Prov. 28, 13: „wer feine Sünde bedecket, wird nicht gebeihen, 
und wer fie bekennet und läſſet, findet Erbatmen fo werden 
wir der legteren Auffaffung den Vorzug geben müſſen. Dies 
jenigen aber, welche ihr folgen, machen aus einem Munde darauf 
anfmerkfam, daß die Sündenerfenntniß nicht als die bewirfende 
Urfache der Vergebung zu betrachten ſey — ale folche hatte 
David fchon bie göttliche Gnade und Barmherzigkeit genannt, 
fondern nur als ihre unerläßliche Bedingung: Go Euther: 
„Das MWörtlein denn muß alfo verftanden werden, daß nicht | 
darum ihm die Sünden follen vergeben werben, daß er fie erfen- 
net; denn bie Sünde iſt Sünde und allegeit der Strafe werth, 
man erkenne fie oder erkenne fie nichts Boch gehört Erkenntniß 
der Sünde gleichwohl dazu, daß Gott Niemand, denn denen, ſo 

ihre 
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ihre Sünde erkennen, wolle gnädig ſeyn; denen aber, ſo ihre 


Sünden nicht erkennen, will er keine Gnade erzeigen. — Zu 


dem: meine Sünde iſt immer vor mit, bemerkt Luther: „dag 
if: meine Sünde plaget- mich, läßt mir Feine Ruhe, Eeinen Frie⸗ 
den; ich effe oder trinke, fchlafe oder wache, fo erfchredke ich ftets 
vor Gottes Zorn und Gericht." Fo. Arnd; „Die Sünde und 
Miſſethat ficht dem. böfen Gewiſſen immer vor den Augen, man 
kanns nicht loswerden und vergeſſen, wie bie Hiſtorien von ber 
Gothen König, dem Theodorich von Vetona, melden, ber in 
Italien die zwei tapfern Männer Symmachus und Boetius laſſen 
umbringen, und als ihm balb hernach ein großer Fiſchkopf zur 
Mahlzeit aufgetragen ward, hat ihn nicht anders gebäucht, als 
e8 wäre das Haupt des Symmachus, und ift heftig davor er: 
ſchrocken und bald hernach geſtorben. Alfo find dem Nero vor- 


gefonnnen die Bilder der Leute, die er hat erwürgen laffen.U — . - 
Wie gründlich und tief feine Sündenerkenntniß if, dad bewährt , 


dr S. in V. 6; indem er fich von den Menfchen, bie er zu⸗ 
nächft verlegt hafte, zu dem Gott erhebt, ber in ihnen verlegt 
worden war, und zwar alfo, daß er nur diefen in ihnen erblickt, 
daß fich feine ganze Sünde ihm in eine Sünde gegen Gott 
vertvandelt. Diefe Betrachtungsweiſe der Sünde, die überall 
fih findet, 160 wahre Sündenerkenntniß, muß den Schmerz über 
diefelbe unendlich feigern. Wie mußte David erbeben, wie mußte 
er von Schaam und Reue ergriffen werden, wenn er Alles auf 
Gott zurückführte, in Urias nur das Ebenbild Gottes erblickte, 
des Heiligen, ber jede Beleidigung firenge ahndet, des Gnädi⸗ 
gen und Barrihersigen, dem er fo unendlich reiche Wohlthaten 
verbankte, der tin aus dem Staube ber Niebrigkeis emporgeho⸗ 


ben, ihn fo oft errettet, ihm auch für die Zukunft fo Herrliches 


- verheißen! Diefelde Betrachtungsweiſe der Pflicht und ber Sünde 
zieht fich fehon durch die Bücher Mofes hindurch, fo daß es 


unbegreiflich ift, wie fich Bie Ausleger bier fo wenig in Diefelbe 
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finden kouunten. Auf ihr beruht die Anordnung bed Decaloges: 


du ſollſt Gott ehren und lieben an fich, in denen, welche ihn 


auf Erden repräfentiven, V. 12, in Allen, welche fein Bild tra- 
gen, 8. 13 und 14, vgl. Beitr. Th. 3 S. 604. Die Gottes 
liche erfcheint im Deuteronomium beftändig als das Er xal nam, 
als das Eine, was noth thut, als des ganzen Geſetzes Erfüllung, 
3.B. 10, 12, vgl: Beitr. S. 611. In Gen. 9, 6 wird die Straf: 


- "barkeit des Mordes darauf gegründet, daß ber Menfch Gottes 


Ebenbild trägt. Wenn in anderen Stellen ber Schrift dag Se 
bot der Nächftenliebe dem der Gottesliebe coordinirt wird, fo 
gefchieht dieß nur um der Heuchler willen. Was übrigens 
zunächft dazu Biene, den Schmerz über die Sünde zu fleigern, 
das hat. zugleich auch eine fehr tröftliche Seite. Hat David 
gegen Gott allein gefündigt, fo barf er auch bei ihm allein bie 
Vergebung füchen, und darf fich nicht in troſtloſem Jammer 
darüber verzehren, daß er bei Urias, der längſt im Grabe ruht, 
nichts wieder gut machen und bei ihm nicht Vergebung fuchen 


kann. — Diejenigen, welche ſich in den richtigen Sinn nicht 


finden kounten, find auf mannigfache irrige Erklärungen gerathen. 
So erklären Mehrere: Bor dir habe ich gefündigt, da doch NO 
mie 4 immer heißt: an oder gegen Jemanden fündigen, vgl. 


‚1 Sam. 19, 4; 2, 2. Nach den Borgange von Arnobius, 


Caſſiodor, Nic. von Eyra u. A. bemerkt Käfer: „So fonnte 
wohl nur ein König reden, der ‚über ‚alle Verantwortlichkeit 
gegen Menfchen erhaben war, und ein Unrecht gegen feine Un⸗ 


terthanen leicht abkaufen konnte.“ Allein vor dem Nichterftuhle 


Gottes iſt der König. nicht weniger für die Verlegung des 
Nächften verantwortlich, wie der Geringfte feiner Unterthanen, 
und von dieſer Verantiyortlichkeit ift bier allein die Rede. De 
Werte ſucht fich damit zu helfen, „bir allein’ Drücke bie In⸗ 
nigfeit des Gefühles, nicht einen Gegenfag bes Verſtandes aus. 


— Auch in dag: damit dis gerecht ſeyſt in deinem eben, rein 
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in deinem Richten, haben fich Die meifien Ausleger nicht finden 
können. Es erfchien ihnen undenkbar, daß Davids Sünde hier 
. ber Zweck: angetviefen werden follte, Gottes Gerechtigkeit ing Licht 
zu fielen. Mehrere, zuletzt Stier, fuchten fih von biefem läfti- 
gen Sinne durch die Annahme zu befreien, daß bag wol ek⸗ 
batiſch ſtehe: fo daß bu’ gerecht biſt, für: fo daß ich alſo bein 
Gericht, wie es durch Nathan über mic) ergangen, als ein voll⸗ 
kommen gerechte® anerkennen muß. Allein dag yo" beißt nie 
fo daß, fondern immer als Zweckpartikel: damit, vgl. Winer, 
und Geſen. in dem thes. s. v. Su ben St. Jeſ. 44, 9. 
Deut. 29, 18. tft die Bed. Damit ganz an ihrer Stelle, fobalb 
man nur die Hinweiſung auf die geheime Wirkſamkeit Gottes 
wicht verfennt. Andere beziehen das: damit du gerecht bift, 
vächt auf die Sünde, fondern auf das Bekenntniß berfelben, 
wodurch David Gott die Ehre gab und fein Urtheil von aller 
Ungerechtigkeit freifprach: ich fpreche nur, daß ich gegen dich al 
kin gefünbigt habe, damit u. ſ. w. Allein es iſt hart und will⸗ 
Führlich dag: ich bekenne, zu ergänzen, zumal da auch -in V. 5 
nicht von dem Bekenntniß, fondern von der Erfenutniß der 
Sünden die Rebe if. Man wird aber wohl, wenn man ben 
Ausfprüchen der Schrift und ben Thatſachen ber Erfahrung ihr 
Recht angedeihen laſſen will, von der Schen, irgend eine Mit 
wirkung Gottes bei der Sünde anzuerkennen, zurückkommen müſ⸗ 
fen, welche auch bei fo manchen andern Stellen offenbar falfche 
Erklärungen hervorgerufen ‚bat, vgl. Die Unterf..über die Verhär⸗ 
tung Pharao's in Th. 3 der Beitr. ©. 462 ff. Die Sünde ge: 
hört zwar dem Menfchen an. Er kann in jedem Augenblicke 
durch die Buße von ihr frei werden. Gefchieht dieß aber nicht, 
ſe ſtehen die Formen, in denen fie fich kund gibt, nicht ferner 
in feiner Gewalt, fie ſtehen unter Gottes Dispenfation und Soft 
beſtimmt fie, wie es ihm gefällt, wie es in den Plan feiner Welt- 
vegterung paßt, zn feiner Ehre, und zugleich auch, fo lange bie: 
2* 
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fer noch nicht abfolut verworfen if, zum Heile des Sünders 
dient. Er verſetzt den Sünder in Lagen, in denen grade Diefe: 
oder jene Verſuchung ihm beſonders nahe trift, er lenkt die Ge: 

danken auf beftiminte Objecte des fündigen Verlangeng, und be⸗ 
wirkt, daß fie an biefen haften bleiben und nicht auf andere 
überfpringen. Won dieſer Betrachtungsweiſe der Sünde geht 
David ſelbſt aus, wenn er in. 1 Sam..2%6, 19 den Haß Sans 
‚daraus ableitet, daß der Herr ihn gereist, wenn er in 2 Sam. 

16, :10 ff. von Simei fagt: Der. Herr bat zu ihm ge 

fprochen: flüche David, und wer will fagen: warum haft 
du alfo gethan? Laſſet Ihm Fuchen, denn der Hetr hat's ihm 
geheißen.“ Ebenſo wird “auch anderwärtd ein folcher ver- 
borgener. Einfluß auf David behauptet, Ber die in ihm 
vorhandehe fündige Neigung auf einen beflimmfen : Gegenftand 
lenkte, vol. 2 Sam. 24, 1 „und der. Zorn des Herrn ent 
brannte wider Iſrael und er verleitete David wider fie, indem 
“er ſprach: gehe, zähle Iſrael und Judah! Bei ber vorliegen 
den Sache ift eine folche Mitwirkung Gottes recht uhverfennbar. 

Daß David; durch feine Schuld von fündigem Geliſſte erfüllt, 
gerade Bathſeba ſehen mußte, daß ſie ſchwanger ward, daß Urias 
den Abſichten Davids nicht entſprach, wer, der überhaupt eine 
Vorſehung glaubt, könnte darin eine folche Mitwirkung verfennen? 
Auf dieſe Mitwirkung Gottes hinweiſend nun ſagt David hier: - 
et habe eine fo ſchwete Sünde begehen müſſen, damit in dem. 
Gerichte, das Gott zunächſt durch Nathan über ihn hielt (nur 
an diefes, nicht an eihen „inneren Mtsheildfpruch" dürfen wir. 
denken; denn Das Reſultat, von dem hier bie Rebe, Fonnte nur 

durch einen öffentlichen allgemein kundbaren Act hervorgerufen 

werden) ſeine Gerechtigkeit, Reinheit und Heiligkeit kund, und 
alſo ſein Name verherrlicht und feine Ehre gemehrt wilrde, Ge⸗ 
fen. in bem thes. p. 1052; eum’ in finem peccavi, ut illu- 
‚stretur juslitia tus. Man Eönnte einwenden, daß biefe Hinwei⸗ 
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ſung auf die Mitwirkung Gottes bei der Sache in dieſem Zu- 
“ fanmenbange nicht pafle, weil fie die Schuld Davids, die 
bier in das grelifte Licht gefiellt werben fol, mildere. Allein 
ale mildernd erfcheint dieſer Umſtand nur bei oberflächlicher Be: 
trachtungsweiſe. Es gibt Eeine flärkere Anklage gegen den Sün⸗ 
der, kein ſtärkeres Zeugniß für bie Tiefe feiner Sündhaftigkeit, 
als wen er von Gott als willenloſes Werkzeug zur Verherr⸗ 
lihung feiner Gerechtigkeit gebraucht wird. Denn das gefchieht 
nur bei folchen, mit: denen in ber Güte durchaus nichts anzu- 
fangen. . Übrigens folgte. der gegebenen Auslegung fchon der 
Apoſtel in Röm 3, A, befien gewöhnlich mißverfiandene Worte 
erſt durch fie in ihr rechtes Licht geſtellt werden. Er muß die . 
Et. in einem Sinne genommen baben, twonach fich aus ihrer 
Anwendung das Nefultat zu ergeßen ſchien, baß Die menfchliche 
Ungerechtigkeit nicht ſtrafbar fen, weil fie Gottes Gerechtigkeit ing 
Sicht fielle, fo dag man zur Ehre Gottes fündigen müſſe, welche 
Behauptungen er. im Folg. theils ‚widerlegt (V. 6) theils mit 
Abſcheu zurückweiſt (V. 8). 

Es fo in V. 7 u. 8 bie zweite Begründung ber Bitte: 
die Sünde iſt der menſchlichen Natur tief eingepflanzt, der Menſch 
iſt ſchon in feinem erſten Urſprunge vergiftet: Gott aber verlangt 
wahre und innerliche Gerechtigkeit, wahre. und. inuerliche Wei - 
heit. Was bleibt alfo übrig, als. daß er. diefe dem Meufchen 
ungugängliche Güter ihm gewähre r Daß er vor Allen dem ©. 
ihre Grundlage, die Vergebung der Sünden ertheile. V. 7. 
Siehe, in Miffethat ward ih geboren und in. Sünde 
empfing mich meine Mutter. V. 8 Siehe, du, haft Luft 
an Wahrheit im Innern, und im Verborgenen Weis: 

heit lehre du mich. Das Doppelte: fiehe, weit offenbar dar: 
auf bin, daß die Verfe in inniger Merbindung mit einander 
ſtehen, und. eine folche findet: sur. nach der gegebenen Auffofung 
ſtatt. In Bezug auf. VB. 7 bemerkt. Luthers. „menn man von 


> 
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ber. Sünde recht teben und Ichren wi, muß man bie Sünde tiefer _ 
betrachten, und anzeigen, aus was Wurzel fie und alles gottlofe 
Weſen hervoriwachfe, und es nicht bei begangenen Süuben allein 
bleiben laffen. Denn aus dem Irrthum, daß man nicht weiß noch 
. verfichet, was Sünde if, entſteht, wie es denn pflegt, auch noch 
ein anderer Irrthum, dag man auch nicht wiſſen noch verſtehen 
Tann, was Gnade fey. — — Darum if das eine große Wei 
beit, daß einer wiſſe, daß nichts Gutes in ung ift, ſondern cite - 
Sünde, daß wir nicht fo geringe hin von der Sünde gedenfen 
und reben, wie Die, welche fagen, daß bie Sünde nichts anderes 
ſey, dam Worte, Werke und Gedanken, fo wiber das Geſetz 
Gottes find. Wenn du aber recht willſt anzeigen nach dieſem 
Pſalme, was Sünde fen, fo mußt du fagen, daß alles das 


Sünde ſey, was bon Vater und Muster geboren wird, auch vor 


ber Zeit, ehe ber Menfch Alters halben was thun, reden ober 
gebenfen kann. Aus folcher böfen Wurzel kann ja nichts Gutes 
vor Gott wachſen,/ Calvin: „er bekeunt fich nunmehr nicht - 
ſchuldig einer einzigen Sünde oder auch mehrerer, wie bisher, - 
ſondern er ſteigt höher hinauf und fagt, er habe on Butter: 
leise an nichte Anderes mitgebracht, als Sünde und fey von 
Natur ganz nad gar verderbt und in Sünden verfeukt. Und 
gewif erfenmen wir nicht anders unfere Sünden gründlich, als 
wenn wir unfere ganze Natur der Verderbuiß anklagen. Ja jebe 
einzelne Sünde fol nus zu diefer allgemeinen Erkenntniß führen, 


dab nur Verderbtheit in allen Theilen unferer Seele herrſcht.“ 


Das: In Sünde, bezieht fich, wie das parallele: in Miſſethat 
warb ich geboren, zeigt, jedenfalls nicht fo auf ‚die Mutter, daft 
die Sündhaftigfeit des S. aus der fündigen Luft ber Eltern bei 
der Empfängnig abgeleitet würde — bei def Geburt wird man 
nicht vermögen ber: Sünde eine Stelle anzuweiſen. Bezieht man 
das: in Miflerhat, in Sünde, Überhaupt auf die Mutter, fo muß 
man erklären: von ziner Mutter, bie eine Sünderin, bin ich 
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. empfangen und geboren. Parallel it Bann Hiob 14, A: ‚tie 
fann ein Reiner von einem Unreinen Eommen? nicht Einer.” 
Hei dieſer Auffaffung befremdet aber, dag nur die Mutter ge: 
nannte wird und nicht der Vater. Dann läge ſich nach biefer 
Auffaſſung keine Nechenfchaft geben, weshalb von der Geburt 
zu der Empfüngniß aufgefliegen wird. Endlich iſt «8 hart, 
das: in Miffethbat warb ich geboren, zu erklären: von einer 


mis Miſſethat behafteten Mutter, da der Mutter in biefem . 


erſten Sliede gar nicht, wie im zweiten, ausdrücklich gebacht 
wird. Man wird Daher vielmehr das: in Miffethat, in Sünde, 
auf den Sänger ſelbſt Beziehen müſſen f. v. a.: ich war ſchon 
bei meiner Geburt, ja ſchon bei meiner Empfängniß mit Sünde 
behaftet, wo dann zu vgl. M. 58, 4: „es find abtrünnig Die 
Boͤſen vom Mutterleibe, es irren die Lügner vom Mutterfchoße”, 
Gen. 3, 21: „das Herz des Menfchen iſt böfe von feiner Jugend 
an.“ Nach diefer Auffaffung iſt die Lehre von der Er bfünbe, 
für welche die Kirche unfere St. zu allen Zeiten als den eigent: 
lichen. locus classıcus betrachtet bat, nicht Direct in berfelben 
enthalten, wie in Hiob 14, 4, wohl aber indirect, unb zwar fo 
offenbar, daß nur bie größte Befangenheit dieß läugnen kann. 
Denn wenn David bekennt, daß fchon vor der Entwickelung bes 
Bewußtſeyns, vor den Fahren der Unterfcheibung des Guten und 
des Böfen, daß fchon bei feiner Geburt, ja von feiner Em- 
pfängniß an die Sünde in ihm gewöhnt, und fein Weſen fo 
vergiftet babe, daß er gang unfähig fep, zur wahren Gerechtig- 


keit und Weisheit zu gelangen: fo tritt er in entfchiedenen Sg 


genſatz gegen diejenigen, welche bie Sünde blog als ein Product 
der gemißbrauchten Sreiheit jedes Individuums betrachten, und 
läßt Feiner andern Ableitung der Gündhaftigkeit Raum, ale ber, 


dag fie von ben Eltern auf die Kinder übergeht, nach dem: 


„was vom Fleiſche geboren iſt, iſt Fleiſch.“ Daß David aber 
die Sünde, die wir mit auf die Welt bringen, nicht etwa als 
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ein unfchulbig überkommenes Übel, daß ex fie, in Ubereinſtim⸗ 
mung mit ben Zeugnifle unſeres Gewiſſens als Schuld be⸗ 
trachtet, zeigt das TIW, was nie anders ſteht, als Yon einem 
delictum imputabile. In V. 8 liegt ſchon in. dem; du haft 
Gefallen, inbirect die Bitte eingefchloflen, die im’ zweiten GL. 
ausdrücklich ausgefprochen wird, da nach V. 7 der Menſch mit 
feinem vom erfien Urfprunge an verberbien Herzen fich die Wahr⸗ 
heit nicht geben kann, f. v. a. fo gib du mir alfo die Wahr⸗ 
beit, qn der du Gefallen haft, und shye mir Fund Die Weisheit. 
Dei der Erkl.; du haft Gefallen an der Wahrheit und Daher 
Jehre mich Weisheit, wird auf ungebörige Weile der Unterſchied 
ber Wahrheit und Weisheit, und zugleich ber fonpnyme Pa 
rallelismus aufgehoben, den wir nach der Analogie der ganzen 
Umgebung erwarten müflen. Die Wahrheit, im Gegenſatze 
gegen die Lüge, den Schein, die Heuchglei, iſt Die wahre auf 
richtige, innerliche und herzliche Gerechtigkeit. So findet fih die - 
Wahrheit oft im Sprashgebrauche der Schrift, z. B. in Sof. 
24, 14: „und jetzt fürchtet den Herrn und dient ihm in Recht: 
ſchaffenheit und WahrheieH, 1. Kön. 2, 4: „wenn Deine 
Söhne halten werben ihren Weg, daß fie wandeln vor mir in 
Wahrheit: von ganzem Heizen und von ganzer Seele. 1 Kön. 
3, 6: „Du haft meinem Vater David große Huld erzeugt, wie 
er gewandelt vor dir in Wahrheit und in Gerechtigkeit, vgl. 
‚2. Kön. 20, 3. Pf. 145, 18. Joh. 3, 21. 3 Joh. 3. Das 
MIND, eig. das Bedeckte, Überzogene, bezeichnet nach dem Pa- 
ralleliemus mit DO, das Verborgene, und nach der St. Hi. 
38,36: „wer Iegte ing Innere Weisheit, oder wer gah dem 
Berfiande Einficht”, das Innere im Gegenſatze gegen das 
Äußere. Die von Mehreren angenommene Bed. Nieten ift 
ganz unbegründee. Die Wahrheit, die im Inneren ihren Sig 
hat, ficht dem Scheine entgegen, der im Ünßeren feinen Sig 
aufihlägt. — Das END, im Verborgenen, in den geheimen 
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Tiefen Bes Hersend, Die bei dein natürlichen Menſchen immer 
die Tho rheit einnimmt, wenn er auch äußerlich nach fo fehr 
mit Weisheit prangt, vgl. Röm. 2, 29, mo 74 xgumrpv in Ver⸗ 
bindung mit 7 xagdın ſteht, darf nach den Accenten und nach 
kiner Stellung nicht mit Stier mit TE verbunden werben, 
die verborgene Herzensweisheit, ſondern es iſt vielmehr mit Dem 
. Verb. zu verbinden. Dadurch wird der Parallelismus mit dem 

MMO nicht zerfiört, Bas zu Weisheit gehört. Denn Die 
Stätte, wo die Belehrung gefchehen fol — daß das 2 Ioral 
zu nehmen, zeigt eben ber Parall. mit MMOI — ift zugleich 
die, mo bie Weisheit ihren eigenthüimlichen Sig bat. Die Weis⸗ 
beit in Verbindung mit der Wahrheit kann nicht Die theo- 
resifche ſeyn, wie Mehrere hier fehr zur Unzeit an das geifk 
liche Verſtändniß der Typen des A. B. beufen, fondern nur bie 
yractifche Lebenswejisheit. Das Kundthun ober Lehren kann 
fich nicht anf ein äußeres Anlernen besichen, das nicht bis zum 
Herzen durchzudringen vermag, fondern es wird innerlich Durch 
den Geiſt Gottes bewirkt. — Der S. meift bier gleich bin auf 
das legte Ziel, zu welchem Gote ihm helfen möge, da +8 ihm 
aus eignen Kräften unerreichbar ift, den Beſitz der Wahrheit 
und Weisheit. Im. Splgenden wird Dann näher der eg 
bezeichnet, auf dem dazu zu gelangen iſt, Die Art und Weile, 
wie Gott dazu führen fol, durch Vergebung ber Sünden und. 
Mittheilung feines Geiſtes. — Mehrere Ausll., zulegt Tholuck, 
‚klären: fiehe, du liebt die Wahrheit im DVerborgenen, im In⸗ 
nerſten lehrſt du mich Weisheit. Inter der Wahrheit und 
Weisheit verfiehen fie Die aufrichtige Exkenntniß ber Sünde, 
wie dee ©. fie im Vorhergehenden dargelegt hatte. „So deut⸗ 
lich fühlt der S. das Widerſtrehen der ſündlichen Natur, ſich 
unter ein folches Geſtändniß gefangen zu geben, daß er feine 
Einfi icht göttlicher, Erleuchtung zu verdanken bekennt." Allein 
es erſcheint bedenflich, die Wahrheit und Weisheit in fo 
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beſchränkter Beziehung zu nehmen, ohne fpecielle Hinweiſung 
darauf im Texte, noch bedenklicher das Fut. im Gimme ber 
Gegenwart zu faſſen, da alle folgende Fut. optativiſch ſtehen. 
Das letztere Bedenken wird beſeitigt, wenn man erklärt: Wahr⸗ 
heit (ſ. v. a. aufrichtige Sündenerk.) verlangſt du,‘ und dieſe iſt 
vorhanden, fo mögeft” du mic alſo Weisheit‘ lehren. Dabei 
bleibt Aber das erſte Bedenken, foweit es bie Wahrheit bes 
trifft, der fynonyme Parall. wird zerſtört, bie Weisheit in ihrer 
Bereingelung befremdet, das im Innern und im Verborgenen 
entſpricht ſich nicht recht u. ſ. w. 

Nach der Begründung der Bitte bricht dieſelbe entfal— 
teter hervor, und zwar fleht der S. zunächſt wieder in V. 9. 
bis 11, in unmittelbarem Auſchluß an V. 3 m. 4, um dasje⸗ 
nige, wovon alles Andere abhing, um die Vergebung ſeiner 
Sünden. V. 9. Entſündige mid mit Dfop, daß id 
rein. werde, wafche mich, daß ich weißer werd’ alg 
Schnee. 8. 10. Laß mich. hören Freud’ und Wonne, 
jubeln bie Gebeine, die Du jerfchlagen! V. 11. Ber: 
birg dein Antlig vor meinen Sünden, und tilge alle 
meine Miffethaten. Daß die Fur. optativ. zu falfen, zeigt 
ber Imper. m B 11. 8. 9 ruht auf-ber Symbolik des 
Mofsifchen Geſetzes.  Derjenige, welcher ſich durch die Berüß- 
rung eines Leichnams levitiſch verunreinigt hatte, wurde nach 
Num. 19, 18 durch einen Pfopbüfchel, getaucht in das Waſſer 
mit Ber Aſche der rothen Kuh, gereinigt. Nach V. 6 mar 
der Yfop, die görtliche Demuch, FAII, ngl. zu Pf. 18, 36, ab⸗ 
bildend, welche fich in der Slindenvergebung mantifefirt, ein In= 


| ‚ grediend jenes Reinigungswaſſers ſelbſt, umd eben fo nach Lev. 


14, 4 ff. des Blutes, womit die Nusfägigen gereinigt wurden. 
- Der Mop und die mit ihm unzertrennlich verbundene Ceder 
ſtehen ſich in dieſen Geſetzen, wie in 1 Kön. 5, 13 enfgegen. 
Die äußerſten Gegenfäge in dem Reiche bes Gefchaffenen bilden _ 


\ 
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die Gegenſätze in dem Schöpfer ab, welche in dem Werke der 
Beföhnung concurriren, die höchſte Erhabenheit und die tiefſte 
Herablaſſung, Jeſ. 66, 1. 2, vgl. die Ausführung in „Agypten 
und die Bücher Moſis S. 183, welche Durch Die Einwendungen 
von Kurtz, bag Mof. Opfer. ©. 317, nicht erfchüttert worden 
if. Diefer hat die ungertrenmliche Verbindung, in der Dfop und 
Eeder miteinander fiehen, nicht gehörig beachtet, und die auf ben 
Grund Biefer Verbindung hinweiſende Stelle 1 Kön. 5, 13 zu 
licht genommen, auch nicht erwogen, daß bei der Ceder in ber 
Schrift überall ihre Größe und Stattlichkeit ind Auge gefaßt 
wird. Die Hindeutung des ©. auf die Lenitifchen Reinigungen 
erfcheint um fo paſſender, wen beachtet wird, daß das Geſetz 
die Außerliche Unreinigkeit als Bild ber Sünde betrachtet, und 
daß Alles, was an ihr geſchah, eine ſymboliſche Handlung war, 
die dacjenige abbälbete, was in Bezug auf die Sünde gefchehen 
folte. Dieß erkannte der &. Wenn er von Entfündigung durch 
: Pop redet, fo vertvandelt er nur, wie bie Propheten fo oft, 
vgl. z. DB. Jeſ. 1, 18, das Symbol in Bild. Der Ausſpruch 
Num. 19, 20; „und ein Mann, welcher unrein iſt und ſich 
nicht entfündigt, die Seele wird außgerottet aus ber Gemeinden, 
fönte ihm mit furchtbarer Gewalt in die Seele. Er erkannte, 
bdaß er ihm unendlich mehr galt, wie bem, auf den er zunächft 
sefprochen worden. Falſch ift es, wenn man in folchen Fällen 
von Allegorifirung des Geſetzes redet. Der S. allegorifirt nicht, 
ſondern er beutet ‚bie großartige veale Allegorie de Geſetzes. — 
Die Freude und Wonne, um Die ber &, in V. 10 bittet, 
ſollen ihm eben aus der Entfündigung Eommen, nach beren 
innerlicher Verſiegelung burch bag Zeugniß des Geiſtes er nur 
um fo Ichhafter verlangt, nachdem er die äußere Zuficherung der - 
Vergebung durch Nathan erhalten. Luther: „als wollte er 
fogen: entfünbige und befprenge mic, alfo, daß ich fröhlich- 
werde; Das if, daß ich Durch das Mort der Gnaden ein frieb⸗ 
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fam, fröhlich Herz habe, welches fich nicht vor der Sünde und 

deinem Zorn fürchte. Ich habe bisher lange genug das Geſetz 
and Moſen gehört, welcher eine ſchwere Sprache und eine un⸗ 
gelenfe und unverftändliche Zunge bat und fehr übel beredt ift. 
Doffelbige Hören nimm nun von mir; denn dafelbft höret man 
nichts, denn. allein von Gottes Zorn. . Derohalben bitte ish, lie: 
ber Herr, hinfort Freude und Wonne zu hören, welche durchs 
Wort der Gnaden und Vergebung der Sünden Fommt, alsdann 
werben bie Gebeine fröhlich werden, die dis zerfchlagen haft, das 
iſt, die Gebeine, welche zerfchlagen find durch das Fühlen und 
Schreien der Sünde, fo das Gefeß im Herzen gemacht hat. 
Berleb. B.: „ES if Gott um ein Wort des Lebens zu thun, 
fo wird die arme Seele aus dem demüthigenden Zuflande, wor⸗ 
in er ſie geſtirzt hatte, wieder herausgebracht. Daffelbige tröſtet 
fie, zeucht fie aus dem Grabe heraus, und erlöft fie von allen 
ihren Leiden und Beängfligungen, Ba ihr dann biefe Errettung 
ein unausfprechliches Freudenwort if. Es würde fehr fchwer - 
feyn, die Freude einer folchen Seele, bie wie ein anderer Lazarus 
fich auf einmal durch dieſes Lebenswort aus dem Grabe ziehen 
fichet, zu beſchreiben.“ In Bezug auf das: mögen jubeln die 
Geheine, die. du gerfchlagen, vgl. zu Pf..6, 3. Luther: „ES 
werben aber bie Gebeine nicht allein geiftlich, fondern auch Teib- 
lich fiber folchem Schrecken des Geſetzes und Zorn Gottes zer⸗ 
fchlagen, das iſt, daß dadurch alle Kraft und Macht dem Leibe 
genommen, Dadurch er fehr gefchwächt wird." Joh. Arnd: 
„Was dieſe zerſchlagenen @ebeine find, weiß Niemand zu fagen, 
denn wer in großen Anfechtungen den Zorn Gottes fühlt,. den 
Zluch des Geſetzes, den Stachel des Todes, welcher iſt die Sünde, 
und bie Kraft ber Sünde, melches if das Geſetz. Da’ erfährt 
man, was bed Geſetzes Anıt und Kraft iſt.“ | | 
In Bezug auf ®. 12—14 bemerkt weffend Luther: „Big: 
ber haben wir dag varnehmſte Stück dieſes Pſalms gehandelt 
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und ausgerichtet, in welchem wir die höchſten Artikel des chriſt 
lichen Glaubens gehört haben, nämlich was Buße, was Sünde, 
was Gnade, was chriftliche Gerechtigkeit fey, und tie man ſel⸗ 
bige erlange. Was nun weiter im Pfalter folgt, dünket mich, 
betrifft Die Gaben des heiligen Geiftes, welche auf Vergebung 
ber Sünden folgen: Bon folchen Gaben reden bie brei nach⸗ 
folgenden Verſe, welche zuſammengehören, weil in allen dreien 
der Name des Geiftes wiederholt wird, da er ihn erfilich den 
gewiſſen Geift, Danach den heiligen Geift, aufs dritte den freu- 
digen Geift neimt.“ V. 12. Ein reines Herz fchaffe mir, 
o Bott, und einen feſten Geiſt erneuere in meinem 
Innern. V. 13. Verwirf mid nicht von deinem Ans 
gelihte; und nimm deinen heiligen Geift nicht von 
wie. V. 14: Gib mir zurück die Freude deines Hei: 
les, und mit einem freudigen Geiſte unterffüge mid. 
— In Bezug auf dag fchaffe in V. 12. Joh. Arnd: „Er 
befennt hiermit, daß folche Reinigung und Erneuerung des Her: 
zens Gottes Werk fen, und Eönne ed Niemand thin ale Gott, 
und fiehe in keines Menfchen Vermögen. Denn gleichtvie Ver⸗ 
gebung der Sünden und Rechtfertigung allein Gottes Werk ift, 
alfo arsch die Erneuerung und Heillgung, und teil es nun Got 
tes Werk und Gabe ift, fo müſſen wir Gott darum bitten, denn 
aus natürlichen Kräften Haben wire nicht. Calvin: „Durch bag 
Wort des Schaffens bekennt er, daß, mag uns nun Gott von 
Anfang an twiedergebären oder Die Gefallenen wieder berftellen, 
was in und Gutes iſt, feine Gnadengabe fey. Denn er bitter 
mcht etwa, daß fein ſchwaches Herz durch irgend eine Hülfe un⸗ 
terftüigt werden möge, fondern er bekennt, daß nichts Rechtes 
und Gutes in feinem Herzen fey, bevor ed von andersivo 
komme.““ Parallel find Jerem. 24, 7: „ich gebe ihnen ein Herz, 
daß fie mich erkennen, Ez. 36, 26: „und ich gebe euch ein. 
neues Herz u. ſ. w. 11, 19. 1 Sam. 10, 9. Das reine 
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Herz außer bier Bf. 24, 45.73, 1. Matth. 5, 8. Act. 15,9. 
Das DI Heißt, wo es in Verbindung mit dem Seiſte oder 
Herzen vorkommt, immer feſt, fo daß die Erklärung: einen be - 
reiten, willigen Geift, abzumweifen if. Ein feſter Geiſt kann 
entweder ein ſolcher ſeyn, der im Vertrauen auf Den Herrn 


furchtlos if, vgl. M. 112, 7: „vor böſem Gerlichte fürchtet 


Ld 


er fich nicht, feſt ift fein Herz, -vertrauendb auf ben Herrn, 
57, 8, ober ein treuer, beftändiger, gegen jebe Anfechtung ge: 
rüfteter, im Gegenfag gegen den Geift des natürlichen Menſchen, 
der ein Spielball jeder Verfuchung iſt, vgl. Pf. 78, 37: „und 
ihr Herz mar nicht feft mit ihm und fie waren nicht treu in 
feinem Bunde. Nach Zufammenhang und Parallelismus wird 
man bier das letztere vorsichen müffen. Weil der S. dieſen 
feften Geift fchon früher beſeſſen, fo bittet er, daß Gott ihm 
denfelben erneuern möge. — In ben; vertwirf mich nicht von 
Deinem Angefichte, denkt David wohl an das traurige Beifpiel: 
Sauls, vgl. 1 Sam. 16, 1. 7. Joh. Arnd: „Hier befennt 
er erſtlich; was er mit feinen Sünden verdient habe, nämlich 
daß ihn Gott nach feiner Gerechtigkeit hätte mögen- verwwerfen 
und ewig verfioßen, wach. dem gewaltigen Spruch Ez. 33: 
Wenn ſich der Gerechte abwendet von feiner Gerechtigkeit und _ 
Böfes thut, fo kann er nicht Ichen, wenn er fündigt, feiner 
Frömmigkeit fol nicht gebacht werden, fordern er fol ſterben 
in feiner Bosheit, bie er thut.“ Wie der heilige Geiſt des 


Herrn über David Fam, wird in 1 Sam. 16, 13 berichtet: 


\ 


und Sammel nahm die Olflaſche und falbte ihn inmitten feiner 
Brüder, und es Fam der Geiſt bed Herrn auf David von bie: . 
fen Tage an und weiter", eine St., die man mehrfach irriger⸗ 
weiſe ausſchließlich anf die befonderen Eöniglichen Gaben be 
sogen und dann wohl gar gemeint bat, daß auch die Bitte - 

Davids Hier fih nur auf diefe Gaben beziehe, gegen ®. 12, 
wo Davis um den feften, u. V. 14, wo er um den willigen 
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Geiſt bitter, Güter die ihm mit allen Gläubigen gemeinſam find; 
das Gegenteil zeigt gleich V. 14: „und der Geiſt des Herrn 
wich von Saul und «8 ſchreckte ihn ein böfer Geiſt vom Herrn 
— fo wenig wie dort blos an den Verluſt, fo wenig kann hier 
blos an bie Ertheilung der Eöniglichen Gaben ‚gebacht wer⸗ 
den, — ferner die Parallel. 1 Sam 10, 6. 10, wenach Saul 
weiffagt, da der Geift des Herrn auf ihn gefonunen, Jeſ. 11, 
2, wonach ber Geiſt des Herm, ber auf dem Sproß Davids‘ 
rubt, nicht bloß ein Geiſt des Nathes und der Stärke, fondern 
auch ein Geiſt der Erkenntniß und der Furcht det Herrn iſt. 
Dieſen heiligen Geiſt des Herrn hatte David zwar betrübt, 
dl. Eph. 4, 30, und war in Folge deſſen des größten Theiles 
ſeiner Gaben beraubt worden, wie ſeine Bitte im vor. V. zeigt, 
daß Gott ein neues Herz in/ ihm ſchaffen, fein fo gut wie gang 
zeitörtes Werk in ihm von neuem beginnen möge. Daß er ſich 
aber bewußt war, ihn nicht gang und bis anf bie letzten Reſte 

‚ verloren zu haben, zeigt feine Bitte hier: „nimm beinen heiligen 
Geiſt nicht von mit, in bie man vergeblich ein für immer 
(Kimchi: ne auferas in perpetuum, sed reddas) oder wie- 
‚der (loquitur jam conversus, postquam intervemente vera 
poenitentia et fide spiritum s. receperat, gegen den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang, in dem David um Vergebung ber Sünden und 
die Gaben des Geifted, als um Güter bittet, die ee noch nicht 

- erhalten) einzufchalten verfucht hat. Hätte David ben Geiſt völ- 
ig verloren, fo hätte er ibn auch gar nicht wiedererhalten kön⸗ 
nen. Denn der völlig aus der Gnade gefallene kann nach der 
Lehre der Schrift von der Sünde wider den heiligen Geiſt, ogl. 
beſ. Hebr. 6, A. ff., nicht wieder in ben Beſitz der Gnade ge 
langen. So gräulich auch Davids Sünde war, fo war fie boch 
‘immer noch vorwiegend eine Schmachheitsfände, vgl. über 
den Gegenfag des muthwilligen, vorfäglichen und frechen Sün⸗ 
digens und des Sündigens aus Schwachheit, Th. 1 ©. 454. ff, 


⸗ 
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die nicht ſelbſt den gänzlichen Abfall in ſich ſchloß, ſondern mar 
durch Verhärtung nach und nach zu demſelben hinführen konnte, 
ja mußte, wenn ihm nicht Barmherzigkeit widerfahren wäre. ) 
— die Freude Bes Heiles Gottes in V. 14 iſt die Freude: 
fiber fein Heil; deſſen derjenige theilhaftig wird, ber Vergebung 
feiner Sünden und ben Beiligeh Geift erhalten. Das DD hier 
wie Seh. 27, 37 mit doppelten Accufatis, weil unterflügen, 
f. v. a. hülfreich beſchenken, vgl. Ewald $. 479. Mit Luther 
u. U. den Seiſt zum Subjecte zu erheben: und det fteudige 
Geiſt enthalte mich; geht nicht an, da Die gleichen Formen in 
den vor. VV. ſammtlich als Anrede an Gott gerichtet find: 
Das AN, eig. ein Getriebener, ift ein folcher, der in fich ſelbſt 
einen lebendigen Antrieb zum Guten hat, einen inneren Drang 
dazu, alfo Mar FIN ein freier, edler, begeifterter Sinn. Frei⸗ 
gebig beißt das Wort nie, und bie von Geſenius angenom⸗ 
mene Stufenfolge der Bedeutungen iſt aufzugeben. Joh. Arnd: 
Weil wir von Natur unwillig und verdroſſen find zu allem 
. Guten, f6 müffen wir um einen freudigen und freityilligen Geift 
bitten. Und find demnach hier verworfen die Werke, fo durch 
Geſetzes Zwang gethan werden, denn dieſelbigen gehen nicht aus 
dem Glauben. Der Glaube thut. nichts aus Zwang, ſondern 
freiwillig aus reiner Liebe und Dankbarkeit. Dieſelben Werke 
gefallen Gott wohl, und wenn es auch nur ein Trunk kalten 
Waſſers wäre. Nicht umfonft gedenkt der S. des frendigen 
Geiſtes gerade zu Ende. Aus ihm follen bie geiftlichen Dank⸗ 
opfer hervorgehen, die er Gott im Folg. darzubringen verheißt, 
vgl: Bi 54, 8. 





H Dennoch abet war Davids Sünde nicht Object ber gDetbtingung 
von Sündopfern. Diefe gehörten nur für ſolche Sünden, auf welche nicht 
die Strafe, der Ausrottung geſetzt war. Dei der Beſtimmung dieſer aber 
Eonnte das Geſetz ſich nur on den objeetiven Thatbeſtand halten, wegen ber 
Kurzſichtigkeit derer, bie es zu handhaben berufen waren. 

| on 
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In Bezug auf den mit V. 15 beginnenden zweiten Haupt: 
theil des Pfalms bemerkt Luther ſehr treffend: „Hier fängt ber 
HProphet nun erſt an von feinen guten Werken gu reden, nach- 
dem er durch den Glauben zuvor gerecht ‚, und durch den beili- 
gen Geift wiederum aufs neue geboren if. Denn es muß der 
Baum vor ber Frucht, gut feyn, wie Chriſtus Matth. 12, 33 
richt. Darum bat David bisher feiner Werke gefchwiegen, 
und allein um den Schaf gebeten, welchen Bott in ihm durch 
fin Wort und Geift wirken fol. Das find aber bie Werke, 
davon David bier redet, daß man dem -gütigen unb barmherzi⸗ 
gen Gott: für feine Gabe danke, dieſelbige groß achte, dadurch 
auch andere Leute, Ichre, daß fie gu folcher Gnabe und Babe des 
heiligen Geiftes Fommen mögen: Wie bie frommen Leutlein im 

Evangelien thun, fo von dem Herrn Chriſto gefund gemacht 
werden. Denn obwohl der Here Chriſtus ihnen ſtillzuſchweigen 
gebeut, gleichwohl können fie es nicht unterlaffen, die Wohlthat 
Chriſti zu rühmen, zu preifen sind predigen, auf dag auch ans 
dere Leute zu dem Herrn Chrifto dadurch gezogen werden. Das 
ſind die vornehmfen Werke, welche anzeigen, Daß des unfrucht 
bare Baum in einen fruchtbaren verwandelt worden fg." Der 
Abſchnitt zerfällt in drei Theile; zuerſt fagt der ©. poſitiv, wie 
er feine Dankbarkeit bethätigen werde, V. 15-17, bann ver 
wirft er ben falfchen Dank und ſtellt ihm den fahren gegen 
über, V. 18.19, zuletzt wendet er fich von feinen perſönli⸗ 
hen Dankbezeugungen gu denen Ziong, V. 20. 21. 

V. 15 — 17. Kehren will ih Miſſethäter deine - 
Wege und Sünder follen zu Bir zurückkehren. 2. 16. 
Errette mich von Blutſchuld, Gott bu mein Heiland, 
fo foll meine Zunge jubelnd rühmen deine Gerechtig: 
keit. V. 17. Herr öffne meine Lippen, fo wird mein 
Mund verkünden dein Lob. Bei dem: Ichren will ich, in 


B. 15, if ein dann hinzuzudenken. Der ©. fagt, was er thun 
dbengne nbers über die Pſalmen. III. zb. 3° 


— 
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will, wenn erft feine im Vorigen außgefprochenen Bitten in Er- 
füllung gegangen. Daß dieß aber unbewußt -theilmeife ſchon 
der Fall ift, zeigt eben der Vorfaß, den er hier ausfpricht. Denn 
der Wunfch, Andere sum Heile zu führen, und dadurch die Ehre 
Gottes zu befördern, kann nicht in einem Herzen entftehen, das 
felbft von der Erfahrung des Heiles und der Herrlichkeit Gottes 
noch ganz fern if. Die Ausführung des Vorſatzes, den der ©. 
hier: ausfpricht, des Gelibdeg, ‚melches er hier auf fich nimmt, 
Wiege und in Pſ. 32 vor, vgl. bef. dort V. 8: „lehren will ich 
dich den Weg, den du gehen follft: ſeyd nicht wie Roſſe und 
Mänler! m. ſ. w. Die Wege Gottes Fönnen entweber bie 
Wege fenn; die er ſelbſt geht, feine Weiſen, fein Thun, Bier fein 
Merhalten gegen den reuigen Sünder, was David aus eigner 
Erfahrung fehildern und dadurch zur Buße einladen will, vgl. 


„Pſ. 18, 31 u. a. St. bei Gefen. in dem thes. — Damm 


würde das: deine Gerechtigkeit, in V. 16 und das: dein Lob, 
in B. 17 entiprechen; auch zum Schluffe von Pf. 32 wer: 
den Gotted Wege in dieſem Sinne gepriefen —, oder auch: 
die Wege, auf denen Soft will; daß die Menfchen gehen 
follen, die ihm mohlgefälige Handlungsmeife, vgl. Pf. 18, 22 
und viele a. St. bei Geſenius, hier ſpeciell, daß der Sünder 
Buße thut. Für die legtere Auffaffung fpricht Pf. 32. wor: 
in was der Sünder zu thun hat, durchaus vorberrfchend ift, 
vgl. def. V. 8, dann auch bier das zweite GL: und Sünder 


ſollen (durch meine Bemühung) zu Die zurückkehren, wo ber 


eg Gotfes für den Sünder näher ale der Rückweg zu Gott 
beftimmt zu werden fcheint. — Das erfte SI. von V. 16 il 
nach dem Zufammenhange, da der ©. fih in dem ‚ganzen Abs 
ſchnitt augfchließlich damit befchäftige, mie er feine Dan 
barkeit bethätigen will, in enger Verbindung mit dem zwei⸗ 
ten aufzufaffen. Die Bitte um Errettung von ber Blurfchuld 


gehört nur infofern hierher, als dieſelbe die Bedingung ber Durch 
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den S. auszuübenden Einwirkung auf Andere if. Alſo f. v. a.: 
wenn du mich erretteſt, ſo ſoll meine Zunge deine Gerechtigkeit 
verkünden. Das Blut komme nach dem „errette mich"! vgl. zu 
Pi. 39, 9, bier nur in fofern in Betracht, ald es um Rache 
ſchreit, als e8 denjenigen, der es vergoflen, wie ein graufamer 
Feind, Pf. 7, 2, verfolgt, alſo f. v. a.: errette mich von ber 
Strafe des Mordeg, vgl. mit Gen. 4, 10: „die Stimme bes 
Blutes deines Bruders fchreit zu mir von der Erde, 9, 5 „euer 
Blut, darin eure Seelen, will ich rächen”, 8. 6: „ter Men: 
ſchenblut vergießt, deß Blut fol von Menfchen wieder vergoffen 
werden!!, welche St. dem ©. ſchwer auf die Seele gefallen find 
md ihn unabläffig ängfligen, 2 Sam. 12, 9. 10: „Uriag den 
Hethiter haft dis gefchlagen mit dem Schwerte, — — Und jegt 
ſoll nicht weichen dag Schwert von beinem Haufe bis in Ewig⸗ 
fait." Das TI, jubeln, ſteht bier, wie Pf. 59, 17, Bichterifch 
mit doppeltem Accuſativ, jubelnd preifen. Die Gerechtigkeit . 
Gottes ift auch hier Die Eigenfchaft, nach ber er jebem dag Seine 
gist, den Seinen, die bußfertig zu ihm zurückkehren, die Ver⸗ 
gebung ihrer Sünden, die er nach feiner Barmherzigkeit ihnen 
gewähren muß und die er in feinem Worte ihnen verheißen, vol. 
1 Joh. 1, 9: „wenn wir unfere Sünden befennen, fo ift er 
ren und gerecht, daß er und unfere Sünden erlaffe und ung 
reinige von jeder Ungerechtigkeit.“ Falſch Mehrere: bie Gerech⸗ 
tigkeit, welche du den Sündern ſchenkſt. Dagegen entſcheidet 
fhon das entfprechende: dein Lob in V. 17. — Die beiden 
Gl. von V. 17 verhalten fich ebenfo zu einander, wie bie von 
B. 16, f. v. a. wenn. du mir meine Lippen öffneft, fo wird u. 
ſ. w. Gott öffnet die Lippen des Sünders durch bie Er: 
-theilung der Vergebung ber Sünden, in Folge deren er in Au: . 
bel außbricht. Die Verkündung des Lobes Gotte, feiner Herr: 
lichkeit, die er in der Ertheilung ber Vergebung entfaltet Bat, 
erfcheint hier als das befte Dankopfer, welches der Menfch Gott 
, ‚3* 
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Barbringen kann. Luther: „Derohalben, wenn wir ‚bie Gercch- 
- tigkeit und Gnade Gottes durch den Glauben an Chriſtum em- 
pfangen haben, können wir, fein größer Werk thun, denn daß wir 
die Wahrheit von Chrifto Jeſu reden und predigen. Deim mas 
äußerliche Werke belanget, . Eönnen nicht allein andere gemeine 
Leute, fondern auch unvernünftige Thiere thun, als da iſt faſten, 
arbeiten, wachen. Man ſagt auch, daß eines Theils Türken ein 
ſehr hartes und ſtrenges Leben führen. Wenn abce einer Chriſtum 
und ſein Wort bekennen ſoll, dazu gehört der freudige Geiſt, 
davon David oben geſagt hat! 

Das Berhältnig von V. 18 u. 19 zu dem Vorhergehenden 
hat Luther ſchon gang. richtig beſtimmt: „Im Golgenden zeigt 
er Urſache an, warum er, nachdem er nun Gottes Gerechtigkeit 
empfangen habe, nichts anderes könne noch miffe zu thun, denn 
Gott durch Verkündung feines Namens loben und ihm Banken.” 
3.18. Denn du haft nicht Luft zum Schlachtopfer, fonft 
wollt’ ich's geben und Brandopfer gefallen bir nicht. 
V. 19. Die Schlachtopfer Gottes find ein gebroche⸗ 
ner Geiſt, ein gebrochenes und zerfchlagenes Herz 
wirft dh, Gott, nicht verachten. Das denn gibt den 
den Grund an, warum d. S. Gott die im Vorigen angebotenen - 
geiftlichen Dankopfer barbietet, nicht weil die leiblichen. ihm 
für Gott zu gut, fondern weil fie ihm zu fchlecht find. Sin. 
welcher Beziehung gefagt wird, daß Gott die Opfer nicht wolle, 
das erhellt Bier ebenfo wie in der auffallend übereinftimmenden 
St. Pf. 40, 7, aus dem Gegenfage gegen eine Berhätigung 
des Dankes, bei der der ©. mit feinem Geiſte und Gemüth 
betheilige ift. In Biefem Zuſammenhange Eönnen die Opfer nur - 
die Äußeren Dpfer an fih und ohne Beziehung auf das Gemüth 
des Darbringenden fym Joh. Arnd: „Warum denn? Hat's 
doch. Gott felbft geordnet. Gefallen ihm denn feine eigene Werke 
nicht? Antwort: es gefällt Gott nichtd, ohne was im Glauben 
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geſchieht und aus herzlicher Liebe und Dankbarkeit. Was nun Gott 
geordnet hat, das hat er zu dieſem Ende geordnet, daß es im 
Glauben, in der Liebe und in ber Dankbarkeit geſchehen ſoll. 
Iſt das nicht dabei, fo gefällt's Gott nicht, und wenn er es gleich 
felbft georduet hat. Denn Gott ſieht das Herz an, nicht die 
Werke.“ Diejenigen, weiche dieſe allein richtige Auffaffung ver: 
fehlten, theilen fich in verfchiebene falfche. Gegen die Behaup- 
tung, Die Opfer werden hier nicht abfolut verworfen, fondern 
nur ihren eine untergeordnete Stelfe angetviefen, vgl. was fchon 
zu WM. 40, 7 bemerkt wurde. Gegen diejenigen, welche nach 
dem Vorgange von Abenedra, was hier allgemein gefagt wird, 
willkührlich beſchränkend, David fagen laffen, feine Sünde fey fo 
groß, daß fie außerhalb des Bereiches ber Im Geſetze angeorbne- 
tm Sündopfer liege, entſcheidet ſchon dag, bag hier nach dem 
Zufemmenhange gar nicht von Sündopfern die Rede feyn 
kann — der ganze Abfchnitt beſchäftigt fich ja damit, wie ber 
©. feinen Dank bethätigen will —, und ebenfo auch nicht die 
Rede iſt. Der ©. redet nicht fpeeiel von Sundopfern, nicht 
einmal von Opfern im Allgemeinen, fo DaB dieſe wenigſtens 
mitverftanden werden Eönnten, fondern nur von den Opfern, 
die der bereits Gerechtfertigte darbrachte, den Schlachtopfern und 
Brandopfern. Denn daß man das DAT nicht, wie es noch 
jetzt fo Häufig gefchiehe, durch Opfer, bag man es vielmehr 
durch Schlachtopfer üßerfegen muß, durch deren Darbringung 
‚man dem Herrn für feine MWohlthaten dankte, mit. ihnen Die 
Brandopfer verdindend, in denen ber Errettete fich dem Herrn 
und feinem Dienft von neuem meihte, liegt am Tage. Gouſ⸗ 
ſet, dem das Verdienſt gebührt, tiefer in dieſe Unterſuchung ein⸗ 
gegangen zu ſeyn, als die neueren Lexicographen, muß zugeſtehen, 
daß das Sündopfer und das Brandopfer nie ausdrücklich MAT 
genannt werden, und ſeine Behauptung, daß fie zuweilen unter 
MAT begriffen werden, zeigt. fich bei genauer Prüfung ber bafür 
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angeführten Stellen, unter: benen auch die unfrige, als ganz un- 
begründet. Endlich, die Meinung von De Wette, welcher er: 
Elärt: du haft jegt, bei zerſtörtem Tempel, kein Gefallen, hat 
gegen ſich dag völlig Willkührliche dieſer Einfchaltung, dag Ge- 
waltfame ber Losreißung von den Parallelfi., das: ich twollte fie 
geben, welches bie Möglichkeit der Darbringung von Opfern 
voraugfegt. Zu dem INN), und ich wollte geben, fie, wenn 
» fie dir angenehm, vgl. Pf. 55, 13. — In V. 19 find bie 
Schlachtopfer Gottes bie ihm wohlgefälligen, tie Dieß 
ber Gegenfag gegen B. 18 und der Parallel. zeigt, vgl. die Wege 
Gottes in ®. 15. Der Plural ſteht, „Damit er beffer ausdrücke, 
daß das Opfer der Buße allein ſtatt aller hinreiche.“ Der ge: 
brochene Geift, das serfchlagene Herz bezeichnet tiefe, aber 
fanfte und milde Betrübniß, vgl. zu Pf. 34, 19; 147, 3, deren Ge⸗ 
genftand Hier nach dem Zufammenhange die Beleidigung Gottes 
durch Die ſchwere Verfündigung‘ iſt. Es kann auf ben erſten An⸗ 
blick auffallen, daß der S. ein ſolches Herz als das gottgefällige 
Schlacht: und Dank opfer bezeichnet. Es könnte nach V. 10 u. 14 
ſcheinen, daß die Betrübniß mit der Ertheilung der Vergebung der 
Sünden ihr Ende erreicht. Allein die Freude Über die Gnade, 
von der. in jenen St. die Rede iſt, fchließt den Schmerz über 
die Sünde nicht aus. Diefer ſoll namentlich nach einem fo ' 
ſchweren Fall beftändig fortdauern. Sein Maaß ift zugleich 
das Maaß der Dankbarkeit für die Stndenvergebung, des Prei- 
ſes der göttlichen Gnade und Gerechtigkeit, zu dem fich der ©. 
in ®. 15—17 anheiſchig machte, ſo daß er der Sache nach 
hier daſſelbe verheißt was dort. Wem viel vergeben iſt, der 
liebt viel, und das Bewußtſeyn, daß ihm viel vergeben ſey, kann 
nur derjenige ſich erhalten, der ſtets über ſeine Sünden Leid trägt. 

Von der Verheißung des perſönlichen Dankes wendet 
ſich der ©. zum Schluß zu ber des Dankes der ganzen Ge⸗ 
meinde, damit Gott um fo williger ſey gu geben, was ihm von 
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fo Vielen verdankt werden wird. V. 20. Thue wohl nad 
deiner Gnade Zion, baue die Mauern Jeruſalems. 
3. 21. Dann follft du Luft Haben an Schlachtopfern 
der Gerechtigkeit, an Brandopfern und ganzen Opfern, 
dann werden fleigen auf deinen Altar Sarren. Zu der 
Bitte, daß Gott die Mauern Ziond bauen und ihm wohlthun 
möge, wird David durch die Überzeugung veranlaßt, daß feine 
Sünde, falls fie nicht vergeben, falls dag Schwert wirklich ge 
zuckt wurde, welches nach) 2 Sam. 12, 10 ‘von feinem Haufe 
nicht weichen ſollte, Verderben. über das Ganze bringen mußte. 
Die Gewißheit der Erhörung feiner Bitte für dag Ganze Batte 
ee fomit, wenn zu ihm perfönlich Das: „ſey getroft mein Sohn, 
beine Sünden find dir vergeben gefprochen wurde, und nur 
dieß iſt es eigentlich, warum er auch hier bitte. Dann, in 
V. 21, wenn du dieſe Bitte erhörft, wenn du in meiner Be 
guadigung zugleich die Zuficherung gewährft, daß du bie Mauern 
Zions nicht niederreißen willſt — dieſe Redensart bildlich in 
Y. 89, 4 — fondern ferner bauen. Das: du wirft Luft 
hben, iſt nach dem ganzen Zufammenhang, nach dem der Vers 
verheißenden Character tragen muß, und nach dem Parallelis⸗ 
mus f. v. a. du ſollſt dich ihrer erfreuen, Schlachtopfer der 
Gerechtigkeit find folche, Die von einem Gerechten oder auf 
Grundlage der Gerechtigkeit dargebracht werden, vgl. zu Pf. 4, 6. 
Solche Dpfer können nie der Seele entbehren und nur formell 
von den rein geiftlichen‘verfchieden feyn. Nur an ihnen bat 
Bott, der fchon im Gelege Leo. 26, 31 den Gottlofen erklärt: 
ich will nicht riechen euren „‚Tieblichen Geruch, feine Freude. 
9, ein vollfommenes, Opfer, ift ein folches, welches ganz 
verbrannt wurde. Da die eben bei den Brandopfern ge 
ſchah, von welchen nicht, tie von ben Schelamim oder Sebachim, 
die Darbringenden ihren Antheil erhielten, fo bezeichnet dag 56 
dieſelbe Claſſe von Opfern welche dag nu. Es nenn aber 
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‚ deshalb nicht müffig, ſondern weiſt Barauf Bin, weshalb grade 
ſpeciell Brandopfer verheißen werben, nämlich eben weil fie 
Ganzopfer find, in denen das dankerfüllte Gemüth allein den 
entfprechenben Ausdruck feiner Gefühle, des Entſchluſſes der völli⸗ 
gen und ungefheilten Hingabe an Gott, feinen Heiland, Bon dem 
es voll ift, findet. -Berleb. B.: „Im N. T. werben ſolche ge⸗ 
bracht, wenn die Seele gleichſam brennet ‚in der Liebe zu Gott 
und ſich ganz in feinem Dienſte verzehret.“ Gegen bie Lostren⸗ 

nung des m und 99 von einander fpricht, außer ben 
letzten Werten und Verfen, die fich offenbar noch auf die Olot 
besiehen — an — no) 1 Sam. 7, 9; und er brachte e8 ale 
Did dar gang, Babe ; dem Herrn. 
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Die Worte in V. 3: „was rühmſt du dich bes Böfen du 
Held? die Huld Gottes währet inner fort," enthalten das 
Thema, das dann in vier Strophen, jede von drei Berfen, 


dexren erfie und zweite auch Außerlich durch: Selah abgegrängt 


ift, weiter ausgeführt wird. Zuerft wird die Bosheit des Hl 
den gefchilbert in Vers 3 und 4, Bann gezeigt, mie wenig er 
Grund hat, :fich ihrer zu rühmen, indem Gott, in feiner Huld 
gegen bie Seinen, ihm den verdienten Untergang bereiten wird; 
V. 6 und 7, zur herzlichen. Sreude und Erbauung ‚der Gerede 
ten, 8.8 und 9, während dagegen ber ©. zum Heile gelangen 
wird, deffen er innerlich fo gewiß iſt, als habe er es fchon er 
halten, 8, 10 und 11. 

Nach der Überfchrift verfaßte David den Pſalm nachdem 
er die Nachricht erhalten, daß Saul, auf bie Anzeige Doegs 
. von dem, was zwiſchen David und dem Hohenpriefter Achimelech 
vorgefallen, fünf und achtzig Prieſter tödten ließ. Damit ſtimmt 
die Situation ganz überein. Es mußte David angſt und bange 


Pſalm 52. 41’ 


werden, ale er bie Kunde von dieſem Bubenftlick erhielt. Sm 
Kampfe gegen. den mit ben Waffen folcher Bosheit gerüfteten 
Seind fehlen er ficher unterliegen zu müſſen. Er mußte an 
feinem eigenen eben verzweifeln, wenn er im Geifte die Leichen 
der fünf und achtzig Priefter erblickte, die nur um feinetroillen, 
am Alle abzuſchrecken, daß fie fich feiner in irgend einer Weiſe 
annähmen, getödtet werden waren, und daneben Saul, der 
triumphirend ihn fragte, wie er zu folchem Kampfe gerüftet fey. 
Damals hatte er, wenn je, Veranlaffung bag: was rühmeſt du 
du dich des Böſen du Held, die Huld Gottes währet immer . 
fort, zu ſprechen. — Die Überſchrift iſt oft dahin mißverſtanden 
worden, als ob der Pſalm gegen Doeg gerichtet ſey. Sie ſagt 
nicht dieß, fondern nur daß der Pſalm in DVeranlaffung der Ans 
zeige Doegs an Saul und beffen, was darauf folgte, verfaßt fey. 
Sie felbft nenne neben Doeg Saul, und daß deffen Name 
groß zu fchreiben fey, nicht ber Doegs, wird fchon von vorn 
herein durch den Umſtand wahrfcheinlich, daß David es in den 
. Palmen aus ber Saulifchen Zeit gewöhnlich mit Saul feift 
und nicht mit feinen Helfer&helfern zu thun ‚hat, deren Thun er 
ihm, ber concret getvorbenen idealen Perfon des Böfen, mit _ 
zurechnet. Der inhalt aber rechtfertigt überall dieß Vorurtheil. 
Der Feind erfcheint durchweg in dem Pfalm als ein folcher, von 
welchem dem &. Berderben droht, und was er an Anderen 
fhon gethan, kommt überall nur infofern in Betracht, als «8 
jeigt, was der ©. von ihm zu fürchten hat. Go gleich das: 
was rühmft du dich der Bosheit, f. v. a. was rühmft du Dich, 
dag du mit der Bosheit, deren furchtbare Wirkungen vor Augen 
legen, auch mit mir fchon fertig werben willſt? Die Gefchichte 
weiß aber gar nichts. baven, daß Doeg es fich als feine Auf⸗ 
gabe geftellt habe, David aus dem Wege zu räumen. Gie weiß 
nicht8 von eiger Seindfchaft Doegs gegen David, der felbft über 
Das, was zwiſchen David und dem Hohenprieſter vorgefallen 


— 
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war, gefchtwiegen hatte, bis bie feierliche Aufforderung Sauls 
an feine Diener ‚feiner eigennligigen Dienftbefliffenheit ferneres 
Schweigen unmöglich zu machen ſchien. Ganz anders hätte er 
handeln müſſen, wenn er der geſchworene Feind Davids geweſen 
wäre, zu dem jene Hypotheſe ihn machen will. — Die Anrede: 
Du Held, paßt befier auf Saul, den David noch in feinem 
Trauergeſange in 2 Sam. 1, 19 in befländiger Wiederholung 
einen, Helden nennt, der noch eben im Verbrethen die Ener: 
gie bes Helden bewieſen hatte, als auf ben Oberaufſeher der 
Königlichen Herden Doeg, von dem die Gefchichte außer der 
Niedermegelung ber wehrloſen Priefter, zu der fich Eeiner ber 
‚ Krieger Sauls verfiehen wollte, Eeine Heldenthat berichtet. Um 
den in V. 3—5 ausgefprochenen Vorwurf der Llige, der Ver⸗ 
- Jäumbung, bes Truges Doeg anzupaflen, muß nian Die Ge: 
fchichte mit erdichteten Ihatfachen bereichern. In der ganzen 
"Erzählung des Handels mit den Prieftern findet fich keine An⸗ 
deutung, daß Doeg gelogen und betrogen. Er berichtet einfad) 
nur bag Factum; bie gehäffige Deutung fügt Saul: hinzu, vgl. 
.1 Sam. 22, 9. 10 und 22. . Dagegen paßt auf Saul biefer 
Vorwurf vollffommen. Er befchnldigte ohne allen Grund David 

bes. Hochverrathes, um ihn unter dem Scheine des Rechtes aus 
dem Wege räumen zu Eönnen, unb erhob dieſelbe Beſchuldigung 
gegen die unfchuldigen Priefter, vgl. 2 Sam. 22, 17, ohne irgend 
auf die einfache Beredfamkeit eines guten Gewiſſens zu achten, 
mit der der Hohepriefter fich vertheidigte, weil er entichloffen 
war zum Verderben Davids ein Erempel zu flatuiren. Das 
‚ner vertraut auf die Fülle feines Reichthums“ in V.9 paßt, 
beffer auf Saul, ber es verfiand, feinen Reichthum zur Befeſti⸗ 
gung feines Throned zu benugen, vgl. feine eigene Äußerung 
in 1. Sam. 22, 7, ald auf Doeg, der, wenn er ‚auch als der 
Oberſte der Hirten, und ale folcher ‚ber Dornehni unter ben 
Dienern Saul, vgl 1 Sam. 22, 9, gewiß ein bedeutendes Ver: 
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mögen beſaß, doch davon nicht Gebrauch machte, um fih Die: 
ner und Helferspelfer zur Verfolgung Davids und überhaupt 
der Gerechten zu erfaufen. Endlich, es ift Faum denkbar, daß. 
David im Angefichte Sauls gegen ein bloßes ordinäres Merk: 
ug deffelben, was Doeg offenbar war, in folchen Eifer gera- 
then und gegen ihm Die Hülfe aus der Höhe in Anfpruch ge. 
nommen baben follte. — Mit dieſer Zurückweifung der Bezie⸗ 
hung des Pfalms auf Doeg, find zugleich bie Angriffe De Wer- 
te's u. N. gegen bie Überfchrift befeitigt, ‚die einzig und allein 
auf dem Mißverftändnig beruhen, als werde diefe in derſelben 
behauptet. oo. 
Zuerſt die Überfchrift V. 1 und 2. „Dem Sangmei- 
meiſter, eine Unterweiſung von David. Da Doeg der 
Edomiter kam, und Saul anzeigte und zu ihm ſprach: 
David iſt gekommen zum Haufe Achimelechs.“ Nicht 
ohne Grund wird das: eine Unterweiſung, dgl. zn Pf. 32,1, 
unmittelbar mit dem: dem Sangmeifter, verbunden, Der Palm 
eignete fich nur dann im Heiligthum gefungen zu erden, wenn 
er mehr als bloße gefchichtliche Bedeutung -hatte, wenn er einen 
Kern ewiger und allgemeiner Lehre enthielt. Der Bezeichnung: 
eine Unterweifung, in der Überfchrift, cortefpondirt in dem Pfalm 
fest der Blick auf die Gerechten in ®. 8 und 9 und in V. 11. 
Zu Ende von ®. 2 ift ein m. ſ. w. hinzuzudenken. Die Ge. 
fchichte wird als allgemein bekannt vorausgefegt, und daher nur 
auf fie hingebeute. Der Palm kann nicht eher verfaßt feyn, 
als bis David die Nachricht von der Ermordung der Prie- 
fer erhalten hatte. | 
Dann wird in B.3: Was rühmeft du dich des Bö⸗ 
fen du Held? die Huld Gottes währet immerfort, in 
Eurzen, Eräftigen Zügen vorweg ber toefentliche inhalt de gan- 
sen Pſalms dargelegt. Im Ungefichte der Bosheit feines Fein⸗ 
des, ‚deren furchtbare Wirkungen David fo eben gefehen Hatte, 
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Eonnte ihm bange werden, um fo mehr, da der Träger bieſer | 
Bosheit ein Mann von feltener Energie, Mannes: und Helden 
kraft war. Aber ein Bl auf. bie Huld Gottes, dern er 
ſich erfreut, gibt ihm unbedingtes Vertrauen gegen die Eräftige 
Bosheit, und bewirkt, daß er” ihrer ſtolzen Zuverſicht Lachen 
kann. Dieſe Huld muß ſeinem Feinde, trotz aller ſeiner Bos⸗ 
heit und Stärke Untergang, ihm aber Heil bereiten. Dem 
„du rühmſt dich des Böſen“ Hier entſpricht in V. 9 dag: „er 
ift ſtark durch feine Bogheit!. Das NIX Held. Die Bedeu: 
tung Tyrann, Wütherich, die viele Ausleger annehmen, iſt durch 
nichts gefichert, — Geſenius führt für dieſe nur unfere ein- 
zige Stelle an —, und hat gegen fich, daß Gott im zweiten 
Gliede grade mit Bezug auf die Stärke des Feindes ben 
Namen un, der Starfe führt, wodurch auch zugleich die von 
Mehreren angenommene Jronie zurlickgewiefen wird, dann auch 
daß in V. 9, wie hier die Heldenkraft, mit ber Bosheit bie 
Fülle des Reichthums verbunden wird. Nicht die Bosheit 
allein, fondern die Bosheit in Verbindung mit der Kraft war 
ed, was David ängftigen Eonnte. Das DYI “32, nicht alle 
Tage, fondern den ganzen Tag f. Immerfort. — In der Aug: 
- führung zuerft in V. 4. 5 bie Bosheit des Feindes. 
V. 4. Auf Bosheit finnet deine Zunge wie ein 
fcharfes Scheermeffer, du Trug übender. 25. Du 
| liebeft Böfes mehr als Gutes, Lüge mehr, denn. zu 
reden Gerechtigkeit. Daß man bag MM. nicht mit Luther 
in der Bedeutung Unglück, Verderben, Schaden nehmen darf, 
fondern in der Bedeutung Bosheit nehmen muß, geist B. 9. 
Die Zunge begreift hier zugleich das Geiftige mit, deſſen Organ - 
fie iſt. Die Vergleichung mit dem fcharfen Scheermeffer 
ift bier um fo paflender, da Die verläumberifche Anfchuldigung 
bes Hochverraths, welche Saul gegen David und den’ Hohen: | 
priefter erhob, fein „ihr habt euch verſchrworen gegen mich, du 
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and ber Soßn Iſais, recht eigentlich die Schneibe ſeiner Bos⸗ 
heit war. Denn die Maxußregeln, die er gegen fie ergriff, wa⸗ 
ren davon nur bie Folge. Die legten Worte von V. 4. bat 
Luther füllchli auf die Zunge bezogen, flatt fie ald Anrede 

an den Feind zu faſſen. V. 5 erhält feine Stärke durch den 
Gegenſatz gegen das, mas ber Böfe nach der Vorfchrift des 
göttlichen Gefeges thun follte, vgl. zu ber zweiten Hälfte Deut. 

16,20: „Gerechtigkeit, Gerechtigkeit, ihr ſollſt du nachjagen, auf ° 
daß du lebeſt und befigeft das Land, das der Herr dein Gott 
dir gibt.“ Gerechtigkeit ift hier nicht — Wahrheit, fondern es 
wird darauf hingewieſen, daB der Feind, indem er die Unwahr: 
heit vedete, die Gerechtigkeit verlegte, 

ESs folgt in der zweiten Strophe die Begründung ber Be- 
hauptung, daß. der Feind fich mit Unrecht feiner Bosheit rühme, - 
indem Gottes Huld gegen den ©. fih an ihm verderbend 
eweifen werde. V. 6. Du liebeſt alle Worte des Verder⸗ 
bens, Zunge des Truges. 8.7. So wird denn auch 

Gott dich gerfkören für immer, dich wegnehmen wie 
eine Kohle, und dich wegreißen aus dem Zelte, und 
bich entwurzeln aus dem Lande der Lebendigen. Daß 
3.6 bloße Wiederaufnahme von B. A. 5 ift — f. v. a. weil 
du alfo liebeſt u. ſ. w., fo wird dich auch in gerechter Vergel⸗ 
tung Gott u. fe w. — zeige außer dem Selah und der That: 
fache, daß die Strophen des Pſalmes fonft immer in zwei Verfe 
abgefchlofien find, der Inhalt, der nur mit andern Worten das 
fhon Gefagte wiederholt. Der Zweck der Wiederaufnahme ift 
auf Die innige und ungertrennliche Verbindung von Schuld und 
Strafe hinzumeifen. Demfelben Zweck dient auch das DA, auch, 
in V. 6, wodurch die Strafe als das nothwendige Complement 
der Schuld bezeichnet wird, vgl. Pf. 95, 9. Ez. 16,43. Mal. 3,9. 
Unfere beiden Verſe fchildern alfo die Rache, wie die beiden vo⸗ 
tigen den Srevel. yo, vauſaſt. von „oJ, eigentlich Ver⸗ 


46 Pſalm 52, 8. 9. 


fchlingung. Das Verb. AM m V. 7. heiße fonft immer fpe- 


ciell: die Kohlen wegnehmen, und diefe Bedeutung ift hier um 
fo weniger zu verlaffen; da auch bei dem: er wird dich zerſtören 


für immer — dich zur ewigen Ruine machen, eine abgefürzte 


Vergleichung zu Grunde liegt, und ebenſo auch bei dem: er wird 
dich entwurzeln, ja auch in dem: er wird dich wegreißen aus 
dem Zelte, ſ. v. a. er wird dich fortraffen, gleich einem, ber mit 
rafchem Griffe aus dem Zelte ‚geriffen wird. Wie diefe Weiſſa⸗ 
gung an Saul in Erfüllung ging, berichtet 1 Sam. €. 31. 
Die: dritte Strophe, V. 8 und 9, fchildert die Freude der 
Gerechten über bie Ermweifung der Herrlichkeit Gottes in dem 
Gerichte über den Böſen. VB. 8. Gehen werden's die Ge⸗ 
rechten und fich fürchten, und über ihn. lachen. 8.9. 
„Siehe da der Mann, der Gott nicht macht zu feiner 


Veſte, und vertraut auf die Fülle feines Reichthums, 


ſtark ift durch feine Bosheit.!! Die Furcht ift Feine knech⸗ 
tifche, fondern eine-Eindliche, wie fie überall in den Gemüthern 
der Gläubigen entſteht, wenn Gott fich in feinet„ Herrlichkeit und 
gibt. Das: „fie werden über ihn lachen’, ſteht nicht in Wi⸗ 


u derſpruch gegen Prov. 24, 17: „wenn bein Feind fällt, freue 


dich nicht, und wenn er ftrauchelt, jubele nicht dein Herz," Hi. 31, 
29, wo e8 als ſchwere Sünde bezeichnet wird, fich jiber bag 
Unglück des Feindes zu freuen, 2 Sam. 1,19 ff., wo David 
den fiefften Schmerz über Sauls Untergang ausfpricht. Joh. 
Arnd: „ES tft zweierlei Lachen. Eines, wenn man aus böfen 
rachgierigen Herzen des Unglückes feines Feindes lacht. Das 
thut kein chriftfich tugendhaft Gemüth, fondern fie haben Mit- 
leid auch mit ihrem Feinde. Das andere Lachen aber kommt 
aus Betrachtung der wunderlichen Gerichte und Gerechtigkeit 
Gottes, ald wenn ſich ein Menfch fo Hoch vermißt, er frage 
weder nach Gott oder Menfchen, und will mit Gott fireiten, wie 
Pharao fagt: ich frage nichts nach dem Heren, ich will auch 
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rael nicht ziehen Iaffen, und mußte bald darauf im rothen 
Meer erfaufen. Iſt dag nicht lächerlich, daß ein Menfch wider 
Gott will fireiten, und Gott fchlägt ihn an ein Ohr mit einem 
Kniplein, Daß er umfällt, oder Gott befiehlt den Läuſen, daß fie 
folhe große Könige plagen müffen, mie den Pharao. Herodes 
wollte Sort felbft feyn, und ward von Würmern gefreffen, tft 
das nicht ein großer Gott? Sollte man des nicht lachen und 
Gotted Gericht anderen. Iſt das nicht lächerlich, daß ber König 
in Syrien dem Könige Hiskias dräut, er wollte ihm fo viel 
erde und Fußvolk ing Land fenden, daß fie follten mit ihren 
Sußfohlen den Jordan austrocknen, und folle nicht fo viel Staub 
im Sande ſeyn, daß ein jeder eine Hand vol mitnehmen Eönne, 
md in einer Nacht wurden fie ale im Lager durch einen Engel 
lagen." Zu V. 9, wo die Worte mitgetheilt werden, mit 
denen die Gerechten bes Böfen fpotten, bemerkt Job. Arnd: 
6s geht einem reichen Srevler, wie einem Bären, wenn er noch ' 
im Walde geht, fo darf ihm Niemand begegnen, wenn er aber 
fangen wird, fo legt man ihm einen Ning in bie Nafe, legt 
ihn an eine Kette und bricht ihm die Zähne aus, und verhauet 
im die Klauen und dann lacht man feiner und fpricht: bu 
armer Schalt, ift dir's dahin kommen. Dem flark fenn durch 
die Bosheit, darf man nicht das: fich für ſtark Halten, fubftituiren. 

Das: die Huld Gottes mähret immerfort, war bisher nur 
noch unvollfommen ausgeführt. Sie muß fich nicht blog in 
dem Verberben der Feinde bed ©. zeigen, fondern auch in dem 
Heile, das ihm zu Theil wird: fie muß nicht blos erniedrigen 
und zerſtören, fie muß auch erhöhen und bauen. Damit be 
ſchäftigt fich die legte Strophe V. 10. Und ich bin wie ein 
grüner Olbaum im Haufe Gottes, ich vertraue auf 
die Huld Gottes immer und ewig. V. 11. Ich will 
dich preifen in Ewigkeit, weil du's gethan, und har⸗ 
ren auf deinen Namen, weil er gut, vor deinen From⸗ 
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men. Das Haus Gottes, in B. 10, iſt der Tempel, wo 
„Bott wohnt mit feiner Gnade, Segen, Schug, Hülfe und 
Troſt (Joh. Arnd) und wo die Gerechten geiftlich mit ihm 
sufammentwohnen,. vgl. zu Pſ. 15,15 23, 65 27, 4.55.36, 9. 
Der ©. fpricht bier nicht blos wie anderwärtd die Hoffnung 
aus, daß er an dieſem lieblichen Orte wohnen oder weilen, 
fondern daß er dort fröhlich gedeihen werde. Der grüne ÖL 
baum als Bild fröhlichen Gedeihens auch Ser. 11, 16, wie in 
Pf. 92; 13 die Palme und die Ceder. Verwerflich nicht weniger 
wie die Erklärung, welche hier, wo weit Höheres ausgeſprochen 
ift, die Hoffnung Davids nach Außerer Rückkehr zu dem Heilige 
thum ausgefprochen findet, die freilich nicht ausbleiben Eonnte, 
iſt die Behauptung De Wertes, dad Haus Gottes ſey bild- 
id zu nehmen; vgl. Dagegen zu den angeflibrten Paralfelftellen. _ 
Das Vertrauen auf die Hulb des Herrn bat nach dem: 
spes confisa deo nunquam confusa recedit, die Ermeifung 
berfelben zu ihrer ungertrennlichen Begleitung, fo dag das: und 
werde baber nimmer zu Schanden, hinzuzudenken if: Nach V. 11 
will der S. den Herrn für die innerlich ſchon gewährte Erret⸗ 
tung (vgl. das MEI) ſtets preiſen und künftig ſtets in ber 
Noth in gläubiger Hoffnung auf feine, des bewährten: Helfers 
Hülfe warten. Bei dem MEI fehle das Object: was ich ges 
hoff. Daß dad MEY in Fällen mie biefer nie abfolus ficht, 
das Object immer aus dem Vorhergehenden zu entnehmen iſt, 
wurde ſchon zu Pſ. 22, 32; 37,5 gezeigt. Liber den Namen 
Gottes, ſ. v. a. feine Herrlichkeit, wie fie thatfächlich bezeugt 
iſt, vgl. zu Pſ. 20, 23 5 23, 3. Das: vor deinen Frommen, weiſt 
darauf hin, daß der durch die gegenwärtige Errettung ‚geförderte 
Glaube des S. der ganzen Gemeinde zu gute kommen wird, der 
S. dieſe mit demſelben erbauen will. Daß man das: vor dei⸗ 
nen Frommen mit: ich will harren, verbinden muß, nicht mit 
Luther überſetzen darf: und will harten auf deinen Namen, denn 

‚beine. 


Pſalm 53. 54. 49 


beine Heiligen haben eitel Freude baran, erhellt fhon aus der 
Vergleichung der Parallelftelle Pf. 54, 8. Diefe ſtimmt übrigeng 
fo merkwürdig mit der unfrigen überein, daß Die Annahme der 
Identität des Verf. dadurch nothwendig gemacht wird, bie Über⸗ 
ſchriften alfo beftätigt werden, weiche beide Palmen demſelben 
Verf. zutheilen. 


Pſalm 33. 
Vgl. zu Pf. 14. 


Pſalm 5A 


Der Palm zeichnet fih nach Form und Inhalt durch große 
Einfachheit aus. Das Ganze vollendet ſich in der Sieben⸗ 
zahl, die, wie ſo oft, durch die drei und vier getheilt wird. Zuerſt 
in V. 3—35 die Bitte, um Errettung von boshaften und gott⸗ 
vergeſſenen Senden, dann in DB. 6—9 bie Zuverficht, ver 
bunden mit dein Verfprechen der Bethätigung des Dankes für 
die Erreftung, die der S. mit ben Angen des Glaubens ſchon 
als gegenwärtig ſieht. 

Nach der Üüberſchrift verfaßte David den Palm als bie 
Siphiter Saul angezeigt hatten, dag David ſich in ihrer Ge⸗ 
gend verfteckt Halte. Eine folche Anzeige erfolgte zweimal, vol. 
1 Sam. 23 und 26. Daß bier aber an die erflere zu denken, 
wird aus Ber buchſtäblichen "Übereinftimmung ber Worte der Si⸗ 
pbiter hier mit denen in 1 Sam. 23, 19 wahrfcheinlih. Gegen 
die Nichtigkeit der Überfchrift hat man 1. geltend gemacht, daß 
bie Seinde in B. 5 Fremde genannt werden, während David 
damals von feinen Landsleuten, Saul und feinen Genoflen, be 
droht war, vgl. dagegen zu 5. V., und 2. daß. die Über 
fehrife zum Theil aus T Sam. 23, 19 entnommen ſey, mas aber 
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gar nichts beweiſen kann, da die Übereinftimmung fich lediglich 
auf bie Worte der Siphiter bezieht. 

V. 1. Dem Sangmeifter, gu Saitenfpiel, eine 
Unterweifung von David. DB. 2. Da die Siphiter Fa- 
men und fprachen zu Saul: hält fich nicht David ver- 
fieddt bei ung. Zu dem: zu Gaitenfpiel, vgl. Pf. 4, 1. De: 
lisfch, zu Habakuk ©. 203, hat nachgetviefen, daß IA nicht 
das einzelne Saiteninſtrument, ſondern bag Saitenſpiel bezeichnet, 
der Plural das Saitenſpiel von Seiten des Ineinandergreifens 
mannigfaltiger Töne, nicht vieler Inſtrumente. Zu dem: eine 
Unterweifung (vgl. zu Pf. 32, 1) die Berleb. B.: „bie ung durch 
dag Beilpiel Davids lehren Tann und will, daB man auch in 
der höchften Gefahr Feine unerlaubte Mittel fuchen, noch verza⸗ 
gen, fondern Gottes Namen anrufen, und ihm als dem höchſten 
Richter, alle feine Sache befehlen ſolle.“ Das Particip "nnbo 
bezeichnet „die im Zuftande dauernde Handlung"! und man darf 
weder’ überf.: hat fich dein David verborgen, noch mit Hitzig: 
verfteckt fich denn David nicht gewöhnlich bei und. Die Form, 
in ber die Siphiter die Anzeige machen, hat etwas Stappanteg, - 
und eben daraus erklärt es fich, daß ihre Worte fo feft in der . 
Erinnerung hefteten. Sie hat Sauld emfige8 Suchen nach Da- 
vid zu ihrer Vorausſetzung. Die Siphiter drücken, Saul über- 
rafchend, ihre Verwunderung darüber aus, daß er fich dein noch 
bingebe, ob er denn das offenkundige Geheimniß noch nicht 
wiſſe, daß Saul bei ihnen verborgen fey? 

V. 3. Gott, Durch deinen Namen errette mid, 
und durch deine Kraft richte mich. V. 4. Gott höre 
mein Gebet, vernimm die Worte meines Mundes. 
V. 5. Denn Fremde erheben ſich wider mich und Ge- 
waltige ſtehen mir. nach meiner Seele, fie haben Gott 
nicht vor Augen. Don der Erde, bie ihm nichts ald Vers 
zweiflung darbietet, wendet ſich der S. zum Himmel, von 
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den Menſchen, die ihm entgegen find, zu Gott feinem Helfer, 
- daher flieht der allgemeine Gottedname Elohim ganz paffend. 
Den Namen und bie Kraft Gottes ftellt er den gewöhnlichen 
menfchlichen Mitteln der Hülfe entgegen, von benen er gam 
verlaffen iſt. Die Verbindung ded Namens Gotted (vgl. 
zu Pf. 52, 11) mit feiner Stärke zeigt recht deutlich, wie falſch 
bie Behauptung ift, der Name Gottes fey f. v. a. Gott felbft. 
Das richte mich iſt mit dem rette mich nicht gang gleichbe: 
beutend. Es weift hin auf die Gerechtigkeit von Davids Sache, 
welche ihn die Hülfe gegen feine Feinde als ein Werk der gött⸗ 
lichen Gerechtigkeit in Anfpruch nehmen ließ, vgl. Pf. 7, 9 
%,1. Joh. Arnd: „aus diefen Worten lernen wir, wenn 
wir recht beten wollen, und zwar ein flark, Eräftig Gebet thun 
wollen, das einen Nachbrud haben fol, fo müffen wir rechte 
Sache Haben, auf daß und unfer eigen Gewiſſen nicht verbamme 
und unfer Gebet kraftlos mache." Übrigens liegt in dem Nick 
ten das Retten nicht am fich eingefchloffen, fondern nur weil ber 
um das Gericht bittende ein Gerechter if. — In B. 5 lieft fatt 
DIT, Fremde, der Chaldäer, dem Luther folge, DT, 
Stolge. Diefe Lesart iſt theild aus unzeitiger Vergleichung ber 
Parallelſt. Pi. 86, 14 hervorgegangen, in ber dag DoM ab- 
fihelich in DT verwandelt iſt, theild aus der Schwierigkeit, 
welche dag Fremde verglichen mit ber Überfchrift darbietet, 
nach der die Zeinde einheimifche. Auf legitime Weiſe wird 
diefe Schwierigkeit durch die Bemerkung befeitigt, daB David 
hier bildlich feine Landsleute ald Fremde bezeichnet, weil fie, 
die Durch fo viele Bande mit ihm verbundenen, feine „Sreunder! 
und feine „Brüder“ nach dem Gefeße Gottes, in ihrem Betragen 
gegen ihn gar nicht von Fremden verſchieden waren. Ganz 
dieſelbe bildliche Darſtellung findet ſich auch in Pſ. 120, 5, wo 
der S., von feinen Landsleuten ſchwer bedrängt, klagt, daß er 
unter Meſech und Kedar, heidniſchen Vollerſchaften ſ. v. a. un⸗ 
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ter Heiden und Türken wohne. Analog find auch die zahlreichen 
Stellen, in denen fraeliten entweder im Allgemelnen als Aus: 
länder oder Heiden bezeichnet, oder mit bem Namen eines einzel⸗ 
nen Ausländifchen Volkes genannt werden, um ihre Entartung 
und Gottlofigfeit zu bezeichnen. Der Übergang zum bildli⸗ 
chen Gebrauch des DAT war um fo leichter, da es faft ſtehend 
den Nebenbegriff des Zeindlichen Hat, vgl. Geſen. thes., Der 
fo unbefangen ift, diefen bilblichen Gebrauch hier anzuerkennen. 
Über Jyw, getvaltig mit dem Nebenbegriff der Gewaltthätigkeit, 
vgl. zu Pf. 37, 35. Zu dem: fie haben Gott nicht vor Augen, 
‚ ntfprechend dem: fie fürchten Gott nicht in Pf. 55, 20 bemerkt 
Joh. Arnd. „Bott nicht vor Augen haben heißt ohne Schen 
veden und thun, was einem gelüflet, ja was Gott und feinem 
heiligen Worte zuwider ift, als wenns Gott nicht fühe und. 
hörete, fich nicht fürchten vor Gottes Zorn, noch vor feinem 
Gerichte und Gottes in feinem Herzen gar vergeffen. Das ift 
eine große fchreckliche Verblendung des leidigen Satans, welche 
folgt aus der Hoffarth und aus Mißbrauch der Gewalt. 
3.6. Siehe, Sort Hilft mir, der Herr ift unter 
denen, die meiner Seele beiftehen. V. 7. Zurüdfeh: 
ren wird die Bosheit auf meine Widerfacher, nach.dei: 
ner Wahrheit vernichte fie. V. 8. Mit freiwilliger 
Gabe will ih opfern dir, preifen Deinen Namen o 
Herr, weil er gut. V. 9. Denn aus aller Noth Hat 
er errettet mich, und mein Auge ficht an meinen Fein- 
den feine Eufl. Das Siehe tt ein Zeichen großer Glau- 
bensfraft. Der S. ſiehts mit Augen, wie Gott ihm hilft, 
obgleich dag Sichtbare nichts für ihm barbietet, als ficheren 
Untergang. Joh. Arnd: „Das if eine Frucht des Gebetes 
und des heiligen Geiſtes, daß das Herz getröſtet und erfreut 
wird nach dem Gebet, und iſt ein gewiß Zeichen der Erhörung, 
denn alſo antwortet uns der Herr, wenn wir von Herzen beten. 
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Denn wenns Gebet von Herzen geht, fo empfindet gewiß bag 
Herz den Troſt Gottes.“ „Seele ift nah B.5. — bie Unter: 
Küger der Geele bier, ſtehen denen, bie die Seele fuchen, 
dort, entgegen — ſ. v. a. Leben. Das 2 in WDDS2 if nicht 
das fogen. Beth essentiae, denn dann müßte der Singul. 
ſtehen, ſondern es heißt einfach unter. Der ©. macht zwei 
Partheien, bie Gegner und bie Helfer, und iſt vol triumphiren⸗ 
der Zuverſicht, da er auf Seiten der Ichteren den Herren erblick. 
Daß der ©. neben dem Heren noch andere Helfer gehabt ba: 
ben müffe, darf man aus dem Plural nicht fchließen. Die Mehr: 
zahl ift eine gedachte, der Plur. bezeichnet: bie Klafle, Die Pars 
hei, Die in der Wirklichkeit auch durch einen Einzigen vertreten 
werden Fans. Genau analog ift Pf. 118, 7. Richt. 11, 35. — 
In V. 7 ift die Terteslesart dag Fut. in Kal AN, vgl. 7, 17. 
Die Randlesart AZ, er, Gott, wird vergelten, bie in mehreren 
Hoͤſch. in den Tert eingedrungen ift, und auch von ben alten 
Über. ausgedrückt wird, verdankt nur dem Beftreben ihre Ent: 
Behung, die beiden Glieder fich zu conformiren. Das Böfe ifl 
das Böfe, was die Widerfacher dem S. anthun wollen. In 
dem zweiten Gl. nimmt die zuverfichtliche Erwartung besjenigen, 
mas der Herr thun wird, in der Lebhaftigkeit des Affectes den 
Character der Aufforderung an den Herrn an. Diefee Imper., 
ber aus der Zuverficht emporwächft, ift von denen des erfien 
Theiles, welche reine Bitten enthalten, wohl zu unterfcheiden. 
Das TON heißt immer Wahrheit, nie Treue, vgl. 30, 10. 
Die Wahrheit Gottes muß die DVernichtung der gortlofen 
Seinde. bewirken, weil er ben Seinen bie Werheißung feines 
Schußes in feinem Worte gegeben, und noch mehr, weil fein 
ganzes Weſen fackifch diefe Verheißung ausfpricht. Joh. Arnd: 
Das find zwei gewaltige Gründe, daraus man fchließen Eann, 
dag gewißlich die Strafe über die Verfolger der Kirche und aller 
Gläubigen Fommen wird. Denn der gerechte Gott bezahlt end- 
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lich die Bosheit, wer nur ein wenig leiben, dulden und zufehen 
kann. . Danach, fo ift Gottes Treue .und Wahrheit auch gewiß, 
und muß fich endlich fehen laſſen und offenbaren. — In V. 8 
wird das MINI von Mehreren erkl.: in Freiwilligkeit, freitsik 
lg. Allein daß die allgemein als die gewöhnliche anerkannte 
Beb. des I, freiwillige Gabe, eine folche, welche „bag Herz 
freibt - AI) zu bringen‘, Er. 25, 2. 35, 29, die einzige ifl, 
zeigt die nähere Prüfung der für die Bed. Willigkeit, oder anı- 
mus promtus ad aliquid, angefilhrten Stellen.) Danad) wird 
man auch bier überſetzen müflen: in freiwilliger Gabe, fo daß 
die Gabe den Character der freiwilligen hat; mit berf. Die freis 
willige Gabe nun bilder im Geſetze ben ſtehenden Gegenfag 
bed Gelübdes, bei dem, wer es einmal’ in der Noth ausge 
fprochen, gebunden mar. Diefen Gegenfag auch bier ange 
nommen twürde ber S. fagen, feines willigen Geifted (vgl. zu 
Pſ. 51, 14) froh und gewiß wolle er fih nur durch ihn in 
Darbringung der Danfopfer treiben laſſen und verſchmähe es, 
Gelübde zu thun, die in fo vielen Fällen nichts weiter. waren, 
als ein Bertwahrungsmittel gegen die eigene Lauheit, Unwillig⸗ 
feit und Undankbarkeit. Doch konnte man mit Berufung auf 
Deut. 23, 34, wo auch das Gelübde als freiwillige Gabe be⸗ 
zeichnet wird — freilich nur eine vereinzelte St. — auch an⸗ 
nehmen, daß die freiwillige Gabe den Gegenſatz bilde gegen die 
geſetzlich gebotene. — Daß den Opfern hier nur in ſo fern 
Bedeutung beigelegt wird, als das Gemüth ſich in ihrer Dar⸗ 
bringung bethätigt, zeigt das parallele zweite Gl., aus dem 
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Daß man in rum. 15, 3, wo ſich Schlachtopfer entgegen fiehen, 
die nach einem Gelübde und die 222 bargebracht werden, erklären muß: 
als freiwillige Gabe, zeigt bie Vgl. der Parallel. Levit 7, 16 u. 22, 23. 
In Deut. 23, 24 fieht der Überf.: „was du gelobt haft dem Herrn als 
freiwillige Gabe”, gar nichts entgegen, und ebenfo nicht in Hof. 14, 5 ber 
‚Überf.: ich will fie lieben mit freiwilliger Gabe, vol. Em. $. 483. 
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nchrere ältere Ausll. mit Unrecht gefchloffen, dag unter ben 
Opfern rein geiftliche zu verftehen, vgl. zu Diefem zweiten Gl. 
Pſ. 52, 11. — Das: er hat mich errettet, in V. 9. erklärt 
ſich daraus, daß David im Glauben, ber fich auf die innerlich 
erhaltene Zuficherung gründet, das Nichtſeyende fehon als fenend 
fieht, wie er fich ja auch in V. 8 im Geifte ſchon anfchickt zu 
hun, was bie Errettung als fchon gewährt vorausfegt, Gott 
in loben und zu danken. Zu dem: und mein Auge ficht feine 
Ent an meinen Seinden, bemerkt Calvin: „Wenn jemand fragt, 
ob es den Kindern Gottes erlaubt fey, wenn Gott die Schand⸗ 
thaten rächt, fich an diefem Anblick zu weiden, fo if bie Ant⸗ 
wort leicht, wenn nur die Augen rein ſeyen, ſo könne man ſich 
fromm und heilig an ben Erweiſungen drr göttlichen Gerechtig⸗ 
kit etgötzen, wenn fie aber durch eine böfe Leidenfchaft be 
fleckt ſeyen, fo ziehen fie alled auf einen fündigen und verkehr: 
ten Zweck.“ Joh. Arnd: „ES if dieß nicht eine fleifchliche 
Euft, eine Privatrache, ein Frohlocken über eines Andern Scha⸗ 
den, welches Altes unchriftlich ift, fondern es ift eine Verwun⸗ 
derung über die Gerechtigkeit Gottes, ein Erkenntniß der Ge 
richte Gottes, ein Wohlgefallen, daß Gottes Ehre und Gottes 
Name gerettet wird, daß ihn jedermann fürchte, lobe, u und 
preife in allen feinen Werken.‘ 


Pſalm 55. 


Der Pfalm enthält drei. Theile. Der erfte, V. 2—9, ſchil⸗ 
dert die verziveifelte Lage des S. und bittet um Erlöfung. Der 
zweite, ® 10—16 ſchildert die herrfchende Bosheit und Gott: - 
loſigkeit, als deren Symptom das angeführt wird, bag der ©. 
zum bitterfien Gegner einen feiner nächften Sreunde hat, und 
fordert Gott zum Gerichte auf über die Frevler. Der dritte, 
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V. 17—24, enthält den Ausdruck der Zuverficht, die fich 
auf denfelben Fundamenten erhebt, auf denen im vorigen’ Die 
- Bitte: Sort wird durch feine- Liebe und durch feine Gerech⸗ 
tigkeit gleich flark zum Einfchreiten aufgefordert. — Betrachtet 
man, wozu man durch den Inhalt vollfommen berechtigt wird, 
V. 2 al8 Eingang, der die Bitte vorläufig andeutet, V. 24 
als Schluß, der die Zuverficht in kurzen und Eräftigen Zügen 
recapitulirt, fo haben wir drei Strophen, jede von’ f ieben Ver⸗ 
fen. — Der innere Character des Pfalmes wird durch das „ich 
will lermen/ in V. 3, und dag „ich. Terme! in V. 18 bezeichnet. 
Er ift der einer großen Aufregung. Berleb. B.: „David iſt 
bier ziemlich Eleinlaut und gedenkt an Fein Springen über bie 
Mauern wie ſonſt.“ Der ©. will zeigen (der Pf. wird in ber 
Überfchrift als Unterweifung bezeichnet), wie man fich in 
einem ſolchen Zuſtande der Aufregung zu ‚verhalten, wie man 
was ſie veranlagt hat, zu Gott tragen, und fie durch die Ber 
trachtung ber Liebe und Gerechtigkeit Gottes befchwichtigen fol. 

Die Abfaffung durch David bezeugt die überſchrift. Für eine 
individuelle Veranlaffung und gegen die fchon von Luther vor 
getragene Anficht, e8 werde hier ein allgemeines Gebet der From⸗ 
men bei den Anfeindungen ber Gottlofen vorgefchrieben, entichei- 
det auf den erſten Anblick V. 13—15 und V. 21. 22, wo ung 
die Perfon- eines tremlofen Freundes entgegentritt. Allein 
dieſer ereulofe Freund ift in der Poeſie, wie im Leben eine 
fiehende Figur. Ganz in derfelben Geftalt wie hier begegnete 
er ung fchon in früheren nichtindividuellen Pſalmen, in Pſ. 35, 
12 ff. und beſonders in ber auffallend übereinſtimmenden Se. 
Pſ. 41, 10. David wollte die fchmerzlichen Erfahrungen, Die 
er auf diefem Gebiete gemacht hatte, namentlich in dem Ders 
hältniffe zu Ahitophel, 2 Sam. 15, 12, volfländig für die Ge⸗ 
meinde ausbeuten, war eifrig darauf bedacht, Andere mit dem⸗ 
felben Troſte zu tröften, mit dem er in dieſer Anfechtung durch 
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die „falſchen Brüber!! (die vorwiegende Beziehung auf bie e 
bildet in materieller Hinficht die individuelle Phyſiognomie des 
Pſ) gefröftet worden war. Gegen bie Annahme einer indivi⸗ 
duellen Veranlaſſung muß ſchon das von vorn herein fehr miß- 
trauifch machen, daß diejenigen, welche eine folche behaupten, 
fo gar nicht unter einander eins werben Eönnen. Ein allgemeis . 
ner Segengrund dagegen ift die Allgemeinheit der Beziehungen, 
deren Abfichtlichkeit ung: befonders in V. 10 entgegentritt, wo 
bei dem „in der Stadt offenbar jeber an die Stadt denken 
folte, im der er fich gerade befand. (Speciell gegen bie Sau 
lichen Werfolgungen fpricht, daß wir in ihnen nicht das Ori⸗ 
ginal zu Dem freulofen Freunde nachtweifen Eönnen, gegen bie 
Verſchwörung Abfaloms, daß fich hier auch nicht-die allergeringfie 
Beyehung auf Die Königswürde des ©. findet, was doch für 
die individuellen Palmen aus biefer Zeit characteriftifch iſt, ja 
in V. 14, wo der ©. den treulofen Sreund als feinen Gefellen 
und Collegen bezeichnet, ein Datum, welches diefelbe ausfchließt. 
Dann werden die Vertheidiger der Beziehung auf bie Abfal. Zeit 
dadurch in DVerlegenheit gefegt, daß fie die verfchiedenen in dem 
Pf. vorliegenden Data: auf der einen Seite befindet fih der ©. 
noch in der Stadt — er. fpricht es in V. 7—9 als Wunfch 
aus, in die Wüſte fliehen zu Einnen; er ſieht nach V. 10 Ge⸗ 
waltthat und Streit in der Stadt —, auf ber andern Seite if 
die Bosheit fehon zum vollen Ausbruche gekommen, der ©. ift 
fchon hart bedrängt von feinen Feinden, die Treulofigfeit ift fchon 
völlig offenbar getvorden, in der Gefchichte nicht verbunden nach- 
weifen können. Tholuck, nach beflen Annahme der Pf. auf 
der Flucht vor Abfalom in der Wüſte am Jordan verfaßt feyn 
fol, muß fi der einen: Hälfte ber Thatſachen entledigen, 
und Stier, der die Abfaflung in die Zeit feßt, die dem Aus: 
bruche der Abfal. Verſchwörung voranging, ignorirt die an 
dere. — Die Behauptung Ewald's und A., daß der Pf. in 
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das letzte Jahrh, vor ber Zerftörung Jeruſalems gehöre, kann 
für ihre Verwerfung der Uberſchrift keinen irgend probehaltigen 
Grund anführen. Zu Schilderungen herrſchender Demoraliſa⸗ 
tion, wie uns eine ſolche in V. 10—12 entgegentritt, hatte 
David. in feinen Erfahrungen in der Zeit Sauig (vgl. beſ. 1 Sam. 
22, 2) und Abfaloms hinreichende Veranlaſſung. Es iſt ver 
Fehrt, dergleichen zum Ausgangspunkte flir bie hiftorifche Aus⸗ 
legung zu machen, und dann noch wohl gar mit Ewald zu 
klagen: „die näheren Umftände der Lage dieſes Dichters können 
leider nicht mehr gefunden werben.’ | 


B.1. Dem Sangmeifter, auf Saitenfpiel, eine Un⸗ 
terweiſung Davids. V. 2. Vernimm o Gott mein Ge- 
bet, und verbirg dich nicht vor meinem Flehen. Das 
opt eig. fich verhüllen vor etwas, es abfichtlich nicht bemer« 
fen, ignoriren, vgl. Deut. 22,1—4. Jeſ. 58, 7, und zu Pf. 10,1. 
oh. Arnd: „In großen Nöthen fcheint es alfo, als wenn 
ſich Gott vor uns verberge, wie der Prophet Jeremias in Kla⸗ 
geliedern am 3. fpricht: Du Haft dich mit einer Wolke verbor⸗ 
gen, daß mein Gebet nicht hindurch kann. Aber unſer lieber 
Gott kann ſich vor unſerm Gebet nicht verbergen, das Gebet 
findet ihn doch und dringet hindurch die Wolken. Gottes Ba: 
terherz läßt's ihm nicht zu, daß er ung follte hören fchreien und 
fiehen, und follte fich nicht zu ung wenden, wie ein Vater, wenn 
er fein Kind höret ſchreien.“ 

Es folge nun die Entfaltung der im Eingange im All⸗ 
gemeinen ausgefprochenen Bitte in zwei Strophen. Zuerſt bittet 
der ©. um Errettung aus ber großen Noth, in der er 
fich befindet, B.3—9. Er fehildert biefe Noth, in V. A, be 
fchreibt in V. 5. 6, nach dem: „von außen Kampf, von innen 
Furcht" Die traurige innerliche Verfaffung ‚-in die er dadurch 
gerathen, und fpricht in ®. 7-9 den Wunfch ang, lieber in 
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tr Wüſte zu wohnen, als unter folchen Bebingungen länger 
in der menſchlichen Geſellſchaft — fo arg haben fie es mit ihn 
gemacht. V. 3. Merk auf mih und erböre mid, id) 
laffe meinem Kummer freien Lauf und will Beulen. 

8.4. Wegen der Stimme des Zeindes, ob ber Be: 
drängung bes Böfen, denn fie neigen über mi Bos⸗ 
heit und befeinden mich in Zorn. 8.5. Mein Herz 
freifet in meinem Inneren, und die Schreden des 
Todes find gefallen auf mid. V. 6. Zurht und Zit- 
tern kommt mid an und Schauder bebedt mid. 3.7. 
Und ich fpreche: o hätte ich Flügel, wie die Taube, fo 
wollte ich fliegen und wohnen. 8.8. Siehe, ich wollte 
weit fliehen, übernachten in der Wüſte. Selah. 3.9. 
Eilen wollte ich zu einer Zuflucht mir, vor rafchem 
Binde, vor Sturme. — Das II PW in V. 3. heißt 
mörtich: ich laſſe umherſchweifen od. fich bewegen (die Gedan⸗ 
ken) in meinem Sinnen, f. ich laſſe meinen trüben Gedanken 
freien Lauf, damit Gott um ſo mehr zum Mitleid bewegt werde, 
wenn der Schmerz in ſeiner ganzen Stärke ihm entgegentritt. 
Das "1 kommt in Kal in der Bed. umherſchweifen, ſich bewe⸗ 
gen vor Ser. 2, 31. Hof. 12, 1, in Hiph. in ber Bed. bewegen, 
fchütteln, Sen. 27, 40, vgl. Beitr. Th. 3 ©. 296. Da bie Be 
baupfung, daß dag Hiph. bier in der Bed. von Kal ftehe, eine 
willkührliche ift, fo muß das Object: meine trüben Gedanken, 
aus dem WEI ergänzt werden. Das MW, Sinnen, fieht 
oft fpeciel von dem Sinnen über dem Unglücde, dem Kum⸗ 
mer, teil nichts mehr mit Gewalt die Gedanken auf fich zieht, 
als der Schmerz, nichts mehr einladet, dag man fich darin ver- 
ſenke, darüber brüte. Das FT behauptet aber auch in folchen 
Fällen feine gewöhnl. Bed. Das DYN verwirren, in Unruhe 
bringen, in Hiph. Unruhe, Lerm machen, vgl. Mich. 2, 12, und 
das entſprechende lermen in V. 18. Man hat hier ebenſo 
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wenig tie in Pf. 42, 5 Grund, das Fut. mit dem Fi des Stre 
bens in einer andern, als ber gewöhnlichen Bed. zu nehmen, 
wogegen fehon das: „ich will finnen und heulen“, in V. 18 
entfcheidet. Der S., oder der Gerechte, in deſſen Namen er 
redet, will vecht laut Elagen, weil bieß das ficherfle Mittel 
ift, daß Gott höre, vgl. bag: fo höret er meine Stimme in 
B. 18. — Bei der Stimme des Feindes in V. 4 bat man 
an Schmähungen (B. 13), Drohungen und Flüche zu denken. 
Das OD 'manfen, in Hiph. warten machen, herabtverfen, Pf. 
440, 11. Das TIR Heißt nie Unglück‘, immer Bosheit, vgl. zu 
Pſ. 10,1. Delitzſch, zu Hab. S. 158, ber das Gegentheil 
behauptet, hat zu menig bedacht, daß es für die Bed. Unglüd 
wenigſtens „einer St. bedlirfte, in welcher biefelbe fich als un 
bedingt nothwendig darſtellte. Eine folche iſt aber nicht vor: 
handen. Luther: fie wollen mir einen Tück beweiſen, behält 
daher Recht gegen De Wette: fie fehütten auf mich Unheil. 
Die Bosheit wird in der Form eines Bubenſtückes, Pf. 41,9, 
in dem fie fich verkörpert, auf den ©. geworfen. — Zu 8.5 
Calvin: „wenn und wohl ift, fo erfcheint Sjeder fich als ein 
unbefiegbarer Krieger, aber wenn es an den ernften Kampf gebt, 
da wird unfere Schwäche offenbar." Das ur, eine Neben 
form des Kal Mr, heißt Ereifen, was dann bildlich ſteht für 
tiefen Schmerz, ſchwere Angf empfinden. Die Bed. zittern 
ift nicht gefichert. Die Schrecken des Todes ergreifen den 
S., weil die Teinde fein Leben bedrohen. — V. 7 iſt von 
Serem. in €. 9, 1 nachgeahmt worden: ach hätt ich doch in 
ber Wüſte eine Herberge der Wanderer, fo wolle ich verlaffen 
mein Volk und geben von ihnen, denn fie alle find Ehebrecher, 
ein Haufe von Treuloſen.“ Daß ber ©. die Taube nicht bloß 
wegen ber Schnelligkeit ihres Fluges, fondern auch wegen ihrer 
wehrlofen Unfchuld ‚nennt, erhellt aus Pſ. 56, 1. In der Nach⸗ 
ahmung in Apoc. 12, 14 iſt an die Stelle der Taube mit Be 
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eng auf Er. 19, 4 der Adler geſetzt worden. Bei bem: 
md wollte, wohnen, ift hinzuzudenken: an dem Orte, wohin ich 
geflogen, ſtatt ferner unter meinen Peinigern. Die Wüfte in 
8.8 ſteht entgegen der menfchlichen Geſellſchaft. Da Jeder 
von Natur den Wunfch hat, unter ihr zu mweilen, fo muß fie 
fehr entartet ſeyn, wenn man aus ihr in Die Eindbe verlangt. 
Nah dem inhaltfchweren: in der Wüſte — was müffen dag 
für „Sreunde" und „Brüder“ ſeyn, von denen hinweg man 
in die Wüſte verlangt! — flieht das Selah ganz paffend. — Der 
S. hatte in V. 7 im Allgemeinen den Wunfch ausgefprochen, 
dag er der ihn Hart bebrängenden Bosheit möchte entfliegen und 
entfliehen können, dadurch amf die Schwere feiner Anfechtung 
hinweiſend, die Gott zu Mitleid und Hülfe bewegen fol. In 
B.8 hatte er diefen Wunfch näher dahin beftimmt, daß er gerne 
weit, bis in die Wüfte hinein, in V.9 fügt er hinzu, dag er 
germe eilig fliehen möchte. Genau fo wie das DVerhältniß von 
V. 8 und 9 zu V. 7 if das Verb. von V. 11-und 12 zu 
3.10. Das MINE iſt Tut. in Kal von DIN = NN, 
vgl. 71, 12. Auch das Hiph. kommt in der Bed. eilen Nicht. 
20, 37 vor. Das OHBD, Zufluchtsort, ift Accuf., wie er bei 
den B. der Bewegung flieht. Das al) ſteht wie in 3. 19. 
Gegen die Bed. der Zormen mit D erkl. Mehrere: ich wollte 
mir befchleunigen die Flucht. Das TOD in D und WOD. 
nehmen Mehrere wie das TO in Inpo V. 4, vor eiligem Winde, 
vor ‚Sturm, — tie die Taube vor Sturm und Wetter in ihren 
ZufluchtSort flieht, fo der S. vor dem Sturm der Feinde. Allein 
dag man vielmehr nach dem Vorgange von Drufius das TO 
ald not, comp. nehmen müffe, zeigt das wor eilendem (das 
WO nach dem Arab. laufen, eilen) Winde, um fo mehr, da 
fih das.1790 an das WIN im erfien SI. anfchließt. Es ift 
auch fonft fehr gewöhnlich, daß bei dem Winde und Sturme 
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die Eite ing Yuge gefaßt wird, vgl. Hab. 1, 11. 3, 14. Je. 
4, 13. Hi. 30, 13. 

Es folge in V. 10—16 der zweite Theil der Bitte, 
Bott möge richten, denn ber herrfchende Zrevel fchreit sum 
Himmel. Die Bitte um die Vernichtung der Böfen wird zu 

Anfang kurz angedeutet, zu Ende tritt fie in V. 16 entfalteter 
hervor. An der Mitte wird ihre Begründung gegeben, indem 
guerft im Allgemeinen die herrfchende Bosheit gefchildert wird, 
3. 10 — 12, dann hingewieſen auf die Treulofigkeit des 
Sreundes, als auf ein furchtbared Symptom des herrſchen⸗ 
den DVerderbend. — Die Zahlen drei und fieben, welche Die 
Anordnung des Ganzen beherrfchen, kehren auch in ber Anorb- 
nung ber einzelnen Strophen wieder. Wie bie erfie Strophe 
‚ in drei Sheile zerfiel, 2. 2. 3, fo auch die zweite, 3. 3. 1. — 
9.10. Berfenfe Herr, tbeile ihre Zunge, denn ich ſehe 

Gewaltthat und Streit in der Stadt. V. 11. Solches 
umgibt ſie Tag und Nacht auf ihren Mauern, und 
»Bosheit und Leid iſt in ihrem Inneren. V. 12. Un⸗ 
recht iſt in ihrem Inneren, und es weicht nicht von 
ihrem Markte Bedrückung und Trug V. 13. Denn 
nicht ein Feind ſchmähet mich, ſonſt wollt' ich's tra⸗ 
gen, nicht mein Haſſer thut groß wider mich, ſonſt 
würd’ ich mich verbergen vor ihm. V. 14. Du aber 
bift mein Gefelle, mein Freund und mein Vertran: 
ter. 8. 15. Die wir zufammen füge VertraulichFeit 
pflegten, im Haufe Gottes wandelten im Getümmel. 
8: 16. Verwüftung über fie, fie mögen herabfahren 
in die Hölle lebendig, denn Böſes ift in ihrer Woh⸗ 
nung, in ihrem Inneren. — Nach der gangbaren Aust. 
ſoll das 392, verfchlinge, fich eben fo wie das theile auf die 
Zunge berieben, daß man aber vielmehr als Object die Feinde 
hinzudenken muß, erhellt aus dem: fie mögen herabfahren in 
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die Höfe lebendig, in B. 16, um fo mehr, da dort ber erfle 
Heil unf. B. offenbar wieder aufgenommen und weiter ausge, 
führt wird. Wird dort die Beziehung auf den Untergang der 
Rotte Korah allgemein anerkannt, fo wird man auch hier bie 
felbe nicht verfennen dürfen, um fo weniger, da gerade unfer 
y32 in Num. 16, 3% vorkommt. "Das: verfchlinge, ift alfo 
. ©. a. vernichte fie, wie einft auf bein Geheiß die Erde bie 
frecden. Empörer der Vorzeit verfchlang, vgl. V. 20, wo der ©. 
auf dag, was Gott feit der Urzeit gethan, die Zuverficht auf 
fein bevorſtehendes Einfchreiten gründet. Joh. Arnd: „Schredk 
lich iſts, daß fich Die Erbe aufthat, und jene Srevler verfchlang, 

aber es iſt der verfolgten Kirche ein großer Troft, wenn man 
om die Gorigen Erempel der Rache und des gerechten Berichtes 
gebentt, wie Gott bei feinem Worte und bei feiner Ordnung 
aleit gehalten, und werde ed gemwißlich noch. hinführo thun, 
wenn wir unfere Zuflucht zu ihm nehmen. Das Verhältnig 
hes: theile ihre Zunge, zu dem verfchlinge hat Luther fchon 
ganz richtig erkannt, welcher mit Umftelung ber Säße überfegt: 
mache ihre Zunge uneins, Herr, und laß fie untergehen. Das 
Theilen. ber Zunge ift eins ber vorzüglichfien Mittel, deſſen fich 
die göttliche, vernichtende Thätigkeit bedienen fol, f. dv. a. ſtürze 
fie ind Derderben, namentlich auch dadurch, daß du fie unter 
ſich ſelbſt uneinig machft, und alfo die bisher zum Verderben 
der Gerechten Verbundenen fich unter einander aufreiben läffeft. 
Den Gottlofen wird bier in bildlicher Rede Eine Zunge beige 
legt, wie in Gen. €. 11: Eine Lippe der ganzen Erde. Diefe 
Zunge wird vom Seren getheilt, f. v. a. er bewirkt, daß ihre 
Rebe zwiefpältig wird. Die Anfpielung auf Gen. €. 11 ift 
bier ganz unverkennbar, vgl. bei. V.7: „wir wollen verwirren 
dort ihre Lippe, dag fie nicht verfichen einer die Lippe des An- 
deren! B.9: „denn dort verwirrte ber Herr die Lippe ber gan⸗ 
jen Erde, Dann auch €. 10, 25, wo das Verb. aD vorkommt. 
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Diefe Hinweiſung auf bag, was ber Herr in ber Vorzeit ſchon 
einmal gethan, gibt der Bitte einen ganz befonderen Nachdruck. 
oh. Arnd: „Diefe Geſchichte ift ein Bild und Figur großer 
Hoffarth und Vermeffenheit, welche einen Menfchen dahin treibt, 
dag er Händel vornimmt, die wider Gott find, und die er nicht 
kann ausführen, nur zu ben Ende, daß er ihm einen großen 
Namen mache auf Erden. So kommt denn unfer lieber, Gott 
und verwirret ſolcher Leute Gedanken und Rathſchläge, macht 
ihre Zungen uneins, verfebret ihre Natbfchläge, daß fie wider 
fich felbft zu ihrem Verderben ratbfchlagen.! Das denn er 
tlärt fich baraus, daß die Begründung der Bitte um das Ge⸗ 
reiche die Hinweifung auf die Schuld iſt: wo das Aas ift, da 
ſammeln fich die Adler. Der Art. in M ſteht offendar ge- 
nerifch, grade fo wie in aD2, in der Wüſte, in ®. 8. 
Jeder von der Bosheit angefochtene Gerechte follte an feine 
Stadt denken. In V. 11 und 12 wird das: in der Stade, 
weiter ausgeführt. Um auszudrücken, daß die Stadt ganz und 
gar von Bosheit erfüllt ift, werden fich. zuerft in V. 11 Die 
Mauern und das Innere enfgegengefegt, dann in V. 12, in 
umgekehrter Ordnung, "von dem Inneren zum Äußeren fortfchrei- 
tend, das innere und der vor ben Thoren liegende Markt: 
plag, vgl: Geſen. s. v. Wie allen Raum, fo nimmt bie 
Bosheit auch alle Zeit ein, vgl. das: Tag und Nacht, in 
V. 11, das: es weicher nicht, in V. 12. Das IND in V 11 
beißt nicht um etwas berumgehen, fondern umgeben, vgl. zu 
Pſ. 26, 6: die Umgebung und das Yunere bilden einen fehr 
paffenden Gegenſatz. Daß Sewalttbat-und Streit — biefe 
bilden das Subject zu MIO) — unter dem Bilde von Kries 
gern erfcheinen, welche die Stadt ringsum auf ihren Wällen 
umgeben, zeigt befonders 3. 20. Der Vergleichungspunkt ift 
‚aber einzig und allein eben das Umgeben, bag einen Kranz 
bilden, und die Annahme einer ironifchen Schilderung, wie es 

Ä jetzt 
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vet in der Stadt Gottes zugeht: „o glückliche Stadt, ber folche 
Bächter geſetzt find ift als gefucht und im Zufammenbange 
‚unbegründet zurückzuweiſen. Man darf unter TIN bier nicht mit 
viden Ausll. (De Wette: und Unheil und Jammer ift in ihrem . 
Inneren) das Leid verfichen, auch wenn dieſe Bed. überhaupt 
gefichert wäre, was nicht der Kal if. Denn Gewaltthat 
und Streit auf den Mauern verlangen für das Innere eine 
entfprechende Bezeichnung der Bosheit. Diefe wird auch er: 
fordert durch U. 10, deſſen Ausführung wir hier vor ung 
haben, und durch V. 12, wo ebenfalls in beiden Gl. der Bos⸗ 
heit gedacht wird, vgl. über Bileam &.115. In Besug auf 
das M, Bosheit, in V. 12 vgl. zu Pf. 5, 10. Die Erwäh: 
ung des Marktes ift um fo paflender, weil dort, an ber 
‚Stätte des Gerichtes, fich Die Ungerechtigkeit concentrirte. — 
In das denn in V. 13 Eönnen fich die Ausleger meift nicht 
recht finden; nach De Werte ift e8 „nicht wohl auszubrlicken «; 
die Annahme Anderer, daß «8 dem fernfichenden denn in V. 10 
coordinirt fen, ift auch nichts weiter, als eine Aushülfe ber Wer: 
legenheit. Der S. begründet die im Vor. gegebene allgemeine. 
Schilderung ber herrfchenden Gottlofigkeit durch feine eigne Er- 
fahrung, bie ihn, einen Pfalmiften, und nicht einen Propheten, 
den die allgemeinen Zuftände als folche and Ders geben, zu 
derfelben veranlagt hatte. Wo Biftpflanzen, wie bie im Folg. 
von ihm gefchilderte vorhanden find, da muß auch ein Gift 
boden feyn: wo dem Einzelnen folches begegnet, legt ber 
Schluß auf herrfchende moralifche Auflöfung nahe. Bei dem: 
denn nicht mein Feind ſchmähet mich, ift hinzuzubenken: in dem 
‚ Sale, dem ich jet wor Augen habe. Der ©. hat auch Feinde 
son Hauf aus — folche begeichnet das INN bier nach dem. 
Zufammenhange —, aber er ficht bier ab von dem, was er 
von ihnen zu leiden hat, weil es nicht fo fehr wie das Leid, 
welches ihm die treulofen Sreunde bereiteten, von. der Größe 
Hengftenberg über die Pfalmen. TIL Th. 5 
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und Tiefe des herrfchenden Verderbens zeugte. Zu dem: ſonſt 
würde ich es fragen (das J wie in Pf. 51, 18) _die Berleb. B.: 
„Denn von einem Solchen vermuthet man nichts Beflered, und 
fan fich noch mit feinen Freunden barüber tröſten.“ Das 
TI in V. 14 heiße Schägung; nicht gradezu Werth; denn 
die Bed. Schägung. gilt auch für die St. Lew. 27, 3. Hi. 28, 
13. Die Schäsung Jemandes ift cheils die Schätzung, die 
von Jemandem vorgenommen wird, Lev. 5, 15 u. a. St.r theils 
die Schätzung, die Jemanden betrifft, 2 Kön. 12. 5. 23, 35. 
Bei der erſteren Auffaſſung: du biſt ein Menſch, den ich ſchätze, 
befremdet das >, auch ſteht ſchätzen ſonſt nicht ohne Weiteres 
für hochſchätzen. Folgt man ber letzteren, fo wird man nicht 
. mit Mehreren erfl. dürfen: den ich mir gleich fchägte. Denn 
dann müßte der S. näher als der Schätende bezeichnet feyn. 
Man wird vielmehr das: nach. meiner Schägung, erflären 
müffen: mir gleichgefchätt, wie fchon der Chalb., der Gyr. und 
Luther: mein Gefelle. „Die Sreundfchaft bindet — in der 
Regel — mur die Gleichen,“ und diefe, two fie Überhaupt ftatt- 
findet, mit beſonders innigen Banden. — In V. 15 iſt dag 
sufammen auch beim zweiten Gl. hinzuzudenken. Zuerft wie 
fich die innige Freundfchaft im-Rämmerlein äußerte, dann wie 
fie im öffentlichen Leben hervortrat, in der Gemeinfamfeit 
der Anbetung, welche die Herzen mit den zarteften Banden um: 
ſchlingt, die nur die rohe Hand des Frevels zerreißen kann. In 
Bezug auf das TO, Vertraulichkeit, vgl. zu Pf. 26, 14; Ver⸗ 
traulichkeit ſüß mächen, f. füße Vertraulichkeit pflegen. Der 
Gegenfag gegen "MD bildet das WIN eig. Lerm, dann von dem 
Getümmel der in den Vorhöfen des Tempels wogenden Men 
fehenmenge, vgl. das TOT, Getümmel, dann feiernde Menge 
in Pſ. 42,5. In Pf. 64,3 ſtehen fich ebenfo TO und MA 
entgegen. — In V. 16 nimmt der ©. bie Bitte um das Ge⸗ 
richt Gottes gegen die Frevler nach gegebener Motivirung derf. 
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wieder auf. Die Texteslesart iſt ÜDWN Verwüſtungen (mögen 
fommen) über fie, wie einſt über die frechen Sünder in Sodom 
und Gomorrha. Die Randlesart, die in mehreren Handſchr. und 
Ausg. im den Text eingedrungen iſt, und die auch die alten 
Überf. meift ausdrücken, tft MIO 8%, der Tod tänfche über fie, 
on f. 809, Hiph. von NZ, betrügen. Diefe Lesart if eine 
bloße fchlechte Eonjectur, hervorgerufen durch das falfche Stre⸗ 
ben, das erfie Glied dem zweiten durchaus conform zu machen: 
dem Scheol follte der Tod, dem lebendig das 1° entfprechen. 
Auch in V. 10 fichen die beiden Gl. nicht in ſynon. Parallel., 
fondern in jedem wird auf ein befondere® Gericht der Vorzeit 
angefpielt und feine Ernenerung verlangt; die Eonfir. bed N2I 
mit 39 iſt unerträglich hart und ohne Beifpiel. Das zweite 
Gl. fpielt an auf ben Untergang der Notte Korah, vol. zu ©. 
10, aus welcher Anfpielung fich allein das lebendig erklärt. 
Es findet eine abgekürzte Vergleichung flatt, ſ. v. a., mögen fie 
in der Fülle des Lebens und der Kraft vom Tobe ereilt werden, 
9.8. 24, wie einft die Srevler der Vorzeit lebendig in bie 
Hölle fuhren. Zu dem: denn Böſes iſt in ihrer Wohnung, 
Muis: weil fie alfo frevelhaft find, daß fie, wo fie nur den 
Fuß nieberfegen, Spuren ihrer Bogheit zurücklaffen und alle Orte 
mit ihrer Schändlichkeit befleden. Die Wohnung und dag 
Herz ſtehen nicht im Verhältnißß der Steigerung (Stier: in 
ihrer Wohnung, ja vielmehr in ihrem Herzen), fondern viel 
mehr der einfachen Nebenordnung, vgl. V. 11 u. 12 u. V. 15. 
Es gehört zu der individuellen Phnfiognomie unferes Pſ., daß 
er folche Aufzählungen liebe, eine Eigenthümlicheit, welche ein 
Ausflug feines Grundcharacters, der in ihm berrfchendeu Auf⸗ 
regung iſt. | , 

Die dritfe Strophe, ®. 17—22, ift die der Hoffnung 
und Zuperficht, die dem &. aus der Betrachtung der gewich- 
tigen Gründe ertvächft, auf welche er feine Bitte geftügt hatte: 

5* | 
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Wie die beiden erftien Strophen, fo gerfällt auch dieſe in drei Ab⸗ 
theilungen, und zwar folche, Die Denen der gweiten genau ent⸗ 
forechen, 3. 3. 1. In der erften, 8. 17—19, fpriht der ©. 
feine Zuverficht im Allgemeinen aus, und gründet dann biefelbe 
auf die Größe feiner Noth (vgl. V. 3—9, wo fih auf dieſem 
Zundamente die Bitte erhob); in der zweiten, V. 20-22, 
gründet fich Die Zuverficht auf die Werderbtheit der Feinde. 
(ogl. V. 10—16); in ber dritten, V. 23, wächſt aus der Zus 
verficht die Ermahnung des ©. an fich felbft hervor, feine Sache 


dem Herrn anheimzuſtellen. — V. 17. Ich will zu Gott 


rufen, und der Herr wird mich erretten. V. 18. 
Abends, Morgens und Mittags will ich finnen und 
heulen, fo böret er meine Stimme 8. 19. Er erlö- 
fet mit Srieden meine Seele aus dem Kriege wider 
mich; denn ihrer find Viele bei mir. 8. 20. Hören 
wird Gott und ihnen antworten, er, der thronet von 
der Urgeit ber, Selah, ihnen, denen Feine Ablöfung 
und die Gott nicht fürchten. 8. 21. Er legt Hand an 


die, fo mit ihm in Frieden leben, entweihet feinen 
Bund V. 22. Glate, wie Milchfpeifen ift er nad 


feinem Munde, und Krieg iff fein Herz, ihre Worte 
find weicher als ÄÖl und find doch bloße Schwerter. 
V. 23. Wirf auf den Herrn dein Theil, und er wird 
dich verforgen, er wird den Gerechten ewiglich nicht 
wanken laffen. — In V. 18 finden Mehrere fchon die drei 
Gebetszeiten der fpäteren Suben,.bgl. Dan. 6, 11, Apoftgfch. 
10, 9, Beiträge Th. 1 S. 143. Andere dagegen meinen, Anz - 
fang, Mitte und Ende des Tages dienen bier nur zur Begeich- 
nung bdefielben nach feinem ganzen Umfange. Auch bei der Ieg- 
teren Anſicht Haben twir bier wenigſtens das Fundament, auf 
dem fich die Sitte der befonderen Gebetszeiten erhob und höchſt 
wahrſcheinlich ſchon zur Zeit des Verf. erhoben hatte — Abend⸗ 
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und Morgengebeten begegneten wir fchon mehrfach in den Pal: 
men, und fie müflen wenigſtens fo alt feyn, wie bie Abend- und 
Morgenopfer. Denn wenn der ganze Tag bier durch Abend 
(diefer fieht voran, weil die Hebräer mit ihm den Tag began⸗ 
nen) Morgen und Mittag bezeichnet wird, fo werben dieſe da⸗ 
mit als die Hauptwendepuncte des Tages anerkannt, wovon die 
natürliche Folge die, daB in diefen Momenten fie) das Geber 
sum Herrn des Lebens concentrirte, Folgt man der erſteren 
Anffaffung, fo dürfen Abend, Morgen und Mittag nur als die 
bernorftechendften Puncte auf: dem Gebiete des Gebetes betrach- 
tet werben. Denn der &. will offenbar fagen, er wolle ohne 
Unterlaß, Luc. 18,1; 1 Thefl. 5, 17, beten. Sin dem DEN 
ſteht das Yin feiner vollen Bed, als 1 der Folge: alfo höret 
ex. Bitte und Erbörung verhalten fi) wie Urfache und Wir⸗ 
kung. — In V. 19 ift das Präter. MID aus ber Glaubens: 
zuverficht zu erklären. Das nyIzs, in Srieden, mit Frieden, 
Sieden bringend oder gebend. Das: meine Seele, ſ. v. a. mein 
geben, vgl. dag: die Schrecken bed Todes in V. 5 und bie 
über die Zeinde herbeigewünfchte Strafe der Vergeltung in ®. 16. 
Aus dem Streite mir, f. v, a. in dem ich mich befinde. Daß 
das IP Nomen ift und nicht Infin., wie Mehrere: daß fie 
mir nicht nahen, Luther: von denen, die an mich wollen, zeigt 
B. 22 und der Gegenſatz des Friedens. Das denn beruht 
auf dem allgemeinen Satze, daß Gott durch die Noth der Sek 
nen zur Hülfe genöthigt werde, Deinfelben, auf dem fich die Bitte 
in der erſten Strophe erhob. In Bezug auf das DI, in - 
Vielen, beftchend, vgl. Ew. $. 521. Das My heißt hier wie 
immer bei mir. Das Feindliche liegt nicht in der Präpof., 
fondern ift nur in den Subjecten begründet. — In 3. 20 ifl 
das DIYY als Sut. in Kal zu nehmen: er wird ihnen antwor⸗ 
ten, auf ihre Drohungen und Slüche nämlich, die fie gegen den 
©. ausſtoßen, vgl. V. 4. 13. So wie der Herr die Stimme 
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des ©. hört, vgl. V. 18, und ihm antwortet; vgl. V. 3, fo 
bört er auch bie rohe Stimme der Frevler, und gibt ihnen 


darauf eine derbe Antwort. Vergleicht man Parallel. wie bie 
Pf. 38, 16: du wirft antworten o Herr mein Gott, fo wird 
man nicht daran denken mit Luther und den meiften neueren 
Ausll. zu erkl. und er wird fie Demüchigen oder plagen, um 
fo weniger, da bie Bed. plagen, bie das Pi. von MAY Hat, für 
das Hiph. durchaus unficher iſt. 1 Kön. 8, 35 iſt offenbar zu 
erkl.: denn du wirft fie erbören. Das Folgende nun enthält bie 
Begründung ber hier im Eingange ausgefprochenen Zuperficht. 
Diefe wird zuerſt aus der Betrachtung Gottes entnommen: 
und Cantiworten wird) der Thronende der Urzeit. Das Gigen 
ift dem Richter und Könige eigenthümlich, vgl. zu Pf. 29, 10. 


Der Sitzende der Urgeit — der von der Urzeit "her thronet, vgl. 


Dat. 33, 27: „und Wohnung ift der Gott ber Urgeit!!, Hab. 
1, 12: bil du es nicht von Urgeit ber, Jehovah, mein Gott, 
mein Heiliger, fo werden wir (auch) jegt) nicht fierben‘, Pſ. 74, 12: 


„und Gott iſt mein König von Urzeit her.“ Die Thaten, durch 
- De Gott fhon von der Urzeit ber fich als ben gerechten Kö⸗ 


nig und Richter: gezeigt, Gerichte, wie z. B. das über Die Frev⸗ 
ler im Lande Sinear, V. 10, die Rotte Korah, V. 10. 16, die 
Städte ber Jordansau, V. 16, verbürgen fein bevorſtehen⸗ 
des Einfihreiten. Ex, der ſchon fo lange thront, muß auch jegt 


als König und Michter fich zeigen, er kann nicht fo fpät noch 


ein Anderer werden. Joh. Arnd: „Es fiehet hiermit der bei 
lige Geiſt auf die Erempel, wie Gott der Allmächtige alle Zeit 
von Anfang her die Gläubigen errettet und die Verfolger ge 
ſtraft, und fchließt Daraus, weil eben derſelbe gerechte Gott ˖noch 
lebt, fo wird er gewiß noch alfo berrfchen und regieren, wie von 
Anfang. Darum iſt das ein großer Trof, wenn man in Kreu; 


‚und Verfolgung gebenkt, wie Gott noch: lebe und als ein gnä⸗ 


diger Gott ſich allzeit bewieſen gegen die, ſo ihn fürchten, wie 
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ein Pf. 119 Heißt: wenn ich bedenke, wie du von Anfang ber 
gerichtet haft, fo werde ich getröſtet.“ Das Selah flieht Feines; 
weges „gang unpaflend”, fondern es weiſt hin auf den’ tiefen 
Gehalt der wenigen Worte, die reiche Fülle des Troſtes, die fie 
darbieten, und ladet das Gemüth ein, bei ihnen ftille zu ſtehen. 
— Die Begründung der Zunerficht wird dann, ferner aus ber 
Befchaffgnheit der Feinde entnommen, und zwar fo, daß 
das in V. 20 Enthaltene ein Compendium bilder von V. 10 
bis 12, V. 21 u. 22 desjenigen, was von dem Ireulofen Sreunde 
in V. 13—15 gefagt worden. Durch NEON u. ſ. w. werden 
diejenigen bezeichnet, welchen Die Antwort des Thronenden der Ur- 
‚ it gu Theil werden muß: er wird antworten ihnen, denen, eig. 
fie, denen. Wird erſt das Verhältniß diefer Worte gu DB. 10 
bis 1% richtig erkannt, fo fat von felbft Licht auf dag mannig- 
fach gedeutete MEI. Das Wort kommt in Hi. 10, 17; 
14, 14 im militärifchen Sinne in der Beb. Ablöfungen, 
Wechſeltruppen vor, und dieſe Bed. erfcheint als ganz paf- 
fend, da in V. 11 Gewaltthat und Streit unter dem Bilde von 
Kriegern erfcheinen, die Tag und Nacht die Stadt auf ihren 
Mauern umgeben, vgl. auch in ®. 12 dag: „nicht weicht von 
ihrem Marktel!; fie, denen Feine Ablöfungen, und die Gott nicht 
fürchten, ſ. v. a. die unaufhörlich und unabläffig dere Sünde 
dienen und Gott nicht fürchten. Die verbreitetfte Erkl. iſt die: 
ihnen, denen Feine Befferung, f. v. a. Auffchub würde bier 
nicht an’feiner Stelle feyn, weil bei den in ihrer Bosheit Ver 
härteten keine Belehrung zu erwarten if. Bedenken erregt 
aber dagegen, daß weder das Nom., noch dag Verb. je im mo: 
ralifchen Sinne vorkommen, und dann der von diefer Auffaffung - 
ans ſchwer zu erklärende Plur. Ewalds willkührliche Erkl. 
durch Wechſeltreue, Sreundestreue, Eidestreue, iſt ſchon von Mau⸗ 
rer durch die Bem. zurückgewieſen worden, daß das mann 
(eig. das Gewechſelte) nicht Wechfel-Gegenfeitigkeit, fondern Wech⸗ 
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fel-Beränderung bezeichnet. — In V. 21 u. 22 wendet ſich der 
©. von dem Hoffnungsgrunde für ein göttliches Einfchreiten, 
welchen ihm bie fitpliche Beſchaffenheit der Gottlofen überhaupt, 
su dem, welchen ihm fpeciel das Betragen des £reulofen 


Freundes gewährt. Die Conſtanz, mit der fich der Verf. in 


Bezug auf biefen hier und in V. 13—15 ded Singul. be- 
dient, erlaubt nicht, dieſem mit Luther und vielen Auden Blur. 
su ſubſtituiren. Die Situation ſoll eben die eines folchen feyn, 
der von einem treulofen Freunde heftig befeindet wird, wie ja 


auch in der Wirklichkeit einer nicht Teicht mehrere folche ſchmerz⸗ 


liche Erfahrungen zugleich macht. Das Subſt. DI? vertritt 
bier, wie in Pf. 69, 23, dichteriſch bie St. bes Adj., der Friede 
f. der mit einem völlig in Zrieden lebt. Daß man nicht mit 
Mehreren, das Verhältniß umkehrend, bag om su einem ur- 
fprünglichen Adject. machen darf, zeigt das äußerſt feltene und 


nur dichterifche Vorkommen im abjectivifchen Sinne. Daß das 


Suff. nicht mit Luther m. v. 4. auf Gott bezogen werben 
darf: fie Iegen ihre Hände an feine Sriedfamen, erhellt aus der 


"Vergleihung von ®. 13—15, dem fortfegenden V. 22, vgl. 


namentl. Dort dag: Krieg ift fein Herz, und endlich aus dem 
parallelen: mein Friedensmann, in Pf.. 41, 10, mein Befriedeter 
in Pſ. 7, 5. Auch das Suff. in IMID beziehe fich nicht auf 
Gott, fondern auf den Freund. Die ftets in veligiöfer Be 


ziehung flehende Formelu den Bund entheiligen, erfcheint bei 


dieſer Auffaffung AS ganz paffend, wenn man nur an einen 
Bundd enkt ähnlich dem Davids und Jonathans, der „von dem 
Herrn geſchloſſen wurde, alfo ein Heiliger war, 1 Sam. 18, 3; 
20, 16. 42; 23, 18. — Daß erfte GI. von V. 22 heißt wörtl.: 


glatt ſind Sahnenfpeifen feinem Munde nach, f. was feinen 


Mund betrifft, fo finden fich in demſ. eitel glatte Sahnenfpeifen, 


Worte glatt wie dieſe, heuchleriſche Schmeicheleien, vgl. zu Pſ. 
5, 10; 36, 3 u. Hof. 10, 2. Das glatt find hebt gleich 
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von vorn herein den DVergleichungspunct zwiſchen den Sahneu⸗ 
peifen und den Worten hervor, den Grund, warum feine Worte 
geiſtige Sahnenfpeifen genannt werden. MVrW bebdeutet ets 
was aus Sahne Gemachtes. Da das NINDMD der Stat. 
abfol. ift, fo darf man nicht erfl. die Sahnenfpeifen ſeines Mun- 
des, fondern nur: fein Mund, f. feinem Munde nach, im Ges 
genſatze gegen fein Herz, wobei man auch einen paflenderen 
Sinn erhält, nicht feine Sahnenfpeifen find glatt, ſondern er hat 
lauter glatte Sahnenfpeifen. Die Conjectur NINDOND if zwar 
(bon ale (ihr folgen fchon der Ehald. und Symm., und 
kuther: „ihr Mund iſt glätter denn Butter!), aber dennoch 
durchaus verwerflich. Überfegt man wie Luther, fo fpricht da⸗ 
gegen, daß ein Plur. von MIND, Sahne, fonft nicht vorkommt, 
wid auch nicht füglich vorhanden feyn kann, und daß bie Ver⸗ 
bindung ded Singul. TYD mit dem Plur. por unerträglich hart 
ff. Überfegt man mit De Wette u. A.: fie find glätter als 
Sahne nach ihrem Munde, fo vermeidet man nur bie leßtere 
Schwierigkeit, und erhält dafür die neue hinzu, daß hier von 
ungetretien Freunden in der Mehrheit die Rede wäre, während 
der Pſ. fonft durchweg nur einen ungetreuen Sreund kennt. — 
In V. 23 redet der ſtarke Theil der Seele den fchwachen am, 
vgl. Pf. 27, 145 Pf. 42 u. 43. Auf Mißverftand beruht die 
Annahme, d. ©. rede alle bedrängten Frommen an. Dadurch 
wird das Verhältniß dieſes V. zu V. 17—22, aus denen hier 
das Nefultat gesogen wird, fo wirf denn alfo, gang zerſtört. 
Der ©. hat e8 durchweg nur mit fich felbft, oder vielmehr mit 
dem leidenden Gerechten zu thun, in deſſen Namen er redet. Das 
IM (wie DIP) oder 21% von IM geben, dx. Aey., die Gabe, 
der Antheil. Daß man fpeciel an den Antheil an ber Nah: 
rung, wodurch hier bildlich die Mittheilung jeder guten Gabe 
bezeichnet wrd, vgl. zu Pf. 23, 5, denken müffe, zeigt das: er 
wird dich ernähren oder verforgen, ngl. Gen. 45, 11; 47, 12; 
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50, 21. Befenius will zwar erklären: er wird dich beſchützen, 
aber das 595 hat nie dieſe Bed. Man wirft ſein Theil auf 
den Herrn, wenn man nach dem „der Herr iſt mein Antheil und 
mein Becher!! nur von ihm feine Verſorgung erwartet, wie dag 
Kind von feinem Vater, es ihm auflegt, fie zu gewähren, wenn 
man im Glauben das: unfer täglich Brot gib ung heute, fpricht. 
Die Erlärungen: dein Anliegen, Deinen Kummer, deine Laft find 
ſämmtlich nicht blos ſprachlich unbegründet, ſondern auch wegen 
des: er wird Dich verſorgen, unpaſſend. Parallelſt. wie die Pf. 
37, 55 1 Petr. 5, 7 Dürfen nicht zu ängftlich verglichen wer⸗ 
den. Daß man nicht erkl. darf, er wird den Gerechten nicht 
ewig, fondern nur: ewig nicht wanken laffen, zeigen die Pa- 
rallelſt. Pſ. 69, 3; 121, 3. 

ESs folgt nun der Schluß, in V. 24. Und du, o Gott, 
wirft fie Kürgen in die Brunnentiefe. Die Männer . 
des Blutes und des Truges werden ihre Tage nicht 
zur Hälfte bringen, ich aber vertraue auf dich. - Die 
Brunnentiefe it der Scheol. vgl. V. 16, dag MAN hal- 
biren, dicht. auf die Hälfte bringen, dgl. Pf. 102, 25. Su 
dem: ich vertraue auf Dich, liegt dag: und werde errettet wer⸗ 
den eingeſchloſſen, vgl. zu Pf. 52, 10. | 


7 Bfalm 56, 

Der S., von Menfchen hart bedrängt, erhebt fih im Glau⸗ 
ben zu Gott und bittet ihn um feine Hülfe, V. 2 u.3. Er 
ſpricht das feftefle Vertrauen auf Gott aus, deſſen Wort und 
Verheißung er für fich hat, V. 4 y. 5. Er fehildert die Bos⸗ 
heit feiner Seinde, die ihn beftändig kränken, bie ihm nachſtellen, 
in der Ubficht, ihm das Leben zu rauben. V. 6.0.7. Er bie 
tet Sort um ihren, der Boshaften, Sturz, feine Rettung, die er 
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pwerfichtlich hoffen darf, weil Gott mit zarter Liebe über bie 
Seinen wacht, V. 8 u. 9. Er erhält bie Zuficherung der Er: 
börung, preift laut jubelnd dieß cheure Wort Gottes, das ihm 
zu Theil geworden, fpricht aufs neue fein Durch baffelbe mächtig 
geſtärktes Gottvertrauen aus, und ſieht' feine Feinde im Geifte 
ſchon weichen, ®. 10—12. Er ſchließt mit dem Berfprechen 
freudigen Dankes für die herrliche Errettung, bie der Glaube 
als bereits gewährt erblickt. — Der ganze Palm bat feinen re 
gelmäßigen Ablauf in zweigliedrigen Strophen. Nur in der 
Darlegung der Gewißheit ber Erhörung erweitert ſich bie Strophe 
u drei Verfen. Die triumphirende Freude fprengt dag Ge 
füß, dag ihr zu enge wird. Daß 2.11 u. 12 nur aus dieſem 
Grunde auseinandergehen, zeigt ihr Verhältniß zu V. 5. 

In der Überfchrift „dem Sangmeifter, von der ſtum⸗ 
men Taube unter den Fremden, ein Geheimniß Das 
side, da die Dhilifter ihn griffen in Gath“, wird Die 
Veranlaffung des Pf. zuerſt bildlich und dann mit eigentlichen 
Worten angegeben. Das hy bezeichnet, wie fo oft in den Über⸗ 
ſchriften der Davidiſchen Pfalmen, vgl. zu Pf. 22%, 1, den Ge- 
genkand des Pl. Die Taube iſt Bild der wehrlofen Unfchuld. 
Daß man bei ihr nur an den S. denken darf, erhellt aus ber 
Vergleichung des unmittelbar vorhergehenden Pſ. V. 7 u.8: „ach 
hätt ich Flügel wie bie Taube, fo wol? ich fliegen und woh⸗ 
nen, weit wollt ich fliehen", DIS, u. f. w., vgl. auch Pſ. 
74, 19, wo Sfrael als bie Turteltaube des Herrn bezeichnet 
wird. Das DUR Eommt auch in Pf. 58, 12 im der Bed. Ber: ⸗· 
fummung vor. In welchen Sinne fih der S. eine Taube 
der Verſtummung, eine ſtumme Taube nennt, erhellt aus Pf. 
38, 14, wo der ©. feine Gelaffenheit und mwiberfiandslofe Ge: 
duld in Leiden durch bie Worte begeichnet: „und ich wie ein 
Zander höre nicht, bin wie ein Stummer, ber feinen Mund 
nicht aufthut. Das DYPII ift ein gmeiter von ION regier- 
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ter Senit. Die ſtumme Taube wird bezeichnet als eine folche 
der Fernwohnenden — fo, und nicht der fernen Orte iſt das 
DIANY zu erkl. vgl. Pf. 65, 6 —, weil ber ©. ſich fern von 
feiner Heimath unter Fremden befinde. Die Bezeichnung 
durch DNID, Geheimniß f. Lied geheimen, myftifchen Inhaltes 
vgl. zu Pf. 16, 1, wird befonders durch V. 10 — 12 gerecht 
fertigt, wo der ©. fich einer göttlichen Offenbarung rühmt, die 
in den geheimen Tiefen ded Innern an ihn ergangen. Diefer 
emblematiſche Theil ber Überfchrift, deſſen anderweitige Deutung 
(Mehrere: nach „Taube der fernen Terebinthen! mit will⸗ 
führlicher Verwandlung des DIR in om) durch die angeführ- 
ten Parallelſt. zurückgewieſen wird, Liefert den Beweis ihrer Ab⸗ 
faffung durch David, da nur von dem Dichter felöft eine folche. 
Bichterifche Überfchrift erwartet werben kann, da gerade David 
feinen Pſalmen ſolche emblematiſche Überſchriften vorzuſetzen pflegt, 
und da jedes der ſehr eigenthümlichen Worte ſich grade in Da⸗ 
vidiſchen Pſalmen wiederfindet, die Taube in Pſ. 85, dem ge⸗ 
wiß nicht zufällig unſer Pſ. unmittelbar folge — die Überfchrift 
follte aus ihm ihre Erläuterung erhalten —, die Verſtum— 
mung in Pf. 58, die Fernwohnenden in Pf. 65, das Geheim- 
niß in Pf. 16. — Als Ausdeutung des erften Theiles der Über: 
ſchrift iſt der zweite zu betrachten: „da bie Philifter ihn griffen 
zu Gath.“ Die Philifter find die Fernwohnenden, der von ihnen 
gegriffene David die fiumme Taube. Die Geſchichte wird in 
1 Sam. 21 erzähle. David floh, als er nirgends im Vater⸗ 
Nlande Sicherheit fand, zu den Philiſtern. Allein dort wartete 
ſeiner neue Gefahr. Er, der überwinder Goliaths, wurde als 
ein gefährlicher Feind vor den Konig geführt und reftefe nur 
durch eine Lift fein Leben. Vergeblich verfucht e8 De Wette - 
die Überſchrift mit ber Erzählung in 1 Sam. in Widerfpruch zu 
bringen. Dort, behauptet er, werde nicht erzähle, daß die Phi: 
liter David ergriffen hätten. Allein. er bat dabei dag freilich 
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mr Eleine DIS in 1 Sam. 21, 14 überfehen, in ihrer Hand 
ſ. v. a. da fie ihn hielten. — Der Inhalt des Pf. ift ganz der 
Überfehrift angemeflen. Am meiften characteriftifih iſt V. 9.: 
„du zähleſt meine Flucht." Der-&. befand fich hiernach auf 
der Flucht, und zwar auf einer langwierigen, eine höchft eigen- 
thümliche, nur felten vorkommende Lage. Der Zug ift um fo 
bedeutſamer, da die Besiehung auf das Volk und feinen Aufent⸗ 
halt im Eril, wie fie von Mehreren verfucht worden ift, durch 
V. 13 zurückgewieſen wird, welcher dag Beſtehen des Cultus 
und Tempels vorausfegt. Das Eril Fann hiernach nur ein rein 
perfönliches geweſen feyn. Daß der Pf. in drohender Todes: 
gefahr verfaßt wurde, geist B. 7 m. V. 14. Das: fie krän⸗ 
fen meine Worte in V. 6, erläutert ſich trefflich aus der Ge⸗ 
ſchichte Davids, der im Angeſichte der Betheurungen feiner Un⸗ 
ſchuld von Saul und feinem Anhange für einen Verräther erklärt 
wurde. Ebenfo paßt auch das: in der Bosheit fuchen fie Rettung, 
in B.8 fehr gut auf die Verhältniſſe Davids, da die Bosheit, 
welche Saul und fein Anhang gegen David verübten, nichts wei⸗ 
ter war, als ein Verſuch, die ihm und feinem Haufe gedrohten Ge- 
richte abzuwenden. — Beftätigt wird die Abfaffung durch David 
und die Nichtigkeit der Überfchrift durch die Übereinftimmung mit 
dem nach der Überfchrift ebenfalls von David und in der Saw 
lichen Zeit verfaßten folg. Pſ., die fo groß ift, daß auch 
‚ Hisig und Ewald aus ihr auf die Identität des Verf. beider 
Pſ. fchliegen. Beide Pf. beginnen mit dem: fey mir gnädig, 
und gemeinfam ift ihnen das eigenthümliche ANZ, 56, 2. 3; 
57, 4, gemeinfam auch Die „raſche Betvegung”, der „muntere 
und frifche Ton, die wir in fo manchen Liedern Davids, na 
mentlich aus der Saul. Zeit antreffen. — Unbedeutend find bie 
Gründe, mit denen man die Nichtigkeit der Überfchrift beſtritten 
bat, De Werte meint, es fen fchon verdächtig, daß dieſer Pf. 
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und Pf. 34 nach den Überfchriften biefelbe Veranlaffung gehabt 
haben. Allein die Situation ift in beiden Pf. eine durchaus 
verfchiebene; hier bittet David um Hülfe mitten in der Ge 
fahr, dort dankt er für die bereits gewährte. Dann wird bes 
hauptet, in der Schilderung, die der ©. von feinen Feinden 
mache, könne man bie Sathiter nicht wieber erkennen. Allein 
wer fagt denn, daß fich die Schilderung allein. auf diefe beziehe? 
Der ©. hat vielmehr, wie dieß in der Natur der Sache lag, 
vorsugsweife Saul und feinen Anhang vor Augen, dem auch 
dasjenige angehörte, was er von ben Gathitern zu leiden hatte. 
Ewald will Aus ©. 5. 6. 11. 12 fchließen, dag der Verf. ein 
Prophet war; allein nur Die Iegtere Stelle gehört Überhaupt 
dahin, da nur fie von einer inneren Offenbarung Gottes handelt, 
and auch aus’ biefer folge nichts weniger, als das von Ewald 
Angenommene: fonft müßten fat alle Palmen von Propheten 
ſeyn, denn es iſt Regel, daß ihre Verf. fich innerer Offenba⸗ 
rungen Gottes rühmen, wodurch ihnen bie Zuficherung der Er: 
börung gewährt wird. Sa, die St. zeugt fogar gegen. den 
prophetifchen Urfprung des Pf. Denn wo bie Propheten 
ſolche Offenbarungen erhalten, da haben dieſelben in der Regel 
eine allgemeine Beziehung; hier aber ergeht das Wort des 
Herrn an den S. in ſeinen Privatangelegenheiten, es gehört ganz 
in die Kategorie der Worte, von denen P. Gerhardt redet: 
fein Geiſt ſpricht meinem Geiſte manch ſüßes Troſtwort zu, wie 
Sort dem Hülfe leiſte, der bei ihm ſuchet Ruh u. ſ. w. — 
Übrigens iſt die Überſchrift nicht fo zu verſtehen, als babe Da⸗ 
vid in dem bezeichneten Moment den Pf. wie er bier vorliegt 
abgefaßt. Diefem gehört nur bie Subftanz an, vgl. zu Pf. 34 
u. a. Pe. 





V. 2. Sey mir gnäbig, Gott, benn es ſchnaubet 
nach mir der Menſch, immerfort bedränget mich der 
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Steffer. V. 3. Es fchnauben meine Widerfacher im- 
merfort, denn viele Treffer hab’ ich ſtolz. Das. ANZ 
ſchnauben, in der Weife des wilden Thieres, welches gierig feine 
Beute zu verfchlingen trachter, mit- dem Accuſ. desjenigen, auf 
den die in dem Schnauben fich Eundgebende Gier geht. Das WUN- 
Menſch, mit dem Nebenbegriffe dr Schwäche, vgl. zu Pf. 8, 
5, weißt darauf hin, mie verkehrt es ift, daß die Ohnmacht 
ſich gegen diejenigen frech und ftolg erhebt, bie unter dem Schutze 
der Allmacht fiehen, und wie Gott dieſe Verkehrtheit nothwen⸗ 
dig befeitigen muß. Der Singul. ſteht um dieſen Gegenfag 
wiichen Menſch und Gott, der Ohnmacht und der Allmacht, 
den Widerfpruch zwiſchen Senn und Thun des Menfchen, den 
Bott in Eeiner Weife dulden kann, recht hervorzuheben. Das 
or Heißt nicht ſtreiten, ſondern freſſen, vgl. zu Pf. 35, 1 
(der ſehr eigenthümliche Ausdruck findet fich beide Male in Pſ., 
weiche mit dem Namen Davids bezeichnet find) und dieſe allein 
gficherte Bed. wird hier noch fpeciel durch dag parallele fchnan- 
ben empfohlen. Ealvin: „David, da er zu dem Könige Achis 
gebracht worden, war wie ein einziges Schaaf zwiſchen zwei 
Haufen von Wölfen, da er den Philiftern tödtlich verhaßt war, 
und feine Landsleute gegen ihn wütheten.“ Die beiden Aus: 
drücke fchnauben und freſſen erfcheinen dem S. als fo be 
jeichnend, fo geeignet, Gott zum Mitleid mit feiner verzweifelten 
Lage zu beivegen, daß er fie in V. 3 wiederholt. Das ons 
ficht wie in V. 2 in der Bed. des Nomens, nicht: viele freffen 
mich, fondern viele Freſſer find mir. Das DYND, eig. Höhe, 
dann Hier adverb. ſtolziglich (Eucher), vgl. das: aus ber Höhe, 
DONDD, reden fie, in Pf. 73, 8, u. Mich. 2, 3, wo dag IDY\ 
ebenfo adverbial. fteht, bildet den Gegenfab gegen dag ZIUN, 
Menſch. Wenn ber Menfch von der Erde, Pf. 10, 18, vgl. 
9, 20, der von ber Schmwachheit den Namen hat, hochmüthig 
Gott in den Seinen angreift, fo ift dieß eine Weiffagung feines 
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Sturzes, und eine ſtarke Herausforderung an Gott, ihn herbei⸗ 
zuführen. Joh. Arnd: „Das iſt aller Feinde Art, die ſich 
auf Menſchenſtärke, auf äußerliche Gewalt und irdiſche Macht 
verlaſſen, die werden übermüthig und trotzig; die ſich aber auf 
Gottes Gnade verlaſſen; ſind demüthig, hoffen auf Gott, rüh⸗ 
men ſich nicht, denn ſie wiſſen, daß Alles an Gottes Gnade ge⸗ 
legen iſt, darin ſind alle Gläubige eingefchloflen, und find ficher 
wider der Feinde Wüthen und Toben, ftegen endlich mit Ge⸗ 
duld, und.fehen ihrer hochmüthigen Feinde Untergang." 

V. 4 Wenn ich mid fürchte, fo vertraue ih auf 
bih. V. 5. Gott rühme ich, fein Wort, auf Gott 
vertram’ ich, nicht fürchte’ ich mich, was follte mir 
Fleiſch thun? Das DN ift nicht Acc., fondern Nomin.: Tag, 
da ich mich fürchte. Wo das Verhältniß an ſich Elar, ift, fehlt 
oft die fprachliche Bezeichnung .deffelben. Mit dem NN ſteht 
das DY im Stat. confir. Ew. $. 507. Higigs Fünflelnde 
Überf.: zur Zeit, daß. ich mich fürchten ſollte, wird fchon durch 
B. 5 zurückgewieſen. Das SVN wird bier doch nicht anders 
fiehen, wie dort. Wie wenig man zu ihr Grund hat, zeigt die 
Dem. Calvin's: „Es fcheinen zwar Furcht und Hoffnung ent: 
gegengefeßte Affeete zu ſeyn, die nicht in bemfelben. Herzen woh⸗ 
nen können, aber die Erfahrung zeigt, daß erſt da wahrhaft die 
Hoffnung herrſcht, wo einen Theil des Herzens die Furcht 
einnimmt. Denn die Hoffnung wird nicht geübt durch einen 
ruhigen Zuſtand des Gemüthes, ſondern iſt wie eingeſchlummert. 
Dann aber zeigt ſie ihre Kraft, wenn ſie das durch Sorgen 
niedergeworfene Gemüth aufrichtet, das durch Bekümmerniß be⸗ 
unruhigte beruhigt.“ Daß der S. ſich wirklich fürchtet, zeigt 
am beſten V. 2 u. 3, wo er recht ängſtlich zu Gott um Hülfe 
ſchreit. Der Furcht, die ſich dort kundgegeben, tritt hier das 
Vertrauen entgegen. — In Gott rühmen, in V. 5 iſt ſ. v. a. 
Gott rühmen, ve. zu Pſ. 44, 9, welche Parallelſt. die Erkl. 
Ewalds 
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Ewalds: durch Gott preif ich fein Wort, zurückweiſt. Die 
Erfl.: Gottes rühm' ich mich, nimmt bag sum in ungeficherter 
eb. Bei dem IND darf man nicht etwa aus dem DıIa2 
das 2 hinzudenken, vielmehr tritt bier die gewöhnliche Conftruct. 
des 9hn mit dem Acc. ein. Das Wort Gotted wird durch 
den Eontert näher als das Verheigungsmort beftimme, vgl. 
MP. 33, 4. Man darf hier nicht an eine innere Einfprache 
denken, wodurch der ©. ber göttlichen Hülfe verfichert wurde. 
Denn eine folche wird ben heiligen S. nicht gleich zu Anfang ° 
zu Theil, fie bildet vielmehr überall den Schluß, und mit ihr 
hat die innere Bewegung ihr Ende erreicht. Dann fpricht ge 
gen dieſe Annahme bier fpeciel V. 10— 12. Erft dort wird 
dem S. bie göttliche Einfprache zu Theil. Ebenfo wenig darf 
won hier fpeciell und ausfchließlich an die Verheißung der 
Königswürde denken, die David durch Samuel ertheilt wor: 
den war. Eine fo fpecielle Beziehung darf nicht ohne zwingen; 
den Grund in einem Gefang angenommen werden, der zum öf⸗ 
fentlichen gottesdienſtlichen Gebrauche beftimme war, und dann 
der Ausdruck für eine folche viel zu allgemein. Man wird 
daher unter dem Worte Gottes alle ‚feine Verheißungen zu ver- 
Reben Haben, die dem S. bis dahin geworden waren, burch bag 
Geſetz (ogl. Pf. 119, 25), durch Samuel, durch innere Ein- 
fprachen bei früheren Gelegenheiten. Dieſes Wort Gottes und 
Gott felöft, der durch daſſelbe ihm verheißen, fein Gott zu feyn, 
rühmt der ©... als feinen feften Schild, der gegen die ganze 
Belt ihm hinreicht. Joh. Arnd: „Saul und Die weltlichen 
" Potentaten mögen ihr Kriegsheer, hunderttauſenb Mann, und 
ihre Munition rühmen, ich will Gotted Wort -und Verheißung 
rühmen, die find meine Kriegsmacht, meine Feſtung und Schuß, 
jeue verlafien fi) auf Roffe und Wagen, wir aber denken an 
den Namen des Herrn.’ Kleifch nennt der ©. die Menfchen 
verächtlich, weil wo Leiblichkeit, Feine wahre Stärke, vgl. Jeſ. 
dengfienherg über die Pſalmen. TIL Tb. _ - 6 
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31, 3: „die Agypter find Menfchen und nicht Gott, ihre Pferde, 
find Fleiſch und nicht Geifl", 40, 6. Joh. Arnd: „er febet 
gegen einander den ftarfen Gott und das ohnmächtige Sleifch, wel⸗ 
ches wie Heu ift und wie eine Blume auf dem Felde. 

3.6. Immerfort kränken fie meine Worte, alle 
ihre Gedanken find, daß fie mir übel thun. V. 7. Sie 
verfammeln fich, lauern, und haben Acht auf meine 
Serfen, wie fie hoffen auf meine Seele. Das Ay 
kränken, hier und in Sef. 63, 10. Wenn der &. feierlich feine 
Unfchuld betheuert, wie in Pf. 7, A. 5, fo befchuldigen ihn 
feine Seinde heuchlerifcher Unredlichkeit; Saul mit feinem An⸗ 
bange fchrie ihn ungeachtet feiner Betheurungen ftetd von nenem 
als einen Verräther aus, der ihm nach dem Leben trachte. 
Fälſchlich Mehrere: fie Fränken meine Angelegenheiten. Die 
Kränkung Tann dichterifch wohl auf die Worte begogen werden, 
weil fie ein Befeeltes find, nicht aber auf die Sachen. — Das 
N in V. 7 erfl. Mehrere: fie fürchten fich; aber daß man 
dag "I in der Bed. fi verfammeln nehmen müfle (Luther: 
fie Halten zu Hauf), in der es in Jeſ. 54, 15 u. Pſ. 59, 4 
„denn fie fielen nach meiner Seele, es verfammeln fich wider 
mich Starke" unläugbar vorkommt, zeigt Die zuletzt angef. genau 
übereinfiimmende Parallelft., vgl. auch Pf..31, 14. Das TDY 
beige in dem bier urfprüngfichen Hiph. fonft verſtecken, Er. 2,-3. 
Hi. 14, 13. Man kann hier entiweber aus dem Zufammenhang 
das Hbject: die Nachftellungen, ergänzen, wie ja auch bei bem 
Kal, wo «8 in der Bed. „auflauern!! zu ſtehen fcheint, eigentlich 
ein folches Object ergänzt werben muß, vgl. zu Pf. 10, 8, ob. 
man kann auch dem Hiph. bie Bed. „‚verfteckt, verborgen handeln, 
heimlich nachftellen!! geben. Die Maforethen haben in ihrer Weiſe 
dem Hiph. dag gemöhnlichere Kal fubfituirt. Die Serfen Je 
mandes bewachen ift f. v. a. ihm: aufpaffen auf alfen feinen 
Schritten und Tritten. In dem letzten Gl., wörtlich: fo wie fie 
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hoffen meine Seele, — die Seele das Dbject ihrer Hoffnungen, 
.v. a. wie fie hoffen, mir das Leben zu nehmen, vgl. Pf. 119, 
9: „in Bezug auf mich harren bie Böfen mich zu vernichten, — 
weift der S. hin auf den Grund ber Nachflellungen der Feinde, 
af das, was ihren Verfolgungseifer belebt und entzündet, eig. 
ihr Aufpaflen geht genau parallel ihrer Hoffnung auf meinen 
gänzlichen Ruinz das WIRD wie in Pf. 51, 2, vgl. z. d. St., 
Num. 27, 14. Mehrere erfl. dieweil fie meinem Leben nach- 
fellen. Allein das MP mit dem Acc. heißt nie: auflauern, im- 
mer: etwas erwarten, hoffen. Übrigens bezieht fich das: wie fie 
hoffen u. f. mw. nur auf das unmittelbar vorherg. Glied. Dieß 
zeigt das fonft unerklärliche ION. Sie verfammeln fich, Tauern 
und zwar baben dieſe verderbten Menfchen bei ihren eifrigen, 
Nachſtellungen keinen andern Zweck, als dem S. das Leben zu 
nehmen. 

Auf die Schilderung der Bosheit der Feinde, die auf nicht 
geringereß ausgehen, als dem ©. da8 Leben zu nehmen, folgt 
die Bitte an den Heren, daß er fie richten, dem S. aber in 
feinem großen Elende helfen möge, verbunden mit der zuver- 
ſichtlichen Hoffnung, daß er die thun werde. V. 8. Von 
der Bosheit hoffen fie Rettung, im Zorne wirf Völ—⸗ 
fer nieder, Gott. ®B. 9. Meine Flucht zähleſt du, 
lege meine Thränen in deinen Schlauch, ſtehen fie 
nicht in Deinem Buche? Das By in V. 8 zeigt dasjenige 
an, worauf ihnen die Rettung beruht, worauf fie die Hoff: 
nung derf. gründen. Das OD ſteht wie in Pf. 32, 7 als 
Infn. nominasc. Die Behauptung: „wäre von ihrer Hoffnung 
die Rede, fo würde dieſe wohl nicht fo befcheiden dargeſtellt 
ſeyn beruht auf der falſchen Vorausſetzung, daß der Gegen: 
fand der Hoffnung die Errettung aus der Gewalt des ©. ſey, 
ſtatt von den drohenden göttlichen Gerichten, vgl. Jeſ. 28, 15, 
wo die Böfen fagen: wir find gegen ben Zod und alles Unheil 
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geborgen, denn wir machten bie füge zu unſerer Zuverſicht und 
durch den Trug ſind wir geborgen.“ Sauls ganzes Verfahren 
gegen David ging von dem Beſtreben aus, durch ſeine, alle gött⸗ 
lichen und menſchlichen Rechte mit Füßen tretende Bosheit das 
göttliche Gericht , das ihm den Untergang drohte, zu entfernen. 
Die Erkl.: bei ihrer Bosheit follten fie Rettung finden? ift ver: 
werflich, da: eine Srage ohne Fragewort nur da angewendet 
wird, wo aus ihrer Anwendung Feine Zweideutigkeit entſteht. — 

Im zweiten Gl. bittet der S. den Herrn, dafi er biefen Res 
tungstwahn der Böfen zerftören möge. Geine Bitte geht eigent 
lich nur auf dag Gericht über feine Feinde Weil aber die 
fpecielle richtende Thätigkeit Gottes nur ein Ausflug feiner all 
gemeinen und umfaflenden üft und der Glaube an die erfiere nut 
in dem Glauben an die Ießtere wurzelt, fo bittet ber ©. Gott 
bag er ald Weltrichter auftreten, daß er die ganzen ihm feind- 
lichen Völker, und unter ihnen feine Feinde niederwerfen möge, 
vgl. zu Pf. 7, 8, aus welcher Parallelſt. hinreichend erhellt, wie 
völlig mit Unrecht man aus unfern Worten gefchloffen hat, daß 
e8 der ©. mit Heiden zu thun hatte, Pf. 59, 6. — An die 
Bitte des S. um Gericht über die Feinde ſchließt fich in V.9 
die um feine Errettung. Diefe wird in dem erſten und legten 
Gl. in der Form der Zuverficht vorgetragen, die Mehrere in 
dem erſten vergeblich durch fprachtwibrige Auffaffung des Präter. 
in dem Sinne des Optat. zu befeitigen gefucht haben, in der 
Mitte ftellt fie fich auch der Form nach als Bitte dar, bamit 
fie auch da erkannt werde, wo fie fich hinter der Zuwerficht ver: 
birgt. Das 119 heiße nicht: umberfchtweifen, ſondern: fliehen, 
vgl. Pf. 11, 1. Ewald mil gegen den Sprachgebr. umd ge 
gen die Bed. des ED, zählen, das 12 von innerer Unruhe 
verftehen. In dem Parall. mit den Thränen ift dazu Fein 
Srund. Die Flucht und bie Thränen verhalten fich ja wie 
Urfach und Wirfung, fo daß der innigfte Zuſammenhang zwiſchen 
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ihnen ſtattfand. Ein folcher wird freilich durch das Wortſpiel 
9 und "TIR2 erfordert. Dergleichen ſteht hie ohne tiefere Ber 
deutung. Ganz richtig wurde diefer Zuſammenhang fchon von Joh. 
Arnd erkannt: „Es kann wohl nicht verbleiben, es müflen folche 
Berfolgungen viel nafle Augen machen, denn es thut fehr weh, 
geachtet fenn wie ein Schlachtfchaaf, wie ein Fluch und Feg⸗ 
opfer aller Welt, und ein Raub feyn der Feinde, wie es an den 
Türkiſchen Gränzen zugeht, und mit Weib und Kind im Elend 
herumwallen. Uber bier fieht ein Eräftiger Troft, daß Gott 
ſolche Thränen auffaßt und ſammlet in einen Schlauch, gleich 
wie man köſtlichen Wein in eine Lage ober Flaſchen einfaffe, 
ſo köſtlich und theuer find folche Thränen vor Gott geachtet, 
und Gott hebt fie auf als einen Schag im Himmel, und wenn 
ir meinen, folche Thränen find alle verloren, fiehe fo hat fie 
Bott als unfern Schag im Himmel aufgehoben, daß wir deſto 
rechliher an jenem Tage getröftet werben, Pf. 126, 5. Zu 
dm legten Worten: ſtehen fie nicht f. ja fie ſtehen in deine m 
Buche, vgl. Mal. 3, 16. 
Der große Wendepunct tritt ein; ber &., dazu wie die 
Form feiner Bitte in V. 9 zeigt, trefflich vorbereitet, erhält die 
Zuſicherung ber Erhörung. 2. 10. Dann müffen 
. meine Feinde zurückkehren, wenn ich rufe; das weiß 
id, dag Gott mir. V. 11. Gott rühme ich, ein Wort, 
ben Herrn rühme ich, ein Wort. V. 12. Auf Gott 
vertrau' ich, nicht fürcht' ich mich, was ſollten mir 
Nenſchen thun. Das dann in V. 10 bezieht ſich auf dag: 
an dem Tage, da ich rufe, f. v. a. dann, wenn ich, wie ich jest 
sethan, den Herrn anrufe, müſſen meine Feinde weichen, wie ich 
dieß jetzt mit freudigem Erſtaunen vor Augen (denen bed Geiſtes) 
ſehe. Daß Gott mir, ſ. v. a. daß ich ihn habe, vgl. Pſ. 124, 
1. 2; 73, 25, und ſomit einen Helfer und Erlöſer, Schild und 
Lohn, Gen. 15, 1. Zälfchlich Mehrere: für mich. In V. 11 
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bezeichnet die Wiederholung die triumphirende Sreube des S. 
über die fo eben erhaltene Zuficherung ber Erhbrung. Doch 
liegt auch in dem „in Jehovah // eine Steigerung. Das: ein 
Wort, im Unterfchiede von dem: fein Wort, in V. 5, ift wohl 
su beachten. Dort ift die Rebe von den Verheißungen bes Herrn 
im Allg., bier von dem Verheißungsworte, das fo eben im In⸗ 
nern des ©. erflungen. 

Den Beſchluß bildet in V. 13 und 14 die Verheißung des 
Dankes. Der ©. ift feiner Errettung fo gewiß, daf er Alles, 
mas Gott zu thun hatte, als ſchon gethan betrachtet, und fich 
allein als den, der noch im Rückſtande iſt. V. 13. Meine 
Gelübde, o Gott verfchuld’ ich Bir, bezahlen will ic 
bir Dankopfer. V. 14. Denn du erretteteft meine Seele 
vom Tode, meine Füße vom Gleiten, daß ich wandle 
vor Gott im Lichte ber Lebendigen. Das By in V. 13 
bezeichnet wie fo oft die Obliegenheit. Die Gelübde beſtehen in 
Dpfern. Zu ber Urt, den Gelübden, fügt der S. noch die Gat⸗ 
tung, bie Dankopfer im Allgem. hinzu. Bor Gott f. v. a. 
unter feinem gnädigen Aufſehen, vgl. Gen. 17, 18. Das 
Licht der Lebendigen ift der heitere Sonnenglanz, der biefe 
Erde befcheint, vgl. Hi. 33, 30. Anderwärtd: im Lande der - 
gebendigen, vgl. Pf. 27, 13. | | 


Btalm 57 


Sott möge dem S. gnädig feyn, diefe Bitte fendet er zu 
ihm empor, und ift Dabei in guter Zuverficht, daß er fie er hö⸗ 
ren, und das angefangene gute Werk an ihm vollenden werde, 
trog der Größe der Noth und ber Gefahr, die ihn umgibt, 
V. 2—5. Alſo vorbereitet erhält der S. die innerliche Zu 
ficherung' der Erhörung, ſieht fich ſchon von ber Gefahr befreit, 
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und feine Feinde von berfelben ergriffen, und fpricht feinen Vor: 
ſatz aus, dem Herrn für ſeine große Gnade zu danken, V. 6 
bis 12. 

Wir haben zwei Str., die eine von vier und die andere 
von ſieben V. Die ſieben V. der zweiten ſind wiederum durch 
die Vier getheilt, der Preis Gottes für die Zuſicherung der Er⸗ 
harung, V. 6 u. 7, das Verſprechen des Dankes, V. 8. 9 
und 10. 11, die Rückkehr zum Preiſe des Herrn, V. 12, 
dio 2. 2. 2. 1. 

Der Ausdruck ber Hoffnung und Zuverſicht tritt ung hier 
ſchon gleich Anfangs’ entgegen, und es Foftet dem ©. hier nicht 
wie anderwärts einen fchtveren Kampf, ehe er zu ihr gelangt. 
Es gilt mr ein: ſey mir gnädig, Gott fey mir gnädig, und dag 
Gewoͤlt, welches ihn an dem Schauen Gottes verhindert, ner: 
ſchwindet. 

Die Überſchrift lautet: dem Sangmeifter, verdirb 
nicht, von David ein Geheimniß, da er floh vor Saul 
in der Höhle“, ſ. v. a. da er ſich auf der Flucht vor Saul 
in der Höhle aufhielt. Das: verdirb nicht, was ſich außer hier 
auch in ber Überfchrift von Pf. 58, 59 u. 75 findet, wird 
verfchieden erklärt. Nach Mehreren fol es entweder. die Me⸗ 
lodie bezeichnen, nach Weife des Liedes: verdirb nicht, oder die 
Tonart. Nach A. dagegen foll es ein Denffpruch fenn, ben Das 
vid in jener Zeit beffändig im Herzen bewegte, und bie Duint- 
eſſenz des Pf. angeben. So fchon der Chald., welcher umfchreibt: 
de angustia, quando dixit David: ne destruas; Coccejus: 
„diefe Worte hat David ohne Zweifel in fo großen Nöthen be 
fündig im Herzen wiederholt, und fie nachher, da er biefen Pf. 
niederfchrieb, auch der Kirche und den Gläubigen aller Zeiten 
binterlaffen, damit fie fich ihrer in Widerwärtigfeit und Verfol⸗ 
gungen bedienen. Für bie letztere Auffaffung muß fchon das 
ein günſtiges Vorurtheil erwecken, daß ähnliche Dunkle Worte 
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in den Überſchriften fich in der Megel bei näherer Linterfuchung 
als nicht auf die mufitalifche Aufführung, fondern auf den In⸗ 
halt bezüglich Eundgeben, und daß namentlich Fein einziger ge 
ficherter Fall der Anführung der Anfangstvorte eines andern kie⸗ 
des vorkommt. Speciell aber fprechen dafür folgende Gründe: 

1. Bezeichneten bie Worte die Melodie oder die Tonart, fo follte 
man erwarten, daß die Präpof. by ihnen voranginge. Ewald, 
poet. BB. 1. S. 173, ſucht dag Zehlen berf. daraus zu erflo 
ven, daß fie vor einer verbalen Redensart nicht fo leicht fichen 
fonnte, wie vor einer nominafen. Allein es muß doc) immer 
ſehr befremben, daß das 49 regelmäßig und ohne Ans: 
nahme fehlt, und nur im äußerfien Nothfall wäre eine Erfl. 
zuzulaſſen, welche fich überall genöthigt ficht, das. u zu ergangen. 
2. Das: verdirb nicht, als Wahlfpruch Davids aufgefaßt , fin 
det feine Grundlage in Deut. 9, 26, wo Mofes fagt: „und ih 
betete zum Deren und fprach: o Herr verbirb nicht, NAMEN IR, 
dein Volk und bein Erbe, das du dir erfauft durch deine Größe, 
das bu herausgeführt aus Ägypten mit ftarker Hand." Das 
Borhandenfeyn einer folchen älteren Grundlage erklärt zugleich 
die Thatfache, daß das; verbirb nicht, außer in den: drei Da 
vidifchen, auch in einem Pfalme Aſſaphs vorkommt, die man 
fonft mit einigem Scheine gegen bie fachliche Auffaſſung geltend 
machen könnte. 3. Alle Pſ., in denen das: verdirb nicht, vor⸗ 

kommt, ſteigen zu Gott empor in der Angſt, welche bie Bebrät 
gung ber Welt den Kindern des Reiches bereitet, Pf. 75 zwar 
. in ber Form des Lobes, aber hinter demf. iſt die Bitte verbor⸗ 
gen. 4. Auf die fachliche Auffaffung führt die Thatſache, daß 
das: verdirb nicht, in drei hintereinander folgenden Pfalmen vor 
kommt, welche fich ſämmtlich auf bie Saulifche Zeit beziehen. 
Was liegt da näher. als bie Annahme, daß es der Wahlſpruch 
ift, den David gerade während biefer Zeit im Herzen bewegte! 
Bei der muſikaliſchen Auffaſſung fieht man nicht ein, warum 
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das: verdirb nicht, nicht ebenſowohl in Davidiſchen Pſ. vorfom- 
men follte, die bei anderer Veranlaflung gefungen wurden. — 
Als Nachklang biefes zu Gott gefprochenen: verbirb nicht, Kann 
man vielleicht das: verdirb ihn nich, AAN ON betrachten, 
das David nach 1 Sam. 26, 9 (vgl. V. 15; 2 Sam. 1, 14) 
u Abifei fprach, als dieſer Saul töbten wollte. David er 
fannte, daß er ſelbſt nur fo lange mit Erfolg das: verdirb nicht, 
zu Sott fprechen Eonnte, als er fich enthielt, fih Hülfe zu ſchaf⸗ 
fen mit feiner eignen Hand, und den Gefalbten bed Herrn zu 
verderben. 
| Die Begeihnung des Pf. ald Geheimniß (vgl. zu PT. 
16, 1) wird beſonders gerechtfertigt durch die merkwürdige That: 
fache, die den S. antreibt, auf einmal in das Lob Gotted aud- 
wörechen, eine Thatfache, in Bezug auf die bag: „nicht Fleiſch 
und Blut bat es dir offenbaret, fondern ber Water im Hims 
mel! gilt. | 
Der Pf. wurde verfaßt, als David fich auf der Flucht vor 
: Saul in der Höhle befand. Da David in biefer Zeit nicht 
blos einmal in einer Höhle fich aufbielt, vielmehr die Ge 
Khichte feines Aufenthaltes in zwei verfchiebnen Höhlen aus⸗ 
drücklich gedenkt, 1 Sam. 22, 1 u. 24, 1, fo kann der Artikel 
bier und in Pf. 142, 1. nicht die Beſtimmung haben, auf eine 
beſtimmte, den Lefern bekannte Höhle hinzuweiſen, er muß viel- 
mehr generifch ftehen, bie Höhle: im Gegenfage gegen andere 
Orte, fo daß das: in der Höhle, der Sache nach ſ. v. if o. in 
einee Höhle. Es Fam David nicht daranf an, zu beſtimmen, 
in welcher Höhle der Pf. gefungen, fondern nur überhaupt, 
dag in einer Höhle. Er will darauf hinweiſen, daß der Pf. 
überhaupt Höhlengedanken enthält. In der Höhle iſt's fin⸗ 
ſter, es fcheint nicht Sonne und Mond hinein, der Aufenthalt 
in einer folchen ift für einen armen Verfolgten dag Symbol für 
feinen ganzen Zuſtand, vgl. Hebr. 11, 38, wo unter den Leiden 
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der Propheten mit fpeciellee Beziehung auf David auch das 
hervorgehoben wird, daß ſie genöthigt waren, in Höhlen zu 
wohnen; aber mitten in das Hoͤhlendunkel hinein ſcheint für 
bie Goftesfürchtigen ein Licht vom Herrn, welches fie zur Hoff 
nung des Heiles leitet. 

Im Einklange mit der durchaus ſich im Allgemeinen halten, 
den Bezeichnung der Veranlaſſung fieht der Umftand, dag der 
PM. fich durchaus nicht auf irgend eine befondere Gefahr bezieht, 
in der David fich in dee Höhle befunden hätte, vielmehr die 

Verhältniſſe nur im Allgemeinen die der Saulifchen Zeit find. 

Wollen wir verfuchen näher zu beſtimmen, was die Über 
fchrift unbeſtimmt gelaſſen hat, fo fpricht wenigſtens ein gewich 
tiger Grund für die Höhle Adullam in 1 Sam. 22: In dieſe 
Höhle begab fich David unmittelbar, ba er ber Gefahr bei Aid, 
dem Könige der Philifter, entronnen war. Auf diefe Gefahr be 
- sieht fich der unmittelbar vorhergehende Pfalm, und diefem muß 
der unftige um fo mehr gleichzeitig feyn, da er ſich mit ihm 
nahe berührt. Die Anlage beider Pſ. iſt im Allgemeinen die⸗ 
ſelbe, die Bitte, das Vertrauen, der Jubel über die Zuficherung 
der Erhörung, die Verheißung des Dankes. Beide Pſalmen 
. beginnen mit dem: ſey mir gnädig, in beiden kommt die feltene 
Bezeichnung der Seinde ald fchnaubender vor. | 

Für die von Mehreren in Zweifel gegogene Abfaſſung von 
David, und bei der bezeichneten Veranlaffung fprechen, außer dei 
UÜberſchrift, noch andere pofitive Gründe. Die nahe Berührung 

mit Pf. 56 paßt trefflich zu den beiderfeitigen Überſchriften. 
Dazu Eommt eine Reihe merkwürdig. übereinſtimmender Paraleil- 
aus andern Davidifchen Pf., befonders folchen aus der Sauliſchen 
Zeit, wie Pf. 7, vgl. die Auslegung. Ebenſo die Thatſache, daß 
der Schluß dieſes Pſ. als Anfang des mit dem Namen Davids 
bezeichneten Pf. 108 vorkommt, (vgl. das Nähere hierüber zu 
dieſem). Die Hervorhebung der Verläumdung in ®. 44 5 
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paßt zu der Gefchichte, da David durch fie in ber Saul. Zeit 
beſonders gu leiden hatte, und finder fich in den Palmen aus 
biefer Zeit gewöhnlich. . „Die muthvolle Lebendigkeit des In⸗ 
halte ließ Köfter die Angabe ber Überfchrift ganz glaubwür⸗ 
dig finden. — Die Gründe, die man gegen dieſe vorgebracht 
bat, find von geringer Bedeutung. Die Behauptung, in fol 
hen Situationen dichte man nicht, trifft gar nicht, da David 
fh in der Höhle Adullam längere Zeit aufbielt, und würde, 
auch wenn dieß nicht der Ball, nicht von Bedeutung feyn, vgl. 
u Pſ. 56. Das aus B. 5 entnommene Argument gegen bie 
Überfchrift beruht auf roh buchftäblicher Auffaſſung d. 2. 
Hitzig's Behaupfung, auf einen Verf., fpäter noch als Jere⸗ 
mias, führe die Vermifchung der Wurzeln OA n. ons, ebenfo 
da Gebrauch des Fut. parag. ohne optat. Sinn in V. 5 iſt 
in Schluß aus willführlich angenommenen Thatfachen. 

Daß der Pf. ein Nachtgefang hat man aus V. 9 mit 
Untecht gefchloflen. 


V. 2. Sey mir gnädig, Gott, ſey mir gnädig, 
denn auf dich vertrauet meine Seele, und auf den 
Schatten deiner Flügel vertraue ich, bis die Bosheit 
vorübergeht. Die Wiederholung des WA zeigt den, Eifer 
des Gebetes, und fomit die Größe der Gefahr. Die Bitte 
wird begründet darauf, daß der S., von aller Welt, theilg 
graufam angefeinder, theils verlaffen, auf Gott als feinen 
einigen Heiland fein Vertrauen fegt. Gott, der sich aller er 
barmt, die ihn fürchten, die auf feinen Namen boffen’‘, kann 
einen folchen unmöglich ohne Hülfe laſſen. Zu vol. ift Pf. 
56, 2, wo das, was den ©. antreibt, ſich Gott als ber ein- 
tigen ihm noch gebliebenen Hoffnung in die Arme zu. werfen, 
der Haß und die Verfolgung der Welt, ausdrüdlich genannt 
wird. Der bort vorliegende Gegenf. des DHde und des WUR 
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geigt zugleich, weshalb der ©. ſich hier des Namens Elohim 
bedient: von der Erbe wendet er fih zum Himmel, gegen 
die Menfchen fucht er Schug bei Gott. Wo ein folcher Ge⸗ 
genf. ftattfindet, ift der allgemeine Gottesname an feiner Stelle. 
Die Seele witd genannt, weil fie durch die Feinde gefährdet 
wird, vgl. 1 Sam. 24, 12: „bu jagft meine Seele, fie zu 
nehmen‘, Pf. 54, 5; 56, 7 u. V. 5 bier. Über die Redens⸗ 
art: vertrauen auf den Schatten ber Slügel Gottes, vgl. zu Wi. 
36, 8. Der Schatten, der gegen die slühende Sonne Schutz 
gewährt, vgl. Pf. 121, 5: 6, iſt in ihr bildl. Bez. des Schutzes 
überhaupt. Das NY nimmt man nad) Pf. 52, 4 u. 9 beſſer 
in der Bed. Bosheit, als in der Bed. Unglüd. Der Pl. 
weiſt hin auf die Bosheits fülle. Das Berbum im, Sing. des 
Masc. erklärt ſich daraus, daß ſich die Bosheit dem ©. als 
ein gefährliches Raubthier darſtellt, vor dem er ſich unter die 
ſchützenden Flügel Gottes flüchtet. — V. 3. Ich rufe zu 


‚Gott, dem Allerhöchſten, dem Gotte, ber vollendet 


an mir. Die Anrufung entfpricht dem Vertrauen im vor. 
3. Ealvin: „Auf bie Hoffnung läßt er die Anrufung folgen, 
teil es nicht anders gefchehen kann, als baf Diejenigen ihre 
Bitten an Gott richten, welche auf ihn vertrauen." Die Antu⸗ 
fung Gottes beruht auf einem doppelten Fundamente, oder ein 
Doppeltes ift es, was den ©. dazu einladet. Zuerft, daß Gott der 
Allerhöchfte iſt, das: dem Anerhöchften = weil er der Ale: 
höchfte, gegen dem auch die große Menge der Feinde auf Erben, 


‚ihre große Macht, und hohe Stellung gar nichts vermag: de 


er den Höcften ind Auge faßt, verwandeln fich ihm bie Rie⸗ 
ſen der Erde in erbärmliche Zwerge, vgl. das: „auf Gott ver⸗ 
traue ich, nicht fürcht' ich mich, was kann mir Fleiſch hun” 
in Pf. 56, 5. 12, und Die Anrede Davids an Saul nad) den 
Ausgang aus der Höhle in 1 Sam. 24, 13. 16. Dann, in 
dem er von der Kraft zu dem Willen fich wendet, daß Gott, 
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der Treue und Wahrhaftige, der ihm fo manche Beweiſe feiner 
Gnade gegeben, fo herrliche Zufagen ihm ertheilt hatte, nicht 
“anders könne, als fein angefangened Werk an ihm vollenden. 
Bei Gott liefert dee Anfang immer bie-Bürgfchaft für bie 
Vollendung, das Wort für die That. Das "O3 in der Beb. 
vollenden (fonft: vollendet feyn) auch Pf. 138, 8 m. in dem 
Rom. propr. MIDI. Das ns bezeichnet das Subſtrat de 
göttlichen Thuns. Zu vgl. ift dag: Gott fendet feine Wahr: 
heit, in V. 4, das: Gott rühme ich, fein Wort, in Pf. 56, 5. 
Auf dem Sage, daß der Anfang die Bürgfchaft flr die Vollen⸗ 
dung, Das Wort. für die That, beruht, was Saul zu David 
ſpricht in 1 Sam. 24, 21: „und jegt fiehe, ich weiß, daß du 
herrſchen wirft und «8 Fommt in beine Hand das Haus 
Vals, vgl. 1 Sam. 23, 17; 26, 21. Daß Gott fein an 
ibm angefangenes Werk nicht vollenbe, ift der beſtändige Ges 
genftand der Klage Hiobs, vgl. 5. 3. 10, 8. In Pf. 22, 12 
| ewãchſt aus dem, was der Herr bisher an dem S. gethan 
G. 10 u. 11) bie Bitte: „ſey nicht ferne von mir. Am ge 
naueſten parallel aber ift die ſchon angef. St. Pi. 138, 8: 
der Here wird vollenden für mich, o Herr, beine Gnade ift 
eig, Das Werk deiner Hände mögeft du nicht laſſen,“ vgl. noch 
Ph. 1, 6. Durch diefe Parallelſt. wird Luthers Erkl.: der 
meines Jammers ein Ende macht, zurückgewieſen. Die Beb. 
des B3 wohlthun, darf um fo weniger mit Mehreren dem 
fonft nie mit ihm verwechſelten WI beigelegt werben, da das 
box eig. nicht Diele Bed., fondern nur bie: ſchenken bat und 
auch dieſe eine durchaus abgeleitete ift, vgl. zu PM. 7, 5 — 

84. Er fendet vom Himmel und rettet mich, ſchmäht 
der nach mir Schnaubende; fenden wird Gott, feine 
Huld und feine Wahrheit. Bei dem: er fendet vom Him⸗ 
mel, fehle das Object. Man darf daffelbe nicht aus der zwei⸗ 
tm Vershälfte ergänzen, fo daß das zweite: er ſendet, bloße 
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Wiederaufnahme wäre; dagegen fpricht das bazwifchen ftehende: 
er rettet mich. Man bat nicht nöthig, irgend ein anderes be: 
fimmtes Nomen zu ergänzen, feine Hand, tie in Pf. 144, 7, 
feine Hülfe, wie in Pf. 20, 3. Dem ©. genligt für den An 
fang das daß. Steht dieß erft feft, fo hat es mit dem was 
gute Wege. Aus dem Himmel, der hier der auf allen Seiten nur 
Verzweiflung Barbietenden Erde entgegenfteht, kann dem ©. nur 
Gutes Eommen. Das: ſchmäht mein Schnaubender, f. ba ober 
wenn mein Schnaubender fchmäht, vgl. das: fende ich dich f. 
wenn ich Dich fende in Ey. 3, 6, Em. $. 626, weiſt hin auf 
die Noth und Gefahr, gegen welche ber S. Hülfe vom Himmel 
ertvartete. Die Schmähung und Verläumbung war die furdt: 
barfte Waffe, welche Saul mit feinem Anhange gegen David 
anmwandte. Mehrere erkl.: er (Gott) ſchmäht. Allein daß die 
Schmähung dem Feinde angehört, auf ben ſchon der Wechſel 
des Modus hinführt, zeigen die Parallel. Pf. 55, 13. 22; 
56, 6; 59, 8; 42, 11; 44, 17. Von den Schmähungen der 
Feinde iſt weiter in ®. 5 bie Rede. Das Pn kommt nie 
von Gott vor, immer nur von Menfchen, die Gott ober ihre 
Brüder fchmähen. Die Erkl. von De Wette u. Y.: er, dei 
mein Verfolger fehmäht, gibt einen fremdartigen Sinn, und Hl 
gegen die angef. Parallelſt. "Endlich, die Worte mit dem Folg 
zu verbinden: höhnet ber nach mir Schnaubende, fo u. f- M 
geht fchon wegen ber Acc. nicht an. Das no zeigt, wie ſeht 
dem S. die Schmähungen der Feinde zu Herzen gehen. Zu 
dem letzten Gl. vgl. Pf. 43, 3, „ſende dein Licht und beine 
Wahrheit", mo das Licht der Huld entfpricht. — V. 5. Meint 
‚Seele ift unter Löwen, ich will’ Tiegen auf Flammen 
den, Menfchenkindern, beren Zähne Speer und Pfeilt 
und. deren Zunge fcharfes Schwert. Der V. iſt Ausfüh 
rung des: ſchmäht der nach mir Schnaubende, im vor. V. 
Schon deshalb darf man ihn nicht als bloße Klage und DA 
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sung der Gefahr nehmen, die auch in dieſen Zufammenhang, 
nachdem der ©. ſich fchon zum Vertrauen erhoben, übel paf- 
in, und das Vertrauen und die Zuficherung, Bie unmittel- 
bar aneinander gränzen müffen, auf unzuläffige Weile von einan- 
ber reißen würde. Diefen Wahrnehmungen fchließt fich trefflich 
das Fut. mit dem TI des Strebend, MIDEON, an, das man 
nicht berechtigt ift, in dem Sinne bee gew. zu nehmen. Grbietet 
fih der ©. glaubengfroh auf Flammenden gu liegen, fo wird 
auch dag: meine Seele ift unter Löwen, nur f. v. fern können 
als: wenn auch meine Seele unter Löwen if. In Be. auf 
die bildl. Bes. der Feinde als Löwen (nicht Löminnen), Die 
Ewald vergebens zu befeitigen fucht, vgl. Pf. 17, 12; Pf. 22 
u. Das 232 mit dan Accuſ. des Lagers, auf dem der ©. 
legt. Es finder eine abgek. Vergleichung ftatt, f. v. a. mein Ver 
kehr mit meinen wuthentbrannten Seinden ift mir fo empfindlich, 
als hätte ich mein Lager auf Feuerbränden angetviefen erhalten. 
Das Bild der Flammenden, der geiftigen Feuerbrände paßt 
fehr gut zu dem der Löwen; denn der Vergleichungspunft ift 
bei beiden bie graufame Wuth. Zu dem: deren Zähne Speer 
und Pfeile, vgl. Prov. 30, 14: „es gibt ein Gefchlecht, deren 
Zähne Schwerter und Meſſer ihre Hauer, zu versehren Elenbe 
ans dem Lande und Arme aus den Menſchen.“ Das: und 
deren Zunge fcharfes Schwert, vgl. Pf. 55, 22; 59, 85 64, 4, 
weiſt darauf hin, daß die Seinde außer durch ihr graufames 
Thun, auch durch ihre boshafte Rede den Unfchuldigen zu 
verderben fuchen, wie ja bei Saul und feinem Anhange beides 
ſtets Hand in Hand ging. 

In V. 6 und 7 erhält der ©. die Zuficherung der Erhö⸗ 
rung. 8.6. Preis dir im Himmel, o Sott, auf der gan; 
sen Erde fey Ehre dir! V. 7. Ein Neg bereiteten fie 
meinen Schritten, Erümmten meine Seele, gruben vor 
mir eine Grube — fielen felbft hinein. — V. 6. Die 
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Errettung, deren Zuſicherung der S. ſo eben innerlich erhält, 
iſt fo herrlich, daß Gott deshalb im Himmel und auf Erben 
geprieſen werden muß. Über das 7MM, ſey erhaben, im Des 
wußtſeyn, ſ. v. a. werde geprieſen, vgl. zu Pſ. 21, 14. Das 
3 bejzeichnet in beiden Gliedern die Stätte, wo ber Herr ge 
priefen werden fol in Folge der Kundgebung feiner Herrlichkeit. 
Zu dem: im Himmel, vgl. das: „heilig, heilig, heilig ift ber 
Here der Heerfchaaren, alle Lande find feiner Ehre voll" der 


Seraphim bei Jeſaias, das: „preifet den Herrn, ihr feine En⸗ 


gel, ihr ſtarken Helden, bie ihr fein Wort augrichtet; preifet den - 


Harn, alle feine Heere, ihr feine Diener, die ihr feinen Willen 


thut,“ in Pf. 103, 20. 21, und befonderd Pf. 29, 1.: „gebet 


dem Herrn, ihr Söhne Gottes, gebet dem Herrn Ehre und 
Kraft,!! wo David durch Die Aufforderung an die Engel, Got 
te8 Ehre und Kraft zu preifen, darauf hinweiſt, wie herrlich 
ihre im Folg. dargelegten Äußerungen find, und V. 9: „und 
in feinem Tempel fpricht Alles: Ehre!!, wo die Engel, nad 
dem bie Üußerung der göttlichen Herrlichkeit gefchehen, badje 
nige thun, wozu der ©. fie vor ihr und auf Grund derfelben 
aufgefordert hatte. Nach der gewöhnt. Auff. fol der V. nicht 
Aufforderung zum Lobe Gottes wegen der gewährten Erhö⸗ 
rung, fondern Bitte enthalten: hoch über ale Himmel fol 
Bott feine Erhabenheit und weit Über bie ganze Erbe feine Herr 
lichkeit entfalten. Allein dabei wird das ION gegen den Sprach⸗ 
gebr. in der Beb.: zeige dich erhaben, genommen; das kr muß 


in beiden Gl. gleich genommen werden, und kann daher iM | 


erften nicht heißen: darüber hinaus; daß Gott fich über dem 
Himmel hinaus erhaben zeigen fol, Elingt frembartig, und hat 


"feine Parallelſt. für ſich; in V. 12, wo unſere Worte wieder 


kehren, iſt die Aufforderung an Gott ganz unpaſſend: der ©. 
bat die Hülfe im Geiſte fchon erhalten, und denkt an ni 


anders mehr, ald Gott zu Ioben und zu preifen; Die Erfl. des 
S. 
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©. ſelbſt für die zweite Hälfte gibt V. 10: ich will Dich preifen 
unter ben Völkern, o Herr, dir lobfingen untes ben Natio- 
nen, die Erkl. für bie erfte Hälfte V. 11: denn groß big zum 


Himmel ift beine Gnade, und bis zu den Wolken deine Wahrs 
beit: weil fie in ihrer herrlichen Entfaltung weit über die Erbe 
weg big zum Himmel fich erheben, follen fie im Himmel ge 
priefen werden. — In ®. 7 bie große Thatfache, auf deren " 
Srund der S. die Anerkennung bee Herrlichkeit Gottes in bem 


ganzen Weltall, das Heilig, heilig, heilig der Engel und der 


Menfchen in Anfpruch nimmt. Das eigentliche Stichwort ift 
das: fie find gefallen hinein, das Übrige ift nur Vorbereis 
tung. Parallel ift Pf. 7, 16. Man darf wicht erkl.: meine 
Seele Frümmte fih; denn das ADD if immer tranfitio, und 
im ganzen V. find die Feinde Subject. Der Wechfel des 
Singul. und des Plur. if grade bei den Feinden durchaus 
gewöhnlich; Subj. ift der Böfe. Das Bild ift entnommen von 
Thieren, welche durch das Netz sufammengefchnärt kraftlos nie: 
derſinken. Das: meine Seele, if nicht — mich, fondern dag 


gefährdete Leben erfcheint unter dem Bilde eines gekrümmten 
Wildes. 


Es folgt in den beiden Str., V. 8 und 9.8. 10. 


11, das Verſprechen des Dankes. — V. 8. Feſt iſt mein 


Herz, o Gott, feſt iſt mein Herz, ich will ſingen und 
loben. V. 9. Wach’ auf meine Ehre, wach’ auf, Harfe 


und Pfalter, ich will aufwecden das Morgenroth. Ein 
fees Herz, ein folches, dag im Vertrauen auf den Herrn 
furchtlos iſt, vgl. zu Pf. 51, 12. Über das: meine Ehre, ale 
emphatifche Bez. ber Seele, vol. u Pf. 7,065 16,9 und bei. 


9. 30, 13. Das H2I und MD gibt zuſammen den Be 


griff der Muſik und. wird daher als eine Art von Nom. com- 


pos. behandelt: der Art. gehört beiden gemeinfchaftlich au. Pfal. 


ter und Harfe haben gleichfam gefchlafen, indem fie, ehe ber 
Hengfienderg über die Pſalmen. IIL Th. 7 


98 Palm 57, 10. 11. 12. 


©. die Zuficherung des göttlichen Beiſtandes erhielt, verſtummt 
waren. Zu dem: ich will bad Morgenroth aufwecken, bie Ber: 
leb. B.: „d. i. ihr zuvorkommen mit Loben; fie foll mich nicht 
dazu auftwecken, fondern mich fchon darin beichäftigt antreffen. U 
AÄhnlich weckt bei Ovid der Hahn die Morgenröthe auf: „non 
vigil ales ıbı cristati cantibus oris evocat auroram“. Metam. 
XL 597. Viele Ausll. Haben fich in ben kühnen bichterifchen 
Ausdruck nicht finden koͤnnen fie erklären: ich will auf feyn 
zur Zeit der Morgenröthe. Allein unmittelbar neben dem Kal 
kann das Hiph. nicht auch füglich intranfitio ſtehen; das: er- 
mache, und das: ich will ertwecken, fteht in. deutlichem Zuſam⸗ 
menbange, das MI flieht nie mit Auslaffung der Präpof. 
oder adverb. in ber Bed. frühmorgens. Mit Unrecht ſchließt 
Ewald aus unf. Worten, daß der Pf. ein Abendlied. Nicht 
etwa einmal blog, ſtets will der ©. mit feinem Danke und 
Lobe das Morgenroth erwecken. Der Gedanke ift der des gros. 
Ben Eifers im Lobe Gottes. Arnd: „Das Wortlein frühe 
iſt nicht allein von der Morgenzeit zu verfichen, fondern von 
großem Zleiß, Emfigkeit, Luſt und Liebe, Gott zu Toben.“ 

B. 10. Preifen will ich dich unter den Völkern, 
o Herr, dir Tobfingen unter den Nationen. V. 11. 
Denn groß bis zum Himmel if deine Huld, und Big 
zu den Wolfen beine Wahrheit. Die hier vorliegende 
Erweiſung der Herrlichkeit des Heren iſt fo groß, dag nur bie 
Völker der ganzen Erde für ihren Preis ein würdiges Audito⸗ 
rim find. Mich.: factum autem est id etiam hoc ipso 
Psalmo ad omnes gentes et seros posteros conservato. : Zu 
V. 10 vgl. Pi 18, 50. Zu V. 11 Pf. 36, 6. 

Die Summe des Ganzen wird in B. 12: -Preig dir, 
o Gott, im Himmel, auf der gangen Erde Ehre bir! 
dahin angegeben, daß wegen dieſer feiner That Gott im ganzen 


Pialm 58. 99 


Weltall zu preifen fen. Der Schluß des Rettungejubelz kehrt 
zu ſeinem Anfange zurũͤck, V. 6. 


Pſal u SS. 


Der ©. ſchildert in der erſten Str, V. 2— 6, feine Feinde 
als ungerechte, boshafte, durch und durch verborbene, verhärtete 
und verftockte, und gründet in der zweiten Str. zuerſt auf 
diefe ihre. Beſchaffenheit die Bitte an ben Heren, daß er fie 
fürgen möge, V. 7, erhebt ſich ſodann, V. 8 — 12, zur freudi- 
gen Hoffnung, daß dieß geſchehen werde, zur Freude aller 
Gerechten und zur Verherrlichung Gottes. — Der Pſ. iſt mit 
dem vorherg. und folg., bie ſich auf Davids Verhältniſſe in der 
Saunliſchen Zeit besiehen, gleichen Inhaltes und gleichen Cha⸗ 
racters; fchon dag gemeinfame NMZM DNS ber Überfchrift zeigt, 
daß man ihn nicht von ihmen losreißen darf; bie Art, wie der 
©. fich Hier ausfpricht, ſtimmt mit den von der Gefchichte auf: 
bewahrten Äußerungen Davids in ber Saulifchen Zeit ganz 
überein; vgl. 5. B. 1 Sam. 26, 10; 24, 13; characteriftifch ift 
für diefe Die Hervorhebung des Lügenredens bei den Feinden 
in V. 4 — Gegen die Abfaffung von David, und in der be 
jeichneten Seit, und zu Gunſten der Hipothefe, daß der Pf. die 
uKlage eines Juden über ungerechte Richter‘, einheimiſche, ober 
heidniſche, zur Zeit des Exils enthalte, hat man geltend gemacht, 
daß in V. 2 von ungerechten Richtern die Rebe ſey. Als 
ob nicht David in der Saulifchen Zeit einem ungerechten Ge⸗ 
richte unterlegen bätte, als ob nicht damals eben fein Richter 
fein Verfolger geweſen wäre, und Alles aufgeboten hätte, Die 
Verfolgung hinter dem Scheine eines gerechten Gerichtes 
su verbergen! Gegen ungerechte Dichter vom gemöhnlichen 
Schlage fpricht aber, daß die Richter bier zugleich als bie per- 
fönlihen Feinde des ©. erfiheinen, die im Intereſſe ihres 
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eignen Haſſes ihn verfolgen, während bei ben gewöhnlichen un: 
gerechten Richtern der Zug ein ſtehender ift, daß fie gegen Be⸗ 
fiechung das Recht verkehren, vgl. z. B. Jeſ. 5, 23, alfo.nicht 
von Haß, fondern von Eigennug getrieben werden. | 
B.1—6. Dem Sangmesfter, verdirb nicht, von 
David ein Geheimniß. 8.2. Send ihr denn wirklich 
fiumm, daß ihr nicht reden wollt, was gerecht, und 
sichten, was rechtfchaffen, ihr Menſchenkinder? V. 3. 
Auch im Herzen verübet ihr Bogheiten, im Lande wä- 
get eurer Hände Unrecht ihr dar. DB. 4. Die Böfen 
weichen ab vom Mutterfchonße, e8 irren vom Muts 
terleibe die Lügenrebner. V. 5. Gift Haben fie wie 
Schlangengift, gleich. einer tauben Otter verfiopfer 
er fein Ohr. V. 6. Die nicht höret auf die Stimme 
des Zaubererg, des Befchwörers, ber wahl befhmwö- 
ren fann. Der S. beginnt mit einer Anrede an bie Böfen, 
V. 2 und 3, aber er merkt bald, daß er bei ihnen nichts aus⸗ 
richten kann, daß fe völlig‘ verſtockt und gegen .alle Ermah/⸗ 
nungen taub find, und fo redet er im Folg. von ihnen, und 
legt "eben diefe ihre Beichaffenheit dar. Das: fend ihr denn 
wirklich in V. 2 weil, Hin auf das Unerhörte und Un⸗ 
glaubliche der Thatfache: Richter ſeyn und ſtumm in Bezug 
auf gerechtes Gericht, — welch ein Widerfpruch, zumal im Aw 
gefichte von Deut. 1, 16. 17, — und ermahnt, daß man ſich noch 
befinne. Das DON kommt nur noch einmal, in der Liber 
fohrift von Pf. 56, und zwar in der Bed. Verflummung vor. 
Daß dieſe auch hier beisubehalten, zeigt die Erwähnung ber 
Taubheit, in 8.5.6: fie find ſtumm, wo fie veden, taub, 
wo fie hören follen, vgl. Pf. 38, 14, wo dag DIR und das 
zrmr ebenfalls. verbunden vorkommt. Das Abſtr. ſteht nach⸗ 
drücklich fatt des Adj. Verfiummung f. ganz ſtumm. In dem 
Solg. wird die Sphäre bezeichnet, in der fich die Verſtum⸗ 
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- mung bewegt: daß ihr redet f v. a. in Bezug auf dag Reden— 
Das DYWND, Rechtſchaffenheit, das nie abverbialifch ſteht, vgl. 
zu Pf. 17,2, iſt ſ. v. a. ein rechtfchaffened Gericht, vgl. Em. 
$ 486. — Das erfle Gl. wird von vielen Ausll. erkl.: forecht 
ige wirflich, verſtummtes Recht. Allein die Umfchreibung von 
Stier: „wollt ihr (nicht endlich, voie euch ſtets gebührt) das 
(leider lang genug) verfiunmte Recht zum Reden bringen, zeigt, 
was der ©. hätte fagen müffen, wenn er biefen Sinn ausdrücken 
wollte. Das nicht dürfte dann nicht fehlen, das wirklich, 
das Seſenius im Intereſſe diefer Erkl. aus dem Texte heraus; 
werfen wollte, nicht ſtehen. Die zweifelnde Srage: fprecht ihr 
dem in Der That verfiummtes Necht, würde vorausfegen, daß 
wenigfteng der Schein einer Rückkehr zu der verlaffenen Gerech⸗ 
tigkeit vorhanden war, woran aber gar nicht gebacht werben 
kann. Die Erkl. Maurers, der dem DHN bie Bed. pactum, 
foedus aufdringt, und die Eonjectur Ewalds, der mit N. iur, 
ihr Götter, leſen will, werben fchon durch die nachgetwiefene Cor⸗ 
tefpondenz der Stummheit ‚bier und der Taubheit m V. 5 
und 6 zurückgewiefen. — Das: ihr Menfchenföhne, erinnert bie 
Hohen der Erde an den Höheren, dem fie Nechenfchaft fchuldig 
find, und bat. alfo die Bed. einer Begründung der Auffor⸗ 
derung zum gerechten Gerichte: find die Menfchenfinder ſtumm, 

wo fie reden follen, fo wird dereinſt Gott mit ihnen reden, vgl. 
das Elohim in DB. 7 und 12 und den Gegenf. Jehovahs und 
der Menfchenkinder in 1 Sam. 26, 19, eben fo der Menfchen- 
“finder, welche den S. befeinden, und Elohims, der ihm Hilft, 
in 9. 57,5. — Arnd: „Daraus fehen und lernen wir, daß 
die verfolgten Chriften bei weltlichen und geiftlichen Gerichten, 
da falfche Lehre im Schwange geht, kein Gehör und Feine Hülfe 
haben; wenn man da erkennen und fprechen fol, fo ift man 
ſtumm, wenn die Sache auch noch fo gut ift, fo will doch Nies 
mand das Maul aufthun und ein gut Wort’ dazu verleihen. 
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. Darüber fragt fie der heilige Geiſt durch den Mund Davids, 
ob das recht fey, nämlich wider die Gerechtigkeit und Wahrheit 
reden. — In VB. 3 tritt zu der negativen Seite Die poſitive 
hinzu. Das AR iſt nicht Steigerungspart., fondern ſteht in 
feiner getw. Beb. auch, vgl. zu Pf. 18, 49; 44, 10: ihr unter: 
laffet, was ihr thun, auch thut ihr, was ihr unterlaffen ſolltet. 
Den Gegenf. des: im Herzen, bildet nicht das: im Lande, fons 
‘dern das: eurer Hände. Das: ihr thut Bogheiten im Derzen, 
ſtatt des Böſes gedenken im Herzen, weiſt bier, tie in Mich. 
2, 1, darauf hin, daß es auch Thaten bes Herzens gibt, bie 
Gott vor fern Gericht zieht. Das: ihr wäget das Unrecht eurer 
Hände dar, enthält eine abgekürzte Vergleichung: ftatt der Ge⸗ 
rechtigkeit, bie ihr al8 die von Gott beftellten Richter Dar: 
wiegen folltet, vgl. bie Erwähnung der Wage der Gerechtig⸗ 
feit, in Hi. 31, 6, verübet ihr Unrecht. — Das Mein B. 4 ifl 
Präter. Kal. Bei dem: bie Böfen, iſt hinzuzudenken: unter 
deren Zahl meine Feinde gehören. Was das menfchliche Ver: 
derben fp furchtbar macht, iſt, daß es auf der Erbfünde ruht, 
dgl. zu Pf. 51, 7, und fomit feine Wurzel in der innerſten Tiefe 
des Herzens bat. Diejenigen, bei denen eine nafurgemäße Ent 
wickelung ftattfindee, die die Natur frei walten Iaffen, und ber 
Gnade den Zugang zu ihrem Herzen verfchließen, müſſen zu einer 
Virtuoſität im Sündigen gelangen, die bei urfprünglicher, auch 
nur vorwiegender Güte der Menfchennatur gar nicht denkbar 
wäre. Der Gegenfag ift nicht der folcher, bie vom Mutterleibe 
an verderbt, und die es nicht find, fonbern der folcher, bei 


- denen das Allen gemeinfame Verderben fich ungeftört fortent 


wickelt hat, und derjenigen, bei welchen die Entwickelung ge 
hemmt und durchbrochen worden ifl. Daß die angeborene Krank 
beit eine durchaus allgemeine, von Haus aus alle Menſchen 
gleich böfe, zeigt Gen. 8, 21, das Bekenntniß Davids ſelbſt in 
Pf. 51,7 und Hiobs in €. 14, 4. Arnd: „Die Gottlofen find 
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verfehret vom DRutterleibe, von Kind auf ift nichts Gutes an 
ihnen, die Frommen, obwohl fie auch in Sünden anfangen und 
geboren find, dennoch leben fie in ber neuen Geburt, in täg⸗ 
licher Buße. — In V. 5 fieht das MOM mwegen der engen 
Verbindung im Stat. confir. vor der Präpofit. Die zweite Hälfte 
von V. 5 und DB. 6 bezeichnet fteigernd ihre Giftigkeit: Die 
Schlangen, bei denen bie Beichtwörer nichts ausrichten fönnen, 
(ogl. über die Schlangenbeſchwörung Ägypten u. d. BB. Moſe's 
S. 97 ff.), ind die giftigften — ftatt des WI hier IND. Was 
in Bezug auf die übermäßig giftige Schlange die wirkungsloſen 
Beſchwörungen, dag find bei bem giftigen und boshaften Mens 
(hen Die Bitten und Beſchwörungen derer, die von ihm Unrecht 
leiden felbft und ihrer Freunde — man denke an bie Vorftelluns 
gen, die David Saul macht, und an Jonathans Verwen⸗ 
dungen, beide fo ergreifend, daß ihre Sruchtlofigkeit in Sauls 
Bosheit, in der die menfchliche fich abfpiegelt, wie in einen 
tiefen Abgrund hineinblicken Täßt —, dann bie Ermahnungen 
der Diener Gottes, und zulegt die Bekrafungen und Warnun⸗ 
gen, die Gott ſelbſt durch. dag Gewiſſen an ben Menfchen 
ergehen läßt. Wie Eräftig dieſe in Sauls finftere Seele hinein. 
tönten, zeigt die mehrfach von ihm ausgefprochene Überzeugung, 
daß David, durch Soft beſchützt, feinen DVerfolgungen entrinnen 
und das Geld behaupten werde. Uber obgleich ihm fein Ge - 
wiſſen laut zurief, daß fein Streben ſchlecht und vergeblich, Die 
Macht der Bosheit in ihm war fo groß, daß er nicht von ihm 
ablafien konnte. Subject in DUONY iſt nicht Die Otter (gew.: 
die ihr Ohr verfiopfe), fondern der Böfe Zum Verſtopfen 
gehören Hände, und wer von Natur fchon taub ift, braucht 
nicht erft zu verfiopfen. Eben durch das Verfiopfen macht der 
Böſe fich der tauben Otter gleich. Arnd: „Wie wir fehen in 
der Hiſtorie des h. Märtyrers Stephan. Als derfelbe fein de 
kemntniß that vor dem geiſtlichen Rath zu Jeruſalem und ſprach: 


104 Pſalm 58, 7. 8. 


fiehe, ich fehe ben Himmel offen und bed Menfchen Sohn fichen 
zur Rechten Gottes, das mar den Jüdiſchen Prälaten fo eine 
unleidliche Stimme, daß fie, um ihre Gift zu behalten, die Ob 
ven zuflopften und laut ſchrieen.“ Apgich. 7, 56. 

Es folgt in V. 7— 12 die Bitte und die Zuverfict. 
V. 7. Gott, gerftöre ihre Zähne in ihrem Munde, bie 
Hauer der jungen Löwen gerfloße, o Herr. 2.8. Sie 
werden gergeben wie Waffer, bahin fließen; er zielet 
mit feinen Pfeilen, als wären fie abgefchnitten. 2.9. 
Wie eine Schnecke, die zerfließet, vergehet er, ale 
Fehlgeburt fhauen fie die Sonne nicht. 8. 10. Ehe 
eure Töpfe merken den Dorn, wird Er, roh oder gatı 
ihn hinwegſtürmen. V. 11. Freuen wird fich der Be 
rechte, weil er Rache ſieht, feine Schritte baden in 
bem Blute bes Böfen. 8. 12. Und fprechen wird der 
Menfch: ja Frucht hat der Gerechte, ja Gott richtet 
auf Erden. — Zu Anfang von ®.7 Elohim, weil der © 
fih von den Menfchenkindern zu Gott erhebt.- Zu dem: zer⸗ 
före ihre Zähne, Arnd: „It damit befchrieben der große Zorn 
und Grimm ber Seinde tiber die Kirche Gottes. Sie find wie 
die grimmigen und hungrigen Löwen. Auf ung fo zornig if 
ihr Sinn, mo Gott das hätt sugeben, verfchlungen hätten fie 
ung bin, mit gansem Leib und Leben. U nunbo ‚ift die ey 
mologifch richtigere, aber ungewöhnlichere Sorm f. nywuno. - 


Daß die Fut. in V. 8 ff. als Ausdruck der Hoffnung und 


Zuverficht zu faflen find, zeigt das Präter. proph. IM in 
V. 9. — Das YORDY, von DND f. DDD, fi. WV). Gubjet 
in Yan find nicht die Waſſer (die fich verlaufen), ſondern 
die Böſen. Dieß zeigt das io), ein tronifcher Dat. comm-: 

fie ſollen das davon haben, daß fie fih verlaufen. Das M 
fpannen f. fpannend auflegen. Die Pfeile werden mit der Wir 
kung abgefchoffen werden, ald wären fie befchnitten, ihre 
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Spigen beraubt und abgefiumpft. Solche Hoffnung konnte 
David nur aus lebendigem Glauben erwachſen. Wenn er 
ohne ihn die Sache anfah, fo Eonnte ihm Eein anderer Ge⸗ 
danke kommen als ber: „feine Pfeile find fcharf, fie dringen 
ins Herz der Feinde ded Königes.“ — Das DEN in ®. 9 if 
die 3. fem. des abgek. FZut. von OH — DOD. Subject in 
| am ift der Böſe. Statt: wie die Schnecke, welche zerflicht, 
ſich auflöft, fchwindet er, Viele: wie die Schnecke, welche zer: 
fließend dahingeht, eig. welche Zerfliefung wandelt. Allein das 
MID kann fchwerlich masc. fepn, ein Nom. DON exiſtirt 
nicht, Zerfliegung wandeln, iſt fehr hart, und eben fo die bei 
dieſer Erkl. nothwendige Ergänzung: fie follen feyn. Vor dem 
un) ift nicht etwa wie zu ergänzen, fondern es ift zu erkl.: 
als (geiftige) Fehlgeburt. Subject in IM ift nicht Der Singul. 
— (Viele: die nicht ſchaut die Sonne), ſondern dieſelben, die 
vorher und nachher Subject find, bie Böſen. Das Präter. if 
ans der Glaubenszuverſicht zu erklären. Der Fehlgeburt wer 
den bie Böſen infofern gleichen, als fie, wie biefe, durch früh. 
jeitigen und gewaltfamen Tod hinweggerafft, die Sonne nicht 
(hauen. Auf unf. St. ruht Hi. 3, 16. Hiob, der Gerechte, 
wünfcht ſich dort als Gluck bad Loos einer Zehlgeburt, mas 
un. Pſ. als Strafe dem Böfen zufpricht: -fo feheint Gott die 

Looſe der Gerechten und bir Böſen mit einander zu vermen⸗ 
gen. — An V. 10 wendet fich die Rede anfangs an die Frevler, 
wie in V. 2 und 3, doch wird fie bald wieder ruhiger, und 
fpricht von ihnen: er wird ihn hinwegſtürmen, flatt daß man 
nach dem Anfange erwarten follter euch. Zu dem: che eure 
Töpfe merken den Dorn, bie Berleb. B.: „das iſt, des Feuers 
von benfelben, welche geichwind breunen und bigen, recht inne 
werden, ehe das Fleiſch in euren Töpfen recht warm ober gar 
wird, dag ift, eure Anfchläge zur rechten Zeitigung gekommen ob. 
werden ausgeführt ſeyn.“ Das 102.103 , fowohl — ale. 


+ 
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Das NM und FYAM, eig. Gluth, dann das Glutherhitzte, bejicht 
ſich auf den Inhalt der Töpfe, das Fleiſch, das in ihnen ge 
kocht wird. Wie bier, in der Poefie, 1 und FIN, ſo / werden 
fih in 1 Sam. 2,15 N, lebendig od. roh, und HEN, ge 
Focht, entgegengeſetzt. Dem rohen Fleiſch entfprechen Die unrei⸗ 
fen, dem gekochten die reifen Anfchläge. Das: ſey's roh, fep's 
gar, iſt f. v. a, ohne irgend Kückficht darauf zu nehmen, ob 
ihr eure Köcherel beenbigt habt, und euch nicht etwa dazu, zu 
euren Unternehmungen gegen Die Gerechten, gutmütbig die noth⸗ 
wendige Zeit gewährend. Es Heißt ohne weiteres auf ein 
mal: fort mit uch —, und fo ſchwer es euch auch wird, alk 
gure Zurüftungen vergeblich gemacht zu haben, fo gern ihr auch 
effen möchtet, was ihr gekocht, Bott nimmt darauf Feine Rüch 
ficht, wie Saul davon mußte, ehe er feine Anfchläge gegen David 
zur Ausführung gebracht. Subject in WWEN if ber Hat, 
und das Suff. bezieht fich auf den Böſen; Dick zeigt die auf 
der unfe. ruhende St. Hi. 27, 21: „es reißt ihn fort der Oſt 
wind und er gehet, und flürmt ihn weg von feinem Orte.“ 
Nicht der Fleiſchtopf wird von dem Böfen, fondern ber Böſe 
wird von feinem Fleifchtopfe, feinen Unternehmungen meggeriflen, 
tie dazu die Gefchichte Sauls den beften Eommentar liefert. 
Verwerflich find die anderen Erkl. Gegen Luthers: ehe eure 

Dornen reif werden am Dornſtrauch u. ſ. w., entſcheidet außer 
vielen anderen Gründen ſchon das, daß Dornen immer DNVd 
find, MVo, außer Am. 4,2, wo es von einem ben Dornen 
‚ähnlichen Urtefact vorkommt, immer Töpfe heißt. Gegen die 
Erkl.: „ehe eure Töpfe den Dorn merken, fo frifch, wie draw 


nend, find fie weggerafft“/ fpricht unter A., daß das TI von 


feifchen Dornen nicht fiehen kann, und nie auch nur ähnlich 
‚vorkommt. — Zu dem: weil er Rache fieht, in V. 11 vgl. 
1 Sam. 24, 13, wo Dasid zu Saul: „der Herr wird richten 
zwiſchen mir und zwiſchen bi, und der Here wird mich san 
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an Bir, und meine Hanb will ich nicht an dich legen." Mess 
halb Die Rache für den Gerechten Gegenflaud der Freude ifl, 
wegen ber Dffenbarung des Gerichtes und der Gerechtigkeit 
Gottes in ihr, der Nahrung, die ans ihr feine Erkenntniß und 
Furcht Gottes zieht, zeigt V. 12. Zu dem zweiten Gl. Arnd: 
„daß Hier fteht: er wird feine Füße baden in ber Gottlofen 
Blut, iſt nicht leiblich zu verfichen, als wenn fich bie Gottes; 
fürchtigen felbft rächen follten mit Blutvergießen od. baran Ge 
fallen Hätten, fondern affo, wenn fie Gott bie Rache befehlen, 
(6 führe Gott ihre Sache wunderlich aus. As Saul in fein 
Schwert fiel, von den Philiftern geängftet, das war Gottes 
Rache, da badete David feine Füße in des Gottlofen Blut, und 
hatte Feine Schuld an Sauls Untergang. Als der König, der 
Senfelem belagert, erwürget ward, das war Gottes Rache, und 
der König Hiskias badefe feine Füße in. des Gottlofen Blut, 
und hatte Eeine Schuld daran. Da Ahab im Kriege gefchoflen 
ward, daß fein Blut durch ben Wagen lief, daß es bie Hunde 
leckten, das war Gottes Rache, und ber Prophet Elias badete 
feine Züße in der Gottlofen Blut.“ — Das 8 in V. 12 ſteht 
als Werficherungspart., nur, es ift nicht anders, als alfo. Der 
Dir. in DYORL wächſt mit dem in DIN aus einer Wurzel 
hervor, vgl. zu Pſ. 11,7. Der allg. Gottesname ſteht im Ge 
genf. gegen DIE: die Menfchen erkennen Gott als Kichter, 
iugleich aber auch im Gegenfage gegen die Menſchenſöhne 
des Anfanges, zu dem das Ende zurückkehrt: Sort über auf 
Erden das gerechte Gericht, das fie verweigern. 


Pſalm 59. | 

Der Pf. zerfällt, wie fo viele andere, in zwei Haupttheile, 
den einen von 10 und den andern von 7 VB. Die gehn wird 
tie gewöhnlich durch Die fünf getheilt, Die ſieben Durch bie 
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drei und vier. Die. erfie Str. in bäben Theilen enthält bie 
Bitte um den Untergang der gottlofen Sende und des S. Er 
rettung, V. 2—6, und V. 12— 14, die zweite bie Hoffnung 
dieſes Untergange® und biefer Erreftung, und die zuverſichtliche 
Ertwartung berfelben, ®. 7—11 und B. 15— 18. Am Schluffe 
der Bittftrophen, Die fich fchon durch bie Imperative von den 
beiden andern unterſcheiden, ſteht heibemale das Selah, fie auch 
äußerlich abgränzend. Damit die Hanpftheile nicht Iofe neben 
einander liegen, tbirb in ber weiten Hoffnungsſtrophe bie erfte 
wieder aufgenommen. Ihre beiden erften Verſe nehmen den 
Anfang der erſten wieder auf und erweitern ihn, die beiden 
letzten den Schluß. Es ift nicht zufällig, daß in dem zweiten 
Haupttheile die Zuverficht bie Bitte äußerlich überwiegt (4 zu 3), 
während im, erfien die Hoffnung ber Bitte gleichfteht (5 And 5). 
Es geht damit Hand in Hand, daß in ber zweiten Hoffnungs⸗ 
ſtrophe die Hoffnung eine fefte Grundlage an der Inneren Zu: 
ficherung der Erhörung erhalten hat, und dadurch zur Zuverficht 
gefteigert worden ift, mas beſonders in den zwei Schlußverfen 
deutlich hervortritt. 

Die Veranlaffung des: Pf. wird in der Überfchrift an- 
gegeben: „dem Gangmeifter, verbirb nicht (Pf. 57, 1), von 
David ein Geheimnig (Pf. 16, 15 56, 1; 57, 1), da Saul 
fandte, und ließ fein Haus bewahren, daß er ihn tödtete.“ Die 
Gefchichte wird in 1 Sam. 19, 11 ff. erzählt. Saul hatte Da- 
vids Hans umzingeln Iaffen, mit dem Befehle, ihn zu töbten, 
fobald er herauskommen würde Davib wurde durch Die von 
Gott gefegnete Lift feiner Gemahlin Michal errettet, aber dieſe 
Begebenheit bildete den Anfang feiner langwierigen Flucht, auf 
der er unfägliche Gefahren zu beftehen, und nantenlofe Leiden zu 
ertragen hatte. Bei dieſer Bebeutung der Thatfache müflen wir 
fchon von vorn herein erwarten, daß David ‚ihr Andenken durch 
einen Pfalm verewigt habe, beffen Überfchrift ihrer ausdrücklich | 
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gedenkt (vgl. zu Bf. 34). Cine folche Überfihrife war um fo 
nothwendiger, da nad) Davids Weife die Beziehungen auf den 
Vorfall in dem Pfalme felbft, der natürlich erft nach überflan- 
deiner Gefahr verfaßt wurde, fehr allgemein find — bie ſpe⸗ 
ciellen Beziehungen auf ihn, die man in ®. 7 und in ®. 15 
u. 16 gefunden bat, find nicht in ihnen enthalten. Nur ſoviel 
erhellt aus dem Pf., daß er durch einen Anfchlag auf: dag Leben 
des Sängers hervorgerufen wurde; im Übrigen find bie er 
hältniffe die Allgemeinen der Saulifchen Zeit. 

Mehrere neuere Aust. haben die Angaben ber LÜberfchrift 
verworfen, und die Abfaffung durch David geläugnet. Allein 
ihre Gründe find nichts weniger, als beweiſend. Die Bez. der 
Sende als Mächtige ober Gewaltige in ®. A, wird behauptet, 
paffe eher auf heidnifche Bedrücker, Tyrannen, als auf die Ge⸗ 
fandten Sauld. WE ob nicht David in, allen Pf. aus der 
Saulifchen Zeit zunächſt und hauptſächlich Saul felbft vor 
Augen hätte, und feine Werkzeuge eben nur als folche, als 
Glieder an dem Leibe des Böfen, an dem er das Haupt! Die 
Behauptung, die zweimalige Erwähnung der Heiden in V. 6u.9 
jeige, daß der Bf. ſich nicht auf einheimifche Verhältniſſe begiehen 
könne, beruht auf falfcher Erfl., vgl. 5. 5.8. Zur Zurückweiſung 
der Behauptung: „die tweitläuftige Titulatur Gottes! m V. 6 
ſpreche für ein fpätes Zeitalter, genügt ein Blick auf das Gebet 
Davids in 2 Sa. 7, für das die Häufung der Goftednamen 
haracteriftifch ift, und wo namentlich in V. 27: „denn du Je⸗ 
hovah, der Heerfchaaren, Sort Israels/ urifere Anrede ſich wört⸗ 
lich wiederfindet, nur mit Auslaffung des Elohim. 

Die poſitiven Gründe für bie Abfaſſung von David zu der 
bezeichneten Zeit find, aufßer-ber Überfchrift, auf die im P. 
ſelbſt, in V. 10, eine Beziehung vorzukommen fcheint, und deren 
räthſelhafter Character — das: verdirb nicht, und das Geheime 
niß — für ihren Urfprung durch David fpricht, der für David 
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characteriftiiche Gebrauch militärifcher Ausdrücke, vgl. 8.5. 10. 
17, bie ſtarke Betonung der Unfchuld, V. 4. u. 5, und die für 
David fo characteriftifche Energie der Überzeugung von ber Neo 
lität der göttlichen Vergeltung, die Verbindung der giftigen 
Verläumdung und der Gewaltthat, bie ung überall in den 
Palmen aus der Saulifchen Zeit entgegentritt; der Umſtand, 
daß alle auffallend übereinftimmenden Parallelſt. Davidiſchen 
Malmen angehören und namentlich folchen aus der Sanliſchen 
Zeit, vgl. bie Ausl. 

Diejenigen, welche die Überſchrift vertverfen, irren unficher 
hin und her, und jeber denkt fich feine eigne Hypotheſe aus, die 
nur ihn befriedigt. Nach De Werte fol fich der ang. „Volk 
Hagepfalm! auf Berhältniffe in der Zeit des Exiles beziehen. 

Nah Ewald ift der Dichter einer der letzten Könige Judat, 
der von einer Menge heidniſcher Zeinde, den mit den Chaldiern 
verbundenen Nachbarvölkern (die Sefchichte weiß von dieſer Ver 
bindung nichts) in Jeruſalem belagert wurde. Köſter bejicht 
den Pf. „auf bie nächtlichen, Angriffe der Samaritaner unter 
Nehemia⸗, fügt aber befcheiden ſelbſt Hinzu: „keine gang ſichere 
Annahme. Hitzig räth auf die Maccabäifche Zeit. | 
| Gegen diefe Hppothefen fpricht, daß der Angefeindete üb 
al nur Einer iſt, im Angefichte einer ganzen Anzahl mächtige 
Zeinde, nirgends eine hinter ber Einheit verborgene Mehrheit 
hervortritt, vielmehr ber ©. fi) in ®. 15 von „feinem Volk! 
ausdrücklich unterſcheidet; daß der in dem Pf. befonders ber 
vortretende Vorwurf giftiger Verläumdung und boshaf 
ter Lüge, vgl. V. 8 u. 13, auf heibnifche Feinde durchaus 
nicht paßt, ‚ebenfo auch nicht die, Benennung „Männer de} 
- Blutes!" in V. 3, bie nie von heidnifchen Nationalfeinden 

vorkommt; daß die Heiden ausgefchloffen werden durch V. 
13, wonach Israel das Schaufpiel. der Erniedrigung ber Böſen 
ſtets vor Augen bat, fie unter ihm in Elend und Hunger um 
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hericren; daß die Androhung einer hunger: und kummervollen 
Ä Erifeng in ®. 7 u. 15 nicht auf Völker, fondern nur auf 
Individuen paßt; endlich, daß der Sturz der Böfen nur dann 
ann Beweis dafür Tiefern konnte, „daß Gott Herrfcher in as 
bob/, V. 15, wenn ber Pſ. fich auf einheimifche Verhältniffe 
beieht, auf Streitigkeiten unter dem Wolke. Gottes, über bie er 
bericht hält. 


82-6. Der ©. bittet Gott um Errettung von feinen 
Senden, V. 2 u. 3, begründet Diefe Bitte durch die Hinweiſung 
af der Feinde mächtige Bosheit und feine, Unſchuld, V. 4 u. 5, 
md erinnert Soft, daß er, als der Almächtige und der Bundes: 
gt Israels, die Bosheit nicht ungefraft unter feinem Wolke 
wühen laſſen dürfe. — V. 2. Errette mich von meinen 
geinden, mein Gott, und ſchütze mich gegen die, fo 
fi erheben wider mich. V. 3. -Errette mich von den 
Übeltpätern, und von den Männern des Blutes erlöfe 
mid. V. 4. Denn fiehe, fie Kellen nad) meiner Seele, 
es verfammeln fich wider mich Starke, ohne meinen 
örevel und meine Sünde, o Herr. 8. 5. Ohne meine 
Schuld laufen fie und fetten fich feft, erwache und Ber 
gegne mir und fiche barein. DB. 6. Und du Herr, . 
‚Bott, der Heerfchaaren, Gott Israels, wach auf, heim⸗ 
uſuchen alle Heiden, begnadige nicht alle boshaft 
Ireulofen. Zu 8. 2 uw. 3 Arnd: „Obwohl dieſe Worte 
ſchlecht und einfältig find, fo mug man doch vornämlich auf 
das Herz und den Geift des Tieben Davids fehen, wie feſt er 
fh mit feinem Glauben und Vertrauen an Gott gehalten.“ 
Über das DIE, erhöhen, im Sinne des „retten“, vgl. zu Pſ. 
%, 2. — Zu dem: fie fielen nach meiner Seele, n V. 4 
vgl. 1 Sam. 19, 11: „Und Michal fein-Weib fprach zu Da- 
bid, wenn du beine Seele nicht retteſt dieſe Nacht, fo wirft du 
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morgen getöbtet!!, Wi. 7, 3.6. Daß das Win feiner gew. 
Ded. ſtark ſteht (nicht frech, Em.) zeigt. das 19 in V. 10, 
das MI in V. 17, das M in V. 18, u. Pf. 18, 18. Arnd: 
„die Starten fammeln fih wider mic, als wollt er fagen: ich 
aber bin fchwach, fey du aber meine Stärke und rette meine 
Unfchuld.” Das M, wie Pf. 56, 7 in der Bed. ſich verſam⸗ 
mein; bie genaue Übereinſtimmung mit d. St. führt, da beide 
den Char. der Originalität tragen, auf die Identität des Verf. 
beider Palmen bin. Das: nicht mein Srevel und nicht meine 
Sünde, ſteht concis f. nicht wegen meiner Sünde. Wo das 
Verhältniß an fich klar iſt, da wird nicht felten das Verhältniß⸗ 
wort ausgelaffen. Gew. wird erfl.: nicht ift mein Frevel. Aber 
die Ergänzung des iſt genügt nicht, und dann würde flatt X 
vielmehr IN fiehen. Der Frevel, vgl. zu Pf. 19, ift dad ie 
fondere, die Sünde dad Allgemeine. Zrevel wäre z. 2. ein 
Dan, den König zu ermorden, unter die Sünde fällt jeder Uns 
gehorfam und jede Untreue. Wenn David Bier läugnet, daß 
die Sünde die Urfache, feines Leidens, fo meint er die menſch⸗ 
liche Urfache. Er war tief duechdrungen von dem Bewußtſeyn 
daß vor göttlichem Forum ein gang anderer Maaßſtab gilt: 
da erkannte er in ſchmerzlicher Beugung in jebem Leiden eine 
verdiente S trafe. Zu vgl. find bie ähnlichen Betheurungen dt 
Unſchuld Davids in 1 Sam. 4, 10 und in PM. 7, 4-6. 
Zu dem: o Herr, Kimchi: „bu Herr weißt «8. David kann 
fich für “feine Unfchuld in dem Verhältniſſe zu Saul auf das 
Zeugniß des. Altwiffenden berufen. — Wie nothwendig bie Un: 
ſchuld hinzukommen müſſe gu der Anfeindung, wenn diefe für 
Gott Veranlaffung zum Einfchreiten, feyn fol, darauf weiſt der 
S. hin, indem er in V. 5 von der Unfchuld zur Anfeindung 
aufſteigt, wie er in V. 4 von ber Anfeindung zur Unſchuld anf 
geftiegen war. Nur die Anfeindung des Unfchuldigen füll 
unter den Begriff der Trenlofigkeit, welche der S. in V.6 

als 
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als Gegenftand der göttlichen Strafe‘ bezeichnet. fiber 3, 
oehne, dgl. Em. $. 506. Dei dem: ohne Schuld, ergänzt fich 
leicht dad: von meiner Seite. Das: laufen flebt wie in 
M. 18, 30 im Eriegerifchen Sinne. Das WIND, Zut. Hithp- 
von TI, mit Eompenfirung ded M charact. durch Dag., bie 
bei dieſem V. gewöhnlich ift, wird meift erkl.: fie bereiten fich. 
Allen man hat um fo weniger Grund, die in Hithp. fonft gew. 
Bed.: befefligt, gegründet werden, hier zu verlaffen, da das ſich 
bereiten dem Sturmlaufen nicht. nachfolgt, fondern vorangeht. 
Es ift ohne Zweifel ein militärifcher Kunſtausdruck: fich feftfegen, 
feften Suß.faflen, von dem ftürmenbden Heere, das, an ber Mauer 
der belagerten Stadt feften Fuß faſſend, ſich eben anſchickt fiber 
diefelbe, ober vielmehr Durch fie, die bereits durchbrochene, vgl. 
5.30, 14, in die Stadt eingubrechen. Zu dem MY, nicht 
wit Ew. rege dich, fondern: wach’ auf, vgl. Pf. 7, 7; 44, 24. 
Nir entgegen, als trener Bundesgenoſſe gu meingr Entfegung. 
Bei dem: fiche, fehlt das Object: ihre Bosheit und meine Ge⸗ 
Abe. Calvin: „Indem er ſagt: fiehe, mifcht er die Empfin- 
dung des Sleifches unter die Lehre des Glaubens. Denn 
als ob Gott mit verfchloffenen Augen bis auf jenen Tag alles 
Unrecht überfehen hätte, bittet er ihn, daß er jetzt anfange zu 
fehen: dieß nach der Schtwachheit des menfchlichen Gemüthes. 
Unterdeſſen erkennt er, indem er Gott das Sehen beilegt, daß 
nichts feiner Vorſehung verborgen iſt. Dbgleich zu bemerken, 
daß David, indem er menfchlich alfo ſtammelt, zugleich überzeugt 
it, daß fein Leid sugleich mit feiner Unfchuld und dem Unrechte 
ber Feinde Gott bekannt iſt. Uber er übergibt mit biefem Worte 
bie ganze Sache dem Gerichte Gottes zur Prüfung. — Zu 
V. 6 Geier: „die ſchon im vorigen V. begonnene Anrede 
nimmt er bier in vollerer Rede wieder auf, indem er Denjenigen 
näher bezeichnet, deſſen Erwachen er wünſcht. Die Titel aber 
enthalten zugleich die Gründe der Veſchleunigung * goͤttlichen 
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Hilfe in. ſich.“ Das AJehovah / iſt der tiefſte und umfaſſendſte 
Name Gottes. Die folgenden Anreden zerlegen feinen Inhalt 
in feine einzelne Momente. Jehovah ift zuerſt Elohim, Gott 
im vollen Simme, (Gott) der Heerfchaaren (xgl. über dus 
Zebaoth zu Pſ. 24, 10), Ber- Allimächtige; ihm kann es alle 
nicht an Kraft fehlen, die Mächtigen der Erbe, deren Macht 
gegen ihn lauter Ohnmacht ifl, zu bändigen, ihm Tann, wenn 
er nicht Recht fchafft, die Entfchuldigung nicht zu gute Fommen, 
die fo oft dem menfchlichen Nichter. Dann ift Jehovah der 
Gott Israels; Arnd: „ons iſt, der feine Kirche - mit allem 
ihren gläubigen Gliedern in feinen gewaltigen Schutz genommen 
hat.“ Hat er als Sort und Zebaoth die Macht, fo muß er 
als der Gott Israels den Willen haben, zu firafen und gu tes 
ten. Der Gott Israels (vgl. V. 14) muß im ihm Mecht und 
Gerechtigkeit fchaffen, ohne bie Israel zu Grunde geht. Zu tgl 
ift Ser. 35, 17, wo Gott Israels Gott genannt wirb ald Rich⸗ 
ter des Böſen in ihm; dort und in €. 38, 17 ift das: Jeho⸗ 
vah, der Gott der Heerfchaaren, ber Gott Israels, aus unf. St. 
genommen, nur mit Seßung des moR fiatt des DIN hier. 
Der eigentliche Wunfch und die eigentliche Bitte des ©. if ent 
halten in dem: begnadige nicht alle boshaft Treulofen, eig- alt 
Treulofen der Bosheit; Treulofigkeit ift unter Iſrael, dem 
Volke der Brüder und Freunde, jede nicht durch angethanes 
Unrecht bervorgerufene Verlegung der Nächftenpflicht; vol zu 
MH. 25, 3, die Bosheit.Cugl. das MR dhyd in V. 3, wodutch 
“die ohnedem ganz nichtige Annahme von Köfter befeitigt wird: 
TIN Degeichne bier den Götzendienſt) ift dasjenige, wodurch die 
Treuloſigkeit begangen wird: gegen Brüder und Freunde bos 
haft ſeyn if Treuloſigkeit. Daß nur dieſe Worte die eigentliche 
Bitte des ©. enthalten können, erhellt einfach daͤraus, daß ſie 
nur die Beziehung auf Feinde aus der Mitte des Bundesvolles 
zulaſſen: nur unter Israel war Bosheit zugleich Treulo⸗ 
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figkeit. Da nun die Feinde nicht doppelter Are ſeyn Eön- 
nen, Heiden zugleich und Juden, fo kann das vorherg.: „er 
wache, heimzuſuchen alle Heiden‘, nur Die Bedeutung einer 
Vorſtufe gu der eigentlichen Bitte haben, und’ das um fo mehr, 
da bie boshaft Treulofen offenbar dieſelben find, über deren un 
verſchuldete Anfeindungen fih der ©. in V. 4 u. 5 beflagt 
hatte, wgl. das „bie ohne Urfache treulos find, in Pf. 25, 3: 
Der Sache nach iſt das: erwache, heimzuſuchen alle Heiden 
.v. a. du, ber du alle Heiden richtefl. Weil jebes ſpecielle 
Berichte Gottes eine Folge davon iſt, daß er Nichter der gan: 
zen Welt, wie (hon Abraham ihn nennt, fo ftelen die Heil. 
Sänger ihn mehrfach fich erſt ald ſolchen vor Augen, ehe fie 
um das Gericht in ihrer Sache bitten, pol. zu Bf. 7, 8. 9; 
56,8. Ganz das Richtige findet fich fchon bei Calvin: „Er 
ſcheßt vom Größeren auf das Kleinere,' da nicht einmal die 
Auswärtigen der Hand und. Rache Gottes entfliehen können, 
ſo fiche ein noch fichreres und furchtbareres Gericht den inne: 
ren Seinden bevor, welche unter dem Brubdernamen den From⸗ 
men Gefchmerlich find und Die von Gott in der Kirche einge 
feßte Ordnung ftöten. Zugleich Fämpft er gegen eine Verſuchung, 
bie ihm wahrfcheinlich hart zufegte. Denn er wurde nicht von 
vier oder fünf Gottlofen bebrängt, fondern von einer großeñ 
Menge. Dagegen erhebt er fich, indem er bedenkt, es fen bag 
eigenthümliche Amt Gottes: nicht blos wenige zu bändigen, ſon⸗ 
dern die ganze Welt für ihre Schanbthaten zur Strafe zu ziehen. 
Denn ba er Gottes Gericht big über die Äußerften Gränzen der 
Erde ausdehnt, fo ‚durfte er durch Die Menge nicht geſchreckt 
werden, welche nur ein Eleinee Theil des menfchlichen Gefchlech- 
tes war.! Daß das zulegt von Calvin hervorgehobene Mo: 
ment ganz beſonders ins Auge zu fallen ift, daß der ©. ſich 
beſonders Deshalb Gott als ben Nichter aller Heiden hier vor 
. . 8 % 
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Augen ftellt, damit die große Zahl und d Mache ſeiner Seinbe ihn 
nicht ferner ängftige, erhellt ud B.9. - 

In der zweiten Str. des erften Haupttheiles folgt der Bitte 
die Hoffnung. V. 7. Sie werden zurückkehren am 
Abend, heulen wie der Hund, und durchlaufen die 
Stadt. 8. 8. Siehe, fie fprudeln mit ihrem Munde, 
"Schwerter find auf ihren Lippen, denn wer höret? 
V. 9% Und du, 0 Herr, lacheft ihrer, du fpotteft aller 
Heiden. V. 10. Seine Stärfe will id dir bewahren, 
denn Gott ift meine Burg. V. 11. Mein Gott wird 
mit feiner Huld mich überrafchen, Gott läßt mich 
meine Luft fehen an meinen Widerfachern. — Der ©. 
fieht in V. 7 feine Feinde, die Starken, V. 4, gebemüthigt, in 
Hunger und Kummer umbherirrend. Weil fie in ihrem Betra⸗ 
gen Hunden geglichen, mit hündifcher Wuth ihn angefallen 
haben, vgl. Bf. 22, 17. 21, fo müſſen fie nun auch Hundes: 
ſchickſal erleiden, wobei daran zu denken, da im Driente die 
Hunde herrenlos umherlaufen und fich ihr Futter fuchen, wo fie 
e8 finden. Den Commentar zu unferer Gt. gibt B. 12: 
„aſſe fie umherirren durch deine Kraft und flürze fie, um fo 
mehr, da auf das: laſſe m. ſ. w. das: fie werden umherirren, in 
der Wiederaufnahme und weiteren Ausführung u. St: in V. 16 
zurückſieht. Daraus erhellt, daß u. St. nicht mit Mehreren auf 
dag nicht Gelingen ded Planes gegen David bezogen werden 
J darf, daß ſie vielmehr die Hoffnung des Sturzes der Böfen 
ſelbſt enthält. Sie werden zurückkehren am Abend, 
nämlich nachdem fie den ganzen Tag vergeblich nach Nahrung 
geſucht haben. Der Hund lermt oder heult vor Hunger. Sie. 
durchlaufen Abends noch die Stadt, um irgend etwas von 
Nahrung aufzutreiben. Mehrere Ausll. finden bier nicht bie 
Hoffnung ‚ fondern den Wunſch des Unterganges der Bbſen: 
fie mögen zurückkehren. Dagegen. aber. Dei der ganze übrige 
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Inhalt diefer Str., die überall nicht Wunfch, fondern Hoff: 
nung ausfpricht, und die Wiederaufnahme in B.-15. 16, vgl. 
bef. die zweite Hälfte des Iegteren V. Dann foll nach Einigen 
bee V. fich nicht auf das Schickſal der Böſen beziehen, fondern, 
wie V. 8 anf ihr Thun (Em., Maur.) Dagegen fpricht 
ober V. 19. Bet der wörtlichen Gleichheit ift an eine Verfchie 
denheit des Sinnes nicht zu denken; diefe würde durch eine Ab⸗ 
weichung im Ausdruck wenigſtens angedeutet ſeyn. Dann läßt 
ſich bei dieſer Auff. nicht erkl, warum gerade des Abends ge 
dacht wird, wenn man nicht zu weit bergeholten Annahmen feine 
- Zuflucht nehmen will. — Der S. wirft in V. 8, einen Blick 
af feiner Zeinde Bosheit zurück, nur um der Hoffnung auf. 
Gott Gelegenheit zu geben, daß fie um fo flärfer hervorbreche. 
Dr Betrachtung der Noth it ihm nur Vorfiufe, auf der er 
fih zur Aufchauung des Nothhelfers erhebt. Der Sache nach 
ik das: ſiehe, fie fprudeln u. ſ. w., ſ. v. a.: mögen fie fprudeln 
af W., du o Here fpotteft ihrer. Über das VN hersor⸗ 
ſpradeln laffen, vgl. zu Pf. 19, 13, Was fie hervorſprudeln 
lafien, wird bier nicht, wie in Prob. 15, 2. 28, vgl. Pf. 94, 4, 
ausdrücklich genannt. Es verficht fich nach der Befchaffenheit 
der Perſonen von felhft: nach ihr kann nur an eine Fluth von 
kügen und Verläumdungen gedacht werben, bie dem Zwecke 
ihrer thätlichen Verfolgung als Mittel dienen. Joh, Arnd: 
„Gleichwie Rauch vor dem Feuer bergeht, alfo gehen Lügen und 
Läſterungen ber vor Öffentlichen Verfolgungen.U Das Verbum 
behauptet feine gew. Bed. Der ©. fagt nur, daß deffen, mag 
fie vorbringen, eine ganze Fluth. Zu dem: Schwerter find auf 
ihren Lippen, Calvin: „fie ſpeien eben fo viele Schwerter 
iur Erwürgung bes Elenden aus, ald fie Worte vorbringen;“ 
Joh. Arnd: „gleichwie ein bloßes Schwert Wunden macht, alfo 
jerfchneiden folche Lügen und Verläumdungen unfchuldige Her- 
jen!! vgl. Pf. 55, 22: „feine Worte find weicher, als Ol und 
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fie find gegogene Schwerter", Pf. 52, 4: rauf Böſes finnt deine 
Zunge, wie ein geichärftes Scheermeffer, dis Uber des Truges!!, 
Pſ. 57, 5: „deren Zunge fcharfes Schwert. Beſonders nach 
dieſer Parallel. Fan nicht an Verhöhnungen gedacht wer. 
den, fondern nur an falfche Anklagen und Berläumbun 
gen. Diefer Zug paßt nur auf einen innerlichen Gegenſatz — 
heibnifche Feinde würgten nicht mit dem Schwerte des Wortes. 
, Das: wer höret, wird gew. ald Rede der Böfen genommen: 
denn, fagen fie, wer hört und richtet. „Gott hörets gewiß nicht, 
wird nicht hören noch ſtrafen⸗ (Arnd); vergl. die Ähnliche Rede 
der Böfen in Pf. 10, 11. 13. Allein man kann die Wort 
auch füglich als Teife Klage des ©. nehmen, daß Gott durd 
feine bisherige Unthätigkeit die Böſen in ihrer Bosheit befärk 
habe, vgl. die ähnliche Klage in Pf. 10, 5. Bisher hatte Gott 
wirklich nicht gehört, vgl. das: fiche, in V. 5. — Die Bob 
heit der Feinde macht dem S. nicht Angft, er erhebt ſich im 
‚ Angefichte derfelben mit um fo Fräftigerem Auffchwunge des Ge⸗ 
müthes zu Gott, und da er ihm derfelben Lachen ficht, wird fe 
auch ihm ein Spott. B. 9. Zu dem: du lachſt, vgl. Pſ. 2, 4: 
„der im Himmel thront lacht, der Herr fpottet ihrer!!, Bf. 37,13. 
Das: du fpotteft aller Heiden ſ. v. a.: mie ſollteſt du ihrer 
nicht fpotten, wie follte es die nicht ein leichtes ſeyn, alle ihre 
boshaften Anfchläge zu vernichten, da] alle Heiden] mit ihrer 
unendlich größeren Macht nichts gegen dich vermögen, vgl. %. 6. 
— In 8.10 bezieht fi das Suff. in 19 auf die Starken, 
am in ®. 4. "Der Singul. geht, wie fo oft, auf die ideale 
Perfon bes Böfene Da in den andern Pf. aus der Sauliſchen 
Zeit der Singul. beftändig mit dem Plur. abtwechfelt, fo kann es 
nur als rein zufällig betrachtet werben, Daß im unf. Pf. außer⸗ 
dem nicht von beim Feinde im Singul. die Rebe iſt. Des 
TOR, zu Die hin, damit du fie erhalteſt, und in Bezug auf fl 
das Nöthige thuſt. Das WW aufbewahren, verwahren, wie in 


⸗ 
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Ex. 22, 6,,und bier in ®. 1. Der S. will fich, feiner Ohn⸗ 


macht ſich bewußt, mit der Stärke feiner Feinde felbft nichts zu 
fhaffen machen; er reponirt fie vollſtändig fir Gott, der wird 
hen wiſſen, was er mit ihr zu machen hat. Das: feine Stärfe, 


hier, ſteht in einer finnigen Beziehung zu dem: deine Stücke, 


in ®. 17, meine Stärke, in B. 18, ähnlich der zwiſchen dem; 
fein Angeficht, in Pf. 42, 6, und mein Angeficht, in V. 12: 
des Feindes Stärke übergibt der S. dem Heren, Gottes 


Siärke preift er, und feine Stärke dankt er ihm. Dieſe finnige 


Beziehung wird. zerflöre, wenn man mit Mehreren bier 19 
ber: mein Schuß, auf den ich laure (Em.). V. 18 foricht nicht 
für, fondern gegen diefe Veränderung: denn in ben Refrains 
ſind Abweichungen ſtehend, vgl. zu Pf. 42, 6, und das 1 
würde, wenn es urfprünglich wäre, durch WB. 18 erhalten wor: 
den ſeyn; nirgends iſt es Bedenklicher, Die Lesart zu ändern, ale 
gerade. da, wo die Kehrverfe von einander abweichen. Diej., 
welche an der geficherten Lesart feſthalten, erkl. meift: was 
ihre Stärke anbelangt, hab’ ich dich im Auge. Allein dag 17 
würde dann ziemlich unbeholfen ſtehen; daß «8 Acc. if, der von 
deu Verbo regiert wird, zeigt bie Analogie von V. 17 u. 18. 
— In dem erften GI. von V. 11 ift bie Tertestedart zu punc- 


tiren TOR IR. Wo Die Verfchiedenheit blos in den Vo⸗ 


calen beftand, wie hieg bei dem IHR, da-fchrieben die Mafo- 
rethen Fein Kri an ben Rand, fondern fie gaben entweder, mo, 
tie bier, der Kontert von felbft darauf führte, dag die Vocale 
der Tertesledart nicht angehören Eönnen, dem Cthib geradezu 


bie Vocale des Kri, oder wo dieß nicht der Fall war, gaben 


fie dem Worte eine doppelte Punct., vgl. zu Pi. 7, 7. Man 
kann entw. erkl.: mein Gott, feine Huld wird mich Überrafchen, 
vgl. Pf. 79, 8, ober: mein Bott wird mit feiner Huld mich über- 
tafchen, vgl. Pf. 21, 4, wo bag DIA ‚mit dopp. Acc. vorkommt. 
‚Die letztere Erkl. wird durch den Parallel. empfohlen. Das; 


— 
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‚mein Huldgott, der Maſor. iſt eine ſchlechte Conjectur aus V. 18, 
Zu dem zw. Gl. vgl, Pſ. 54, 9. 7, wo alle Worte deff, vor 
fommen. Calvin; „wie auch Gott zögern und ſeine Hülfe auf⸗ 
ſchieben mag, in dem entſcheidenden Augenblick wird er da ſeyn. 
Es folgt der zweite Haupttheil, zuerſt die Bitte in V. 12 

bis 14, — V. 12, Tödte fie nicht, Damit es mein Volf 
nicht vergeffe, Taffe fie umherirren durch beine Kraft, 
und flürze fie, du unfer Schild, o Gott. V. 13. Sünde 
ihres Mundes ift das Wort ihrer Lippen, und mögen 
fie gefangen werden durch ihren Hochmuth, und wer 
gen der Verwünſchung und Der Lüge, die fie reden. 
V. 14. Vernichte im Zorne, vernichte, daß fie nict 
mehr find, und daß man erkenne, daß Gott. Herrfcer 
in Jakob ift, big gu den Enden ber Erde, — Daß das; 
töbte fie nicht, in V. 12, fich nicht auf die dem S. feindlichen 
‚Individuen als ſolche, fondern auf ihre Gefchlecht bericht, 
zeigt V. 14, wo er für fie felbft um den Untergang bittet, 
wie beftändig in den Palmen aus der Saulifchen Zeit, Die 
Zeinde ſollen, nicht weniger, wie in ihrem eigenen plöglichen 
Untergange, auch in dem bleibenden Elende ihres Geſchlechtes zum 
Denkmale der göttlichen Gerechtigkeit dienen. Parallel iſt die⸗ 
ſem V. u. V. 7. 15, die Verwünſchung, welche David über Joab 
ausfpricht,. in 2 Sam. 3, 29: „es fehle nie im Haufe Joabs an 
Zlüffigen und Ausfägigen, und bie ſich fügen am Gtabe, und 
bie durchs. Schtwert fallen, und denen e8 an Bros mangelt" 
dann die Drohung des Gottesmannes an Eli in 1 Sam. % 36 


wo es nach Ankündigung des gewaltſamen Todes der eigentlichen 


Frevler, entſprechend V. 14 hier, heißt: „und es geſchieht, wer 
übrig geblieben iſt von deinem Hauſe, wird kommen, vor ihm 
dem neuen’ Hohenpriefter) niederzufallen um einen Pfennig und 
um einen Leib Brot und wird fprechen: ſetze mich doc in irgend 

ein Prieſterthum, zu effen. ein: Stü Brot. Die chriſtliche Int 
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kung hat von jeher darauf aufmerkffam gemacht, daß der In⸗ 
balt u. V., wie der von B. 7. 15 an den Juden in Erfük 
lung gegangen fey. „Sie find in alle Lande gerfirent, und müſ⸗ 
fm allen Chriſten vor ihren Augen fichen und gehen, zum leben⸗ 
digen Zeugniß, daß fie den wahren Meſſias und Heiland ber 
Welt gefreuzigt haben. Darum wenn ihr einen Juden fehet, - 
10 gedenket an dieſen Spruch"! (Arnd). Sein Voll nennt ber ©. 

ganz Israel; fo kommt das: mein Wolf, oft vor, 5. V. Richt. 14, 9, 
14, 4 Mit Unrecht denken Mehrere ausfchließlich an das Ge⸗ 
ſchlecht der Gerechten; die Gottlofen beburften des warnenden 
Beiſpieles Der göttlichen frafenden Gerechtigkeit noch mehr, als 
fe. Zu dem: laffe fie umherirren, vgl. dag göttliche Urtheil über 
Lain in Gen. 4, 12, Num. 32, 13: „da entbrannte der Zom 
des Heren über Israel, und er ließ fie umberirren in ber 
Die 40 Jahre", und Pf. 109, 10: „ſeine (der Böfen) Söhne 
mögen umberirren und betteln.“ Zu dem: durch deine Kraft 
(ll, Hitzig: durch dein Heer) Ealvin: „David ruft Got: 
tes Kraft zum Verderben der Böfen herbei, weil fie, auf ihre 
idifche Macht vertrauend, meinten unbefiegbar zu ſeyn;! vgl. 
dad: es verfammeln fich wider mich Starke in V. 4. Zu dem: 
ſtürze fie, eig.. mache fie herabſteigen, Calvin: er will, daß fie, 
von ihrem ehrenvollen Sitze berabgesogen,- gleichfam. vor die 
Süße geworfen werden, fo daß fie in ihrem Elend und Schimpf 
ein beſtärndiges Schaufpiel des göttlichen Zorneg gewähren. 
Die Bereichnung Gottes als des Schildes der Gerechten findet 
fih oft in Davids Munde, vgl. Pf. 3, 4; 18,35 28, 7. Durch 
das; unfer Schild, weiſt er darauf Hin, daß feine Sache die 
der ganzen Gemeinde, vgl. das; du Gott Israels, in V. 6. 
David war der Träger und MNepräfentant des guten, Prinsipes 
und dieß war in ihm gefährdet. Sauls Gieg würde dem 
Reiche Gottes eine tiefe Wunde gefchlagen haben. — Das: 
Sünde ihres Mundes ift das Wort ihrer Lippen, in V. 13, 
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f. v. a. fie fündigen, fo oft fie nur reden. Daß dabei der Wunſch 
ihres Unterganges hinzuzudenken ift, den die einfache Darlegung 
des Thatbeſtandes im fich fehließt, zeigt das zweite Gl. Das 
=> in DNMe mirb erflärt durch das folg. TO. Der Hochmuth 
ſoll infofeen Urfache ihres Verderbens feyn, als er bie gött— 
Hiche Rache über: fie berbeiruft. Der Hochmuth gibt. fih Ki 
Saul deutlich als die Wurzel feines Haſſes gegen David zu er⸗ 
kennen; je mehr er der wahren ‚Größe entbehrte, deſto une: | 
träglicher war ihm der Gedanke an irgend eine wahre Größe 
neben ihm, fie feßte Ihn in Wuth, und er wollte fie um jeden 
Preis aus der Welt fchaffen, vgl. bie Erzählung über die erſte 
Entfiehung der Erbitterung Sauls gegen David in 1 Sam: 
18, 8, und 1 Sam. 19, 8 ff. Die Verwünſchung wird u 
HM. 10, 7, wie hier mit WA, Lüge, mit MOND, Trug, verbum⸗ 
den: Es find Verwünſchungen, die der Böſe über ſich auf 
fpricht, damit ihm fein Trug gelinge, feine Lüge Eingang finde. 
Saul verſchwor ſich hoch und theuer, daß David ihm nad) dem 
Leben fiche. Bor dem TON ift das Melat. hinzuzud. Das 
"DO ficht in feiner gew. Bed.: fie erzählen ‚unter Verwünſchun⸗ 
gen Lügen ald Wahrheit. Daß der ganze B. auf heidniſche 
Feinde gar nicht paßt, liege am Tage, Vgl. Pf. 5, 10. — In 
V. 14, deſſen erſte Worte in dem Schickſale der Juden, „wie 
fie in der Zerſtörung Jeruſalems ohne alle Gnade vertilgt find, 
nicht toeniger fich abfpiegeln, wie V. 7 u. 15, deren nächſte 
Erfüllung aber der furchtbare Untergang Sauls darbietet, muß 
man verbinden: dag man erfenne bis zu den Enden ber Erde, 
daß Gott Herrfcher in Jakob if, nicht, twogegen ſchon die Ac 
cente fprechen, dag Gott Herrſcher in Jakob iſt bis zu den En 
den der Erde, in welchem Sale auch vor. dem big ein und 
fiehen müßte. „Calvin: „David bezeichnet eine ausgeſuchte 
Art der Strafe, deren Ruf bis zu den entfernteften Völkern 
dringe, und felbft den blinden und profanen Menfchen Furcht 
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Gottes abnöthige." Es if für David characteriftifch, daß er 
überall auch die Heiden ſich als intereffirt denkt bei dem, was 
Gott unter Israel thut, vgl. z. B. Pf. 18, 505 57, 6, 10, 12. 
In merkwürdiger Übereinfiimmung mit unf. St. fagt David zu 


Goliath in 1 Sam. 17, 46: „und erfahren fol die ganze Erbe, . 


daß Sott Israels Gott." Zu dem: daß, Bott: Herrfcher in 
Jakob, bemerken die Aus. mit Necht: nicht Saul oder irgend 
en Anderer. Aus dieſem Gegenſatz erkl. ſich die Setzung des 
allgemeinen Gottesnamens. | 
| Der Pf. Schließe in V. 15—18 mit der zweiten Hoff 
nungsſtrophe, in der als Nefultat des Ganzen fich der. Unter: 
gang der Feinde, des S. Jubel über feine Errettung darſtellt. 
V. 15. Ja, fie werden zurückkehren am Abend, lermen 
gleich dem Hunde und durchlaufen die Stadt. V. 16. 
Sie werden umherirren um Speiſe, wenn ſie auch 
nicht ſatt werden, ſo übernachten ſie alſo. V. 17. Ich 
aber will beſingen deine Stärke und rühmen deine 
Huld, denn du warſt Burg mir, und Zuflucht in der 
Zeit meiner Roth. V. 18. Meine Stärke will ich dir 
zuſingen; denn Gott ift meine Burg, mein gnädiger 
Gott. — V. 15 iſt Wiederaufnahme von V. 7. V. 16 dient 
nur zur Erweiterung und Ausmalung. Statt des ut. in Kal 
DD", wollen die Mafor. das Fut. in Hiph. Iefen, blos teil 
in V. ,12 das Hiph. fteht, und ohne erträglichen Sinn. Das 
: DN fieht nicht felten, wo wir „wenn auch! fegen, Geſ. thes., 
Em. $. 6%. So übernachten fie, fo müſſen fie es fich 
doch gefallen Iaffen, in dieſem Zuftande die Nacht zugubringen. 


Alfo Has Bild eines elenden Dafeind in Hunger und Kums . 
mer — Das: am Morgen, in V. 17, ftebt in offenbarer Ber ' 


ziehung auf das: am Abend, in V. 7 u. 15, und ſchon des- 
halb Darf man nicht an ‚die ohnedem fprachtwidrige Erkl.: jeden 
Morgen, denken. Der Morgen wird nicht felten in Verbindung 


⸗ 
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mit dem Helle gefeßt, vol. 3. B. Pf. 90, 17; 92, 3; 144, 8, 

weil er ein Bild deffelben abgibt, vgl. 2 Sam. 23, 4, wo Da⸗ 

vid das Heil der Zukunft alfo bezeichnet: „und wie das Licht 

des Morgens, da die Sonne aufgeht, ein Morgen ohne Wol 

Ent, Hi. 11, 17: „jetzt bift du finſter, dann wirft du wie der 

Morgen ſeyn.“ Die Phantaſie, mit Bildern des zufünftigen 

Glückes befchäftigt, wird. mit befonderer Vorliebe bei dem Mor⸗ 
gen verweilen und ihn fich als Die Zeit des einbrechenden Hei⸗ 
les vorftellen. Den Feinden heilt der S. den Abend und 
die Nacht zu, weil ihr Loos ein Nachtſtück, er felbft aber 
fingt am Morgen Gottes Lob, weil fein Schickſ al ein Morgen 
iſt. Das IN) mit dem Acc. wie Pſ. 51, 16. Zu dem ZIND 
bier und in ®. 10 vgl, Pf. 18,.3. In Bez. auf d. Ax, Noth, 

z. Pſ. 18, 7. In V. 18 iſt das; meine Stärke will ich Bir 

‚ jufingen, oder dicht ich Dir zu, ſ. v. a. ich will dich im Gefange 

als den Urheber der Stärke preifen, die du, nachdem du meines 

Feindes Stärke darniedergeworfen, mir ertbeilt. Der ©. fpielt 

an auf das: feine Stärke will ich dir aufbewahren, in V. 10. 
So wie er die Stärke ſeines Feindes für den Herrn bei Seite 

gelegt hat, ſo will er nun auch ſeine Stärke (die er, nach er⸗ 

haltener Zuſicherung der Erhörung im Glauben ſchon beſitzt, 

vgl. das: du warſt, 'in V. 17) nicht für ſich behalten, ſondern 
ſie redlich ihrem Urheber zu theilen. Zugleich beziehen ſich die 
Worte auf das: ich will beſingen deine Stärke in V. 17. Uns 
zuläſſig if die get. Auf. des: meine Stärke, als Anrede an 

Gott, Denn das OT wird nie mit us, immer mit 9 verbun- 

‚den. Daß die ungew. Conſtr. durch V. 10 berbeigerufen fey, 

darf man nicht. fagen; denn dort ift Die Conſtr. nach der gem. 

Auff. ebenfo ungewöhnlich. ur 
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4) fa Im 60, 

Der S. oder vielmehr dag Volk, in deſſen Namen er 
redet, Tpricht zuerft die Anerkennung bes bereits gewährten 
Heiles aus: ſchwere Reiben hat der Herr über fein Volk ver- 
hänge, aber ber fie gefandt, hat fie wieder gewendet, und 
‚mar als der Treue und Wahrhaftige, V. 3—6. Gott möge. 
ferner Heil geben; dieſe Bitte gründet der S. auf den Felſen⸗ 
grund von Gottes Wort und Verheißung, wonach Israel der 
beſtänbdige Befig feines Landes, und Sieg über die Nach⸗ 
barvölker zugeſichert iſt, B. 7 — 10. Im Hinblide auf 
die Verheißung fpricht der ©. Die Zuverficht aus, daß der Zug 
gen Edom, zu dem er fich eben anfchickt, gelingen terde, 
2.1— 14. 

Der Palm vollendet fich in der Zwölfzahl, und zerfällt in 
ri Strophen, jede von vier V., zu Ende der erften das Selah. 
Vird die Überfchrift hinzugerechnet, fo hat er 14 Verſe. Daß 
auch diefe Zahl eine vom Verf. beabfichtigte ift, erhellt daraus, 
daß in Pſ. 108, wo die Überfchrift fehlt, der Tert felbf um 
wei Verfe verlängert ift. Diefer Umſtand ift wohl zu beachten. 
Er zeigt, daß wir auch anderwärts berechtigt find, die Über: 
ſchriften von volferem Gehalte mit in ben Bereich der formellen 
Anordnung Der Pf. Hineinzusichen. Dann Heiftet er ung Bürg- 
ſchaft für die Urfprünglichkeit der Überfchriften überhaupt. 

Daß das Herz des Pf. die zweite Strophe bildet, die 
Hinweiſung auf Gottes Wort und Verheißung als das fichere 
Unterpfand des Heiles, wird in ber Überfehrift ausdrücklich ge- 
ſagt (über bie Lilie des Zeugniſſes). Es erhellt auch aus der 
Betrachtung des Pf. ſelbſt. Daß die erfie Strophe nur die Be 
ſtimmung hat, den Glauben an bie Realität diefer Verheißung 
iu beleben, indem fie hintweift auf die gefchichtlichen Thatfachen, 
in denen fie fich bereits verwirklicht hat, zeigt das nachdrück⸗ 
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liche: wegen der Wahrheit, in das dieſelbe ausläuft. Die dritte 
Strophe fehliegt fich der. Sache nach mit einem alfo an bie 


zweite an. 
Der ewige Gehalt’ des Pf. ift der, daß die Gemeinde Got- 


tes ſtets geduldig ſeyn fol in Trübſal und fröhlich in Hoffnung, 


indem fie die herrlichen Verheißungen feft in ihr Herz ſchließt, 
wodurch ihr Gott im Angefichte der feindlichen Welt die Jute⸗ 
grität ihres Gebietes und ben Sieg über ihre Feinde verbürgt 
hat. Unter dem N. 2. bat er an Bedeutung nicht verloren, 
fondern gewonnen. Denn die Verheißungen des A. 3. find vol: 
fländig auf ihn übergegangen, und zu ihnen find neue, ihm 
eigenthümliche und noch herrlichere hinzugekommen. 

Die Überfchrift Iautet: Dem Sangmeifter, über bie 
Lilie des Zeugniffes, ein Geheimniß von David, zu 
lehren. V. 2. Da er befiegt hatte Aram der beiden 
Slüffe, und Aram Zobah, und Joab zurückgekehrt 
‚ war, und Edom gefchlagen hatte im Salzthale, ihrer 
swölftaufend Mann. — Das NYW, eig. Zeugniß, hat nur 
eine Bed., bie des Gefeges, welches alfo genannt wird, weil 
es gegen bie Übertreter Zeugniß ablegt, vgl. zu Pf. 19, 8; 
Die von Mehreren daneben angenommene Bed. Offenbarung 
iſt zu verwerfen, weil fie ſich nur auf u. St. und Pf. 80, 1 
gründet; die Überfchriften find wegen ihres emblematifchen, dun- 
keln Characters nicht geeignet, neue Bed. d. W. zu begründen; we 
nigftens ſoweit e8 irgend angeht, müffen in ihnen Die anderwei⸗ 


ugg geficherten beibehalten werden. Gewohnlich ift bas MI Be 


zeichnung des göttlichen Geſetzes, wie ed in den Büchern Moſe's 
niedergelegt iſt, bie ohne weiteres MW genannt werden, vgl. 
2 Kön. 11, 12%. Die Lilie, EM, iſt häufige Bezeichnung des 
Liehlichen,. vl. zu Pf. 45, 1. Die Lille des Zeugniſſes 
if hiernach etwas Liebliches, das im Geſetze enthalten iſt. Aus 
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biefem wird in der zweiten Str. eine liebliche Verheißung 
angeführt, und wir haben bereitd nachgetwiefen, daß dieſe den 
Kern und Mittelpunkt bed Ganzen bildet. Über das ONDD, 
Geheimniß, vgl. zu DE 16, 1.. Das: zu lehren, f. v. a. ein 
Palm, beftimmt, daß er von dem Wolke cingelernt werde, weiſt 


bin auf Die öffentliche und nationale Beftimmung des Pſalmes, 


md ſteht im Einflange damit, daß in ihm durchweg nicht der 
S., fondern das Volk redet. Es bezieht fich auf Deut. 31, 19: 
mb jest fchreibet euch diefes Lied, und lehret ed die Söhne 


Wraels, und leget es in. ihren Mund." — Die Angabe der 


geichichtlichen Verhältniſſe, durch‘ die der Pf. hervorgerufen wurde, 
MB. 2, zeige, daß er fich auf demfelben Gebiete bewegt, auf 


sm Pf. 44, fo daß wir einfach auf die Einleitung zu dieſem 


verreiſen können. Nur dag iſt zu bemerken, daß dort durch ein 
Berfehben, dag Zeitverhältniß beider Pſalmen zu einander unrichtig 


beſtüimmt wurde. Pſ. 44 iſt ber frühere; die Söhne Korahs 


ſangen immitten des Elendes, wahrſcheinlich während der Kö⸗ 
tig am Euphrat abweſend war. David folgte ihnen, nachdem 
der Anfang ber Hülfe bereits eingetreten. In merkwürbi⸗ 


ger Übereinftimmung mit ben Überfchriften, welche Die beiden 


gleichzeitigen Pſalmen verfchiedenen Verff. beilegen, ſteht ber 
Character biefer Palmen. „Den Gedanken an bie Identität 
unſeres Verf. mit dem von Pf. 44 — bemerkt Higig — läßt 
ſchon die Lebhaftigkeit unferes Gebichted, V. 8 — 10, feine rafche 
Bewegung, feine inhaltsreiche Kürze nicht auffommen.“ — Die 


. 


Ausll. erklären meiſt: da er befriegte; man muß aber vielmehr 


erklären: da er verftört oder befiegt, eig. da er zerrauft oder zer⸗ 
zauſt hatte, Das ME in Kal in-der Bedeutung. „serrauft oder 
zerzauſt ſeyn“ in Jerem. 4, 7, ebenfo auch in Niph. Denn 
eher, als nach vollſtändiger Beſieg ung ber Aramäer Eonnte Joab, 
der Befehlshaber der Hauptarmee, die gegen die Syrer ‚im Felde 


\ 


« 
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fand, nicht zurückkehren; nach 2 Sam. 8, 13*) erfolgte der: 
Zug gegen Edom erſt nach Beendigung des Aramäifchen Krie 
ges, nicht eine einzelne detaſchirte Heeresabtheilung 309 gegen 
fie, fondern die Hauptarmee, bie gegen die Syrer im Felde 
geftanden; endlich. in dem Pf. ſelbſt hat es der ©. nur noch 
mit den Idumäern gu fhun, nicht mit den weit furchtbareren 
Sprern; auf ben Sieg über dieſe bezieht fich offenbar, was 
in ber erfien Strophe von dem bereits gewährten Seile des 
Herrn gefagt wird. — Arams der beiden Zlüffe wird in dem 
Herichte über diefen Krieg in 2 Sam. 8 nicht gedacht, fondern 
sur Aram Zobahs. Wir erfehen aber aus dem Berichte über 
Davids zweiten Aramäifchen Krieg, 2 Sam. 10, daß David, 
wenn mit Aram Zobah, nothwendig auch mit Meſopota⸗ 

mien zu thun hatte, indem der König von Zobah, deſſen Lage 
noch nicht feſtgeſtellt iſt — nach der jetzt gangbaren Ann. (vgl. 
u. A. Winer R. W. u. Thenius) lag es zwiſchen dem Euphrat 
und Orontes, nordöſtlich von Damascus — die Könige von 
Meſopotamien zu Vaſallen hatten. Es heißt dort in V. 16: 
„Und Hadadeſer (der König von Zobah) ſandte und holte Aram, 
welches jenſeits des Stromes, und es kam ihr Herr, und Scho⸗ 
bak, der Heerführer Hadadeſers, war an ihrer Spitze. 8. 19 
und es ſahen alle bie Könige, die Knechte Hadadeſers, dag fie 
gefchlagen waren vor Israel und dienten ihm." Daß bie 
Könige von Mefopotamien nicht Verbündete, fondern Bas 
fallen des K. von Zobah waren, erhellt aus der Ben. „Die 
| Kucchte Gab! u 5 8. 19, dem Umſtande, R fein heldherr ihr 





| *) Der Verſich, in d. St. (og. Ch. 2 G. 381) Ratt en su Iefen: 
DN8, vgl. zulest noch Robinfon 3, 1 &. 25, feheitert in der St. felb an 
dem: da er zurückk ehrte, dann an der ausführlicheren Überfchrift unferes Pf. 
Diejenigen, welche die Niederlage erlitten, find hinreichend beſtimmt, theil 

durch die Ortlichkeit, theils durch das Golgenbe 
Heer 
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Heer befehligt, und aus dem: er holte. Diefe Nennung Mefo- 


potamiens muß für bie Urfprünglichkeit der uͤberſchriften ein fehr 
gunſtiges Vorurtheil erwecken. Denn daß ein fpäterer Urheber 
fine Kenntniß dieſes Verhältniſſes, das noch unter David ſelbſt 


aufhörte, wie in V. 19 geſagt wird, aus den beiläufigen und 
verfteckten Andeutungen in 2 Sam. 10 geſchöpft habe, ift ſehr 
untvahrfcheinlich. — In Bezug auf das Salzthal bemerkt Ro: 


binſon Th. 3, 1 ©. 25: „Dieſes Thal kann nicht wohl ein an⸗ 
deres geweſen feyn, ald das an den Salzberg anſtoßende Chor, 
 füblich vom todten Meere, welches in der That bie alte Gebiete 


von Judah und Ebom trennt. Während hier der Eieg über 
Edom Joab beigelegt wird, nennt 2 Sam. 8, 13-David felbft 
als Sieger über Edom, 1 Chrom. 18, 12 Joabs Bruder 
Abiſai. An einen Widerfpruch wäre bier nur dann zu den⸗ 
fen, wenn bie Geſchichtsbücher fiber dieſe Thatfache etwas anders 
gäben, als eine kurze Notiz. Die genauefle Angabe ift die ber 
Ehronif.. 2 Sam. 10, 10, wonach in einem anderen Kriege 


Abiſai, Joabs Bruder, unter ihm ein wichtiges Commando 
führte, dient ihr zur Beſtätigung. Schlug Abiſai die Edomiter, 


fo auch Joab; denn dieſer war Über das ganze Heer. Ebenſo 


auch David; ed heißt auch in ber Chronik nicht weniger, wie in 
ber BB. Samuelis: „und der Herr half David in allen feinen, 


Unternehmungen.) Statt ber 12000, in den BB. Sam. und 
der Ehron. 18000, eine -Differenz, die entweder aus ber ver 


ſchiedenen Weife der Berechnung zu erkl. iſt (J. D. Michaelis), 
oder auch daraus, baß alle ſolche Schätzungen durchaus nur 
ungefähre ſind. Beide Abweichungen aber erwecken ein gün⸗ 
ſtiges Vorurtheil für die Urſprünglichkeit der Überſchrift; ein 


H Kur und gut Michaelis: David tanguam rex, Joabus ut sum- 


mus :militiae dux, et Abischajus, qui a fratre praemissus hostes 


proatravit. 
dengſtenberg über die Pſalmen. III. Th. 9 
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Späterer würde Die Facta einfach aus ben Schihſhichen 
herübergenommen haben. 

Die Überſchrift trägt nicht nur in ſich ſelbſt bedeutende 
Bürgſchaften für ihre Urſprünglichkeit; ſie erhält auch aus dem 
Inhalte wichtige Beſtätigungen, die um fo eutſcheidender find, 
da der Inhalt nicht von der Urt iſt, daß die in der Überſchrift 
angegebene Veranlaſſung allein aus ihm mit Leichtigkeit er: 
ſchloſſen werden Fönnte, wie dieß ſchon das unfichere Um 
herirren derj. zeigt, welche fich der von der Überfchrift gewähr— 
ten. Hülfe berauben. Auf eine Seit der hochſten Blüthe dei 
Staates führt der Eriegerifche, zuverfichtliche Ton, bie triumphi— 
rende Verachtung der Feinde, wie fie fich namentlich in V. 10 
. ausfpricht. Speciel auf die Zeit Davids der Umſtand, def 
die drei in dieſem V. gen. feindlichen Nachbarvölker alle gerad 
folche find, denen David empfindliche . Rieberlagen beibradite; 
dann und ganz befonders, daß in V. 8. 9 das cigjordanenfi 
fche Land und das trangjordanenfiiche, dann Ephraim und Ju 
bah als zu einem Reiche vereinigt erfcheinen, und zwar zu, einem 
‚folhen, in dem Judah der herrfchende Stamm war, ein Ver 
hältniß, Bas nur noch unter Salomoh fortdauerte, am deſſen 
Zeit wegen des friedlichen Charakters feiner Regierung nicht ge 
dacht werden kann. Endlich, daß der Pf. im Angeſichte eine 
Erpebitlon gegen Ebom abgefaßt wurde, zeigt 8. 1114 
unmiderfprechlich. Aus diefem V. vergl. mit der Überfchrift läßt 
fi) die Abfaffungsgeit genau beftimmen: nach dem Siege über 
Edom im Salzthale, und vor der Einnahme feines Landes, 

- Bei diefer Lage der Sache follte: man in Bezug auf die 
Beranlaffung des Pf. vollfommene .Übereinfimmung erwarten. 
Die moderne Ztöeifelfucht und Willkühr hat es aber nicht unter 
laſſen Eönnen, fich auch bier ein Denkmal zu fegen.” Auf durd- 
aus nichtige Gründe hin hat man- die Überfchrift für unpaffend 
erflärt. Die Behauptung, unter David fen der Fer. Staat nicht 
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in fo gerrütteter Lage getvefen, wie V. 3—5 gefchilbert wirb, 
wurde ſchon zu Pf. 44 widerlegt. Die andere: in V. 8 u.9 
werde die Hoffnung alısgefprochen, ganz Paläftina, dag Danid 
Ihon längſt befaß, erft zu erobern, beruht auf falfcher Erkl., 
wie dieß fchon daraus erhellt, daß ber geficherte Befiß dei eignen 
bandes die Grundlage der nach V. 11— 14 unmittelbar beabs 
ſichtigten Erpedition gegen Ebom bildet, eben fo auch aus dem 
ganzen fiegesfrohen und folgen Character des Pf. — Die völlige 


‚ Richtigkeit der neueren pofitiven Beſtimmungen ber Abfaffungs- 
zeit des Pf. ließe fich leicht geigen. So wird Köfters und 
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Naurers Annahme der Abfaſſung im Exil ober gleich. nach 
demſelben, allein an V. 12 zu Schanden; Higigs Behauptung 


der Abfaſſung in der Macc. Zeit, bie fich nur auf eine falfche 
El. von V. 6 gründet, an V. 9 („Ephraim die Veſte meines 
Harptes/ ). Doch es verlohnt fich nicht der Mühe, auf folche 
Billführlichfeiten weiter einzugehen. " 


Die erſte Str., B. 3—6: Der Herr bat. fein Volk fchwer 


heimgefucht, aber feine Wahrheit und Verheißungstreue hat fich 


ſchon jegt in der Heilung feiner Schäden mächtig bewährt. — 
8.3. Gott, der du uns verfioßen und gebrochen, du 
gürnteft, jest tröftek du uns wieder. V. 4 Du haft 
die Erde erſchüttert und gerfpalten, heile ihre Brüche, 


denn fie wanfer 2.5. Du ließe Bein Volk Harteg 


feben, tränfteft uns mit Taumelwein. 3.6. Du ga- 


beſt denen, bie bich fürchten, ein Panier zur Erhebung, 


wegen der Wahrheit Daß das DNMIT und NED in 
3.3 als relat. Sat zu nehmen, wird wahricheinlich aus V. 12, 


beſonders aber dadurch empfohlen, dag nur dann bag AI 


das rechte Gegengewicht bildet, indem es allein mit dem: du 

gürnteft, gu thun bat. Diefem geht dasjenige vorher, wodurch 

Bott feinen Zorn bewieſen hatte. Zu dem WAT ogl. Pſ. 43, 
_ 9* 


I) 
\ 
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2;44,10. Das Wv iſt gleich CD XD mie J, dgl. 2Sam.5, 20, 
welche St. merkwürdig iſt, weil ſie zeigt, daß das T\D, in dem 
Sinne, wie es hier gebraucht wird, ein ächt Davidiſcher And 
druck iſt, ) mit 6, 8; eine belagerte Stade (unter dem Bilde, 
einer folchen erfcheint hier Israel, wie in Richt. 21, 15, vgl. Hi. 16, 
14; 30, 14) od. eine Mauer brechen f. eine Breſche machen 
in. Daß diefe Worte, und eben fo V. 4 u. 5 fich auf ſchwere 
Verluſte beziehen, die Israel anfangs in dem Kriege gegen die 
Aramäer erlitten hatte, ganz befonders aber durch den Einfal 
Edoms, zeige die Vergleichung von Pf. 44. Diefe weiſt die 
Besiehung auf den traurigen Zuftand des Volkes in ber lettn 


.Zeit der Regierung Sauls gänzlich zurück. Daß dad ANEN 
nicht im Sinne des Wunſches und der Bitte, fondern al 


Präaſens zu nehmen“ ift, zeigt das Folgende. Wie B. An. 5 


Ausführung des: du zürnteft, ft, fo wird in V. 6 das 2IEN 
weiter außgeführt und gegeigt; wie Gott num fein Wolf durch bie 
Wiederkehr des Heiled erfreut habe. Der Gebrauch dei Pi 
ſens zeigt, in Übereinftimmung mit der Überfchrift, daß die glüch 
liche Wendung fo eben erft eingetreten. Bei dem: du läſſeſt 
ung wiederkehren, ergänzt man leicht: das, was du und im 
Zorne genommen, unfer früheres Heil. — In V. 4 iſt das Bild 
von fehmeren Erdbeben entnommen, bei denen die Erbe Rift 
su befommen pflegt. Mit der alfo zerriſſenen ˖ und zerklüfteten 
Erde vergleicht der S. den früheren elenden Zuftand des Reiches. 
Du haft die Erde erſchüttert und zerſpalten, nämlich bei uns— 
Da die Heilung bereits erfolgt war, vgl. bie Überfchrift, das: 
du läſſeſt uns zurückkehren, in V. 3, und V. 6, fo ift das: heil 
ihre Brüche, aus der Iebendigen Bergegenwärtigung des 


H „Und Dadid am gen Baal Prayim, und ſchlug fe daft md 
fprach: der Herr bat meine Feinde vor mir gebrochen, wie bie Waſſer 9% 
brochen werden (mit berfelben geitigfeit), baber vr er den Dr Danl 
Prazim,“ Bruchhaufen od. Breſchendorß. 


en 
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‚ früheren Unglücks zu erklären, und ald vom Standpunkte deſſ. 
gefprochen gu betrachten: beile, fprachen wir, ihre Brüche, 
bl. Pſ. 30, 10. 11. — Taumelwein, in V. 5, iſt Wein, der 
den Taumel zur Folge hat, Wein mit Gewürzen vermifcht, Die 
fine beraufchende Kraft erhöhen, vgl. Pf. 75, 9. Die beiden 
Rom. ſtehen im Stat. abfol. neben einander. Dieſe Eonflr., 
die auch fonft mehrfach vorkommt, vol. Ew. gr. Gr. S. 627, 
fh. Gr. $ 515, ift aus der Vergl. mit unfern Nomin. compof. 
mel, in denen ebenfalls nicht felten die das Verhältniß beis 
der Mom. gu einander bez. Eafusendung twegfält, z. B. nicht 
Zaumelsimein, fondern Taumelwein. Unter dem Bilde ber Dar 
richung folchen Weines wird nicht felten die Verhängung des 
göttlichen Gerichte bargeftelt. Die Grundſt. ift die unfrige;- 
auf ihr ruhen Di. 75, 9 und Jeſ. 51, 17. 22; auf der Iegteren 
wider Jerem. 25, 15 ff. 49, 12, vgl. Kueper, Jeremias 
6.139. Es wird dabei nicht bie Wirkung des Unglückes auf 
das Gemüth ind Auge gefaßt, die Verzweiflung, der Schrecken 
(De Wette), fondern der Vergleichungspunft iſt das Hülfloſe 
und Elende des Zuſtandes, der Taumel ein Zuſtand der Auflö⸗ 
fung ber Körperkraft, vgl. Jeſ. 51, 18.20. — Wir bemerkten 
fon, daß V. 6 fich zu V. A und 5 eben fo verhält, wie in 
V. 3 dag ZEN zu dem Vorherg. Der Tiefe des Elendes 
hatte der S. nur deshalb gedacht, weil fie Gottes rettende Gnade 
um fo mehr ins Licht ſtellte. Daß auf diefe unf. V. zu bezie⸗ 
ben fen, wird fchon aus ber Vergl. von Pf. 108 wahrſchein⸗ 
lich. Auch dort enthält der von bem erfien Theile Hier ver: . 
ſchiebene erfie Theil den Preis Gottes wegen der bereits ertheilten 
Gnade. Darauf folgt dann in engem Anfchluß an den zwei⸗ 
ten Theil Bier nur mit einigen wenigen Abweichungen, die Bitte 
um fernere Gnade. Der ©. vergleicht das Heil, welches Gott 
dan Wolke ertheilt, mit einem hoch aufgepflanzten Panier, wo⸗ 
‚durch dem elend daniederliegenden ein Zeichen gegeben wird, ſich 
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zu erheben, vieleicht mit Anſpielung auf Num. 21, 8: „und 
der Herr fprach zu Mofes: mache dir eine Schlange, und-fege 
fie auf eine Pauierſtange, und es gefchieht, Jeder, der gebiffen 
ift, und fie anſiehet, wird lebendig; jebenfans kann diefe Stelle, 
in der die Schlange Symbol der heilenden Kraft Gottes: if 
vgl. das: heile ihre Brüche, in V. 4, dazu dienen, die unfrige 
gu erläutern. Daß dag Do VM nichts anderes ift, als Hithp. 
von Ddo in der Bed. „fich erheben!‘ geigt die Stelle Sad. 
16, die Verbindung mit DI, eig. das Erhabene, und die um 
verfennbare Beziehung auf das elende Darnieberliegen deren 
gen, die den Taumelmein getrunken, in V. 5. Damit tft nicht 
nur bie Ableitung von OU, fliehen, zurückgewieſen, ſondern and 
die Erkl.: fich erheben — aufftehen. Durch dag: wegen De 
Wahrheit, weit der S. hin auf'die Urfache des dem Volk 
getvährten Heiled. Sie geht aus von ber göttlichen Wahrheit 
od, Verheißungstreue, vgl. Röm. 15, 8. Die Bed. Wahrheit 
wird gefichert durch das DPP in Prov. 22, 21 und durch das 
Aramäiſche. Die Annahme, daß dag O⸗pp, Bogen, 
ſey, ſollte man ben hin und herrathenden alten Überſetzern über 
laffen. Daß die Wahrheit die göttliche Wahrhaftigkeit (fälſch 
lich Hitzig w. A.: fich erheben um der Wahrheit willen, zum 
Aufftande für Die wahre Religion), erhellt aus dem Folgenden 
wo Alles fich auf bie Wahrheit Gottes bezieht, vgl. def. dad 
dem: wegen der Wahrheit, hier, entfprechende: in, feiner Heilig 
‚keit in V. 8. Offenbar abfichtlich if die Wahrheit hier grad 
an das Ende gerüct. Das Folgende, wo bie Hoffnung nit 
die Zukunft auf die Wahrheit Gottes gegründet wird: Fon 
nicht beffer vorbereitet werden, als alfo, daß bag bereite ertheilt 
Heil zum Schluſſe nachdrücklich als ein Erzeugniß der Bar 
beit Gottes be. wurde. Ä | 

Im der gweiten Str., ®. 710, ſpricht die Gemeinde 
des Herrn die Bitte um ferneres Heil aus, und gründet fie auf 
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He herrlichen Verheißungen, die Gott, der nicht ein Menfch ift, 
daß er Lüge, und ein Menfchenfohn, daß ihn gereue, ihr ertheilt 
hat. V. 7. Auf daß deine Geliebten erledigt werden, 
hilf mie deiner Rechten und erhöre und. V. 8. Gott 
hat geredet in feiner Heiligkeit, barüber willich jubeln, 
anstheilen Sichem und das Thal Suffoth vermeffen. 
2.9. Mein ift Gilead und mein Manaffe, und Ephraim 
die Vefte meines Hauptes, Judah mein Gefengeber. 
2.10. Moab ift mein Wafchtopf, auf Edom werf’ ich 
meinen Schub, Philiftäa jauchze zu mir. Zu V. 7 Cal: 
vin: „Daß er Bitten hinzufügt, dadurch werben wir erinnert, 
daß Gott, wenn er ung auch hoch in die Höhe hebt durch feine 
Vohlthaten, Boch immer befcheiden und demüthig gebeten mer: 
din muß, daß er fein Merk fortführe. U Zür das: „deine Ge 
lichien iſt Deut. 33, 12 die Grundftelle, wo Benjamin als der 
beliehte des Herrn bez. wird, nicht im Gegenſatze gegen die 
ührigen Stämme, ſondern wegen feiner Theilnahme am Ganzen 
der Gemeinde. Ohne Zweifel ebenfalls auf Grund dieſer St. 
legte David nach 2 Sam. 12, 25 Salomo den Namen Jedidjah 
hei. In Bez auf den Acc. ID) vgl. zu Pſ. 3, 5. Das 
Kr: erhöre mich fl. ung, iſt nur wegen des Sing. im Folg. 
geſetzt worden. Man verkannte, daß dort hinter der Einheit 
die Mehrheit verborgen iſt. — Der ©. gründet in V. S—10 
die Hoffnung auf die Erfüllung feiner Bitte auf die göttliche 
Verheißung. Es fragt fih, von welcher göttlichen Verheißung 
bier die Mebe fey. Diele Ausll. meinen, von einer ung fonfk 
nicht weiter befannten aus der Zeit des S. Das Richtige iſt 
aber, dag der S. hindeutet auf den ganzen Complerus der im 
Pant. enthaltenen Zuficherungen in Bezug guf den Beſitz des 
Landes Canaan in feiner weitefien Ausdehnung und den Sieg 
über die feindlichen Nachbarvölter. Was das erfiere betrifft, 
ſo dat der S. gang befonders den Segen Jakobs vor Augen, 
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in Sen. 49, auf den er fich, zum Schluſſe von V. 9, wörtlich 
bezieht, und den Segen Moſe's in Deut. 33, was das letztere, 
die Weiſſagungen Bileams. Für dieſe Anſicht ſpricht, außer den 
beſt. Beziehungen auf ben Pent., das „Über bie Lilie des Zeug 
niſſes/ ber Überfchrift, der Umſtand, daß hier der Zeinde im 
Morden noch gar nicht gedacht wird, welche David fo viel zu 
fchaffen mochten, das „ich will austheilen"" und „ich will ver 
meſſen“, was fich nur dann erklärt, wenn es ald vom Stand 


‚punkte der Mof. Zeit, vor Einnahme bes Landes gefprochen be 


trachtet wird, endlich, daß bie Geſchichte vom einer folchen (po 
. dell David gewordenen Verheißung in Bezug auf die Ausdeh 
nung feined Meiches nichts weil. — Das: in feiner Heiligkeit, 
vgl. Pf. 89, 36. Am. A, 2 (nicht: bei feiner Heiligkeit, noch vid 
weniger: in feinem Heiligthuni), if. v. a. als ber Heilige, der 
von allem Gefchaffenen und Endlichen Abgefonderte, vgl. u 
Pſ. 22, 4 und fomit über allen Trug und Wankelmuth Erbe 
bene, vgl. Num. 23, 19. — Der Inhalt ber Rebe Gottes iR 
in dem Folg. nur indirect enthalten. Wir können ihn nur and 
demjenigen ‚abnehmen, was das Volk auf Grund berf. in In 
ſpruch nimmt: Gott hat mir herrliche Verheißungen gegeben 
die er als der Heilige erfüllen muß, und auf Grund berf. mil 
ich frohlocken u. f. w. Denn daß das Folg. nicht mit Emald 
als Rede Gottes. genommen werden kann, liegt am Tage; 
ſchon das: Ephraim iſt Die Veſte meines Hauptes, Judah mein 
Geſetzgeber, reicht hin, es zu ertweifen, ebenfo gleich V. 8; dent 
wenn Gott dort rebet, fo wird gar nicht gefagt, daß er Jsrael 
Sukkoth und Sichem zugetheilt habe ; worauf doch Alles ar 
kommt. Hienach darf man die Worte: ich will frohloden u. (. w 
durchaus nicht mit Anführungszeichen verfehen. — Daß in dem: 
ich will frohlocken u. f. mw. nicht etwa, wie viele Ausll. ange 
nommen unb dadurch Alles in Verwirrung gebrächt haben, Danid 
redet, fondern Israel, zeigt ſchon das: erhöre ung, zu Ende 
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von V. 7, ebenfo der Mur. in der Anyen erftien Str. und in 
V. 12 — 14, dann das fonft finnlofe: Judah mein Geſetzge⸗ 
ber. — Das: ich will frohlocken, bezieht fih auf das Ganze 
dee götflichen Verheißungen. Diefe zerfallen in zwei Abtheiluns 
sen, Die über den Beſitz Canaans, und die über den Sieg über 
die Nachbarvölker. Auf die erftere beziehe fich das: ich will 
austheilen — mein Gefeßgeber. Der Sinn iſt: das ganze Ca 
nean iſt mein umentreißbares Beſitzthum, liber das ich frei ſchal⸗ 
tem und walten kann; Riemandem wird es je gelingen, einzelne 
. Gebietstheile und Stämme von bem Ganzen abzulöfen, wobei 
daran zu denken, daß Israel erft eben, bei dem Einbruch ber 
Edomiter, den hohen Werth derjenigen göttlichen Verheißungen, 
welche ihm den Beſitz des eignen Landes garantirten, und ihre 
Vedeutung auch noch für die Gegenwart kennen gelernt hatte. 
Diefee Gedanke wird inbividwalifirt” durch die Nennung mehre 
ree befonderer Orte, Gegenden und Stämme, welche zuſam⸗ 
mien das Land nach feinem ganzen Umfange begeichnen. Zuerft 
tverden zu biefem Zwecke genannt Sich em als in dem cisjor⸗ 
danenſiſchen, und Sukkoth als in dem transjord. Lande gele- 
gen. Daß der ©. grade durch dieſe beiden Drte bie beiden 
Haupttheile des Landes repräfentirt werben läßt, gefchieht in fin- 
niger Beziehung auf Gen. 35, 17. 18, wonach Jakob bei der 
Rückkehr aus Mefopotamien erft in Sukkoth fich nicberläße und 
dort ein Haus baut, und dann nach Sichem sicht, und dort 
einen Altar erbaut. Der ©. ſieht in jenem Thun Jakobs — 
es if wirklich ſehr merkwürdig, daß Jakob an beiden Orten 
fh förmlich wieberläßt, um fo merkwürdiger, ba in V. 18 au 
drücklich darauf aufmerkfam gemacht wird, daß Sichem bie erſte 
Station in Canaan im engeren Sinne war — ein Vorbild und 
Borfpiel der Befitergreifung feiner Nachkommen, «ine Anbei 
tung, daß fie das cisjord. und transjorb: Land befien werben: 

Das: ich. will austheilen und vermeſſen, bezeichnet zwar im 


\ 
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Aug. die freie Dispofition, Doch erklärt fich bie Wahl dieſes 


Ausdruckes für diefe nur daraus, daß das Volk auf den Stand, 
punkt der Zeit zurücktritt, da ihm bie Verheißung ertheilt wurde, 
vgl. Joſ. 13, 75 18, 5. — Dann werben in ®.9, um ang 
jeigen, daß Eraft des göttl. Wortes die beiden Haupttheile ihrem 
Hanzen Umfange nach Israel angehören, mehrere Abtheilungen 
derfelben genannt. Zuerft aus dem transjord. Lande, in unmittelba⸗ 


. rem Anfchluffe an das zuletzt gen. Sukkoth, Gilead und Manaſſe, 


— 


in welche beiden Theile das Ganze zerſiel. Halbmanaſſe beſaß 
zwar auch noch einen Theil von Gilead, aber davon wird hie 
abgefehen, und nur an fein. bebeutendfted Beſitzthum, Baſan, 
gedacht, vgl. Deut. 3, 12. 13, Raumer ©. 229. Die Haupt 
Befiger von Gilead waren Ruben und Gab. Dann aus dam 
cisjord. Lande das Gebiet Ephraims und Judahs, der Haups 


ſtümme des Volkes, welche nicht von ihm losgeriſſen werden. 
fonnten, ohne feine ‘ganze Exiſtenz zu gefährden, mit denen das 


Ganze fand und. fill. Daß fie als die Haupt gebietstheile in 
Betracht Fommen, wird ausdrücklich geſagt. Man hat nicht 
nöthig zu erkl.: mein ift Ephraim ‚ die Veſte meines Hauptes, 


und Judah, mein Gefeßgeber, wogegen B. 10. In dem: es 


iſt (und bleibt) die Veſte meines Hauptes u. ſ. w., .ift das: 


es iſt mein, eingeſchloſſen. Das: die Veſte meines Haup⸗ 


tes, iſt aus Pf. 27,1 zu erkl. Iſt dort die Veſte des Lebens 
die Veſte, die das Leben, fo kann hier die Veſte des Hauptes 
nur die Veſte feyn, bie Bas Haupt ſchützt. Das Haupt 
wird genannt als der dem töbtlichen Schlage am meiften aus⸗ 
gefetste Theil, vol. Pf. 68, 22; 110, 6: Ganz aus der Luft. ge⸗ 
griffen iſt die Erkl.: der Hebm meine Hauptes. Als befon 
ders. volkreicher und -mächtiger. Stamm erfcheint Ephraim in 
Ben. 48, 19; er wird ausgezeichnet im Segen Jakobs; in Deut, 
33, 17 heißt es von ihm: „Bliffelhörner find feine Hörner, mit 
ihnen wird Völker er ſtoßen.“ Das; Judah iſt mein Grit 
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geber, iſt ſ. v. a. Judah iſt mein, Israels, herifchender Stamm. 
Die Bed. Commandoſtab iſt willkührlich erſonnen. Angeſpielt 
wird auf Gen. 49, 10: „nicht weichen wird Scepter von Ju⸗ 
dah und Geſetzgeber aus feinen Füßen, ſ. v. a. er wird ſtets 
das Regiment über Israel führen. — Der Herr hat feinem 
Volke nicht blos die unbedingte Integrität des ihm Eigeuthüm⸗ , 
lichen, fondern auch Sieg Über feine Feinde verheißen, ®. 10. . 

Diefer B. weiſt hin auf denj. Theil der göttlichen Verheißung, 
auf den es hier recht eigentlich ankommt, nach der Überfchrift 
und nach der lebten Str. In V, 8 u. 9: Die Seinde Eönnen 
Iorael nichts nehmen, mit Begiehung auf ihren eben zu Schan⸗ 
den gewordenen Werfuch, dieß zu thun, bier: die Feinde wer: 
dm ihm unterworfen, im Angefichte der Expedition zur Un 
mefung Edoms. Die Feinde werden in geographifcher Ord⸗ 
ng aufgefishrt, in Dften beginnend und von da fiber den Sü⸗ 
dm zum Werften fortfchreitend. Schon daraus erflärt es fich, 
daß Edom, auf das es hier befonderd ankommt, in der Mitte 
genannt wird, ſtatt am Schluſſe, eine Thatfache, aus der Ewald 
ganz falſche Schlüffe zieht. Moab wird auch wegen der Weiſſa⸗ 
gung Bileams vor Edom genannt, vgl. Über Bileam S. 186. 
Das: Moab iſt mein Wafchtopf, ift Bes. fchimpflicher Unter: 
drückung, wie fie Über die Moabiter durch David erging, vgl. 
2 Sam. 8, 2: „And Moab wurde David zu Knechten.“ Das 
Gefäß, in dem man fich die Süße wufch, war ein unehrlicheg, 
vgl. Herod. 2, 172. Wenn man, im Begriff fich die Süße zu 
waſchen, feinen ausgesogenen Schub jemandem zuwirft, damit 
er ihn wegſtelle ober reinige — das Phrer mit 49 jemanden 
jutoerfen, wie mit O8 1 Kön. 19, 19 —, fo kann dieß feiner ſeyn, 
dem man Rückfichten fchuldig iſt, es muß der niebrigfie Sclave 
ſeyn, vgl. Matth. 3, 11. Act. 13, 25. Als Zeichen der Be: 
figergreifung kommt bag Merfen feines Schuhe auf etwas 
in der Schrift nie vor; Ruth/4, 7 gehört nicht dahin, dort iſt 
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das Auszichen bed Schubes Symbol ber Rechtsentſagung 
Das: über mich jubeln Philiſtäa, erklärt ſich ans dem: jubelt 
mit Zittern, in Pf. 2, 115 es ift ber Königsjubel gemeint, 
die äußere Untertverfung zur Abwendung ber drohenden Strafe 
Bol. auch das: die Söhne der Fremde heucheln mir, in Pf. 18, 
45. Sn Bf. 108, 10 fieht in paflender Waridtion: über Phi 
liſtäa werde ich jubeln. Die Erkl.: über mich jammere Phil, 
wird fchon durch dieſe Parallelſt. zurückgeiviefen; das Hithp. 
bat die Bed. „jubeln“ auch) in der einzigen Gt., wo es fonft noch 
vorkommt, Pf. 65, 14. Die Philifter, die in der Richterperiode 
Israel hart: bedrängt hatten, wurden durch David gründlich ge 
‚ bemüthigt, Sgl. 2 Sam. 8, 1. 14. 1 Ehron. 18, 13. — In ir 
‚ dritten Str., ®. 11—14, gründet dag Volk auf bie, in de 
stoeiten berührten, herrlichen Verheißungen des Herrn bie Hol 
nung des glücklichen Erfolges in dem Zuge gegen Ebom und 
die. Bitte um dene — V. 11. Wer wird mich bringen 
sur feflen Stadt, wer geleitet mid ‚bis in Ebom! 
8.12. Biſt du es nicht, Bott, der du ung verfiehel 
und „nicht auszieheſt, Gott, unter unferen Heeren! 
V. 13. Gib uns Hülfe gegen den Feind, und Trug il 
Menfchenhülfe 8. 14. In Gott wollen wir Vermd 
gen fchaffen, und er wird unfere Feinde zertreten. — 
V. 11. ſchließt fich der Sache nach durch ein alfo an Die zweite 
Str. an: da ich ein ſo feſtes Gotteswort für mich habe. Di 
feſte Stadt iſt die wunderbare Felſenſtadt Petra‘, bie bedeun 
tendfte Stadt des fpäteren Idumäa, über melche zuletzt Robin 
fon 3, 1 ©. 128 ff. zu vergl. Daß nur an Petra zu denken, 
erhellt befonders aus 2 Kön. 14, 7: „Amaziah ſchlug Edon 
im Salzthale Cogl. hier V. 9), und nahm (dann) Sela an 
im Kriege, und nannte es Joktel bis auf den heutigen Sag“ 
Dad TED TV, Feſtungsſtadt, kommt auch in dem DI 
Pf. 31, V. 22 vor, und in Mich. 7, 12. Das Prät. ur 
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if ein folche® bed Glaubens, der die Zukunft anticipirt, dem 
ſich die Sache fo darftellt, ald babe Bott fchon hingeführt. 
— Das: der du uns verſtießeſi u. f. w. in V. 12 iſt nicht 
etwa f. v. a. eben weil bu ung, fondern ſ. v. a. obgleich bu 
ung verftoßen. Wer Gottes Wort und Berheißung für fich hat, 
den dürfen alle wibrigen Erfahrungen nicht in der Hoffnung 
des Heiled wankend machen; fie Finnen fich ihm nur als Prü- 
fungen feine® Glaubens darſtellen. Er ficht alles Widrige nur 


als ein leichtes Gewölk an, durch dag bie Sonne des Heiles zu 


feiner Zeit ficher durchbrechen toird. Die Worte: und dir zicheft 


nicht ans u. f. mw. find ald mit Anführungsz. verfehen zu den 


fm. Sie find aus Pf. 44, 10 entnommen, f. v. a. du, von 
dem es früher hieß. Jener Pf. ift mitten im Elende geſuu⸗ 
gen, daraus erklärt fi Bas Fut. — Das NW in V. 13 und- 
in %. 108, 13 fl. des gew. My. Das: und Trug u. f. w. 
ber ©. nah f. v. a. weil Trug. Calvin: „wenn es bei 
den Kampfe gegen Menfchen nicht erlaubt ift, ben Ruhm zwi⸗ 
ſchen uns und Gott zu theilen, tie vielmehr iſt es denn ein un⸗ 

eträglicher Srevel, in dem Werke des Heiles bie Kräfte des 
freiem Willend der Gnade des heiligen Geifted entgegenzufehen, 
als fände ein gleichmäßiged Zuſammenwirken flat. Es ſtürzen 


ſich alfo durch ihren Hochmuth, die ohne Gott fi auch mur 


den geringften Tropfen Tugend anmaßen. “ — In ben Worten: 
in Gott werden wir Vermögen fchaffen, in V. 14 wirb ange 
fpielt auf Die W. in Bileams Weiſſ. Num. 24, 18: „Und Is⸗ 
rael fchafft Vermögen‘, nachbem vorher die Unterwerfung Moabs 
und Edoms durch ben Scepter, ber fi) aus Israel erheben 
wird, verkündet worden. Das: „wie der Geiſt Gottes durch 
Bileam gerebet!! ſteht zwiſchen den Zeilen. Das han as 
beißt immer Kraft, Macht, Bermögen ſchaffen, vgl. über Bileam 

©. 185. Zu dem: er wird zertreten, vgl. Pi. AA, 6. Wie 
Davids Hoffnung an ben Ebomitern in Erfühung ging, zeigt 
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2 Sam. 8, 14: „Und er Iegte in Edom Beſatzung, in gam 


Edom Iegte er Beſatzung, und ganz Edom warb David unter 
worfen und der Herr half David auf allen feinen Wegen." 


Bfalm 6Il. 


Der ©. bittet in großer North den Herrn um Errettung, 
V. 2. 3, gründet diefe Bitte darauf, daß Gott fein Heiland, 
V. 4, und ſpricht Die fefte Zuverficht auf Gottes Hülfe aus. 
8. 5. Diefe Zuverficht gründet fich darauf, daß Gott, fein 
Gebete erhörend, ihm eine ewige Herrfchaft verheigen bat: die 
feine Zufage erfüllend möge Gott ihn mit Heil begaben, ſe 
wird er ſtets ihm danken, V. 6—9. — Der Palm zerfält 
hienach in zwei durch Selah getheilte Strophen, jede von 4%, 
V. 2—5 u. 6—9. In der erfien Bitte und Zuverſcht, in 
der zweiten der Grund der Zuverficht. 

Die Davibifche Abf. des Pf. wird, nicht weniger als durch 
die Überfehrift, auch durch den Inhalt bezeugt. Auf Davids 
Zeit führt bie Erwähnung des Zelttempels in V. 5. Da mu 
aber der Pf. nethwendig von einem Könige verfaßt ſeyn muß, 
— denn biefer nimmt in ihm aus Grund ber göttlichen Verb 
ßung Heil in Anfpruch, ) — fo kann er kein anderer, ald Dr 
sid feyn. Diefer wird als folder auch durch V. 6 erwieſen. 
Denn dort bezeichnet der Verf. die uns in 2 Sam. 7. erhalten 
Verheißung als ihm auf fein Geber zu Theil geworben. 

Es fragt ſich, ob David ben PT. bei einer beſondern Ver⸗ 
anlaſſung, od. zum Troſte für ſich und ſeine Nachfolger auf dem 
CThrone in bedrängten Lagen des Staates, und zugleich sm 
| ”) Die Annahme, daß d. ©., von dem Könige verſchieden, für die 
fen gute Wünfche thue, füllt von felhk, wenn man nur einige Einficht in 
die Sliederung des Pf. gewonnen bat. 
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Stärkung für die Unterthanen verfaßt babe. Für bie erftere 
Anficht fcheint da „von dem Ende der Erde in ®. 3 zu 
prechen, welche darauf hinführt, daB d. ©. fich in der Ver⸗ 
bannung befand, und alfo auf die Abfaffung in der Abſalom. 
zit, in der David fich in das transjord. Land zurückziehen 
mußte, vgl. Pf. 42, 7, Indeſſen darf man ja über. ber ſpeciel 
m Beranlaffung die allgemeine Bez. nicht aus ben Augen 
fen. Nur wenn er dieſe im Auge hatte, Eonnte David ben 
M. dem öffentlichen Gebrauche übergeben. Diefer hat, fo ge 
wiß/ als die Verheißung in 2 Sam. 7 in Chrifto den ‚Gipfel 
ihter Erfüllung gefunden bat, noch jebt feine volle Bebeutung. 
Überall, wo das Meich Ehrifti gefährdet ift, können wir ben 
Seen unter Anderem auch mit dem ©. bei jenem feinem Worte 
halten, | 

Die Überfchrift: dem Sangmeifter über Davids 
Saitenſpiel, von David, Das; Über Davids Gaitenfp. 
(gl über MM zu Pf. 54) erkl. fih aus Hab. 3, 19, wo bie 
Geneinde das Saitenfpiel de Tempels ihr Saitenfpiel nennt. | 
daß das. 1Y77 mit dem vorherg. Nomen zu verbinden, erhellt 
raus, daß dieß im Stat. conſtr. ſteht. Dieß kann aber nicht 
fine alleinige Beſt. feyn. Denn dann würde jeder Grund für bie 
Getzung des fehlen, und zudem iſt das 71179 in ben Über 
Ihriften fichende Bezeichnung der David. Abfaffuug, endlich kann 
die Hinweiſung auf dieſe bier, mitten unter Palmen, bie alle 
Davids Namen an der Spite fragen, nicht fehlen. Man wird 
alo annehmen müſſen, daß das a) sugleich die St. des 
Ben. zu MXM) vertritt, und die Bes. des Verf. enthält, eine 
Annahme, bie mit dem räthfelhaften Charatter der von David 
verfoßten Überfchriften im beſten Einklange fteht. Die Annabs 
men, daß der Stat. conſtr. für Den abfol. ſtehe, oder daß das 
nm als Blur. zu punckiren, find als willführliche Zerhauung 
des Knotens abzumeifen, und baben auch bie Analogie ber 
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. Siserfchrift des folgenden pſ. gegen ſi fich, bie der unſrigen genan 
correspondirt. 

Die erſte Str. V. 2—5. — 9.2 Höre, Gott, mein 
Geſchrei, und merk’ auf mein Geber. V. 3. Don 
bem Ende der Erde rufe ich zu dir in ber Betrübniß 
meines Herzens, auf einen Kelfen, ber mir zu hoch, 
wollſt du mich führen. V. 4. Denn du biſt meine 3u 
verficht, ein ſtarker Thurm vor dem Feinde. 8.5.9 
- will wohnen in deinem Zelte ewiglich, trauen auf 
den Schirm beiner Fittige. — Das rt TYP, in 
8. 3 if ſtehend in der Beb.: das Ende der Erde, ih 
‚ äußerfier Ort, vgl. 5. B. Deut. 28, 64, u. man darf babe 
nicht erfl.: von dem Ende bes Landes, nicht: !hieniehen af 
Erden, mit Luther (Campensis: e terra, quae longissime 
tractu a coelo distat), nicht aus der äußerfien Tiefe der Erd 
mit Clauß. Das Ende der Erde ift zugleich das Ende dei 
Himmels, vgl. Deut. 4, 32: Jeſ. 13, 5, und fomit ihr am 
meiſten von dem Throne Gottes im Mittelpunkte deſſelben ent 
ferner Theil, vgl. Pſ. 135, 7. Jerem. 10, 13; 51, 16. De 
vid, da er aus dem Lande bed Herrn im engeren Sinne in dei 
Land jenſeits des Jordans hinausgefchleudert worden, vgl. 29-2 
S. 369, war nicht anders zu Muthe, als wäre er an dm 
Bußerfien Winkel ber Erbe verbannt, fern von dem Angefihtt 
Gottes. Da man doch einmal ein Element der Empfindung 
in dem Ausdrucke anerkennen muß, fo Eönnte man ihn auch 7% 
lenfalls ganz aus ihr erflären, ſ. ©. a.: ich fühle mich fo fern, 
von dir, ale wäre ich an den äußerften Winkel der Erde mr 
bannt. Doch liegt die Annahme jener factiſchen Grundlage am 

‚ nächften, für fie fpricht die Vergl. von Pf. 42, 7, der Umflandr 
daß nach V. 6 David zunächft in feinem Namen redet, ud 
daß auch der folg. Pf. ſich auf die Verhältniffe der Abſal. Zet 
bezieht. Der Fels kommt als Ort der Sicherheit in zn 

9 
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vgl. Pſ. 40, 3. Der mir gu hoch, f. v. a. ben ich aus eig: 
nen Kräften nicht erſteigen kann. — In DB. A ift dag min 
im Sinne des Präſ. zu nehmen, vol. Pf. 59, 17. Der ©. 
gründet feine Bitte nicht blos auf Das, was Gott ihm gewe⸗ 
fen, fondern was er ihm ſtets if. Auf dem zweiten GI. ruht 
Prov. 18, 10: „ein flarker Thurm iſt der Name. des ;Heren, 
durch ihn Läuft Der Gerechte, und wird erhöht”, um fo mehr, Da 
der zweite Theil .fich eng an den Schluß von V. 3 hier an⸗ 
fhließt. — Das: ich will mweilen in V. 5 iſt energifcher Aus⸗ 
druck für: ich werde weilen. Der ©. ift feines Privilegiums 
fo gewiß, daß er fich gleich anfchickt, es in Bei zu nehmen, 
ohne fich irgend durch das Elend der Gegenwart irre machen 
in laſſen, welches ihm dieß Privilegium völlig abzufprechen 
(heine. Über das Wohnen im Haufe des Herrn, in dem Sinne 
von: fich feiner Gnade erfreueh, vgl. zu Pf. 27, 5 und den 
dort angef. St. Das DOW, eig. Ewigkeiten, dann ewig, 
vgl. Ew. $: 494, zeigt, daß David hier, fehon jetzt auf die Ver- 
beißung in 2 Sam. 7 blickend, fein Bewußtſeyn zu dem feines 
Stammes ertveitert, vgl. zu Pſ. 21, 5. Weit entfernt, daß Die 
Feinde vermöchten, ihm -perfönlich Basjenige zu rauben, was 
Gottes Gnade ihm gegeben, ift er durch dieſelbe auch bis zur 
fernfien Nachkommenſchaft geborgen. Zu dem zweiten Gl. 
vl. Pi. 36, 8. | 
. Die zweite Str., V. 6—9, der Grund von Davids Zu⸗ 
verficht, das fefte prophetifche Wort, wodurch ihm ewige Herr: 
[haft zugefügt ift; an dieſem Selfen müſſen fich alle Wogen der 
Empörung brechen. — 3. 6. Denn du, Gott, hörteft auf ' 
meine Gelübde, gabft das Erbe derer, die deinen Nas 
men fürchten. V. 7. Tage wirft du zu den Tagen bed 
Königes hinzufügen, feine Jahre dauern auf viele 
Geſchlechter. V. 8. Thronen wird er ewig vor Gott, 


Huld und Wahrheit befkelle, ihn zu bewahren. 8.9. 
Bengfienberg über die Palmen. TIL. Th. | 10: 
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So will ich deinem Namen lobſingen immerfort, be⸗ 
zahlend meine Gelübde jeden Tag. — Die Gelübde 
in ®. 6 find Gebete mit Gelübden verbunden, nach Weife von 
Jakobs Gelübde. Den Gegenſtand dieſer Gebete Davids er⸗ 
ſehen wir erſt aus V. „7: es ift die Dauer feiner Herrfehaft. 
Dap--die Verheißung Nathans Erbörung heißer Gebete Da- 
vids war, erfehen wir auch aus Pf. 21, 3.5, die durchaus 
- al8 parallel zu betrachten find: „ben Wunfch feines Herzens 
gabſt du ihm, und das Verlangen feiner Lippen nicht weigerte 
du. — Um Leben bat er dich, du gabft ihm langes Leben im- 
mer und ewig. / Das Erbe derer, die den Namen des Herrn 
fürchten (ebenfo ſprach⸗ als finnwidrig Mehrere: du. gabft ihr 
Beſitzthum ben Verehrern deines Namens, als wenn der constr. 
für den absol. ftehen könnte) iſt das Heil. — Worin dies Erbe 
der Verehrer des Herrn, was in feiner Allgemeinheit nothwen⸗ 
dig einer näheren Beftimmung bedarf, befland, wird näher ge: 
fagt in ®. 7, der-fih zu V. 6 gerade fo verhält, wie in Pf. 21 
V. Au. 5-5u-8. 3. Davids Gortesfurcht hat zu ihrem Lohne 
die Verheißung des ‚ewigen Königthums erhalten. Wer irgend 
den Zufammenhang erkannt hat (zu Ende von V. 6 iſt ein Dop- 
pelpunkt zu denfen) wird nicht daran denken, das gew. Fur. 
FON im Sinne des Opt. zu nehmen. Abſichtlich redet hier 
David von den Tagen des Königes, nicht von feinen Ta 
gen, wie man nach dem Vorherg. erwarten follte, um darauf 
binzumeifen, daß die Ewigkeit der Herrfchaft nicht ihm perfön- 
lich, fondern feinem Stamme zugeſagt ift, dem Davibifchen 


. Königthum. In dem zweiten GI. ift aus. dem erſten zu ergängen: 


du wirft mehren. Wie Geflecht und Geſchlecht, ſo daß ſie 
der Dauer einer ganzen Reihe von Geſchlechtern gleichkommen. 
— Das: vor Gott, in V. 8, ſ. v. a. unter der ſchützenden Ob⸗ 
hut feiner Gnade, vgl. 2 Sam. 7, 29: „und jetzt wolle doch 
fegnen das Haus deines’ Knechtes, daß es ewig ſey vor Bir. 
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Das ID Imper. von TOD in Pi. anweiſen befielien, bag "Om 
ud MON Acc. Huld und Wahrheit erfcheinen ald Diener 
Botteß, bie er zur Belchügung feine® Knechtes (des David. 
Königehumg) beftelt, vgl. das: Gott wird [enden feine Hulb 
und feine Wahrheit, Bf. 57, 4 und Pſ.42, 3. Das beftelle 
erhebt fich aus dem Grunde bed: er wirb beftellen, fo daß alfo 
der Imper. nahe an das Fut. grängt, vgl. bie gleichen Imper. 
n 2 Sam. 7, 29. — Das alfo in ®. 9, f. v. a: wenn du 
diefe Bitte-und beine Verheißung erfüllſt. David legt das Ge⸗ 
lübde des Dankes zugleich für feine Nachkommen ab. Den 
Ruf der Gnade fol duch alle Zeiten hindurch der Gegenruf 
8 Dankes begleiten. In Bes. auf bag oe, besahlend 
alfo (denn die Seele der Gelübde war ber Dank) meine Ge 
lihee, od. fo daß ich bezahle, vgl. Ew. $. 544. 


Pſalm 62. 


Der ©. beginnt gleich mit dem Ausdrucke feines unbebing 
tm Vertrauen auf Gott: nur in Gott findet feine Seele Ruhe, 
denn nur Gott ift fein Heiland, V. 2 u. 3. Dann wendet er 
feinen Blick auf das, was ihn veranlaßt, unter die Sittiche 
Gottes feine Zuflucht zu nehmen, ber sahlreichen Feinde entichies 
dene Bosheit, bie nur darauf ausgeht, ihm feine Würde und 
mit ihr zugleich das Leben zu rauben, ®. A u. 5. Die Bes 
trachtung biefer veranlaßt ihn zu der Aufforderung an feine 
Seele, nur in Gott Ruhe zu fuchen, als dem einigen Helfer, 
V. 6—8, auf welchen zu vertrauen er Alle einladet, ®. 9. Der 
Ermahnung zu dem Vertrauen auf Gott folgt die Abmahnung 
bon dem Bertrauen auf Alles, was näht Gott iſt, Menfchen- 
bülfe, gewaltſame Unterbrüdung, unrecht Gut, und den unges 
wiſſen Neichthum, V. 10 u. 11, gu deren Begründung d. ©. in 
V. 12 u. 13 auf Gottes unendliche Macht und Liebe hinweiſt. 

- 10* 
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Der Pf. vollendet fich in ber Zwölfzahl. Daß er in drei 
Strophen serfällt, jede von vier V., dafür fpricht das Selah 
zu Ende von V. 5 und von V. 9, und daß dann jede Strophe 
mit dem nur beginnt, welches bie unterfcheibende Eigenthlim: 
lichkeit des Pf. bildet. Man könnte glauben, daß mit V. 5, 
mo bie „eigne Hersensangelegenheit des Dichters gänzlich abge 
ſchloſſen werde, nothwendig eine Strophe enden, mit V. 9, wo 
er ‚ıfich nach außen wende, zur Ermahnung und Belehrung über: 
gehend’! nothiwendig eine neue Strophe beginnen müſſe. Ab 
bei näherer Betrachtung ſtellt ſich Die Sache anders bar. Drr 
Unterfchied. ift ein blos formeller, der der indirecten und ber 
directen Ermahnung. Auch in V. 2—8 redet d. ©. ur & 
meinde, er legt vor ihrem Angefichte dar, was in feiner Ce 
. vorgeht, damit e8 von ihr nachgebildet werde, im Hintergrumk 
fieht bei dem: meine Seele ſchweiget zu Goft, das: eure Gele 
ſchweige zu Gott. Dieß erhellt ſchon aus dem: dem Sangmeifler, 
der Überfchrift. Dem gottesdienſtlichen Gebrauche kann nur dad 
jenige getwibmet werden, was Alle angeht. 

Für die durch die Überfehrift begeugte Abfaffung durch Da⸗ 
vi d ſpricht, Daß wir hier eine characteriſtiſche Eigenthümlichkeit 
Davids wiederfinden, die unzertrennliche Verbindung des Indi 
viduellen und. des Allgemeinen, vgl. z. B. Pf. 3% 61. A 
einem Mißverſtändniß beruht Ewalds Behauptung, der Bat 
müſſe nach. V. 12 ein Prophet fern. Die göttliche Offene 
rung, bon der dort die Rede, liegt auf gleicher Linie mit dh 
welche in Hi. 33, 13, vorkommt, und gehört zur Klaſſe deren 
die allen Gläubigen gemeinſam ſind. 

Für die Abfaſſung in der Abſal. Zeit, oder wenigſens do 
für, dag dem Pf. die Verhältniſſe dieſer Zeit zu Grunde liegen 
ſpricht V. 5, wo. geſagt wird, daß das ganze Trachten der 
Feinde des S. dahin gehe, ihn. von feiner. Würde zu ſtürzen, 
V. 6, wo der S. Sort ſeine Ehre nennt, und die Berührung 


Pialn 62. 149 


mit Pf. 3 u. 4. Wie genau analog die Verhältniſſe des ©. 
denen Davids in jener Zeit waren, zeigt, was Ewald über die 
erfieren bemerkt: „Die bebrängenden Feinde fcheinen nah V. 4 
mehrere leichtfinnige, verläumberifche Mitbürger getvefen zu ſeyn, 
die, geftügt auf eine new auffeimende Macht, den Dichter in den 
Staub zu ziehen und zu vernichten fuchten, weil fie feine geiftige 
Hohheit und Überlegenheit nicht ertragen konnten.“ 

In Bezug auf das eigenthümliche Weſen ded Pf. und fei- 
nen umnterfcheidenden Charakter bemerkt treffend Ampraldug: 
„Es iſt in ihm durchaus Fein Wort, in dem der Prophet, was 
fonft nicht felten gefchieht, Furcht oder Kleinmuth äußerte, 
md es kommt fogar Feine Bitte in ihm vor, während er doch 
fonft in Gefahr nicht unterläßt zu beten. — Da ber Prophet 
ſich trefflich verfehen fand in Bezug auf den Theil ber Fröm⸗ 
igfeit, welche in der Plerophorie, der Sicherheit und Vol— 
figfeit des Glaubens, befteht,. wollte er ein Denkmal dieſer fei- 
ur Gemüthsſtellung ftiften, um die Lefer durch fein Beifpiel zu 
derfelben Tugend anzuregen." | 

Bon großer Bedeutung für die Beftimmung des eigenthüm⸗ 
lihen Weſens ift das IN, welches nicht meniger als ſechsmal 
vorfommt, und eben durch dieſe häufige Wiederholung fich als 
die Seele des Pf. ankündigt.) Das ja, wodurch viele Aust. 
es wiedergeben, ift viel zu nichtsfagend, als daß diefe Wieder: 
holung als gerechtfertigt, erfchiene. Bleiben wir bei der gewöhn⸗ 
lichen Bed. nur, fo bilden, was durchaus erforderlich ift, alle 
Säge, twelche das nur an ber Spige tragen, eine fortlaufende 
Kette: nur in Gott findet Ruhe meine Seele, denn nur 
Sort ift mein Helfer, da meine Feinde nur danach trachten, 


”) Wirklich fonderbar if die Bemerkung, I ſey „ein Lieblingswort 
unſeres Dichters”, ebenfo fonderbar, als wenn man fagte, sola fen ein Lieb- 
lingswort Churfürſt Joach ims gewefen, der feinen Gefandten fügte, fie 
ſollten ihm entweder dieß Wörtlein zurückhringen, oder gar nicht zurückkehren. 
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mich zu flürgen. Bei entfchiebenem Haſſe mächtiger Seinbe, Über: 
haupt in großer Noth und Gefahr, dieß iſt die Lehre, könne nur 
die entfchiebene und unbebingte Richtung auf Gott, als ben 
einigen Nothhelfer, der Seele Ruhe und Friebe geben. Wenden 
wir auf ben Kampf mit der Sünde an, was bier zunächſt von 
dem Berhälmniffe zu äußeren deinden geſagt if fo erhalten 
wir das sola fide, 

Die Überfchrift: dem Sangmeiſter über Jeduthun 
- ein Pſalm Davids. Der Vorſteher des Jeduthuniſchen Mu⸗ 
ſikchors war nach 1 Chron. 25, 1. 3 unter David Jeduthun 
felbft, es beftand aus feinen- Söhnen. So zeigt fich alfo, daß 
die Differenz unf. Überfchrift von ber in Pſ. 30 „dem Gang 
meifter Jeduthun / eine ‚geringe iſt. Da das MW ftehend mit 
bay verbunden wird, die Erifteng eines Jeduthuniſchen Muſn⸗ 
chors für Davids Zeit, und ebenſo auch für die ſpätere (in Be 
zug auf Pf..77, 1) verbürgt iſt, da die lÜiberfchrift, fo aufgefaßt 
freundlich zuſammenſtimmt mit ber. in Pf. 39 und ebenſo mit der 
in Pf. 61, fo bat man gar feinen Grund, diefe Erkl. gegen eine 
andere durch nichts geficherte: nach Febuthun — einer. von ihm 
erfundenen Weiſe, zu vertaufchen. 


Die erfie Str., V. 2—5: d. ©, findet Ruhe nur in Gott, 
denn nur von ihm kann ihm Heil werben; im Angefichte mäch⸗ 
tiger und entfchiedener Bosheit. — V. 2. Nur zu Gott 
ſchweigt meine Seele, von ibm Eommt mein Heil. 8.3. 
Nur er ift mein Fels, und mein Heil, meine Burg, 
nicht werde ich fehr wanken. V. 4. Wie lange flürmt 
ihr Alle auf Einen Mann los, mordet alle, wie Wand 
bängend, Maner,' die geftoßen wird. 8. 5. Nur vos 
feiner Würde ihn gu floßen finnen fie, haben Gefal⸗ 
len an Lüge, mit dem Munde ſegnen und im Hergen 
fluchen fie. — Das erſte Gl. von V. 2 wörtl.: nur gu Gott 
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iſt Schweigen meine Seele, f. v. a. nur die Richtung meiner 
Seele auf ihn gibt ihre Ruhe und Friebe. Das Schweigen 
as MET, immer Subſt., findet fich einzig und allein in Da- 
vidiſchen Palmen, und ift wahrfcheinlich von David felbft ge 
bilder) iſt nicht, etwa f. v. a. gebuldiged Vertrauen, ſtille Erge 
bung, fo daß ef. 30, 15 zu vergleichen wäre, fondern «8 bil- 
det den Gegenſatz gegen bie tobende Untahe, bie in ber Seele 
bericht, fo lange fie in großer Noth noch anderswo Hülfe fucht, 
als bei Gott, vgl. Pſ. 42, 6, beſonders das: du tobeft oder 
lermeſt bei mir, u. Pf. 22, 3. Joh. Arnd: „Wenn man Gott 
and ben Augen feget und fich nicht zum Gebete wendet, fo ift 
das Meer nicht fo ungeflüm, wenn Sturm iſt, als bed Mens 
hen Herz und Seele. Denn alsdann kommt immer eine Angft, 
Furcht, Schrecken, Sorge, Ungebuld über die andere, bis end- 
ih Verzweiflung barauf folgt und das arme Schifflein der 
Seelen in den Abgrund verſenkt.“ In Bezug auf das nur 
derſ.: „Wende dich hin im Kreuze, wo du willſt, wirft bu dich 
nicht zu Gott wenden, fo wirft dis Feine Ruhe finden‘! Das: 
ja Gott ſ. v. a. ad deum directa. Mehrere Aust. faflen dieß 
erfte SI. auffordernd, mit Berufung auf B. 6. Allein bei fol- 
hen Wiederholungen wird gewöhnlich gerade ein Umbiegung 
vorgenommen, und Daß das ift zu ergänzen, zeigt die Analogie 
des zweiten Gl. Daß dieß zweite GL Begründung des erften 
ift: denn von ihm iſt mein Heil, zeigt das denn in V. 6: nur 
in Gott findet Ruhe meine Seele, denn nur er kann mir hel⸗ 
fen. — Die Begründung wird fortgefegt in V. 3. Ein Hort: 
Schritt finder infofern flatt, als das nur erſt hier ausdrücklich 
gefeßt wird: er und nur er ift mein Heiland. Die Häufung 
Der Benennungen Gottes ift unter ben Pfalmenfängern ebenfo 
characteriftifch für David (vgl. z. B. Pf. 18), wie unter den 
chriſtlichen Liederdichtern für Paul Gerhardt. Calvin: „Die 
iſt die Urſache, warum er Gott fo viele Beinamen beilegt, Daß 
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er mit ebenfo vielen Schilden die Angriffe Satans aufnehme 
und zurüicktreibe." Nur rohe Erfahrungslofigkeit kann in folchen 
Stellen: „plappernde. GSefchwägigkeit!! finden. In Bezug auf dag: 
mein Fels, und das: meine Burg vgl. zu Pf. 18, 3. Das IN 
fieht adverb.: viel, fehr. Kleines Unglück, vorübergehendes Leid 
kann mich treffen, wie David ja mitten im Elende diefen Palm 
fang, aber Eein gänzlich Ruin, vgl. Pf. 37,24. In®.7 ſteht 
blos: ich werde nicht wanken, indem das bloße Strauchekn 
als nicht der Rebe werth außer Acht gelaffen wird. In unf. ®. 
und dem vor. tritt ber Grund ber Segung des Elohim in dem 
ganzen Pf. recht deutlich hervor, Es ift der, daß bier von Gott 
im Gegenfaße gegen alles Sirdifche und Menfchliche bie Rede 
if, vgl. V. 10. 11. Wo ein folcher Gegenſatz bezeichnet wer 
den fol, da iſt der allgemeinfte. Gottesname der paffende. — 

In V. 4 u. 5 weil der ©. zuerſt in ber Form einer Anrede 
am feine Feinde, dann von ihnen redend, auf dasjenige hin, was 
ihn drängt, ſich alfo an Sort als feinen einzigen Heiland anzu⸗ 
. Kammern. Was wir an Gott haben, und daß er allein unfer 
Heiland, das lernen wir erft recht in menfchlich rettungsloſer 
Noth, im Kampfe gegen die entſchiedene Bosheit. Nur in die⸗ 
ſer Schule wird das nur der beiden vor. V. gründlich gelernt, 
"und fo, daß es der Seele nimmer wieder entſchwindet. Das 
NM iſt Po. des ax. Acy. MA, im Arab. brechen, hier mit 
uy wahrſch. einbrechen. Den Gegenf. gegen das: Einen Mann, . 
bildet das: ihr Alle. Gegen den Einen David fehlen fich Alles 
verfchtworen zu haben, vgl. Pf. 3, 2. 3. In dem MXM iR 
eine döppelte Lesart vereinigt, MY, die feltener Form des 
Pi., worin das Dag. ausgefloßen und durch Verlängerung 
des Bor. compenfirt ift, und IMS, die gewöhnliche, vgl. 
Em. gr. &. &.277. Die erftere ift offenbar die urfprüngliche. 
Das MEN hat immer die Bed. morden, vgl. zu Pſ. 42, 11, 
und dieſe ift auch bier ganz paffend und darf nicht gegen Die 
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Bed.: zertrümmern, vertaufcht werden. - Das ganze Treiben der 
Feinde Davids war ein mörberifches, feine Ermordung dag letzte 
Ziel aller ihrer Beſtrebungen. In dem; wie geneigte Wand 


"nf w., wird in der bei ben Dichtern gewöhnlichen Weile die 


m 


Bergleichung blos angedeutet, f., fo daß es fich mit mir ver: 
hält, wie mit einer Wand, die fchon zu finfen anfängt, einer 
Nauer, die den beſtändig wiederholten Stößen nicht ferner zu 
widerfiehen vermag. Daß nicht etwa die Feinde mit einer 
ſolchen Wand und Mauer verglichen werden, fondern der ©. 


zeigt das: fie gedenken zu floßen, in ®. 5. Ein ähnliches Bild 


Jeſ. 30, 13. — Das nur in V. 5 weift barauf hin, daß bag 
gange Trachten der Feinde Davids dahin geht, ihn gänzlich gu 
verderben. Wo es fo flieht, da kann man nur bei Gott Ruhe 
md Rettung finden. Das MI, Würde, Hoheit, wie Gen. 
4, 3 m. a. a. St. Dem angemeflen bag MN, herabftoßen, 


in Davids Munde zu derfelben Zeit auch 2 Sam. 15, 14. In 
dem Folg. weiſt der S. auf die fchändlichen Mittel hin, deren 
ſich die Seinde zur Erreichung ihres ſchändlichen Zweckes bedienen, 


und wodurch feine Lage fo, verzweifelt, gemacht wird. Eine Haupt: 


waffe, deren fich die Welt in ihrem erbitterten Kampfe gegen bie 


Diener Gottes bedient, iſt Die Lüge, vgl. zu dem: ſie haben Gefal⸗ 
len an Lüge, im Gegenfage gegen den Abfchen, den fie billig vor 
ihr haben follten, bier, Pſ. 4, 3: „ihr Mannesföhne (vgl. hier 
V. 10) mie lange fol meine Ehre (vgl. hier ANY, u. V. 8) zur 


Schande ſeyn, wollt ihr Neichtiges lieben und Lüge fuchen.! Zu 


dem: mit dem Munde u. f. w. vgl. 9. 5, 10. Durch heuchleriſch 
Täufcherei hatten die Empörer David ficher gemacht, und ihrem 
Unternehmen Erfolg verichafft. Das Singular. -Suff. in WD te. 
sicht fich auf-den Gottloſen, und bei dem beftändigen Übergang 
in den Sf. Yon der reellen Vielheit zu der ideellen Einheit und 
umgekehrt, ift man wicht berechtigt, mit Ewald zu behaupten, 
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das Sing.⸗Suff. ſey bier nur möglich, weil die Rede unbe» 
ſtimmt fey, vgl. gleich Pf. 63, 11. 

Die zweite Str., ®. 6—9.: Der ©. hält fich bei feinen 
Feinden nicht lange auf. Mit ernenertem Eifer kehrt er von’ 
ihnen zu Gott zurück, ermahnt feine Seele nur in ihm Ruhe 
zu fuchen, weil wur er helfen kann und wird, und fordert Alle 
auf, fich in diefer Hingabe an Bott, als den einigen Heiland, 
mit ihm zu verbinden. — V. 6. Nur Gott fchweige meine 
Seele, denn von ihm Eomme meine Hoffnung 8. 7. 
Nur er ift mein Feld und mein Heil, meine Burg, 
nicht werd’ ich wanken. ®. 8. Bei Gott iſt meine 
Ehre, mein farker Fels, meine Zuverficht it Sott. 
V. 9. Vertrauet auf ihn gu aller Zeit, ihr Leute, 
fchüttet vor ihm aus euer Herz, Gott ift ung Zuver— 
fiht. — Die beinahe mörtliche Wiederholung von V. 2 u. 3 
in®. 6 u. 7 weit darauf bin, daß der S. nach gemachter Er- 
curfion unter die Feinde, wieder eben dahin zurückkehrt, woher 
er gekommen, daß die Betrachtung unferer Leiden und Gefahren 
immer nur dazu dienen fol, ung von neuem zu Gott hinzu 
führen. Schweige Gott, vgl. Pf. 37, 7, alfo daß das Schwei- 
gen ihm gehört; nur in ihm, wo fie allein’ gu finden, nicht in 
der Welt, V. 10 u, 11, ſuche Ruhe, Stillung deines Aufruhrs. 
Das: ſchweige, meine Seele, im Unterfchiede von dem: meine 
Seele ſchweigt, in V. 2, weft bin auf die menfchliche 
Schwähe Calvin: „Unfere Gemüther find nie fo volftändig 
"beruhigt, daß fie nicht Blinde Bewegungen empfänden, wie in 
dem Meere, wenn eine fanfte Luft es beivegt, zwar Feine großen 
Wellen find, aber doch immer einige Unruhe. Dann fehen wir, 
wie Satan oft zu neuer Unruhe diejenigen reist, die ſchon gang 
beruhigt zu ſeyn fchienen.” Meine Hoffnung, f. v. a. dag, 
was ich hoffe, mein Heil, ng. 3.2. — Nicht werd’ ich 
wanfen, in ®. 7 f » ſehr auch meine Feinde ſich bemühen, 
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mich herabzuſtoßen, V. 5. — 3u 8. 8 Ealvin: „bie Lobfprüche, 
welche David Gott in Bezug auf feine Macht zur Erhaltung 
ertheilt, find ebenfo viele Stügen, wodurch er feine Standhafs . 
ngkeit befeſtigt, ebenſo viele Bügel, womit er ben Leichtfinn feis 
nes Fleiſches im Zaume hält, daf er nicht irgend anderswo einen 
Theil feines Heiles fuche, als in Gott." Das: meine Hülfe iſt 
über Gott f. v. a. fie ruht auf ihm, bat ihn zum Fundamente. 
Ddas DMIRZ, in oder an Gott, fo daß er «8 felbft iſt, vgl. 
89 — Daß: zu aller Zeit, in V. 9 nicht blos im Glücke, 
oder bei Teichterem Ungemach, fondern auch in den allerfchtwie- 
tigften Lagen, wo ficherer Untergang zu drohen feheint. Das 
Dy, Leute, wie Pf. 45, 13. In Bezug auf das: ſchüttet aus 
(Arnd: als wenn man ein Gefäß fo gar auslseret, Daß «8 
uüichts mehr behält an Vorrath) euer Herz vor ihm, Ealvin: 
„David ermahıtt, den und angebornen Sehler abzulegen, der ung 
terleitet, umferen Schmerz zu verbergen, und lieber in Murren 
und Verzweiflung dahinzugehen, als ung zu erleichtern, indem 
bir fromme Klagen und Bitten vor Gott augichütten. Das 
Herz kommt in Betracht nach den Ängſten und Sorgen, vo 
mit es angefülle ift, ſo daß dem Sinne nach 1 Petr. 5, 17 pa⸗ 
rallel iſt: „alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er forget für 
tuch!!, vgl. Pf. 142, 3: „ich will: ausfchlitten vor ihm meinen 
Kummer“, 1 Sam. 1, 15. Klage. 2,19. Das: Gott if 
ung Zuperficht, bier, im Verhältniß zu dem: meine Zuverſicht 
iR Sort, in V. 8 zeigt, wie leicht und Ieife der Übergang von 
dem ich zu dem ihr if. 
In der bristen Str., ®. 10 — 13, verwirft der S. zuerſt 
Me anderen Gegenſtände des Vertrauens und weiſt dann zum 
Schluffe Hin auf Gott, als den alleinigen. wahrhaften Hoffnungs⸗ 
grund. — V. 10. Nur Eitelkeit find Menfchentinder, 
Lüge Mannesföhne, in ber Wagſchale fteigen fie em⸗ 
por, fie find eitel allzumal. V. 11. Vertrauet nicht 
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auf Bebridung, und auf Geraubtes feyb nicht eitel, 
(proffee Vermögen euch, achtet nicht darauf. V. 12. 
Gott hat ein Wort geredet, und zwei find’g, Die ich 
vernahm, daß Gottes if Mahr V. 13. Und dein, o 
Herr, it Duld, denn Du vergiltfi einem Jeden nach 
feinem Werfe — Daß das: nur Eitelkeit u. f. w. in V. 10 
ſ. v. ift a.: vertrauet nicht auf Menſchen, denn fie find nur 
Eitelkeit u. f. w. geist V. 11. Arnd: „wenn jemand unter 
den Menfchen unfterblich wäre, ohne Sünde, Feiner Veränderung 
unterworfen, welcher von Niemand Eönnte überwunden werben, 
ſtark wie ein Engel Gottes, derfelbe, möchte noch etwas feyn, 
aber weil er ein Menfch ift, ein Sünder, fterblich, ſchwach, 

Krankheit und Tod untertvorfen, welchen das allergeringfie Thier: 
lein ängften und quälen kann, wie den Pharao, ift fo vielem 
Elende untertworfen, daß man's nicht alle zählen kann, fo muß 
dieſer Schluß gewiß feyn: Menfchen find ja nichts,U vgl. Pf. 

146, 3. 4. Die Mannesföhne, im Verhältniß zu den Men: 
fchenföhnen werden fleigernd genannt, vgl. Th. 1 ©. 78. Lüge, 
weil fie nicht leiften, was fie verfprechen, mit falfchen Hoffnun⸗ 
gen fpeifen, vgl. gu Di. 40, 5. Das Mydh, ſie ſind zum 
Emporfteigen, fie müſſen emporſteigen, fo leicht find fie, vgl. Ew. 
$. 544. Gie find von der Nichtigkeit, gehören zu derfelben, 
vgl. Jeſ. 40, 175 41, 24. — AB zweiter Gegenftand Des 
falfchen Vertrauens wird, nach der Menfchenhülfe in ®. 11, die 
Unterdrüdung genammt, in welcher die gottlofe Welt fo oft 
eine Stüße ihrer Macht und Herrfchaft fucht. Als dritter Ge 
genftand das Geraubte, Gut, das auf unrechtmäßige Weife 
ertoorben iſt. Diefe beiden Gegenftände bilden infofern einen 
gemeinſamen Gegenfag gegen den vierten, als bei ihnen Die 
Unficherheit alles Jrdifchen überhaupt, noch dadurch gemehrt 
woird, Daß fie unter dem göttlichen Fluche fichen. Das zweite 

Gl. wörtlich: werdet nicht nichtig an Geraubtem; wer fein Ber: 
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trauen auf Nichtiges ſetzt, wird felbft nichtig, vgl. 2 Kon. 
17, 15. Das ID, fproffen, von felbft zumachfen, bilbet den 
Gegenfag gegen das gemwaltthätige An-fich reißen. Das In 
nicht Macht, fondern Bermögen, vol. Deut. 8, 11 fi. Das 
Herz fol auch an den auf rechtmäßige Weife ertvorbenen Reich: 
thum nicht gehängt werben, weil er ungewiß ift, 1 Tim. 6, 17, 
und nichts Beftändiges bat. Arnd: „ber Neichthum ift wie 
ein Waffer, das bald zuflicht, kann auch bald wieder verfchießen, 
alſo daß, wo man kurz zuvor mit einem Schiff Hat überfahren 
 müffen, kann man kurz hernach mit einem Schritt überfchreiten, 
und zu Fuß hindurchgehen.“ — Auf den Grund der Abmah⸗ 
nung in V. 10 u. 11 hinweiſend und zugleich die Anmahnung 
in V. 9 begründend, fagt der ©. in V. 12, dag Gott mäch⸗ 
fig fen, imn Gegenſatze gegen alles Irdiſche, und bezeichnet dieß 
ad eine Wahrheit, bie Gott felbft feinem Herzen tief und wie 
derholt eingeprägt babe. Daß bas Eins, Zwei f. v. iſt als: 
mehr als einmal, fegen bie alle andern Erkl. befeitigenden Pa⸗ 
rallelft. Hi. 33, 14: „denn einmal redet Gott und zweimal, 
wenn man nicht Darauf achtet”, und AO, 5 außer Zweifel. Cal⸗· 
bin: „er will fagen, dieſe Lehre ſey trefflich beſtätigt, wie ung 
dasjenige feſter zu ſtehen pflegt, was öfter bekannt gemacht wor⸗ 
den. — In DB. 13 fügt der ©. biefem Worte Gottes in fei: 
nen eignen Namen ein zweites hinzu, das ihm zur Ergänzung 
dient. Denn daß das: und bein, o Herr, ift Huld, nicht auch 
noch zu dem in V. 12 angekündigten Worte Gottes gehört, 
zeigt das begründende. zweite SL, in dem der ©. auf eigne 
Hand'zu Gott rebet. Neben der Kraft, nach der Gott, und 
Gott allein, Helfen kann, bat er Huld oder Liebe, nach der er 
den Seinen (die allein Object feiner Liebe ſeyn Eönnen) helfen 
will, und zwar muß er Huld haben, weil es in ber bee 
Gottes als de Gerechten liegt, daß er einem jeben vergelte nach 
feinen Werken, alfo dem Gerechten fich huldvoll beweiſe, wie den 
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Böfen verberbe. Auf der zweiten Hälfte ruhen Nöm. 2, 6. por. 
22, 12. Diefe zwei Säge, daf Gott mächtig, und daß Gott 
hulbvoll ift, bilden die ſtarken Säulen, auf denen das Vertrauen 
der Gerechten auf Gott, ihr „nur zu Gott ſchweigt meine 
Seele! ruht. 





Btalm 63, | 

Das Ganze des Bf. vollendet fich in der Zwölfzahl, mit 
Inbegriff der die Stelle des Einganges vertretenden Über 
fcheift, der der Schluß in V. 12 entipricht. Die Hanptmafle 
vollendet fich in ber Zehnzahl. Diefe wird durch bie fünf ge 
theilt. In beiden Hälften wird zuerft die innige Verbindung. dei 
©. mit Gott in der Gegenwart, inmitten der Noth gefchilder, 
beide Male in drei V. V. 2—4 und 7—9, und auf dieſem 
Grunde erhebt ſich dann die Hoffnung in Bezug auf die Zw 
Eunft, ©. 5. 6 und V. 10. 11, in der erften Hälfte, bie auf 
das eigne Heil, in der zweiten bie auf ben Untergang ber Feinde. 
Der Schluß in V. 12, die Summe des Ganzen bildend, faßt 
beides in kurzen Morten sufammen. 

Der Palm wird treffend von Klauß bezeichnet ald ein 
köſtliches Bekenntniß eines nach Gott und feiner Gnade ſchmach⸗ 
tenden und feine Erquickung in der innerlichen Gemeinfchaft mit 
ihm findenden Herzens, das in feinen Händen auch fein Außer 
liches Schickſal wohl aufgehoben weiß." Sein Lehrgehalt if 
ber, daß das Bewußtſeyn der Gemeinfchaft mit Gott, in de 
Noth ein ficheres Unterpfand des Heiles ſey. Dieß if die eigen 
thlimliche Troftquelle, die in ihm dem Leidenden eröffnet wird. 
Die Berleb. Bib. bezeichnet ihn als einen Pſ., „der aus einem 
ſehr brünſtigen Geiſte geht, twelcher auch gleichfam ein Leibpfaln 
fol geweſen ſeyn des fel. M. Schade, bes berühmten Prediger? 
in Berlin, den er täglich mit folcher Brünftigfeit gebetet und 
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fih jugeeignet, daß es nicht ohne innige Bewegung anzuhören 
geweſen.“ | | 

Die Überfchrift lautet: „ein Pfalm Davids, da er war in 
der Wüſte Judahs.“ Die Wüſte Judahs ift die ganze Wüſte 
im Dften des Stammes Judah, nördlich begrängt durch bag 
Gebiet ded Stammes Benjamin, füblich bis faft an das Süß, 
weſtende des todten Meeres reichend, weſtlich an das todte Meier 
und den Jordan (daß noch die Umgebungen dieſes Fluſſes, fo 
heit er dem Stamme Judah angehörte, völlige Wüfte find, zei⸗ 
gm die St. des Joſephus und Clarke's bei v. Raumer - 
6, 60. 61, Robinfon 2 ©. 494, und Matth. 3, 1 vgl. mit 
8. 6), öſtlich an das Gebirge Judahs. Ohne Beweis und ge: 
gen die natürliche Bedeutung des Namens, gegen unſere St. und 
gegen Matth. 3 iſt mehrfach behauptet worden, daß nur ein 
Theil dieſer Wüſte, in ber Jericho eine Oaſe bildet, den Na: 
nen der Wüſte Judah geführt babe, nach v. Raumer die Ge: 
gend zunächft dem todten Meere, nach Robinfon 2 ©. 447, 
de Wüfte längs der weſtlichen Seite des tobten Meeres". 
Dieſelbe Wüſte wird nicht felten auch die Wüſte fchlechthin ge⸗ 
nannt. In diefer Wüſte nun hielt fih David auf der Flucht 
vor Saul mehrfach auf. In derfelben Wüſte befand er fich 
aber auch auf der Flucht vor Abfalom. Die ſteht fchon von 
vornherein feſt, da der Weg von Jeruſalem zum Jordan durch 
fe bindurchführte, wird aber auch in den Büchern Sam. aus: 
drücklich und wiederholt gefagt, vgl. 2 Sam. 15, 23. 28; 16, 
2. 14; 17, 16. An die Zeit Sauls Eann hier wegen der 
Ewähnung des Königes in V. 12 durchaus nicht gedacht 
werden. Dagegen fpricht für die Zeit Abſaloms außer biefem 
Grunde noch fpeciell -die merkwürdige Berührung von V. 2: „in 
einem dürren Bande, und ermattet, FW, ohne Waffer!’, mit 2 Sam. 
16, 14: „Und der König Fam an Cin der Wüſte) und alles 
Volk, welches mit ihm, ermattet, EYE, und er erholte fich 
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bort, vgl. c. 16, 2, wonach Zibah David unterweges Wein 
bringt „zu trinken für den Ermatteten in der Wüftel!, und das 
1 in €. 17, 2: | u 
Schon diefe Berührung zengt für bie Nichtigkeit der Über 
ſchrift. Ebenfo auch der Umſtand, daß nach V. 12 der Redende 
nothwendig König Israels ſeyn muß. Nur indem man das Ber 
hältniß dieſes Schlußverfes zu dem Vorherg. verfannte, das in 
ihm in eine Summe zufammengefaßt wird, Eonnte man wähnen, 
der König fey von dem Sänger verfchieden, und werde von ihm 
in fein Gebet eingefchloflen. _ Dazu kommt, daß der Palm fh 
überall nur mit Davidifchen Pſalmen näher berührt, am nächſten 
mit denen aus der Abfalom. Zeit, namentlich mit Pf. bl 
(Ewald bemerkt, beide Pahmen haben die größte Ülhnlichtek 
und feyen unftreitig deſſelben Dichter), mit PM. 3.0. 4, die w 
mittelbar. mit dem unfrigen zufammengehören, da fie.in der erſten 
Nacht der Flucht Davids gefungen wurden, und mit Pf. 4 
- welcher dem Aufenthalte jenfeits des Jordan angehört. Es folte 
doch die: moderne Kritik etwas mißtranifch gegen fich te 
machen, daß überall nur folche Palmen zuſammengehören, di 
durch die Überſchriften mit einander verbunden werden. 

Die erſte Strophe, V. 2—6. Der ©. hat ein herzlicet 
Verlangen nach Soft, B. 2, in Folge deffelben wird er der in 
nigften Gemeinfchaft mit ihm theilhaftig, V. 3 u. A, und diee 
leiſtet ihm Gewähr für die Wiederkehr auch feines äußeren Her 
le8, 8.5 u. 6. — V. 2. Gott, du bift mein Gott, id 
Suche dich, es dürſtet nach dir meine Seele, es ſchmach⸗ 
tet nach dir mein Fleiſch, in einem dürren Lande, und 
ermattet ohne Waſſer. V. 3. Alſo fchaue ich dich im 
Heiligthum, fehend beine Kraft und beine Ehre. 3.4 
Denn deine Huld if beffer als Leben, meine Lippen 
preifen dich. V. 5. YAlfo werde ich dich. preifen in 

meinem 


Pſalm 63, 2. 161 


meinem Leben, in deinem Namen aufheben meine 
Hände V. 6. Wie von Fettem und Feiftem wirb fatt 
nerdben meine Seele, und mit Iubellippen loben mein 
Rund. — Es iſt ein Beweis der Innigkeit des Glaubens Da- 
vids, daß er das: mein Gott, mit bem er in V. 2 fogleich bes 
ginmt, fo ſehr liebt, vgl. z. B. Pſ. 3, 8; 18, 3, 29; 22, 2. 11, 
deß er es auch im tieffien Elende noch zu fprechen vermag. 
Arnd: „Gleichwie ein Magnet alle feine Kraft verloren hat, 
wenn er fich nicht bald in Punkto nach Mitternacht wendet, alfo 
hat der Glaube feine Kraft verloren und iſt tobt, wenn er fich 
richt ohne Unterlaß zu Gott wendet und fpricht: „ach mein lie 
ir Bott. Zu dem: meine Seele dürftet, vgl. Pf. 42, 3, derſ.: 

geichwie Der Leibliche Hunger und Durft fich gerne vereinigen 
nike mit Speife und Trank, alfo wünſchet und begehret ber 
Ölen geiftlicher Hunger und Durſt fich mit Gott zu vereinigen, 
und kann nicht gefättigt und. geſtillt werden ohne mit Gott. 
daß neben der Seele noch des Zleifches gedacht wird (ogl. 
%1 6.331) zeigt die Innigkeit des Verlangens. Jede ſtarke 
dewegung des Gemüthes theilt fich auch dem Leibe mit, vgl. 
M. 84, 3. Das Py wird gew. mit VFode verbunden; allein 
die Ber. auf Bas: mein Fleiſch, oder auch auf bie Perſon liegt 
Weit näher, da das TAN durchaus gewöhnlich Femin., und 
da hier! das Sem. IE fo unmittelbar vorbergeht, und wird 
duch die Vergl. der angeff. St. in den Blichern Sam. außer 
Zweifel geſetzt. Die neueren Ausll. nehmen meift an, daß ber 
Aufenthalt in der Wüſte und die Ermattung bloßes Bild fey 
zur Bezeichnung des elenden Zuftanded. An fich wäre dieß al- 
lerdings möglich; die Vergl. der a. St. inden BB. Sam. zeigt 
über, daß man bei der buchfläblichen Auffaffung ſtehen bleiben 
muß. Das Befondere aber kommt allerdings dem S. nicht als 


ſolches in Betracht, ſondern als Symptom und Abſpiegelung 


des ganzen Zuſtandes, worin er ſich befindet. Dazu war es 
denghenberg über die Palmen. TIL Th. 11 
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vortrefflich . geeignet: ein König, Der nicht einmal einen Trunk 
Waſſers hat. zur Stillung feines Durſtes! Alle menfchlichen 
Quellen des Troſtes und der Heiterkeit. find David verfiegt. 
Aber defto lebhafter dürſtet er nach dem himmliſchen Quell, der 
ihm geblieben. Dadurch. gibt.. er fich ale ein Kind Gottes zu 
erkennen... Wenn die Kinder der Welt. in dürrem Lande find 
und ermatet ohne Wafler, ſo ſchwinden auch die letzten Ref 
des Verlangens nad) Gott aus ihrer Seele. Dagegen wird die 
febendige Frömmigkeit, je-größer das Leiden iſt, defto mehr zum 
Verlangen nach Gott erweckt. Ob und wie weit er in ſchwerem 
- Leiden das: ich ſuche dich. u. f. w. fprechen kann, danach Tau 
jeder den Zuſtand feiner Seele beurtheilen. — 

Der ©. fagt in V. 3, er trete durch diefe feine Iebendig 
Sehnſucht in die innigſte Verbindung mit Gott und werde ſa 
ner Gnade theilhaftig. Das 2 in feiner gewöhnlichen Bed. 
alſo, in Folge deſſen, vgl. 61, 9: da auf dich das gane Seh—⸗ 
nen meines Herzens hingeht. Gott ſch auen heißt feiner biebe 
verfichert werden, fich feiner Gnade erfreuen, vgl. zu Pf. 17, 15: 
Ein ſolches Schauen Gottes kann immer nur im Heilig: 
thum ſtattfinden; denn dieß iſt „dag Zelt det Zufammenkunf 
das Abbild der Kirche; dort läßt der Here Die Seinigen zu fd) 
dort find fie bei ihm, mern auch. dem Leibe nach weit entfernt, 
wenn auch in Öder Wüſte. Statt: alfo ſchaue ich dich im Hei 
ligthum, könnte auch gang mit demfelden Sinne fichen: all 
wohne ich bei dir im Heiligthum, vgl. Pf. 27, 4 und die dort 
angef. St., Pſ. 61, 5. Der Infin. mit I ficht erklärend gerade 
fo wie in Pf. 21, 4; 61, 9, zu fehen — fo daß ich feht 
Wo Gott gefchaut wird, da wird auch feine Kraft und Herr 
lichkeit gefehben: wen er feiner Gnade tHeilhaftig macht, an dem 
entfaltet fich biefelbe, vgl. Pf. 27, 13, wo: die Güte des Herm 
feben f. v. ift a. feine Trefflichfeit erfahren. Die Kraft und 
Herrlchlei des Herrn entfaltet ſich zu nachſt (und davon # 
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hier die Rebe, vgl. B..A und den Gegenſatz in V. 5) in ben 
innerlichen Tröſtungen, womit er die Seele inmitten des Lei⸗ 
dens erquickt, vgl. Pf. 42, 9: „bei Tage verordnet der Herr 
feine Huld und bei Nacht ift fein Lieb bei mir”, ſ. v. a. bei 
Zoge und bei Nacht macht mich der Herr feiner Huld theilhaf⸗ 
fig, und gibt alfo, daß ich ihm inmitten des Leidens Iobfingen 
kann. Der V. hat das Schickſal gehabt, fehr häufig und man - 
nigfach mißverfianden zu werde. Am nächften kommt der Wahr: 
heit die Erkl.: durch dieß Sehnen nad) Dir, oder in Folge def. 
ttete ich in der Wüſte in eine ebenfo innige Verbindung mit 
dir, als ob ich mich im Heiligtum befände, fo daß eine abge: 
füngfe Bergleichung ftattfände. Dagegen fprechen aber die in 
dem Davidifchen Pf. weitverzweigten Parallelſt, wonach, mer ſich 
de Gnade Gottes erfreut, wirklich, two er auch ſeyn mag, fich 
gflich bei ihm im Heiligthum befindet und dort ihn fchaut. 
Bang verfehlt find die Erki: daſelbſt ſehe ich nach dir in dei⸗ 
rem Heiligthum, möchte gerne ſchauen Deine Macht und Ehre — 
gegen Die Beb. des | und bes MM; alfo möchte ich dich fchauen 
— gegen bie Bed. des Präter. und unfähig, das alfo zu erkl. 
Min V. 2 nur von der Schnfucht die Rede geweſen; als⸗ 
dann fchaue ich dich im Heiligthum f. alsdann, wenn ich dich, 
den Erfehnten, gefunden habe, will ich mich legen an der Be 
trachtung des Heiligthums — willkührlich, da in V. 2 nicht 
von dem Finden, fondern von dem Suchen die Rede, und 
da V. 4 und 5 dann unbegreiflich werben; alfo ſchaute ich dich 
einft im Heiligthum — unvermögend das alfo zu erklären: wie 
ich mich nach Dir fehne, alfo fchaute ich dich, ebenfo V. 4, und 
gegen V. 5, wo das TD eine Folge bezeichnet. Nach der rich» 
tigen Erkl. enthält der B. eine fehr tröftliche Wahrheit, die, 
daß auch im tiefften Elende der Zugang zu Gott und feiner 
Gnade ung offen fieht, daß er fich ſtets und ohne Ausnahme 
zu und in Liebe herabläßt, wenn wir nur die Urme des Ber 
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langens nach ihm ausſtrecken. „Darum — fagt Calvin — wol 
len wir an feinem Beifpiele. lernen, daß wir, wenn uns audı 
Gott aller änferen Zeichen feiner Gnade beraubt, auch mitten 
in den. Abgründen Gott mit den Augen des Glaubens anfehen 
müffen, Damit wir ihm nicht den Rücken wenden, ſobald das 
Eichtbare uns. entzogen ifl. Ya wenn uns auch eine tyranniſche 
Gewalt. das heilige Abendmahl und. andere Hülfgmittel ber Fröm 
migkeit entreißt, müffen wir uns doch: hüten, daß wir nie bie 
Augen‘ unfered Gemüthes von Gott abwenden. — Da S. be 
gründet in V. 4 feine Ausſage, daß er Gott im Heiligthum 
ſchaue und feine Kraft und Herrlichkeit erfahre: äußert ſich je 
doch in den Tröftungen, welche feine Seele erquicken, feine Huld, 
kann er ihn doch, fo mächtig find diefe Tröftungen, loben und 
‚preifen. Im Angefichte folcher Beweiſe für die Liebesgemeinſchaft 
mit dem Herren kann das Zeugniß gegen diefelbe, welches das 
äußere Leiden abzulegen fcheint, nicht in Betracht Fommen. Denn 
deine Huld, die ich befige, ift beffer, als das Leben, ih 
fen ich entbehre. Davids Leben war damals, äußerlich betrach⸗ 
tet, eher ein Tod zu nennen, vgl. über Leben — Heil zu P. 
16, 11; 30, 6; 36,.10; 42, 9. Das: meine Lippen 
dich, verhält fich gu dem erften SI. geradefo wie in Pf. 42, 9 
das: bei Nacht ift fein Gefang bei mir, zu dem: bei Tage ver⸗ 
ordnet der Herr feine Huld. Wer Gott. preifen Fann, muß 
von ihm reich gefegnet ſeyn, muß feine Kraft und Ehre fehen 
— Wie das alfo in V. 3 die Folge angibt aus V. 2, fo das 
alfo in V. 5 die Folge aus V. Zu. 4. Wie ans der innigen 
Sehnfucht des ©. nach Gott, die innige Verbinkung mit ihm 
inmitten der Noch der Gegenwart hervorgeht, fo aus bieet 
wieder die Gewißheit des Heiles der Zukunft; denn Gott kann 
die Seinen auch äußerlich nicht im Tobe laſſen. Wer im Tode Gott 
preifen Fann, der bat darin ein Unterpfand, daß er dereinſt noch 
im Leben Gott preifen, daß ber Herr ihm auch äußerlich fein 
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Gnade wieberertheilen wird. So kommt alfo Alles darauf an, 
daß nur bag Eine, die Sehnſucht nach Gott, im Gemüthe vor: 
handen iſt. Wo dieſe, ba iſt auch Hell im Elende, Heil nach 
dem Elende. Das: ich werde dich fegnen, f. v. a. ich werde Bir 
danken, vgl. Pſ. 16, 75 34, 2, in feiner Beziehung auf das 
‚meine Lippen preifen Dich“, zeigt, Daß das ID, was fich ber 
‚Sache nach auf den ganzen Inhalt von 8.3 u. A bezieht, fich 
mmähft an den Schluß son V. A anfchließt. Das NZ, in 
ı meinem Leben f. zum Leben oder zum Heile zurückgelangt, erkl. 
Viele: mein. Leben lang; allein dadurch wird der finnvolle Zu 
hmmenkang mit den DYMO in V. A aufgehoben, auch ift die 
Ef. ſprachlich nicht zuläffig, vgl. zu Pf. 30, 6. Über das Er- 
heben der Hände als Geſtus des Gebetes vgl. zu Pſ. 28, 2. 
di von Dankgebeten bie Rede if, zeigt Zufammenbang und 
Amiciiemus. Über den Namen Gottes, feine Herrlichkeit, 
bie fie thatfächlich bezeugt iſt — in. diefe verfenft fich der Dan⸗ 
Imde — vgl. zu Pſ. 20, 2. 65 52, 11; 54,3. — V. 6 nt 
‚ Dit den fortgefeßten Ausdruck ber Hoffnung auf das zukünftige . 
Heil, das unter dem Bilde eines reichen Mahles erfcheint, vgl. 
M. 23, 5. In Be. auf dag: nach Lippen des Jubels, f. mit 
denſ. vgl. zu Pf. 3, 5. 

Die zweite Str, ®. 7—11: d. ©. ift mit Soft auf das 
imigſte verbunden, darin hat er eine fichere Gewähr des Unter 
genges feinen Feinde. — V. 7. Wenn ich dein gedenfe auf 
meinem Lager, fo finne ich in den Nachtwachen in dir. 
8.8. Denn du biſt Hülfe mir, und unter dem Schaf: 
ten deiner Slügel kann ich jubeln. V.9. Meine Seele 
hänget bir an, mich hält feft beine Rechte. V. 10. Und 
iene gehen unter, die mir nach dem Leben trachten, 
fie fommen in bie Tiefen ber Erde. V. 11. Sie wer- 
den hingegeben in bes Schwertes Gewalt, der Antheil 
der Süchfe werden fie — Der ©. von V. 7, wenn ber 
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©. Nachts erwacht, fo wird jeher Gebanke an Bott gleich zu 
einem Nachfinnen in ihm, er vertieft fich fo in Die Betrachtung 
von Gottes Gnade und Barmherzigkeit, deren er theilbaftig ge 
worden (vgl. V. 8), daß er nicht wieder einfchlafen kann. uͤber 
II mie I 0gL zu Pf. 1,:2. In den Nachtwachen f. v. a. 
ganze Nachtw., vgl. liber Die Nacht. zu Pf. 90, 4. — In 
DB. 8 der Grund, weshalb der S. von dem Gedanken an Bott 
gar nicht wieder loskommen kann. Zu dem erften GL Arnd: 
„Es verbirgt aber oft Gott. feine Hülfe unter dem ‚lieben Kreng! 
Zu dem „unter dem Schatten deiner Slügel!!, ein Lieblingsaus⸗ 
druck Davids, vgl. 17, 85 36, 8; 57, 2; 61, 5; — In V.9 
das Wechſelverhältniß zwiſchen ber glänbigen Seele und dem 
Seren, fie hängt und klebt ihm an, wie eine Kiette am Kleidt 
und er ergreift und hält fie ‚mit feiner Eräftigen Rechten, dab 
fie nicht hinabfinft in den Abgrund des Unterganges und de 
Verzweiflung. ‚Über TON mit 2, anfaflen; anhalten, feſthalten 
zu Pf. 17, 5. Die Rechte, als Sig der Kraft, Pf. 18, 86; 
44; 4; 60, 7. Arnd: „Hält Gott Himmel und, Erde mit (er 
ner Hand, fo wird er fa fo ein kleines Stäublein Exde, ald du 
bift, auch: halten und tragen können.“ — Über MNY, Ruine, 
in V. 10 vgl. zu Pf. 35, 8. Get. wird erkl.: umd fie, die 
jum Untergang meine Seele fachen, allein dag DEI WPD bedarf 
feines Zufages, und kommt fichend ohne folchen vor, vgl. z. B. 
2 Sam. 16, 11, und nach der Analogie von V. 11 muß man 
in beiden Vershälften eine unabhängige Ankündigung: des Unter 
ganges der Zeinde erwarten. Sie werden Eommen in die 
Tiefen der Erde, wie einft die frechen Empörer ber Urjzeit, 
vgl. Num. 16, 31—34, worauf David auch in Pf. 55, 16 
anfpiele. — Das Hiph. von WI, V. 11, heißt immer auf 
ſchütten. Die 3 Blur. ſteht unbeftimmt und ſtatt des Pal 
Das: Über Händen nach den V. bes Übergebeng ſ. v. a. in 

die Gewalt. Die Schakale gehen den Leichnamen nach; Ihn 
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u Theil werden — unbegraben ‚liegen bleiben. Vgl. in Bezug 
af bie Erfüllung der in V. 10 u. 11 ausgeſprochenen Er: 
wartung 2 Sam. 18, 7. 8. 

Dee Sching, in ®. 12. Und der König wird fich 
freuen in Gott, fich rühmen jJeder, der bei ibm ſchwö⸗ 
ret, denn die Lügenmäuler follen verſtopfet werden. 
Statt ich fagt der ©. der König, um auf den Grund feiner 
Hoffnung und Zuverficht Hinzumeifen. Daß das Suff. in 12 
ſich nicht auf Gott besicht, ſondern auf den König, erhellt 
daraus, daß nicht Jehovah, fondern Elohim vorhergeht, auch 
der Schwur Bei Gott beiden Partheien gemeinfam, und nur 
dr Schwur bei dem Könige, vgl. Gen. 42, 15. 16, das Kenn- 
wichen der Treuen war. Diele werden durch das Heil, welches 
ie Herr dem Könige ertheilt, Gelegenheit erhalten, fich zu rüh⸗ 
an, d. h. zu triumphiren. In Bezug auf die Bezeichnung der 
Enpörer als Lügenredner, vgl. zu Pf. 62, 5. Wie ihnen ihr 
garſtiger Mund geftopft wird, zeige V. 10° u. 11. Ä 
| 2 | an | rn 

Palm or er 

Auf die Bitte um Bewahrung gegen bie Böfen läßt - ber 
GS. eine Schilderung ihrer Mathinstionen zum Verderben der 
Gerechten folgen, und-befchreibt dann, wie, da fie eben durch Auf: 
wendung aller Kräfte der Lift und der Bosheit an der Schwelle 
der Erreichung ihres Zieles ftehen, Gott ins Mittel tritt, und 
das Verderben auf. ihr eigned Haupt zurückwirft, zum Schrecken 
rer Freunde und Bewunderer, zur Erbauung für ale Weh, zur 
dteude aller Rechtſchaffenen. 

Die Zehnzahl der V. des Pſ. wird durch bie Funf getheilt. 
Auf den erfien. Anblick zwar beſteht die erſte Str. aus 6, die 
zweite aus 4 V. Allein das Füt. mit Vav conv. in V. 8 
kann nicht füglich eine neue Str. beginnen, und es erſcheint als 
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paffend, damit nicht auseinandergeriffen werde, was innig und 
unmittelbar zuſammengehört, daß zu Anfang der zweiten Str. in 
V. 7 darauf hingetwiefen wird, wie bie vollendete Bosheit und 
gift eben im Begriff ift, den tödtlichen Schlag gu führen. 
Der Grundgedanke bes Pſalmes ift ber: die vollendete Bos⸗ 
heit der Zeinde ſey Fein Grand zur Verzweiflung, fondern ja 
fröplicher Hoffnung; je näper fie ihrem Ziele zu ſeyn fcheim, 
defto näher ſey ihr Verderben. Denen, die mit folcher Bosheit 
zu kämpfen haben, ruft der ©. das sursum corda zu. 
Obgleich dem Pf. vorzugsweiſe die Verhältniffe der Saul. 
Zeit zu Grunde Tiegen, wie dieß die flarke Hervorhebung der 
Verläumdung als ber Mafle zeigt, wodurch die Böſen den 
Gerechten zu verderben ſuchen, und obgleich er ſich mit den in⸗ 
dividuellen Pſalmen Davids aus dieſer Zeit beſonders nahe 
berührt, namentlich mit Pf. 7 und Bf. 52 ff., fo if doch an 


eine Individuelle Veranlaſſung nicht zu denken. Dieß hell, 


außer der Allgemeinheit der Beziehungen, ſchon aus dem for⸗ 
mellen Grunde, daß das Ich mur zu Anfang Herbortritt, und 
bald dem Unfträflichen, V. 5, Plag macht. 

Die durch die Überfchräft bezeugte Abfaffung von David 
wird beftätige durch ben Umſtand, daß der Pf. ſich nur mit 
Davidifchen Pf. nahe berührt, vgl. die Aust. Daß er ſich auf 
das Verhälmiß zu heidnifchen Feinden beziehe, daran kann ſchon 
wegen ber ſtarken Hervorhebung der Verläumdung nicht 96 
dacht werben. 


Die erfie Str., V. 2—6: Gott Helfe bem Gerechten ge 
die Bosheit und Lift der Menſchen. — V. 2. Höre, Bott 
meine Stimme in meinem Kummer, vor dem Schreden 
des Feindes bewahre mein Leben. 8.3. Verbirg mid 
vor der Vertraulichkeit der Böfewichter, dem Lermen 
der Übelthäter. V. 4. wege ſchärfen glei dem 


/ 
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Schwerte ihre Zunge, fpannen als ihren Pfeil bitte: g 
res Wort. 2.5. Zu ſchießen in Schlupfwinfeln den 
Unkräflichen, plöglich fchießen fie auf ihm fonder 
gurcht. V. 6. Sie ftärken fich böfen Plan, erzählen, 
wie fie Stride legen wollen, fprechen, wer ihnen 
ſehen werde. — Das: in meinem Kummer, in ®. 2, dig. in 
meinem Sinnen, vgl. zu Pf. 55, 3, zeigt, daß der Hülferuf 
nicht etwa ein oberflächlichen ift, daß er aus dem tiefften Grunde 
eines bekümmerten Herzens hervorgeht. — Der Schrecken bes 
Feindes iſt der Schrecken, der von ihm ausgeht, die fiirchtbare 
Gefahr, die von ihm droht. Das: bewahre mein Leben 
zeigt, daß ber ©. ſich in Gefahr Leibes und des Lebens befindet; 
(gegen Tholud). — Daß dag "NO in ®. 3 in der Bed. Ver: 
naulichkeit zu nehmen-ift, nicht geheime Verſammlung, das 
EN in der Bed. Lermen, Getümmel, nicht lermender Haufen, 
kigt die Parallelſt. Pf. 55, 3. Die Vertraulichkeit findet 
beiden geheimen Berathſchlagungen zum Verderben des Gerech⸗ 
tm ſtatt, vgl. Pſ. 83, 4, ber Lerm bei ihrer Ausführung. 
Das ID iſt fichend in den David. Bf. Calvin: „er empfiehlt 
fine Sache von Seiten der Bosheit der Feinde. Denn je un 
billiger und graufamer diefe mit ung handeln, deſto ficherer kön⸗ 
um wir annehmen, daß Gott ung gnädig feyn wird.“ — Die 
Vergleichung ber verläumbderifchen Zunge mit dem Schwerte, 
der Verläumdung mit dem Pfeile, in V. 4, vgl. Pſ. 57, 5; 
59, 8 und Die dort angef. St., seigt, daß es fich Hier nicht um 
gewöhnliche Verläumdungen handelt, fondern um folche, welche, 
sem Das: du ſollſt nicht.tödten, geraben den Untergang 
des Nächſten bezwecken, folche,; wie bie, mit denen David in ber 
Sanlifchen Zeit belaftet wurde. Das fpannen fieht f. ſpan⸗ 
nend auflegen, wie in Pſ. 58, 8. Das: bitteres Wort f. 
(chmerzliches, derderbliches, vgl. Deut. 32, 24. 1 Sam. 15, 32, 
iſt nicht etwa Appof., fordern dns DAN if zu erll.: als ihren 


/ 
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Pfeil, entfprechend dein: gleich dem Schwerte. — In V. 5’wer 
ben die Verläumber wegen ihrer verſteckten Argliſt und ihres 
dunklen Treibend mit Naubmörbern verglichen, welche dem 
wehriofen Wanderer in Schlupfiwinkeln: aiflauern, um ihn zu 
serberben, ogl. Pſ. 10,8. 9. Plögsich,: während er ſich Fri 
nes. Böfen verſieht. Daß das: fie fürchten. fich nicht, ſich auf 
die Furcht. vor Bott und feiner" Strafe bezieht, zeige das: die 
Gott ‚nicht ‚fürchten, -in Pſ. 55, 20, und das: es fürchten fih 
alle Menſchen, hier in V. 10. — Sie ſtärken fich böſes Wort, 
oder böfen Plan in:3. 6, durch immer fühärfere Überlegung und 
immer. weitere Ausbildung, su der jeber fein Theil beiträgt. Das 
DO fieht wie in Pf. 59, 13 in feiner ‚gewöhnlichen Bed. er- 
zählen: jeder macht in ihrer geheimen Berathung feine Erzäh— 
lung, legt feinen Entwurf vor. Da:das MN nie. mit "7 des 
Objects vorkommt, fo ‚darf man nicht:erfl.: mer ſie, entwedet 
die Strike, oder die Boſen, ſehen werde, ſondern das W ſteht 
geradeſo wie im Anfange des V.: ihnen, zu ihrem ‚Schaden. 
Wer, etwa Gott, der ſich :um die menſchlichen Dinge nicht 
kümmert, und um den ſich daher Niemand zu kümmern braucht, 
vgl. Pſ. 59, 8. 10, 11-18. — 

Die zweite Ste. V. 7—11. Ehen iſt alles fertig, da 
bricht Gottes Rache über bie Frevler herein. V. 7. Sie durch⸗ 
forſchen Bosheiten, „wir ſind fertig! ein durchdachter 
Plan“, und das Innere eines Menſchen und. das Herz 
iſt tief. 8 Da ſchießt ſie Bott mit plötzlichem 
Pfeile, es find ihre Wunden. V. 9. Und fie werden 
geſtürzt, über ſie kommt ihre Zunge, es fliehen alle 
ihre Bewunderer. V. 10. Und es fürchten ſich alle 
Menſchen, und verkünden Gottes Thun und verſtehen 
fein Werk, DB. 11. : Freuen wird fich ber. Gerechte im 
Heren und trauet auf ihn, und rühmen werden fid 
atle Rechtſchaffenen. — Sie burchfarfchen Bosheiten, in 
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V.7 (der Plur. mW nm bier und Pſ. 58, 3), fie laſſen 
feinen Winkel derfelben undurchficcht, fiudiren Darauf, ihre Plane 
ſo boshaft, wie nur immer möglich, einzurichten. In den Wor⸗ 
tm: „wir find fertig! ein durchdachter Plan!“ eig. eine durch⸗ 
forfehte Erforfchung, führt der S. bann die Böſen redend ein, 
wie fie eben nach eifrigen Studien auf bem Gebiete der Bos⸗ 
heit den räuberifchen Plan zu Stande gebracht haben, und fich 
ihre Freude darüber ausdrücken. Da das BON immer intranfit- 
ſteht, und namentl. das DON f. WON an allen drei St., wo 
es außerdem vorkommt, fo darf man nicht erfl.: wir haben fer⸗ 
tig einen durchdachten Plan. In den legten Worten: und da 
Innere u. f. w., wird hingewieſen auf bie Größe ber Gefahr. 
die dem Gerechten droht. Unergründlich ift die menfchliche Bos⸗ 
bt, nicht möglich, fie und alle ihre verderblichen Plane gu er- 


kennen, gefchtweige denn, fich vor ihnen zu hüten. Wie wird 
es alſo dem armen Gerechten ergehen? Das Tiefe ſteht nicht‘ 


klten für das ſchwer zu Erforfchende und zu Erkennende. Go 


&.3, 5; tief von Rede, f. ſchwer verfländlich, Hi. 11, 8. Prov. 


%, 3. In der genau übereinſt. Parallel. Jerem. 17, 9: „ſteil 


iſ das Herz vor Allem und krank ift es, wer kann es erkennen”. 


berteitt die Stelle des Tiefen bier das Steile. Beides iſt 
gleich unzugänglih. Das Innere, vgl. zu Pf. 5, 10, bildet 
den Gegenf. gegen das Teiche erkennbare Äußere, und fomit 
findet keinesweges, woran Klauß Anftoß nimmt, eine Tautologie 
fat. — Da, ®. 8, mitten in ihrer Freude über den gefchickt 
ausgedachten Plan, und an der. Schwelle feiner Ausführung. 
Solche malerifche Schilderungen ber plöglich einbrechenden Ver⸗ 
seltung find fiir David characteriftifch, vgl. 5. B. Pf. 7, 12 ff 
53, 65 57, 7. Dem Pfeile der Böfen W.:4. 5, entfpricht der 
Mil Gottes hier, vgl. zu. Pf., 7, 14. Daß dag DNME, ge 
mäß den Acc., zum erſten GI. gehört, zeigt ®. 5. Das zweite. 
ÖL. gibt in der Kürze, was Pſ. 7, 15—17 ausführlich. Der: 





7 
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Nachdruck ruht auf dem Suff.: es find ihre Wunden. Sie 
dachten die Nechtfchaffenen zu verwunben, ſtatt deſſen find fie 
nun felbft die Verwundeten. — Der Anfang von V. 9 wirtl.: 
und da bringt man fie zum Fallen, die 3 plur. wie Pf. 63, 11. 
Ihre Zunge kommt über fie, nämlich infofern fie ihnen Gottes 
Strafe und Gericht zuzieht. Bon ber zweiten Hälfte des V. 
on bis zu Ende ſchildert der S. bie heilſame Wirkung biefes 
Gerichted, zuerſt auf. bie Gefellen des Böſen, dann auf ale 
Menſchen, zulegt. auf die Gerechten. “Die erfteren (das IN 
mit I wie Pf. 59,,11) fliehen, um nicht mit in feine Strafe 
verwickelt zu werden, vgl. Num. 16, 34: „Und ganz Sörad, 
welche um fie (die Rotte Korah) waren, flohen ‚ denn ſie ſpra⸗ 
dm: es möchte uns die Erde verſchlingen. — In 8. 10 in 


der Mitte zwiſchen ben beiden entfchiedenen Gegenfügen die 


Menſchen überhaupt. Zu dem: es fürchten ſich, vgl. Pf. 52, 8. 


Zu dem zw. und dr. Gl. Pf. 58, 12: „und es ſprechen die 


Menfchen, ja Sucht hat der Gerechte; ja Sort richtet auf Er- 
den." Das burn ‚nicht: Achtung geben, ſondern verfichen; 
die große Mafle erlangt Einficht in Gottes Werk und Regie⸗ 
tung erft dann, wenn fie den Untergang bed Böfen vor Augen 
fieht. — Zu V. 11 vgl. 63, 12. 


| Pfialm 65. 
Gott gibt feiner Gemeinde reiche Beranlaflung, j zu Toben 


und zu banken, erhöret Gebete, vergibt bie Sünden, begabt die 


Seinen mit den Gütern feines Hauſes, V. 2—5. Als Gott 


der ganzen Welt und ber Natur offenbart er fich in ben flaw 
nenswerthen Errettungen feines Volkes, in ber- Feſtigung der 
Berge (und der Reiche), in der Beſchwichtigung des wildempoör⸗ 


ten Meeres und ber tobenden Wölker,- fo daß die. Äußerungen 


feiner Kraft und Herrlichkeit bie ganze Welt mit Ehrfurcht er⸗ 
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füllen, V. 6—9. AS ſolcher zeigt er ſich namentlich in ber 
Sruchtbarkeit, die er, deß Brünnlein ſtets vol Waffer ift, ber 
Erde durch feinen befruchtenben Regen verleiht, dem Erndtefegen, 
der allgemeinen Jubel verbreitet, V. 10 — 14. 

Die formelle Anordnung iſt in der Hauptſache ganz bie 
Abe, wie bei Pf. 60: das Gange 14 V., bie Hauptmaffe 12 V., 
infalend in drei Str., jede von vier V. Der Unterfchied ift 
nor der, daß dem zweiten V. der Überfchrift Hort, bie Angabe 
de Veranlaſſung enthaltend, bier der Schlußvers entfpricht, 

8.14, feinen Zuſammenhang mit der Überſchrift ankündigenb 
durch das Mon, fie fingen, worin er ausläuft, im Verhãltniß 
is dem VW, Geſang, womit. fie ſchließt. 

Der Zweck des Pf. wird eben in bem Schluſſe angegeben. 
& ſoll gefungen werben, wenn „bie Heerben mit Lämmern fich 
hieiden und bie Thäler ſich bedecken mit Getreide." SHiernach 
itf alles von V. 2—9I nur ald Einleitung zu betrachten. 
Ynf daſſelbe Reſultat führt, daß nur die Erndtefegen verleihende 
Jatigkeit Gottes zum Begenftande einer ausführlichen Schilde 
tung gemacht iſt, während alles Übrige Eurz und fummarifch ber 
handelt wird, daß das Ganze in dieſe Schilderung ausläuft, 
ohne zum Allgemeinen wieder zurückzukehren, womit der ©. be: 
gomen, enblich bie unverhältnißmäßige Länge des erfien fich auf 
den Erndtefegen besiehenden V., V. 10, twoburch der ©. an- 
zeigt, daß er erſt hier zu feinem eigentlichen Thema kommt. 

In Bezug auf bad Verhältniß von V. 2—9 zu 3. 10 
bis 14 Gemerkt Luther: „Wiewohl er fonderlich gemacht ift, 
Gott zu danken für gut Wetter und gnädige Zeit, fo iſt doch 
dee Propheten Weiſe, wo fie von einerlei Wohlthat und Gaben 
Gottes reden, daß fie die anderen auch mit anziehen, fonderlich 
die hohe Gnade. Alfo auch bier, da er vorgenommen bat, zu 
loben und zu danken für das häusliche Negiment oder Ackerbau 
führt er zu und greift weiter um fich, und führt auch mit ein 
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Lob und Dank für die andern zwei Negimente.! Go foll es 
ja ſeyn: jede einzelne Gabe Gottes Toll das Bewußtſeyn um 
Alles in und lebendig machen, was wir von ihm haben, und 
nur two dieß der Sal, wo mit der einen Saite alle anderm 
mitklingen, Tann auch für das Einzelne auf würdige Weile ge 
Dante werden. Deshalb find. bei den Mofaifchen Zeften bie Re 
turwohlthaten mit den geſchichelichen auf ſinnige Weiſe ineinan⸗ 
dergeflochten. 

| Dbgleich Her Pſ. fih. auf den Erndtefegen bericht, hat 
man doch mit Unrecht angenommen, daß er ein eigentliche 
Erndtebanklich ſey, und fpeciell vermuthet, daß er beim Palhı 
fefte, an deſſen zweiten Tage die reife Erſtlingsgarbe Im Tempel 
bargebracht murde, worauf dann bie Erndte begann, :abgefin 
gen wurde. Richtiger fagt Luther, er danke Gott für ge. 
Wetter und gnädige Zeit. Er follte gefungen werden, wenn 
fih günfige Ausfichten. in Bezug auf eine gefegnete Emit 
darboten, wenn Gott Frühregen und Spätregen gegeben zu the 
ter Zeit, vgl. Jerem. 5, 24, und in Folge deſſen Alles üppig 
grünte und fproßte. Dieß geist dee Schluß, wonach dee Mi. | 
gefungen werden ſollte, wenn die Ihäler fich mit Getreide be 
decken, nicht etwa bedeckt find, dieß V. 10 u. 11, wo der ©. 
bon den Degen fo redet, wie aus unmittelbarer Anfchauung. 
Billig hat Hitzig das Nichkige. verfehlt, nach Dem der Pf. um 
die Zeit des Laubhüttenfeſtes gefungen ſeyn fol, „als ber Gegen 
des Jahres eingefantmelt war, und neue der Erde ammerfrauft 
Saat dei Frühregens harrte.“ 

Spuren einer befonderen gefchichtlichen Veranlaſſung fehlen 
gänzlich. Nur durch Willkühr hat die ſchlecht hiftorifirende Ant 
legung in V. 10 ff. Beziehungen auf einen einzelnen erquicken⸗ 
den Regen, ein befonders fruchtbared Jahr auffinden wollen. 
Israel war ſchon in, Deut. 11, 10—17 angeleitet worden, Bi 
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Srüchtbarfeit feines Landes und namentlich das Eintreten bes 
Regens zu feiner Zeit, wovon fie abhing, als ethiſch bedingten 
Segen Gottes zu betrachten, und diefe Detrachtungsweife in den 
Bemüthern des Volkes lebendig zu machen, ift der Zweck un: 
feed von Anfang an auf gleiche Weile für alle Zeiten beſtium— 
ten Pſalmes. 

Für die Davidiſche Abfaſſung zeugt die üb erſ chrift: dam 
Sangmeifter, ein Pfalm von David, ein Geſang / (dgl. liber 
MED Geſang — Lobgeſang, zu Pſ. 48, 1; 42, 9; bier 
wird diefe Bed. fpeciell erfordert durch Bas: fie fingen, des 
Schluſſes, in Verbindung mit dem: fie jauchzen), deren Urfpüng- 
ihfeit durch ihre Einordnung in den formellen Organigmus des 
Y., und ihre Correspondenz mit dem Schluſſe verbürgt wird, 
Imere Gründe für den Davidiſchen Urfprung find das David 
alein eigenthüimliche ID" gleich zu Anfang, vgl. zu Pf. 62, 2, 
der individuell Davidifche Character von B. 5, die Berührung 
von B. 6 mit 2 Sam. 7, 23, endlich die genaue Übereinftim- 
ung der formellen Anordnung mit andern Dav. Pf., namentl. 
P. 60. Bon großen und dauernden Nationalunglück iſt nir: 
‚gende die Rebe. Vielmehr erfcheint das Volk, wie es zu Da- 
vids Zeiten war, als glücklich und in vollem Beſitze der gött⸗ 
lichen Gnadenwohlthaten. 

Ganz unbedeutend find die Gründe gegen den Dav. Ur⸗ 
rung. Emald meint, ber Gang fen nicht mehr fo leicht und 
hüpfend, wie in den Davidifchen Palmen und nur am Ende 
fh höher hebend. Allein es liegt in der Natur der Sache, daß . 
dee Ton eines Liebes, welches für gnädigen Regen und ähn⸗ 
liches danke, fich nicht über eine gewifle Höhe erhebt; auch in 
unferen Geſangb. findet in diefer Begiehung ein burchgreifender 
Unterſchied ftatt zwiſchen den Erndtedankliedern und 5. B. den 
Ofterliebern. Noch mehr aber müflen- wir einen folchen erwar⸗ 
ten zwiſchen Palmen, tie ber unftige, und Davibifchen Krieges; 
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und Siegeöliebern. Die ordentlichen jährlich wiederkehrenden 


Wohlthaten Gotted, ald des Lenkers ber Natur, find wohl ge 


eignet, ftille Freude, nicht aber lauten Jubel hervorzurufen. 


De Wette meint, daß das Volk fich einer (9) Schuld bewußt 


fey, V. 4, fcheine ein fpäteres Zeitalter, ald das Davidifche zu 


verrathen. Was von folchen Behauptungen zu halten fen, lehrt 


aber ein einziger Blick auf Zenit. ©. 16. In Be. anf die Be 


hanptung, bie Ermähnung des Tempels in V. 5 fpreche gegen 


bie Dav. Abf., vgl. zu M. 5. - 


Die erſte Str. V. 2—5: „barmherzig, gnädig, sea | 


ſeyn, jedern täglich Die Schuld verzeib'n!. 

V. 2. Dich lobt man in der Stille, Gott, zu Zion, 
und bir bezahlet man Gelübde. V. 3. Der du erhö⸗ 
ref Gebet, zu dir Fommt alles Fleiſch. V. 4. Unfere 
Miſſethat ift ung gu mächtig, unfere Vergehungen — 
du vergibt ſie. V. 5. Wohl dem, den du ermählek 
und zu bir läſſeſt, daß er wohne in deinen Höfen! 
Wir wollen ung fättigen an bem Gute deines Haufe, 
deines heiligen Tempels. — Das I in V. 2 ſteht gerade 
fo wie in Pf. 62, 11. 12: dein iſt Lob f. du wirſt gelobt: Det 
Lob aber kommt bier infofern in Betracht, als es "von Gottes 


Herrlichkeit zeugt, der zu ihm reiche und ſtets neue Veranlaflu 


gibt, vgl. zu Pſ. 22,4. AHMN MON muß als eine Art von 
Nom. Comp. betrachtet werden, wie PIE-TIUP in Pf. 451 9 
vgl. auch Pſ. 60, 6. Schweigelob iſt Lob, das mit Schwei 
gen verbunden iſt, dad Schweigen zur Folge hat, ober. das Auf 


hören der tobenden Unruhe und leidenſchaftlichen Erregung, die | 


fo lange in der Seele herrſcht, bis ſie fich zur lebendigen Er 
kenntniß der Herrlichkeit Gottes erhoben hat; gegen bie fein keh 
das allen Aufruhr der Seele Kit, alle ihre lermende Unruhe, 


dag einzige wirkſame Gegenmittel iſt; je mehr man Gott lobt, 
2 be 
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deſto ſtiller wird’8 in der Seele, vgl. zu Pf. 62, 2. 6; 42, 6; 
131, 2. Segen die Erfl.: dir iſt Vertrauen, Lob, fpricht außer 
der Härte des Aſyndetons, daß dag MIO" nie etwas anderes 
als Schweigen, und namentlich nie Vertrauen bedeutet. Ge 
gen die Erkl.: Lob, das in Schweigen befteht, (Berleb. B.: „es 
it kein höheres Lob, das der Mürbigkeit der unendlichen Ma⸗ 
jetät Gottes näher komme, als ein ehrerbietiged Schweigen 
vor ber Gegentwart Gottes, deſſen ſich heilige Seelen in den 
größeften Entzündungen ihrer Liebe vornehmlich bedient haben’) 
fpricht die Thatfache, daß der ©. redet. Gegen Ewalbs 
„ehrwürdigen und ſtillen Lobgefang derer, welche bie un: 
mdliche Größe und Güte Gottes gegen Ihre eigne Unwürdigkeit 
ägen”, fpricht, daß das MO das gängliche Schweigen bes 
fihnet, dann das ber Überfchrift und das TEN des 
Ehluffes. Wergleicht man nur forgfältig die anderen St., an ' 
denen das IND vorkommt, fo wird an der Nichtigkeit der geg. 
Erkl. kein Zweifel bleiben. In Zion wird Gott gelobt, weil 
er dort die Schäge feines Heiles am vollffändigften entfaltet, 
vgl. V. 5, Pf. 48, 2; 132, 13, und weil dort die einzige legi⸗ 
time Stätte feiner Anbetung war. Luther: „Gott hatte alle 

Nenfchen, die da wollten den rechten Gott treffen und anbeten, 
angebunden an dieſe Stätte; daß, ob fie_nicht leiblich da ſeyn 
Ennten, doch mit dem Herzen fih dahin wenden und fehen 
müßten. Alfo war es zu der Zeit vor Chriſto. Nun aber hat 
Bott dafür ein viel größeres und herrlicheres Zion gebauet in 
Chriſto. Wo derfelbige ift mit feinem Worte und Sacramente, 
da iſt auch das alte Zion. Deshalb, mer jetzt an biefen 
Chriſtum glaubt, und ihn befennet, der danket dem rechten Gott 
im rechten Zion. Diejenigen, die diefem Zion, der Kirche, ans - 
gehören, Eönnen erft mit voller Wahrheit das: bein ift Lob, 
Gott, in Zion, fprechen. Die Bezahlung der Gellibde 
folgte nach erhaltenem Heile, vgl. Pf. 66, 13, und kommt bier 

Hengſtenberg über die atmen, II. Th. 13 . 
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nur nach dieſer ihrer Veranlaſſung in Betracht: du gibſt durch 
Spendung deines Heiles Grund, dich zu lohen und dir Gelübde 
zu bezahlen. — Gott iſt ein lebendiger Gott, der Gebete erhört, 
V. 3, die Fülle den Kraft und ber Liebe; er iſt reich, nicht bloß 
für wenige, fondern für Alle; zu ihm kommt „alles, was Da mag 
ein Menfch heißen!‘ (Zleifch mit dem Nebenbegriff der Schwäche 
und Bebdürftigkeit, vgl. zu Pf. 56, 5) um aus feinem unerfchöpf 
- lichen Duell: zu ſchöpfen. Luther: „Wohin, zu dir? Vorzeiten 
zu Sjerufalem oder in Zion, jet aber nirgend, ohne in dem Herrn 
Chriſto // vgl. Matth. 11, 28. Man barf nicht etwa mit 
Ewald unter allem Fleiſche Alle verſtehen, „welche damals in 
Yubän lebten. Dagegen entfcheibet ſchon V. 6 „du Zuberfict 
aller Enden der Erbe, und V. 9. Die Schwierigkeit, die did 
falfche Annahme hervorgerufen hat, wird auf Iegitime Weiſe durch 
die Bemerkung befeitigt, daß jede Noth und Bedürftigkeit cin, 
wenngleich unbewußtes Kommen zu Gott, ein Gebet zu ihm 


dem einigen Helfer ift, vgl. Pf. 104, 27, wonach fogar alle Thiere 


barren auf Gott, daß er ihnen ihre Speife gebe zu ihrer Zeit, Ä 


Hi. 38, 41, wonach die Raben zu Gott fehreien,. Gen. 21, 17, 
monach Gott den nicht betenden, ſondern heulenden Jsmael 
hört. Hiernach wird man nicht einmal mit Tholud dabei 
ſtehen bleiben dürfen, daß alle Gebete, auch bie, welche die Mei 
ſchen nur zu vermeinten Göttern ausfprechen, bei dem wahren 
Gotte ankommen. — In DB. & der Preis Gottes wegen ber Suͤn⸗ 
Denvergebung, die er den Seinen gewährt. Die opt. Aufl 
(Lusher: du wolleſt unſere Sünden vergeben) ift fo gewiß falſch— 
als wir hier einen Lobgefang vor ung haben; das Zut. bejeich⸗ 
net, wie im Vorherg. und Folg. ein Pflegen. Das MU "97 
„eig. die Sachen der Verfehuldungen, f. v. a. fie find eftwadı 
dag mir zu mächtig iſt, eine Sache, der ich, nicht getwachlen 
vgl. Pf. 105, 27. 1 Sam. 10, 2. 2 Sam. 11, 18. 19. 3 


mächtig find die Verfchuldungen dem Wolke, das hier ald ein 


— 
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Mann auftritt (mir) in ihren Folgen, die ed nicht abwenden 
und nicht ertragen kann, vgl. Pf. 38, 5: „denn die Verfchub 
dungen gehen über mein Haupt, wie eine ſchwere Laft find fie 
mir zu ſchwer.“ Pſ. AO, 13: „Leiden ohne Zahl umgeben 
mich, es erreichen mich meine Verfchuldungen‘’, Pf. 130, 3._ Nach 
dan: unfere Frevel — fo werden bie Verfchuldungen fleigernd 
bezeichnet, damit die Gnade der Vergebung um fo herrlicher 
glänze — iſt ein Sedankenftrich zu denken. Man erwartet: fie 
rihten mich zu Grunde. Da tritt auf einmal Gott ein und 
tilgt die Verberben drohende Schuld. Luther: „Nun, das hat 
ee fo herrlich gerühmet, da es noch nicht fo reichlich war, als 
hernach worden iſt in Chriſto: wir aber follten erft diefen Vers 
til fröhlicher fingen, und ohne Unterlaß rühmen, wenn wir 
mb das Herz hätten, das es verfichen, und Augen und Ohren, 
bie es ſehen und hören könnten.“ — Glücklich das Volk, V. 5, 
dl da NEIN in Pf. 33, 12, das diefer Soft in feine nächfte, 
Vertraulichkeit aufgenommen hat! Glücklich wir, Denen dieß 
Glück zu Theil geworden ift! Neiches Heil, die Fülle der Güter 
amd Gaben, wie fie Gott feinen Hausgenoſſen gewährt, ift feine 
dolge. Das Haus Gottes, ſein Tempel, erſcheint auch hier 
als der Ort, wo das Volk beſtändig, ohne daß die leibliche An⸗ 
weſenheit ober Abweſenheit in Betracht käme, bei ihm wohnt, 
und wo es von ihm mit zärtlicher Liebe verſorgt wird, vgl. zu 


M. 27, 4; 36, 95 84, 5. Daß man mit der äußerlihen 


Auffaſſung nicht ausreicht (De Werte: in Ausübung des Got 
tesdienſtes) zeigt fchon das: „daß es Deine Vorhöfe bewohne.“ 
Das: wir wollen ung fättigen u. f. w. enthält der Sache nadh - 
die Begründung der Glücklichpreifung. Dieſe wird ausge: 
fprochen im der Form einer gegenfeitigen Aufforderung zum Ge 
nuſſe des reichen Mahles, das der ‚Herr bereitet hat. Das 
But des Hauſes des Herrn find nicht etwa blog „bie geifls 
lichen Freuden im Haufe Gottes", fondern es iſt ber ganze In⸗ 
12* 
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begriff der Güter, welche Bott feinen Hausgenoffen, Eph. 2, 19 
verleiht, von der Vergebung der Sünden an bis gu den leib⸗ 
lichen Segnungen herab, vgl. M. 36, 95 63, 6. Das: dei 
heiligen (Ortes) deines Tempels, vgl. Pf. 46, 5, bildet Appel. 
zu: deines Haufed. Das ZYIP wird ſelbſtſtändig und nachdrücklich 
vorangeſtellt weil in der Heiligkeit des Tempels der Grund 
der ihm zugetheilten Segensfülle liegt. 

Die zweite Str., V. 6—9, bildet infofern ben Übergang 
zu der driften, als in ihr nur folche Außerungen der Herrlichkeit 
des Herrn hervorgehoben werden, in denen er ſich als den Herm 
der Welt und Natur Eundsibt. — V. 6. Furchtbares in Br 
rechtigfeit gewähreft du ung, Gott, unfer Heil, du 
Zuverficht aller Enden der Erde und des Meeres der 
- Sernen. B.7. Der die Berge feftigt mit feiner Kraft, 
gegürtet ift mit Macht. V. 8. Der da ftillet das To 
ben der Meere, bag Toben ihrer Wellen und das fir: 
men der Völker. 8. 9. Und es fürchten fich die de 
wohner der Enden vor deinen Zeichen, bie Ausgäng 
des Morgens und des Abends machſt du jubeln — 
Furchtbares antmworteft du ung, V. 6, für: du gewährf 
ung, wenn wir in der Noth zu dir beten, ſtaunenswerthe Er: 
‚ rettungen. Die Antwort erfolge durch thatfächliche Rede. Zi 
dem „Furchtbares / wird hingedeutet auf Begebenheiten, mie Di 
por und nach dem Auszuge aus Ägypten, wie fehon Calvin 
erkannte: „Herr, du erhöreft und immer, daß aus wunderba⸗ 
ven Befreiungen ebenſo beine Kraft erhellt, wie einſt, als unſer 
Väter aus Ägypten gingen. Ecclesiam — fo faßt er den Sim 
zuſammen — semper deus nom vulgarı et ordinario modo, 
‚sed terribili petentia servavit. Die Beziehung auf Ereignifl 
wie die in Agypten wird fchon durch den Parallel. und Zufammer 
bang erfordert, wonach nur folche Ereigniffe gemeint ſeyn Fr | 
nen, wodurch fich Gott als. den Gott der ganzen Erbe ausweiſ. 


u 
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Bon diefen Ereigniffen Eommt dag NY vor in Deut. 10, 21: 
„ee iſt dein Lob, und er dein Gott, welcher gethan an bir dieß 
Große und Furchtbare, daß deine Augen gefehen‘! und in der 


auffallend übereinftimmenden Mußerung Davids in 2 Sam. 7, 23, 


. welche zugleich zeigt, daß das FUN nicht adverb. ſteht, fon- j 


dern der zweite Accuſ. zu FW ift, vgl. Über MI mit dopp. 
Accuſ. Ewald 5. 4794 Das PYIEI bejeichnet die Gerechtigkeit 
Gottes, die Eigenfchaft, nach ber er jebem das Geine gibt, als 
die Wurzel der Erbörungen, die deshalb Israel eigenthümlich 
find, vgl. das PYIE in Deut. 32, 4. Willk. Mehrere: in 
Gnade, ober zum Heil. Im zw. GI. fagt der S., daß der für 


RPrael fo überreiche Gott auch für die ganze übrige Erbe nicht 


am ſey. Das Vertrauen aller Enden ber Erbe wird Gott 
gzuannt mit Nückficht auf das Seyn, nicht das Erfennen. 
ch der roheſte Heide hat ja in Gott das Fundament ſeines 
Daſceyns, empfängt von ihm alle Bedingungen des Lebens, und 
müßte ohne ihn vergehen. Eben weil das Seyn vorhanden ift, 
kann die Erkenntniß nicht für immer fehlen. Was der leben⸗ 
dige Bott für die ganze Erde fchon damals war, als feine Er⸗ 
kenntniß fich noch auf den engen Wiukel Canaans befchränfte, 
das war eine Weiflagung der deteinftigen Ausbreitung. derfelben 
über die ganze Erde. Dad Meer der Sernen, der Fernwoh⸗ 


nenden, vgl. Pf. 56, 1, f. diejenigen, welche am fernfien Meere . 


wohnen, wie die Enden der Erde, bie Bewohner ihrer fern> 
fien Gegenden find. Gottes Güte reicht gerade fo weit, wie die 
menfchliche Bebürftigkeit. Luther: Man laufe fa weit Die 
Welt ift, bis zu Ende, an alle Meere, fo bift du es doch 
allein, darauf menfchlichen. Herzens Troft ſtehen und bleiben 
kann./ Wie ganz mit Unrecht man ang der „weiten. Umfaſ⸗ 
fung der Jehovas Macht fühlenden Erdbewwohner" auf ein 
ſpäteres Seitalter gefchloffen bat, geigen z. DB. Pf. 18, 50; 
24, 1. 2%; 22; 68; 57, 10, und die Hervorhebung des 


‘ 
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Elohim in Davids Gebet in 2 Sam. 7. — In V. 7 werden 


die Berge genannt als das Teftefte, in deſſen Gründung und 
Erhaltung (gl. in Bez. auf das Partic. zu Pf. 33, 7) fi 


Goottes Almacht, die im zweiten SI. im Allg. gepriefen wid, 


am flärkften offenbart. Der Schluß von V. 8 macht es wahr 
ſcheinlich, daß der ©. dabei zugleich an bie Berge im figür 
lichen Sinne, die Reiche gedacht hat, vgl. zu Pf. 46, 3. Ser. 
51, 255 1 Kön. 2, 12. Luther: „Wer hält dag Regiment, 
daß ein einziger Menſch ſoviel Köpfe unter ihm hat, die ihm 
müffen untertban feyn, und foviel Land und Leute im Zange 
halten ſoll. Freilich, Niemand denn Gott allein. Darum fol 
man ihm bafür Lob und Dank fagen, wo es fieht und bleiber. 
Denn der Teufel ſieht es nicht gerne und ficht es allenthalben 
an, außen durch böfe Nachbarn und inwendig mit ungehorfamen 
Unterthanen. / — Die Verbindung der -Stilung des tobenden 
Meeres (diefe wird auch bei Jerem. in €. 5, 22—24 mit ber 
Gebung des Regens zu feiner Zeit verbunden, vgl. noch M. 
89, 10) und ber. unruhigen Völker in ®. 8, erfcheint um fo 
paffender, da das Meer das fiehende Symbol der Weltmacht 
war, vgl. zu Pf. 46, 4. In Be. auf das Iegtere Luther: 
gleichtwie er den König Pharao mit feinem ganzen Wolke ftille 
macht, da er wider das Volk Israel ſtürmet und tobet, ale 
wollte er es freffen. tem, wie er den König zu Affyrien, fik 
let, der‘ daher brauſet und wüthet wider die Stadt Jeruſalem.“ 
Den Sinn von V. 9 beſtimmt Calvin fo: „Von Aufgang der 
Sonne bis zu ihrem Unkkrgange ſey Gott nicht blos furcht⸗ 
bar, fondern auch Urheber der Fremder, allein daß Furcht und 
Freude weniger im Gegenſ. ſtehen, als es hiernach fcheinen 
“möchte, daß die Furcht hier die Ehrfurcht, die heilige Schen 
mit einfchließt, zeigt das Folgende, wo unter ben „Zeichen Got 
te8l! gerade folche hervorgehoben werben, melche wohl geeignet 
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find, die Gemüther mit Ehrfurcht, nicht aber mit Schrecken zu 
erfüllen. Die Zeichen Gottes find die Beweiſe feiner Herrlichkeit, 
Alles, wodurch er fich als Gott Eundgibt, dergl. im Vorhergeh. 
beifpielöweife genannt worden, und im Folg. gefchildert wird; 
unf. B. bildet zwiſchen der zweiten und dritten Str. die Brücke. 


‘je Iebendiger der sensus numinis ift, defto empfänglicher ift er 


für die Wahrnehmung biefer Zeichen. Doch auch „ter mit ver: 
härtetem Gemüthe, ben Dank erftickt, der Gott gebührt" kann 
Ah ihrer Erkenntniß, ober doch Ahnung nicht ganz entziehen. 
Ver wäre z. 3. fo taub, daß ber Donner nicht irgend neben 
dam Teiblichen auch fein geiftigeg Ohr berührte? Wären aber 
auch die Ausnahmen von dem: es-fürchten fich, mehr als nur 
Kheinbare, fo könnte ber S. doch von ihnen abfehen, weil fie 
ſo völlig abnorm und widernatürlich find. Die Ausgangs: 
orte des Morgens und Abends (vgl. über NND, Aus: 
gangsort, Ehriftologie Th. 3 S. 300; "PA und ZW nicht von 
der Weltgegend, fondern von der Tageszeit) find bie Orte, Die 
Himmelögegenden, von denen Morgen und Abend ausgehen, ber 
Den und der Weſten, der erfte, indem die im Oſten aufgehende, 
der zweite, indem die im Weſten untergebende Sonne ihn ber: 
beiführe. Oſten und Weſten aber fiehen nach dem Parallel, (die 
Bewohner ber Enden) für bie, weiche im Oſten und Weften 
wohnen. 

Die dritte Str., ®. 10—13: Gottes fih in der gan⸗ 


sen Welt offenbarende Herrlichkeit gibt fich namentlich Fund in 
dem er Segen und Gebeihen über die Erde verbreitet, bi in, 
ihre öbeften. Winkel bin. — B. 10. Du befuchen die Erde 


und ſchenkeſt ihr Überfluß, macheft fie fehr reich, das 
Brünnfein Gottes bat Waffers bie Fülle. Du berei⸗ 
teft ihr Getreide, denn alfo bereiteft du fie. 8.11. Du 
tränfeft ihre Surchen, fenfeft ihr Gepflügtes, mit Re: 


[4 
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gen macheft du fie weich, ſegneſt ihr Gewächs. 2. 12. 
Du Erönet das Jahr deiner Güte, und beine Geleife 
triefen von Fett. V. 13. Es triefen die Auen ber 
Wüfe, und mit Jubel gürten fih Die Hügel. — Die 
Verba bez. in V. 10, wie fchon der Wechſel des Präter. und 
Tut. zeigt, etwas Fortgehended. Daß TINTI nicht das Land, 
fondern bie Erde ift, zeigt der Zuſammenhang ber dritten Str. 
mit der zweiten, und ſpeciell biefes B. mit B.9. Zu dem: du - 
befucheft die Erbe, Arnd: „Der heil. Geiſt braucht hier ein 
freundlich Wort, damit er bie fruchtbaren warmen Negen be 


ſchreibt, und nennt es cine Heimfuchung der Erden. Wenn eine 


Heimſuchung gefchieht von guten vermögenden Sreunden und 
Liebhabern, fo Eommen fie nicht leer, fonbern bringen einen Se 
gen mit, eine gute Gabe, zum Zeichen der Gnade und Liebe. 
Alfo obwohl Gott der Herr überall ift, und Himmel und Erde 
erfüllet, dennoch läßt er feine Gegenwart nicht allegeit fpüren 
oder merken. Wenn er- aber’ in bürrer Zeit einen gnäbdigen 
fruchtbaren Regen gibt, fo iſts ald wenn er zu ung käme, und 
einen großen Segen mit fich brächte, dabei wir denn feine Liebe 
und Güte fpüren ſollen.“ Das PP Pil. von PYZ’, überfließen, 
vgl. dag Hiph. Joel. 2, 24; 4, 13. Das NIN if Stat. confir., 
eig. viel ift bed, du machfk fie reich, vgl. Em. $. 507. Das 
IINIYN, die Form de Hiph. mit —. Arnd: „Ein reiche 
Herr kann durch viel Gaben einen Armen wohl reich machen. 
Alfo ift die Erbe, wenn fie nicht Gott von oben herab wäh 
fert, gar und fehr arm, dag fie uns nicht ernähren kann. 
Wenn aber Gott regnen läßt, fo macht er das Land fehr 
reich.“ Die Rinne oder ber Bach Gottes bildet den Gegen⸗ 
fa gegen die Rinnen und Bäche auf Erden. Arnd: „Wenn 
dieſe oberen Brünnlein nicht Waſſer von oben herab- geben, fo 
bilfe Eein Brunn oder Waſſerfluß auf Erden, ja trocknen endlich 
aus, wo es nicht regnet." Befonders in Canaan mußten bie 


+‘ 
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Augen ertvartend und verlangend nach dieſem oberen Brünnlein 
binfehen, vgl. Deut. 11, 11. Was zunächft in Bezug auf bag 
Waſſer gefagt wird, gilt zugleich vom Heile Überhaupt, dem 
leiblichen und dem geiftlichen, vgl. PM. 36, 9. Arnd: „Gottes 
Gnadenbrünnlein haben Troſtwaſſer die Fülle für alle‘ betrübte - 
und traurige Seelen, alfo daß Feiner troftlos hinweggehen darf. 
Das Suff. in DIN bezieht fich auf die Menfchen, vgl. Pf. 
4, 8, daB Suff. in ION auf die Erde. Gott bereitet den - 
Menfchen, wie ein gütiger Hausvater, ihr Getreide, indem er Die 
Erde alfo bereitet durch feinen Regen, dag fie daffelbe: hervors 
bringen kann. Luther: „Du bift der rechte Bauherr, der das 
and baue, viel mehr und beffer, denn der Ackermann, welcher 
nichts mehr dazu thut, denn daß er den Acker bricht, pflügt 
md füet, und darnach Liegen läßt. Gott aber muß ſtets dabei 
pn mit Regen und Wärme, und alles thun, daß es wachſe 
md wohl gerathe, dieweil ber Ackermann daheimliegt und fchläft, 
und nichts gethan hat, ohne daß er das Erbreich vorbereitet. 
Das 7M und AM in V. 11 find Infin., nicht Imperat., 
die in dieſem Zufammenh. und in einem Dankpf. nicht paffen. 
Die Ber. der bloßen Handlung genügt, weil die nähere Beſt. 
im Vorherg. und Folg. gegeben wird, Ew. $. 355. Das Her: 
abdrücken der Furchen — das DI", eig. Einfchnitte, wahr- 
ſcheinlich vein bichterifche Bez., vom ©. felbft gebildet, während 
DH der eigentliche Name — bezeichnet die Keichlichkeit dee 
Regend. Das SID eig. zerfließen machen. Alles bient zum 
Preife von Gottes Vatergüte. Was er im Leiblichen thut, iſt 
sugleich Unterpfand und Symbol feiner Fürforge für die Seinen 
im Geiftlichen, auf die fich dieß Alles übertragen läßt. — Da 
der Stat. conſtr. nie für den abfol. fieht, fo darf man in ®. 12 
nur erklären: das Jahr deiner Güte, f. v. a. dem ganz Deine 
Güte angehört, vgl. Deut. 11,.12: „ein Land, für welches der. 
Herr, dein Gott forget, auf dag die Augen de Herrn, deines 
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“ 


Gottes beftändig gerichtet find vom Aufange des efähres t bie 


zum Ende des Jahres. Die Krone, welche Gott dem Jahre 


feiner Güte auffeßt, vgl. Pf. 103, A, tft geflochten aus den 
Ermweifungen derſelben. Das Fett it bildl. Ber. bed Guten, 


vgl. Pſ. 63, 65 dieß folgt ihm auf allen feinen Spuren, fein | 
Regen (ogl. das: du befuchef, in V. 10) ſchafft überall Se 


gen und Gedeihen. — Es triefen, V. 13, von Fett in Folge 


deines Beſuches. Die Wüſte wird genannt, als der allerbe⸗ 
dürftigſte Theil der Erbe, wo der Segen am auffälligſten als 


folcher fichtbar iſt, vgl. Hi. 38, 26. 277. Der Jubel, mit dem 


die Hügel ſich gürten, iſt der in Ausſicht auf ein geſegnetes 


Jahr fröhlicher Menſchen. 


jauchzet und man ſinget. Die Herden find mit Lämmern 
bekleidet, reich an beufelben. Gottes Segen geigt fich in dem 
Gedeihen der Herden, welche auf den durch den Regen befruch, 
teten Triften reiche Nahrung finden. - Über O2, nur Lämmeng 
nie Triften, vgl. zu Pſ. 37, 20. Gegen die Bed. Triften fpricht 
hier noch fpec. der Urt. in TNE. Stände dieg im Acc., und 
alfo dem I gleich, fo würde «8, wie dieß ohne Art. oder auch 
das I mit dem Art. ſtehen, um fo mehr, da der Art. dann 
Die Herde im Gegenfage gegen das Getreide begeichnen müßte. 


- Subject in den beiden legten Verb: find die Thäler (nich: 


man finge), dieß zeigt das zweite SI. von V. 13. Daß aber 
der Gefang der Thäler nicht von ihnen felbft, ſondern von den 
fröhlichen Menfchen in ihnen ausgeht, zeigt bie Beziehung auf 
die Überfchrift, und V. 9. Das N ſteht wie Pf. 18, 49 mur 
anfnüpfend. Daß das Hithpa. von IV einfach jauchzen heißt, 
zeigt Pf. 60, 10; 108, 10. 


NS 


+ De Schluß, V. 14. Bekleidet find Die Herden mit 
Lämmern, und die Thäler hüllen fih in Korn, man 
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Yfalm 66, 


Der Pſ. iſt ein Danklied der Gemeinde des Herrn nach 
überſtandener ſchwerer Prüfung. Er zerfällt in drei Haupttheile. 
In dem erſten, V. 1—7, wird Gott gepriefen, wegen degjeni- 
gen, was er durch alle Zeiten hindurch an Israel thut, in 
der gweiten, DB. S— 12 wegen degjenigen, was er fo eben ge 
than, in dem dritten, V. 13—20 gelobt die Gemeinde ihre 
Dankbarkeit. 

Ganz ähnlich den Verhältnig des zweiten Haupttheiles zu 
dem erften, welches nicht etwa dag des Alten und dei Neuen, 
fendern daB des Allgemeinen und des Befonderen if, 
wird in Pf. 46 zuerft die allgemeine {dee dargelegt, dann in 
der dritten Strophe die Thatfache berührt, in ber fie fich fpe 
l in der Gegenwart verwirklicht hatte. Ebenſo fchildere 
ah Pſ. 48 und Pf. 76 zuerſt das allgemeine Verhältnig 
Gottes zu Israel , dann bie einzelne Erweiſung der göttlichen, 
Gnade. 

Alle drei Theile ſchließen bei einer bedeutſamen Zahl, der 
erſte bei der 7, die in ſich wieder, wie ſo oft, durch die drei und 
die vier getheilt wird, der zweite bei der 12, der dritte bei der 
W. Das Selah ſteht zu Ende des erſten Haupttheiles, nicht 
aber zu Ende des zweiten, weil dieß als ſolches durch den 
Inhalt ſcharf genug bezeichnet wird, dafür aber zu Ende der 
erſten Unterabtheilung des erſten und des dritten Haupttheiles, 
V. 4 und V. 16, beide Male, wie auch in V. 7 vor dem einen 
neuen Anſatz anzeigenden Imperativ. 

Die Überſchrift: „dem Sangmeiſter, ein Boßgefangtı, für 
deren Urfprünglichkeit das fpricht, daß der erfie V., fobald fie 
Weggedacht wird, ale zu kurz und abgeriffen erfcheint — dag YO n. 
dag Ar Bilden eine Art von Parallel. — bezeichnet weder Ver- 
faffer, noch Veranlaffung und Zeit der Abfaffung. Die moderne 


m 
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Kritik konnte hier alfo um fo leichter ihrer Erankhaften Neigung 
folgen, die Pfalmen in Bezug auf das Zeitalter möglichſt weit 
hinabgubrängen. Sie nimmt mit siemlicher Übereinftimmung an, 
daß die gepriefene Erxrettung, Die aus dem Babylonifchen 
Erite fey. Der Inhalt aber weift dieſe Annahme als unhalt⸗ 
bar zurück. Das „er ließ unferen Zuß nicht wanken in ®. 9, 
und V. 17: „zu ihm vief ich mit meinem Munde und Lobge⸗ 
fang war unter meiner Zunge! ſ. v. a. Faum hatte ich ihn an 
gerufen, fo gab er mir ſchon durch die Errettung Veranlaffung 
zu feinem Lobe, fchließen jeden Gedanken an ein fo ſchweres und 
langwieriges Unglüd aus. Bon einer Wegführung dei Vol 
kes ift in der ausführlichen Schilderung des Unglüdes in V. 
9— 12 gar nicht die Rede. Der Tempel erfcheine in V. 13 
als: ftehend, und es wird mit Eeinem Worte Darauf hingedeutet, 
daß er zerflört geweſen; am ben wieberhergeftellten Tempel Faun 
auch ſchon deshalb nicht gedacht werden, weil das Volk hier 
unmittelbar nad) eingefretener Errettung den Vorfag ausfpricht, 
dem Herrn für diefelbe im Tempel zu danken, die Vollendung 
des zweiten Tempels aber durch eine- Reihe von Jahren von 
der Rückkehr aus dem Eril getrennt war. Endlich, der Ge 
danke an das Exil wird ausgefchloffen durch V. 18, wo das 
Volk feine Unſchuld ſtark Hervorbebt, und fagt, daß Gott auf 
Grund derfelben fein Ziehen um Errettung erhört habe. .Das ' 
Exil erfcheint durchweg als hochverdiente Strafe der Sünde, 
vgl. die Einl. zu Pf. 44. | 
Müffen wir alfo dieſſeits des Erils ſtehen bleiben, fo wer 
‚ ben mir durch einen anderen Grund genöthigt die Abfaffung 
‚nicht höher hinauf zu feßen, als in bie Zeit bes Hiskias. Das: 
kommt, fchaut die Thaten des Her’, in V. 5 ift buchſtäblich 
entlehut aus Pſ. 46, 95 an einen Zufall kann ſchon wegen 
des nur in dieſen beiden St. vorkommenden — nicht ge⸗ 
dacht "werben; ebenſo auch bei dem durchaus originellen Charac⸗ 
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‚ter von Pf. A6 nicht an eine Umkehrung des Verhältniſſes. Es 
läge nun nahe, mit mehreren Auslegern anzunehmen, daß die 
Errettung, welche unfer Pf. ‚feiert, ebenfo wie dort, eben die von. 
den Affyrern ſey. Allein Die nähere Betrachtung des Pf. Führe 
in einer andern Anficht. Die Noth und Errettung wird in 
fchtbarer Abfichtlichfeit ſo allgemein gefchildert — unter einer 
Fülle non Bildern, aus der als fachlicher Gehalt nur dag eine 
bervortaucht, daß es fih um eine Errettung aus Feindes⸗ 
gefahr Handelt — daß man nicht umhinkann, eine allgemeine Be: 
fimmung des Pfalmes, zu einem „Herr Gott dich Toben wir! 
bei jeder Befreiung aus feindlicher Gewalt anzunehmen. Den: 
noch aber fteht der Pf. wahrfcheinlich in einer gewiſſen Beziehung 
per Errettung unter Hisflad. Solche Lieder für Die Kirche 
ler Zeiten werden in der Kegel nur in folchen Zeiten: gefungen, 
Inn Ereign iſſe ihren Inhalt in den Gemüthern lebendig machen. 
Während Pf. 46 fpeciel jene große Thatſache feiert, und eben 
ſo 9.76, wind auch Pf. 75 fich ſpeciell auf fie bezieht, Hat der 
Verf. unſeres Pſ. durch fie den Impuld empfangen zu einem 
ide für alle Zeiten, in denen Ähnliches wiederkehrt. 


Die erfte Str., V. 1—7. Auf die Aufforderung zum 
Preife Gottes an die ganze Erbe in V. 1—4 (vgl. zu Pf. 
47,2, folgt in V. 4—7 die Begründung bderfelben: ber 
Herr offenbart in einer Fülle von Großthaten, Errettungen feines 
Volkes und Gerichten über die übermüthige Heidenwelt feine 
Herrlichkeit. Der S., ebe er zu dem Einzelnen übergeht, weift 
ihm: feine rechte Stelle an, indem er in rafchem üÜberblick das 
großartige Gange vor Augen ſtellt, in das es einzuordnen if. — 
8.1. Jauchzet Gott, alle Lande 8.2. Singet bie 
Ehre feines Namens, gebet Ehre zum Lobe ibm. 2.3. 
Sprecher gu Gott: wie furchtbar bift du in deinen Wer- 
Een! wegen der Fülle deiner Kraft müffen bir heucheln 
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deine Feinde. V. 4. Alle Lande beten dich an, und 
fingen dir, fingen deinen Namen. 8.5. Kommt und. 
ſehet die Werke Gottes, der furchtbar in feinem Thun 
an ben Menſchenkindern. V. 6. Er wandelt bag Meer 
ins Trockene, durch den Strom gehen fie zu Fuße, 
dort wollen wir ung freuen an. ihm. V. 7. Er hen 
fchet mit feiner Kraft ewiglich, feine Augen fpähen 
unter den Heiden, die Abtrünnigen mögen nicht er 
höhen ſich. — Zu dem: die Ehre. feines Namens in D. I, 
f. v. a. die Ehre, die ihm nach Ausweis feiner herrlichen The 
ten und Dffenbarungen gebührt, vgl. zu Pf. 29, 1. 2. Daß 
man dag zweite Gl. nicht erkl. dürfe: mache herrlich‘ fein Lob, 
fondern nur: gebet Ehre als fein Lob, oder zu feinem Lobe, vgl. 
Em. $. 480.c ., zeigen die Parallel. Sof. 7, 19. Pſ. 29 1. 
Jeſ. 42, 12. Jerem. 13, 16. Joh. 9, 24; wongeh 1122 das 
‚zu Gebende, nr das zweite Object iſt. Sormell gen 
Bott ‚Ehre die Engel in Pf. 29, 9, vgl. das Heilig, heilig, hi 
fig, alle Lande find feiner Ehre voll, in Jeſ. 6. — In 2. 3 
und A die Worte, mit denen die Völker der Erde Gott Ehre 
geben ſollen. Der Erkl.: wie furchtbar find. deine Werke, würde 
fprachlich nichts entgegenftehen, allein die Vergl. von V. 5 zeigt 
dag man erkl. muß: wie furchtbar bift du im deinen Werken, 
das WIM wie das mirbyr Accuſ., vgl. Ew. $. 483. Di 
du fehlt gerade fo in. Pf 68, 36: „furchtbar, Gott, (bift du) 
aus deinem Heiligthum./ In Bez. auf das: fie heucheln, dgl 
zu Pf. 18, 45. Daß fogar die Widerfirebenden fich Gott 
untertverfen, ihm demüthig huldigen, ihre Abneigung verbergen 
müffen, zeigt, wie groß-feine Macht, wie furchtbar fein Thun. 
Ein Beifpiel folcher ergwungenen Huldigung ift das Pharacdı 
vgl. V. 6. — In: V. 4. erklärt mon wegen des: fie heucheln, 
beſſer: fie beten an u. ſ. w. als: fie mögen anbeten. — Das: 
kommt, ſeht die Thaten Gottes, in V. 5, worauf in Joh. Ir 
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46. 47 ſinnvoll angefpielt wird, bildet den Vorzug der. Dffens 
barung vor allem Heidenthum: fie bat es nicht mit eitlen Phan⸗ 
tafien, fondern mit Thatfachen zu thun, und eben das ift eg, 
was dem Volke der Offenbarung die Zuverficht gibt, daß bie 
Heidenwelt dereinft, durch die Gewalt der Thatfachen überwun⸗ 
den, zu ihm Hinübertreten wird. Dieß: kommt und fehet die 
dhaten Gottes, fpricht die Kirche noch jetzt zu allen, die ihr 
inßerlich oder innerlich fernftehen. Furchtbar ift das Thun 
Gottes auch für diejenigen, denen e8 zum Heile gereicht. Denn 
fine tremenda majestas gibt fid) darin kund, vgl. Pf. 65, 6. 9. 
dus hy bez. die Menfchenkinder als dag Object, das Subſtrat 
des göttlichen Thuns, als das Patiens im Gegenf. gegen das 
md. Das Prät. Orr in V. 6 ſteht, wie das folg. Fur. 
wat, in der Bed. des Präſens. Der ©. bezieht fich zwar auf 
kı Durchgang durch das rothe Meer und ben Jordan, aber 
niht ald auf vergangene, in einem beftimmten Zeitmomente ab- 
sähloffene Thatfachen, fondern als auf folche, die ihrem Wefen 
ach durch alle Zeiten hindurchgehen. Gottes Führung feines 
Volkes iſt eine beftändige Meeres» und Jordansaustrocknung, 
und die Freude über feine Sroßthaten erhält immer neuen Stoff. 
Örgen diejenigen, welche Alles nur auf jene einzelnen Thatfachen 
aus der Urzeit des Volkes als ſolche beziehen wollen, ſpricht 
das Vorherg.: kommt und ſehet die Thaten des Herrn, welches 
vorausſetzt, Daß es fich hier um Thatfachen handelt, die noch in _ 
der Gegentwart der Betrachtung vorliegen, der durchaus allge 
Mine Inhalt von V. 7, das gleich auf das Präter. folgende 
dut. PN, und, wenn dieß allenfalls aus Vergegenwärtigung 
Obgeleitet werben Eönnte, bag IMDWI, was nur erklärt werden 
km: wir wollen uns freuen, vgl. zu Pf. 42, 55 55, 3, als 
Entſchluß, dasjenige zu thun, wozu Gott fortwährend reiche Ger 
Igenheit gibt, wobei auch das nur im höchſten Nothfall in 
anationaler Allgemeinheit! zu faffende wir zu beachten if. Man 
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bat aber um fo weniger Urfache, allen dieſen Gründen zum Trotz 
Die Bez. auf die Ereigniffe der, Vergangenheit feſtzuhalten, da 

auch fonft nicht felten bie früheren Errettungen als Unterpfand 
der sufünftigen betrachtet, die fortgehenden Gnaden Gottes un 
ter dem Bilde der einmaligen dargefiellt werden, vgl. z. 3. Il. 
11, 15. 16, wo bie Austrocknung des rothen Meeres und dei 
Euphrat von der Zukunft erwartet wird, Sad. 10, 11: „und 
ber Herr geht durch das Meer, die Noth, und fchlägt im Mer 
die Wellen-und es werden gu Schanden alle Fluthen des RUN, 
und die Ehriftol, zu diefen St., bef. zu der Ießteren. Wird der 
Sinn ded V. im Allgemeinen richtig beftimmt, fo hat man fer 
ner Feinen Grund, bei „dein Stromel! von dem gewöhnliche 
Sprachgebrauche abzugeben, wonach alfo der Euphrat bejeich 
net wird, um fo weniger, da dieſer auch in Jeſ. 11, 15 an de 
Stelle des Heinen Jordans gefegt, und in Sach. 10, 11 ie 
Nil genannt iſt, um anzubeuten, daß das Jordanswunder ſich 
in größeren Dimenſionen wiederholt. Dort, an dem 
Schauplag dieſer herrlichen Großthaten. Das: wir wollen 
ung freuen, ift Iebhafter Ausdruck f. wir Eönnen ung freuen. 
— Das: feine Augen fpähen unter den Heben, 8. 7: di 
Selbſtſtändigkeit der irdifchen Macht iſt mur eine ſcheinbare. 
Gott von feiner hoben Warte ficht Alles, Teitet Altes, baͤndigt 
jeben Trog, der fich, meinend, die Erde fey in fich abgefchlofien 
wider ihn und fein Reich erhebt. In dem legten Gl. nimm 
bie Rede einen paränetifchen Eharacter an: Sie mögen ſih 
nicht erheben, ich will es ihnen nicht rathen. Denn der Kampf 
wider die Allmacht wird ihnen üibel auslaufen, und der Hoch 
much kommt vor dem Kal, fo gewiß als ein Gott im Himmel 
Bol. das OR in Pf. 34, 65 41, 3; 50, 3. Das W weit dar 
auf bin, wie das zum eignen Vortheil unternommene zum eig⸗ 
‚nen Nachtheil ausfchläge, vgl. Pſ. 58, 85 64, 6. Kür dei 


“ Hiph. des V. My wobei man das pupt oder etwas Abk 
zu 
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iu ergänzen bat, vgl. Pf. 110, 7; 75 5, wollen die Maſorethen 
das Kal leſen, was aber unpaſſend iſt, da es den Bes ber 
Handlung nicht ausdrückt. 

Die zweite Str., V. 812. Daß bier von einem fpe: 
tiellen alle, von einer einzelnen Noth und Errettung bie 
Rede ift, in ber Soft feine im Bor. im Allg. gefchilderte Herr: 
üchfeit . gegeige Bat, gebt and dem conflanten Gebrauche des 

Prät. hervor. — V. 8. Preiſet ihr Völker unfern Bott, 
und laffet hören die Stimme feines Lobes. 8.9. Der 
unfere Seele int Leben einfeger, und. unfern Fuß 
nicht wanken lich. V. 10. Denn bu prüfteft ung, 
Gott, Läuterteft ung, wie man Silber läuters 8. 11. 
Du brachte ung ins Netz, legte Drud auf unfere 
inden. V. .12. Du ließe Menfchen reiten auf uns 
rem Haupte, wir Famen in Feuer und in: Waffer, 
und du führteſt ung heraus zum Überfluf. — In V.9 
daB Unglück als Tod, bie Errettung als Einfegung ing Le: 
den, Wiederbelebung, vgl. Pſ. 30, A: „bu haft emporgeführt 
as der Hölle meine Seele, und zu Pſ. 63, 4. Fu Be. auf 
das Wanten, vgl. zu M. 15,:55 55, 23. — Zu dem: bu 
prüfter ung, V. 10, bie Berleb. B.: „du haft durch mancher 
ld Hite der Trübſale den Werth und bie Beſtändigkeit unferes 
Glaubens, Hoffnung und Geduld, unterfuchet, wie man die Me 
fälle durch das Feuer erforfcher”, vgl. Sach. 13, % 1 Petr. 
1,7. Das: du läuterteſt ung, zeigt,. daß die Betheurung ber 
unſchuld in V. 18 mm auf bie Grundrichtung zu besichen 
M, umd das Vorhandenſeyn mannigfacher Sündhaftigkeit niche 
ausſchließt, wodurch die Verhängung der göttlichen Heimſuchung 
gerechtfertigt wird. Die Lauterung ſcheidet die Schlacken aus, 
Bl. Jeſ. 1, 25: ‚ich will lantern, wie mit Lauge, all beine 
Schlacken, und entfernen all dein Zinn", Sach. 13, 9. Das 


Silber erforhert .eine befonbers anhaltende und wiederholte Rei⸗ 
Dengſtenberg über die Palmen. TIL Th. 13 
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nigung, vgl. Pf. 12, 7. Jeſ. 48, 10: „ich Habe dich geläntent, 
dech nicht als Silber, dich erwählet im Ofen bed Elenbes.“ — 
Das NPD, in ®. 11, Beengung, Drud, Dual, vgl. das 
IP in Pſ. 55, 4. Die Lenden werden genaunt, als ber Sitz 
der Stärke, nel. Deut. 33, 11. Pſ. 69, 24 und Sefen. in 
dem tes. Sind fie angegriffen, fo if bie Stärke überhaupt 
dahin und ber Menſch matt und eienb. Falſch Mehrere: been⸗ 
gende, ‚brüdende Feſſeln, Andere: drückende La. An ben 
Beriben. werden bie Feſſeln nicht angelegt, und ebenſo trägt man 
auch nicht mit Den Lenden. — In V. 12 wich bad Haupt 
genannt ad ber edelſte Theil, ohne ängſtliche Rückſicht Darauf, 
ob 6% Thieren der Meiter anf dan Kopfe figt ober nicht. In 
Di. auf as RM ngl. zu Pf. 8, 5. Je elender ber Kern, 
be drückender iſt bie Knechtſchaft. Zu dem: wir Samen in 
Beer und Waſſer, pgl. Jeſ. 43, 2. Das II mu noch P. 
:23, 5. Calvin: „die Summe if, wenn auch Bott ‚die Sein 
sburd) ;geitliche Strafen hart giichtige, 40 gebe er doch immer einen 
‚glüiehlichen und früßlichen Ausgang. Arnd: „viel tauſend 
w⸗ Zoraeliten im 1 a amd vleltauſend Ehräfen im NR. T. 
** aͤhr Leben laſſen —5 welche * ber Allmächtige eben 
gowohl auegefuihrt und erquickt hat, mach ihrer Serle, wie ber 
frome Maärtyrer Babylas geſagt hat, Ka er zum Tode ge 
Fuͤhret; ſey nun zufrieben weine Seele, der Hen thut bi 
Quts 

Die Hritte Str 8. 13-20. Calvin: BeBumme iR, 
der Ruhm Bottes werde unwürbig minterdrücke, Fo oft er uds im 
Anglänte beiſteht, wenn nicht anf die Beſreiung bie ſelerliche 
HODankſagung folgt. An bie Stelle des wir im Vor. tritt 
Hier das Ich. Dar Redende Kaan nicht Der Sänger fa, ober 
afehrs einzelne Hay". Dozegen ſpricht der großacige Waracter 
des Opfers, und daß die Noth und Ervettung, ıbie bite dem 
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Individnum zugeeignet wird, offenbar biefelbe ift, die nach) dem Vor. 
dem Ganzen angehörte. Ebenfo auch nicht der König Hiskias: 
denn gegen eine folche hiſtoriſche Deutung fpricht ber allgemeine 
Character des gangen Pſ. Der Redende iſt vielmehr eine ideale 
herſon, die Perfonification des Volkes, der „Engel der Ges 
meinde. Denn dag man nicht geradezu fagen darf, das Volk 
trete redend anf, erhellt aus der Anrede an bie Gottesfürchtigen 
in ®. 16. Ähnliche Perfonificationen des Volkes find häufig, 
dgl. .. B. Pſ. 605 65, 4. — V. 13. Komme will ih. 
in bein Haus mit Branbopfern, besahlen dir meine 
Selübde DB. 14 Die geſtammelt meine Lippen, und 
nein. Mund geredet bat im meiner Noth. %. 15. 
 Brandopfer von fetten Lämmern will ich darbringen 
dir mit dem Rauchwerke ber Widder, opfern Rinder 
nit Böden — V. 16. Kommt, böret, und laßt mic 
etzähßlen all. ide Gottesfürchtigen, was er gethan Hat 
meiner Seele 8.17. Zu ihm rief Ich mit meinem 
Bunde, und Lobgefang war unter meiner Zunge 
B. 18. Hätte ich auf Unrecht geſehen in meinem Her⸗ 
ven, fo würde der Herr nicht hören. V. 19. Aber Bots 
bat gehöret, gemerket auf mein Flehen. V. 20. Ges 
lobt ſey Gott, Her mein. Schet nicht entfernte, 30ch 
feine Gnade von mir. — Dieſe legte Se. vollenbet ſich, 
da V. 20 alß Schluß zu betrachten iſt, wie .bie erfe,.in der 
Sichenzahl, die Gier nie dort Syrah die 4 7. 3 gesheilt wird. — 
Die äußeren Opfer in B. 13—15 find nur als Verkörperung 
ber Baden des Hexzens ‚zu batrachten. Die Sede iſt be 
Dank des Send. Pie Gelühbs baben hie Branbopfer 
zum Gegenſtande. Die vofkäindiee Aukählung ber Thiece de⸗ 
Brandonfers I. 15) doll den Eifer des Dankes und her Hi 
sehung zeigen. — Das IKB in B: AA, den Mund ‚aufiperten, 
dann Ah watzen, u. B5u 16. -Des..Apnabanst weiß auf ‚bie 
13* 
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Angft Hin, welche die Gelübde hervortrieb, fo daß das NE 
548: in meiner Noth, des zweiten GI. fchon in ſich fchließt. — 
DWND, Sette, in ®. 15 f. fette Schaafe. Das Rauchwerk 
der Widder (nur bier in dieſer Bed.; fonft immer von dem 
Weihrauch) iſt Das angezündete Fett derſelben. Das 129 
machen, dann bereiten, anrichten, nicht felten von ber Darbrin- 
gung der Opfer. — In V. 16—19 bahnt die Hinweiſung auf 
die Beranlaffung ded Danke gegen Gott, bie Erhörung, die 
dem Redenden zu Theil geworden, den Übergang zu dem Haupt 
gedanken dieſes Abſchuittes, der nachdrücklichen Hintveifung dar 
auf, daß dieſe Erhörung ihm nur in Folge feiner In 
firäflichkeit gu Theil geworben fey, bei der bie didactiſche 
und parãnetiſche Tendenz nur leicht verhüllt iſt, die Allen zur 
fen ſollte, daß der einzige Weg zum Heile der der Recht⸗ 
fchaffenheie fy. Die Seele wird in ®. 16 genannt, weil 
fie gefährdet geivefen, vgl. B. 9. — Das DD: In B. 17H 
Nomen, Erhebung, Preis, vgl. ben Blur. MOD in Pf. 149, 
6. Das: unter meiner Zunge, vgl. zu Pf. 10, 17, weiſt hin 
äuf bie Fülle des Lobgefanged. So wie der ©. rief, erhielt 
er durch das Heil Gottes Veranlaffung zu ‚feinem Lobe. Vgl. 
M. 18, 4: „ich rief den Herrn an, und von meinen Feinden 
ward ich errettet”, Bf. 34, 5—7. Man darf nicht erkl.: ich 
rief u. ſ. w., und nun if, — denn bie Bes. auf bie Gegenwart 
hätte angezeigt werden müffen. Nach Analogie des erfien Ol 
kann man auch-in dem zweiten nur das Präter. ergänzen. Auch 
bie Errettung gehört bereitd ber Vergangenheit: an. Noch 
viel weniger aber darf man erkl.: ich lobte Gott in zaverfihb 
licher Erwartung feiner Hülfe. Denn dann würde tiber den 
Erfolg nicht berichtet, und doch wird durch das Folg. voraus 
geſetzt, daß dieß gefchehen. — Zu V. 18 find als Paralielf zu 
vgl. Pro. 15, 29: „fern ift der Herr von dem Bbſen, und das 
Gebet der Serechten höret ce, Job: I 135.3. 1, 15: u 
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ihr ſchon viel betet, Höre ich euch doch nicht, eure Hände find 
vol Blut!!, Jeſ. 59, 2. 3: „eure Untugend fcheidet euch und euren 
Bott von einander, und eure Sünden verbergen das Angeficht 
vor ech, daß ihr nicht gehöre werdet, denn eure Hände ſinb 
mit Blut befleckt, und eure Finger mit Untugend, 1 ob, 3, 
4: „wenn ung unſer Herz nicht verdammt, fo haben wir Freu⸗ 
digkeit zu Gast, und was mir bitten, werben wir von ihm neh⸗ 
mn’, vgl. über den Zufammenhang der Gerechtigkeit und des. 
Heiles zu Pf. 17; 185 34, 12 ff. Das NN, wie Gen. 20, 
10, im Auge haben. Das TIN immer: Unrecht, Bosheit, nie 
Eitelkeit = falfche Götter. Die Erkl.: wenn die Abficht meines 
Gebetes auf etwas Böſes gerichtet geivefen, ift nur aus dogma⸗ 
them Bedenken hervorgewachſen. Es iſt nicht von dem Db- 
ieete des Gebetes die Nede, fondern als bie Grundbedingung 
dr Erhörung wird dag hingeſtellt, daß trotz aller Schwachheit 
doch die inrierſte Grundrichtung des Gemüthes rein und unta⸗ 
delhaft ſey, das Herz rein von aller recondita malitia. - 
Aber Gott hat gehört u. ſ. w., V. 19, und alſo gezeigt, 
daß dieß Hinderniß des Heiles nicht bei mir vorhanden fey. — 
V. 20 würde vollſt. heißen: welcher wicht entfernt bat mein Ge⸗ 
bet von fich, und feine Gnade von mir. | 


Bfalm 67. u 
Die Gemeinde bes Herrn fpricht den Wanſch ans, daß er 

ihr Segen und Heil gewähren möge} damit die Enfaltung feiner, 
Gnade in der Führung feines Volkes alle Heiden zu ihm ein⸗ 
lade, V. 2 u. 3.- Diefer Wunfch beruht auf der feſten Grund: 


lage des Wortes und der Thaten Gottes, und fo tritt an feine - . 


Stelle WB. Au. 5 die Zuverſicht, daß bie. Völker dereinſt 
dem Ham noch preifen werben, wegen feines gerechten und gü⸗ 
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tigen Regimentes, das fie undchft aus ber Fahrung ſeines 
Volkes erkennen. In V. 6—8 gründet ſich dieſe Zuverſicht 
ſpeciell auf einen in der Gegenwart vorliegenden Segen Gottes, 
bie reiche Erndte, bie er ſeinem Wolke gewährt. 


Den fiheren Ausgangspunkt fur die Feſtſtellung ber de 


flimmung bed Pſ., defien Überfchrift: dem Sangmeifter, zu 
Saitehfpiel, ein Lobgefang (vgl. über "TE, zu Pſ. 65) fich gay 
im Allgemeinen hält, gibt der einzige factifche Zug deſſelben, dat: 
das Land: gab feinen Ertragl!, in V. 7. Dieß geigt, daß a 
ach eingebrachter Erndte zu fingen war. Daß er ein Tempe 
eb iR, erhellt außer dem: dem Sangmeiſter, aus der Begiefung 
auf den priefterlichen Segen in ®. 1. ! 

Der Pf: vollendet ſich in ber Siebenzahl, die wie getoößnlid 
Burch bie 4 m. 3 getbeilt wird. Der zweite Theil fcheidet ſich 
don dem erften Baburch, daß erft in ihm auf den beſonderen in 
ber Gegenwart empfangenen Segen Gottes hingewieſen mid, 
durch den det Gedanfe bes M., daß Gottes Segen über Syörarl 


Bereinft alle Völker der Erde zu ihm binlocken werde, in dm 


SGemüthern lebendig getvorden. In diefem Gedanken berüßet 
ſich unfer Pf. mit dem vorigen, und tft gewiß deshalb ihm 
beigefett worden. So tie er dort durch eine Errettung bed 
Volkes hervorgerufen wird, fo hier durch bie gewöhnlichen No 
turwohlthaten. Jede Äußerung ber Kraft und Gnade feind 
Gottes belebte in Israel die Hoffnung, daß das unnatürliche 
Berhältniß, in dem die Heiden zu ihm flanden, dereinſt anfı 
hören werde. | 
Der durchgängige Gebrauch des allgemeinen SGottesnamens 
Elohim if durch den Inhalt, die Ankündigung ber Bekehtung 
aller Volker ber Erde, hervorgerufen worden. Der Jehovah? 
ſteht, Ber Sache nach, Überall daneben, und das Elohim hebt 
nur das Moment der Allgemeinheit hervor, welche neben de 
größten Beſchraukung ſtattfand, aber auf Grund derſelben hi 
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fig verfannt wurde. Das Elobim neuftte dazu Dienen, dieß 
Moment dem’ Bewußtſeyn des Volkes fird von neuem nahe zu 
bringen, vgl. Beitr. Th. 2. S. 399. 312. 


Der erfie Theil dr erſten Er, 2.203. — 3.2. 
Bott fen uns gnädig und fegne ung,. er laſſe leuchten 
fin Unelig mit und, V. 3. Dafi man erkenne auf Er» 
den Deinen es, unter allen Heiden bein Heil. Dr ©. 
tebet zuerft von Gott, meil cr Ach eng an dein Moſ. Segen; 
Rum, 6, 24. 25 anſchließt, ſobald aber bie Beziehung auf Die 
im aufhörs, tritt. die Anrebe din. Der Wunfch in ®. 2 
bt auf Gnade und Segen im jeder ‚Beziehung. Daß das 
Önferliche sicht auszuſchließen, fondern an bieß zunächſt zu 
denken iſt, zeigt V. 7, vgl. auch bie Ausführung in Deut. 28, 
1-14. Amr vollkommenſten aber, und man möchte fagen über 
Vitten und Werſtehen, iſt er in Chriſto erfült. Erſt nachdem 
Sort in ihm alle Schätze feiner Gnade und feines Heiles feinem 
Volle zugewendet, erfolgte wahrhaft und umfafiend bie Wir 
fung auf die Heidenwelt, welche ber S. wünfcht und hofft. 
In Be, auf daB Licht und das Leuchten des Angeſichtes Got- 
KB, vgl. zu Pf. 4, 7; 31, 17. Statt des gu in ‚dem prießer. 
Gegen, ſteht hier mit, das N geradefo wie in Gen. 4, 1, fo 
daß fein leuchtendes Ungeficht ung begleitet auf unferen Wegen. 
— Zu V. 3. Calvin: „der Prophet wünſcht, daß Gottes Gunſt 
an dem erwählten Volke ſichtbar werde, damit fie durch ihren 
Glanz die Heiden zu ber Gemeinſchaft derſelben Hoffnung 
führe. Der Weg Gottes iſt fein Verfahren: aus ben Führun⸗ 
gen Israels follen die Heiden erkennen, wie Gott verfährt, 
welche Schäge des Heiles für die Seinen bei ihm niedergelegt 
find, wie ja noch jegt die Welt durch nichts Eräftiger zu Gott 
dingegagen wird, als durch die Wahrnehmung der Gaben, bie 
er dan lebendigen Gliedern der Kirche ertheilt; vgl. Pf. 25, 10: 


t 
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nalle Wege Gottes find Gnabe und Wahrheit”, 103, 9: „er 
hat feine Wege Mofe wiſſen Iaffen, bie Kinder Jsrael feine 
Thaten.“ Das parall.: fein Heil, reicht Hin, bie Erkl.: feine 
Religion, zurückweiſen, vgl. Pf. 96, 2; 98, 2. Der Gebante, 
daß die Segnungen JIsraels lockende Gewalt über bie Heiben 
angüben werben, findet fi) fchon in den Verheißungen an bie. 
Patriarchen, Gen. 22, 18; 26, A: „und eg ſegnen ſich in deb 
nem Saamen alle Völker der Erde, ſ. v. a. fie wünſchen und 
erbitten ſich Israels Loos als das höchſte Glück, und diefer 
Wunſch wird fuͤr ſie das Mittel, daß fie geſegnet werben 
(das Niph. Gen. 12, 3; 18, 18), indem er fie zu dem Uche 
ber dieſes Segeng binleitet. Parall. ift auch Jeſ. 60, 3: „und 
es gehen Heiden zu Deinem Lichte, und Könige zu dem Stans 
- Ber dir aufgeht. 
Der zweite Th. der erfin Str., V. 4 u. 5. — V. 4. 
hpreiſe werden dich Völker, o Gott, preiſen die Völ— 
ker alle. V. 5. Freuen werden ſich und jubeln Na⸗ 
tionen, denn du richteſt die Völker rechtſchaffen, und 
die Nationen auf Erden leiter bu: Zuerſt die Verkün 
digung der dereinftigen Bekehrung aller Völker, dann die Hinwei⸗ 
fung auf den Grund derfelden. Die legtere if aus B. 2 u. 3 
zu ergänzen, dem, wie das Beifpiel Israels zeigt, ode 
wie fie aus den Führungen Israels erfehen; daß hier nad 
Ausdrud und Zuſammenhang nur von den Völlern die Rede 
iſt, bie ſich der Herrſchaft des Herrn unterworfen, geſprochen 
haben, wie Jeſ. 2, 3 ſteht, erkannte ſchon Calvin. Als Ant 
führung des: er richtet, kann betrachtet werben, was in 9.72, 
V. 12—14 von dem richterlichen Thun des Meſſias gefagt 
wird. Ein richterlicher Alt Gottes iſt jede Hellsfpendung. Über 
TO, eig. Ebene, dann Ebenheit im moral. Sinne, bier Acc 
wie das NWND in Pf. 58, 2, vgl. zu Pf. 45, 7. Zu dem: - 
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bu fißgreft, vgl. ef. 58,11: „und der Here fuhrt dich beſtän⸗ 


dig, mb fättiget am dürren Örtern deine Seele. 


Die zweite Str., W 6-8. — 3.6. Preifen wer; 
den dich Völker, Gott, preifen die Völker alle. 8.7. 
Das. Land gab feinen Ertrag, es fegnet ung Gott, 


unfer Gott. V. 8. Es ſegnet ung Gott und fürchten 


‚ werben ihn alle Enden ber Erde. — Der ©. nad) if 


vor 8. 7. Denn gu ergänzen. Es wird bier angeführt, was 
dem 3. Beranlaffung und Grund zu der Hoffnung gibt, bag 
bie Heiden dereinſt den Seren preifen werben. Zuerſt eine be 
ſondere, in der Gegenwart vorliegende Thatfache, im Präter., 


dann bie Durch fie von neuem beflätigte allgemeine Wahr: 
heit, im Fut. Die Worte, mit denen die erfte dargelegt wird, 


Mid. eutlehrat aus Leit. 26, 4, in abfichtlicher Wörtlichkeit, damit 
bottes Tye ue in der Erfüllung feiner Verheißung erkannt werde: 
nund ich gebe eure Regen zu feiner Zeit, und dag Land gibt 
feinen Ertrag, und der Baum des Feldes gibt feine Frucht,’ 


‚ ‚Une Bez., welche die Behauptung zurückweiſt, durch TAN werde - 


bier Die ganze Erde bezeichnet — wogegen auch das unfer 
Bott —, ebenfo auch die Behauptung, Landesfrucht fiche bild» 
lich für Segen-überhaupt. In Bes. auf den Gedanken Calvin: 
„Rat muß feſthalten, daß Gott, fo oft er jenes alte Volk mit 
feinen Wohlthaten zierte, gleichfam mit angeündeter Fackel der 
ganzen Welt vorleuchtete, daß er die Heiden anlocke, ihn zu 
ſuchen./ In V. 8 wird das: es fegnet ung Gott, wieberholt, 
um Urfache und Folge unmittelbar mit einander zu verbinden, 
ſ. v. a.? und weil ung unfer Gott fegnet u. f. w. 


Pſalm 68. 


Der ©. preiſt in V. 2—7 ben Herr als den Heiland 
der Gerechten und den Verderber der Böſen. Dann wirft er 
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einen Blick auf die großartigen Erweiſuugen feiner allmädktigen 
Gnade gegen fein Bolt in ber Geſchichte. Zuerſt in V.8—11 
was er an ihm beim Zuge Durch die Wüſte bie zur Eiunahme 
bes Landes gethan. Danı in DB. 12-15 Gieg und glücklicher 
Briebe, die er feinem Volke in ber Zeit ber Richter bie zur 
Errichtung des Heiligthums auf Zion verliehen. Dann, V. 16 
bis 20, bat der Herr Zion erwählt, bad er trotz aller Am 
griffe ber Welt nimmer verlafien wird, mo er.mit ber gangen 
Fülle feiner Macht im Heiligthum thront: als Zionsgott bat 
er fih fo eben in der Beſiegung der Feinde feines 
Volkes Eundgegeben. Bei dieſem Punkte angelangt: Bert 
ber S. in V. 21-—24, wozu ſchon 8.20 hinüberleitet, vom 
Befonderen wieder zum Allgemeinen zurück, fo daß das Erfiere 
von dem Letzteren umfchloffen if: Gott vernichtet feine und feb 
ned Volkes Feinde. Dann folgt in V. 25 — 28 bie Beſchreibeutg 
der feierlichen Proceffion zur Beier bed Sieged. In V. W — 32. 
erhebt fih auf dem Grunde deſſen, was Gott in ber Gegen⸗ 
wart gethan, bie prophetifche Hoffnung einer Belehrung, 
aller Heiden zu dieſem herrlichen Gotte Israels, und in 
8. 33— 36 werden alle Reiche der Welt aufgefordert, biefen 
Soft zu preifen. — Offenbar ift in biefen beiden letzten Stro⸗ 
phen ber Brund ber Anfchließung an die beiben. vorigen Pf. ent 
halten, in denen ebenfalls eine tiefgehende Einwirkung desjenigen, 
was der Here an Israel thut, auf die Heiden gehofft wird. 
Was bie formelle Anordnung betrifft, fo entiprechen dem 
Eingange von 7 8. (für. die Urfprünglichkeis ber Überſchrift 
fpricht »das IN und das TOT in V. 5, das DYW und 
DU in B. 26, das VW und DT in B. 33, im Verhält⸗ 
niß gu ihrem WE MDIO) 7 Strophen, jebe von 4 V. Die 
Sieben wird, wie gewöhnlich, durch bie drei und vier getheilt. 
Zu Ende der dritten Strophe findet fich ein Schaltverd, V. 20 
(wie öfter, z. B. in PM. 22. 42), damit der große Abſchnitt 
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durch die Zahl 20 bezeichnet werde, dad Ganze 36 V., dreimal 
12 erhalte. Als einen Abſchluß bildend kündigt ſich dieſer Schalt 
vers ſchon durch ſeine Ähnlichkeit mit dem Schluſſe des Gan⸗ 
zen, V. 36, an. 

Die Überſchrift beſchränkt ſich auf die Angabe, daß der Pſ. 
von David verfaßt, und von ihm dem gottesdienſtlichen Ge⸗ 
brauche gewidmet worden fey, und ſchweigt von feiner Veran⸗ 
laffung. Wir find alfo bei Feſtſtellung der letteren allein auf 
bie inneren Gründe hingewieſen. Diele Ausll. nun, zuletzt 
Stier, haben angenommen, daß ber Pf. bei Gelegenheit ber 
Verſetzung der Bundeslade nach Zion verfaßt fen, vol. zu 
HM. 24. Dagegen Andere, als nad) einem beendigten Kriege 
die Bundeslade auf ben heiligen Berg zurldigebracht wurde. Die 
kötere Anſicht ift Die richtige. Kür fie fpricht fchon dag, daß 
in dem ganzen Pf. zu entfchieden der Herr ald Krieges» und 
Siegesgott gefeiert wird, der Anfang: „Sott erhebt fich, fo 
zerſtieben feine Feinde und fliehen feine Haſſer vor ihm!’ zus 
gleich den Grundton und das Thema des Ganzen bildet, wäh⸗ 
rend in einem bei Verfegung ber Bundeslade gefungenen Pfalme, 
jumal einem fo langen, gewiß auch andere Momente hervor 
teten würden. Berner, auf einen Sieg ald Veranlaffung führt 
8.19, der, wie in BL 67 das „das Band gab feinen Ertrag " 
m V. 7, graben die Thatfache angibt, durch welche ber MH. 
hervorgerufen wurde, und unmittelbar als Ergänzung der Übers 
ſchrift betwachtet werben kann und eigentlich mit großen Buche 
Raben gedruckt ſeyn follte; dann die Epitheta, welche in V. 28 
Benjamin und Judah beigelegt werben; endlich der enge An- 
ſchluß an das Sieg eslied der Deborah: indem ber Verf. ſich 
in V. 8-0. 9 grade gu Anfang ber Hauptmaſſe auf den Ans 
fang der Hauptimaffe dieſes Liebes wörtlich‘ bezieht, kündigt er 
fo beſtimmt als möglich an, daß er in die Fußſtapfen ber 
Deborah treten, daß fein Lied eine Zortfegung od. Wiederauf⸗ 


4% 


204 . Ä Pialm 68. 


nahme des ihrigen ſeyn foll, gerabe fo, wie er mit großer Abs 
- fichtlichkeit durch die Beziehung auf ben Mofaifchen Spruch zu 
Anfang des Ganzen darauf hinweiſt, daß in ihm Text und 
Thema ihm gegeben ift. 

Zur näheren Beſtimmung des Krieges und Sieges, bei 
beſſen Zeier im Heiligthum nach V. 205— 28 der Pf. gefungen 
wurde, fieben ung zwei Data gu Gebote. Zuerft muß der Pſ. 
nach V. 16. 17. 30. 36 verfaßt feyn, als das Heiligthum Des 
Harn ſchon zu Zion war. Dadurch wird die Auswahl. ſchon 
fehr beſchränkt. Es bleiben nur zwei große Kriege übrig, der 
Aramãiſch⸗Edomitiſche, und der Ammonitiſch⸗Aramäiſche. Dann, 
daß bei diefem Kriege die Bundeslade mit im Felde geweſen 
feyn muß, nach V. 2 und nach V. 25. Daß die in dem Am⸗ 
 monitifchen Kriege ber Fall war, erhellt aus 2 Sam. 11, 11. 
Sr kann alfo mit großer Wahrfcheinlichkeit angenommen wer 
den, baß der Pf. nach der. Einnahme von Rabbah, 2 Sam. 12, 
26— 31, abgefaßt wurde, welche den Schlußpunkt des ganzen 
Aramäifch-Ammonitifchen Krieges, des gefährlichſten, welchen 
David zu befichen hatte, bildete. Daß David damals eine große 
religiöfe eier veranflaltete, verſteht ſich nach feiner ganzen Weiſe 
son felbft. Für diefe Anficht fpricht auch ber abſchließende Cha⸗ 
racter, ben unf. Pf. fo unverkennbar trägt. Jener Krieg mar 
der Iegte bedeutende auswärtige Krieg Davids, und daß er dieß 
ſeyn werde, konnte David aus den vorliegenden Umfländen fehr 
wohl erkennen. Der Name Salomoh, den er ſeinem, bald darauf 
gebornen Sohne beilegt, zeigt, daß er den Frieden nun auf lange 
Zeit für gefichert hielt. 

Die moderne Critik bat fi auch am dieſem Palme ver 
geiffen; Mehrere, Ewald, an der Spite, wollen ihn in die Zeit 
nach dem: Exil herabdrücken. Eine Verirrung, über die man 
wirklich erſtaunen muß! Schon ber Character der Sprache, und 
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Darftellung, den zuerſt Ampraldus treffend begeichnete, *) reicht 
bin, fie als folche zu erweifen. Böttcher, Proben, ©. 64, fagt 
ind. Be: „Er gehört ſchon der alterthümlichen Sprache, ber 
gedrungenen Darftellung, dem durchaus frifchen, Eräftigen Tone 
der Dichtung nach gewiß zu den älteften Denkmalen der hebr. 
Poeſie.“ Hitzig: „vor allen Dingen macht der Pſ. auf den 
aufmerkſamen Leſer den Eindruck höchſter Originalität. — — 
Verhältnißmãßig alt ift das Gedicht fo gewiß, als originell; denn 
die fpäteren Pfalmiften Eonnten Vorbilder benugen, und haben 
wirffich ſich Durch Lectüre gebildet und nachgeahmt." Die An⸗ 
nahme, wodurch Ewald diefem Grunde zu entgehen fucht, der 
H. fen aus einer Neihe von Glanzftellen aus ung verloren ger 
gangenen Liedern zuſammengeſetzt, muß als eine willkührliche 
bezechnet werden, wenigſtens fo lange, als auch nicht eine von 
dm Verf. aus einem uns erhaltenen nachbawidifchen Stücke ent⸗ 
lehnte Stelle nachgemwiefen werden kann. Der Abftand zwiſcheu 
dieſen angeblich entlehnten St., und anderen, worin ber Aus⸗ 
druck plan und Feicht ift, finder fich grade fo z. B. in dem auch - 
nach Ewalds Zugeftändnig ächten Pf. 18. — Diefen Pf. if 
der unfrige auffallend verwandt, fo daß die Characterifik des 
Amyraldus gradesu für beide gilt;*") auch mit anderen Das 
vidiſchen Pfalmen, und nur mit ihnen, finden fih im Einzelnen 
haracteriftifche Berührungen, vgl. die Ausl. 

Noch weit enticheidender aber find die fachlichen Gründe. 





*) Sunt in eo poeticae descriptiones et metaphorae audaces, cre- 
brae apostrophae, prosopopoeue magnificae, verba rara et exquisite, 
Meoque zignificationis non obviae. — — Habet tamen etiam alia quae- 
dam facilia, et doctrinas satis -eypositas ad intelligendum et verbis 
witatis comprehensas, . = 

“”) Ebenfo auch, was Ewald vom unf. Pf. fagt: „Er trägt ganz die 
Ü eines gicht ans augenblickacher Gtimmung und Vegeifierung Richenden, 
oem mit Abſicht und vieler Kunf für einen gewiſſen Zweck verfertigten 
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Von großer Bedeutung iſt bier, daß nach V. 23 an der Sie 
gesfeier neben Judah und Benjamin, Sebulon und Naphthali 
theilnehmen. Nach dem Exil gab es, wenn auch Abkömmlinge 
ber zehn Stämme ſich an. Judah angefchloflen hatten, doch 
ficher ‚keine gefonderten Stämme Sebulon und Naphthali mit 
ihren Fürſten mehr. Während der ganzen Zeit bed Nebeneinan 
derbeſtehens der getrennten. Meiche konnte eine Verbindung zwi⸗ 
(chen Benjamin und Judah und Sebulon und Naphthali nicht 
vorfommen: waren fie auch einige Male verbündet, woran 
Hitzig B. 28 erflären will, ohne zu beachten, daß dann neben 
Indah unmöglich ‚Ephraim fehlen Fönnte, daß bie Nennung de 
nörblichfien und fühlichfien Stämme darauf führt, daß fie Theil 
eined Ganzen, beionderd wenn Pſ. 60, 9 ‚verglichen wird, ſo 
fonnten fie doch nimmermehr eine gemeinfchaftliche Siegesfeia 
im Tempel zu Serufalem begehen. Bon ber Trennung de 
Meiche müflen wir aber weiter auffigigen zu David. Dem 
unter Salomoh fehlt der Krieg und, Sieg, um ben fich. uf 
Pſalm beivegt. Ferner, die Epitheta Judahs und Benjaminẽ 
in 2. 28 erklären fich nur aus den Verhältniffen der Day. Zeil 
vgl. z. d. St., die Nemung Ügyptens in V. 31 u. 33 al 
Kepräfentanten der Weltmacht zeigt, daß der Pfalm vor dem 
Aufkommen ber sroßen Afiatifchen Reiche, namentlich des At 
rifchen, gefungen wurde; überall erfcheine Jsrael ale ein kriegt 
riſches und fieghaftes Volk, vgl. bei. V. 22—24, und eine 
Thatfache wie die, welche nach V. 19 den Ausgangspunkt dei 
Pſ. bildete, Fonnte in den Zeiten nad) dem Eril gar nicht vor⸗ 
kommen. 

Unbebeutend find die Gründe geg ‚en die Dav. Abfaſſung 
An Bez. auf die Erwähnung des Tempels in V. 30 vgl. u 
Pſ. 6, 8. Daß in V. 31 u. 32 keine Spur vorliegt von einem 
in Davids Zeit‘ noch niche vorhandenen feindlichen Verhaliniſe 
gegen gppten ‚ daß Ügppten bort aur genannt wird als Re 
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peäfentant der vom Herrn abtrünnigen Weltmacht was es in 
Davids Zeit noch war, bis zum Aufkommen des großen Aſſy⸗ 
riſchen Reiches, erhellt daraus, dag neben Ägypten das Jsrael 
ze feindliche Kufch genannt wird. 


Die Einleitung, zuerſt bie Überfchrift in V. 1, dann der 
Preis Gottes als des allmächtigen Verderbers ber Böſen und 
Lrretters der Gerechten, V. 2—4, endlich die Aufforderung, 
Km zu Sobfingen als dem Helfer aller .Elenden, ®. 5—7. — 
8.1. Dem Sangmeifter, von David, ein Lobgefang. 
8.2. Gott erhebt fich, fo gerieben feine Feinde, und 
fliehen feine Haffer 'vor ibm. V. 3. Wie Rauch ver 
sehat, mache du fie vergehen, wie Wachs zerfließet 
vor dem Feuer, Zommen um die Böſen vor Gott. 
® 4. Und die Gereshten freuen fich, jubeln vor Gott, 
und frohl ocken in rende — B. 5. Singer Gott, lob⸗ 
finget feinem Namen, machet Bahn dem, der in den 
Bien einherfährt, er beißt Herr, und frohlocket 
sr ihm. WB. 6. Water der Waifen und Nichter ber 
Vittwen IR Gott in feiner heiligen Wohnung V. 7. 
Bott. machet bie Einfamen im Haufe-wohnen, führer 
heraus die Gefangerien in Slück, doch die Empörer 
bewohnen bürres Land. — Zu ®. 2 Calvin: „Dieſer ©. 
bildet gleichfam bie Vorrede, in welcher David anklinbigt, wo⸗ 
son er in dem Pf. veben will. Das iſt Pie Summe: wenn 
auch Gott für eine Zeit cube, während Die: Gottloſen grauſam 
und frech die Kirche bedrängen, Fo :exhehe er ſich doch endlich 
als Rucher, und ıbie Giäubigen haben genag Schutz in feiner 
Milfe, ſobald er nur ſeine Hand gegen bie Gottloſen ausſtrecke.“ 
Be der ‚vorige Pſalm ſich anf der Grundlage des Moſaiſchen 
GEegens erhob, fo Enigft; die ſer an die Worte an, welche Mafee 
eh Man. 10,35 heim Mufbruche der. Vundeslade ausſorach: 
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n ſtehe auf, Herr, ‘fo werben beine Feinde zerſtieben, und beine 
Haſſer fliehen vor dir, mit um fo größerem Rechte, da. diefe 
Worte offenbar fiir alle Zeiten gefprochen wurden, und befimmt 
waren durch alle Jahrhunderte der Eleinen Heerde Muth zu machen 
im Angefichte einer ganzen feindlichen Welt: ein Blick auf bie 
Bundeslade, an deren Stelle unter dem N. B. Chriſtus 
getreten ift (vgl. Chriftol. Th. 3 gu Jerem. 3, 16), und fie fanf 
ihnen im nichts zuſammen. Es findet fich nur eine doppelte 
Abweichung von ber Grundſt. 1. Was Moſes in der Forn 
der Bitte — fiehe auf — das fpricht David in der Form eines 
ſtets wieberkehrenden Erfolges aus: er ſteht auf =e darf me 
aufſtehen. (Falſchl. Mehr.: er möge aufftehen; dann hätte Dad 
. gewiß das Wp beißehalten; im Folgenden nur Ausſagen, und 
nicht Bitten.) 2. Statt Jehovah nennt David Elohim 
und dieſer Name ift Überhaupt in dem Pf. ber vorwiegend; 
das Jehovah findet ſich nur zweimal, in V. 17. u. 21, und chenf 
zweimal Zah, B. 5. u. 19. Der Grund dieſer Thatfache ift ſchon in 
den Beitr. 3 S. 299 angegeben. Er liegt in dem Mißbrauche 
des Jehovah, weicher den an und für fich flärkeren Namen ih 
den ſchwächeren verwandelte. Ebendaſ. wurde bemerlt, daß an 
allen ſolchen St. das Jehovah im Hintergrunde if, das bloße 
Elohim den Jehodah Elohim gleichgilt, vgl. bier das Jah Ele 
him in V. 19. — Tholuck bejzeichnet treffend den Inhalt un. 
V. „als das große Thema, welches ſich in ber Geſchichte dei 
Reiches Gottes auf Etden immer in neuen Wendungen fugenartig 
wiederholt, bis ein das Weltgericht alle früheren Gerichte &ob 
tes in ich aufnimmt und zur Vollendung führt.“ Mie er bi 
der Auferſtehung Ehrifti- fich bewährte, beit nach Auguſtiret, 
Euther hervor: „Da Chriftus farb, that Gott, als ſchliefe er, 
und fähe nicht die wüthenden Juden, Heß dieſelben ſich Rürkte 
and ſammeln, und: die armen Jünger flohen und gerſtreuten fh. 
Da nun die Juden mehren, fie hätten gewonnen, Chriſtus läge 

num 
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num danieber, da wachet Gott auf und wecket Chriftum auf 
von den Tobten. Da wendet fih das Spiel gar um; da ſam⸗ 
meln fich Die Jünger, da zertrennen fich die Juden, etliche in 
Gnaden, die fich zum Glauben gaben, etliche in Ungnaben, fo burch 
die Römer verflöret. U (In einem anfchaulichen Bilde Kelle den 
Inhalt unf. B. dar, was nach Matt. 28, 4 mit den Wächtern 
am Grabe geſchah.) Berleb. B.: „Diefer zwei V. fol fich einſt, 
wie Athanaſtus berichtet, ber heil. Antonius, als er vom Teufel 
angefallen worben, wider bdenfelben bedient haben. Und «8 iſt 
kin Zweifel, daß man einen trefflichen Gebrauch davon machen 
möge wider allen und jeden Anlauf und Verfuchung bes böfen 
deindes, wenn man fich in Die Kraft davon verfegen läßt. — — 
Ah dag wir ihm doch mur recht ließen. auffichen. Aber wir 
witudrücken noch gar oft fein Werk in und. Daher if’s Fein 
Über, daß es auch mit unferer Erlöfung noch fo langfam 
von Statten geht." — Zu V. 3 Luther: „Zwei hübfche Gleich⸗ 
fe, vom auch und Wachs; der Rauch vom Winde, das 
Wachs vom Feuer vergeht. Es ift (chmählich, Daß folche große 
deinde werben dem Rauche und Wachs verglichen, bie doch 
meinen, fie ‚wollen Himmel und Erbe bereiten.” Wegen bee 
Gleichkllanges ſteht ſtatt der geww. Form des Inſin. in Niph. 
von FI Cin gleicher Verbindung in Pf. 1,4) FH, die um 
gew.; ebenfo, ift in dem FINN das Nun beibehalten, und aus 
demf. Grunde auch das, fich auf die Haffer Gottes od. die Böfen 
beziehende, Leicht entbehrliche Suff. ausgelaffen, vgl. die Ausl. 
des Suff. aus gl. Urfache in Pf. 40, 4; 52, 8. Das Bild des 
Vachſes auch in Pf. 22,,15. Es fcheint, daß in dieſem V. 
und dem folg. eine Anfpielung ftattfindet auf ben Schluß des 
Liedes der Deborah, V. 31: „alfo Eommen um alle beine Feinde, 
o Here, und die ihn Heben, find wie Sonnenaufgang durch feine 
Stärke, “ eben fo wie zu Anfang des Hauptliedes auf den Uns 
fang deff. — Bei den Gerechten in ®. A, im Gegenſatze gegen 
Pengfienberg über die Palmen. TIL TB. 14 
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die Döfen in V. 3, denkt der S. nach der Veranlaffang bed 
Pf. allerdings sunächft an Israel im Verhältniß gu ſeinen 
heibnifchen Feinden. Doch iſt deshalb gar nicht Daran zu de 
fen, daß er jeden Israeliten nach dem Fleiſche unbeſehens für 
einen Gerechten gehalten habe, vgl. die Einf. zu M. 9. Viel 
mehr werben die Böfen unter Israel eben Durch dieſe Bejeich 
nung derjenigen, denen Gottes Heil beftimmt ift, von ber Ye 
beigung ausgefchloffen, und. in das Gebiet ber Drohung 
hinübergefehleudert. Das 120 Bilder den Gegenf. gegen das 
ED in ®. 2. 3. Bon dem zürnenden Antlitz Gottes geht 
Verderben aus für bie Böſen, vor feinem gnädigen Antike 
freuen fich die Gerechten. — Die Aufforderung, Gott zu pre 
fen, in ®. 5, wächft zunächſt aus der Darlegung feiner Kar 
lichkeit in B. 2—4 hervor, wird dann aber in B. 6 u. 7 noch 
weiter begründet. Zu dem: feinen Namen, vgl. zu Pſ. 66, 2 
In dem: bahnet (das HD eine Heerſtraße aufſchütten, einen 
Weg bahnen) dem, der im den Wüſten einherzieht (das 2 
wie in V. 34, wo es ebenfalls mit I bed Terrains vorkommt): 
liegt eine geiftige Deutung des Zuges durch bie Wüſte zu Grund 
auf den fchon V. 2 anfpielte, und von dem der ©. in B.8— 10 
ausführlich redet. Gott: zieht ſtets an der Spitze feines Volles 
durch bie Wäften ) des Elendes und’ ber Bebürftigfelt 
in den Einöben ber Noth hat e8 an ihm einen treuen Führer. 
Als Ausführung des: ziehend durch bie Wüſte, find 8. 6 u. 7 
zu betrachten, die über feine Bed. gar Feinen Zweifel laſſen. 
Vgl. über ähnliche geiſtliche Deutungen des Zuges durch Di 
Wuſte, Chriſtol. Th. 3. zu Hof. 2, 16, daun auch, mad in 
M. 66, 6 bem. w. Die Bahnbereitung vor dem himmliſchen 
Könige, wodurch wir ihm den Weg eröffnen f daß er zu und 


H Vgl. in Ber auf na über Bileam ©. 230 ff. Derayi 
geogr. Sinne bildete das Herz des Terrains, auf dem bie Israeliten ſich 
ie ber vieriig Jahre des Zuges bewegt hatten, 9 ©. 228. 
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kommt in bie Wuſte bes Lebens und uns in ihr leitet, kann 
bier nur bie Lobpreifung ſeyn, bie freubige Anerbeunung ſei⸗ 
ner Großthaten und feiner Serrlichkeit; denn von Diefer iR vor⸗ 
ber und nachher bie Rede. Val. Pſ. 50, 15. 23. Auf unferes 
Et ruht Jeſ. 40, 3. 4, wo aber bie Bahnbereitung die Buße, 
af biefer wieber Mal. 3, 1. Sein Name if in Jah = er 
kt Jah, vgl. Über das I Em. 5 521. Der Rame Jah, 
md Jehobah abgekürzt, kommt zuerft in dem Liede Mofes, Er. 
15% vor, und gewiß ift Biefe St. als bie eigentliche Grund- 
file für alle übrigen gu betrachten. Er ging gar nicht in ben 
gmöhnlichen Gebrauch über, fondern wurde überall nur aus 
ie mtichnt. Dem fonft würden wir ihm nicht blos in der 
Höhen Poeſie finden. Mit Recht bemerkt Stier, daß Jah, als 
Cucentration des Jehovah, noch emphatifcher als dieß fen. Eß 
bb hier übrigens weniger auf Abſtammung und urſprüngliche 
debeutuug bed Namens gefehen, als auf die Fülle von Erin . 
mungen, bie fich im ganzen Merlaufe ber Zeit daran geknüpft 
hatten. — In V. 6 u. 7 bie Begründung der Aufforderung 
in V. , in Hinweiſung auf bie Herrlichkeit Gottes, zugleich Ers 
rung und Ausführung des: „ber in den Wüſten einherführt ". 
„Die Summe it — bemerkt Calvin — durch welche Art ber 
Verängniffe wir auch gebrückt werden, in Gottes Hand fen 
Tor, wodurch er unfere Schmerzen lindere, und von unferen 
Sorgen und entlaſte. Wenn aber auch bie Gottloſen fich für 
ine Zeit gefallen, fo werde doch endlich ihnen übel ausfchlagen, 
was jetzt ihnen beſ. glücklich zus feyn ſcheint.“ Arnd: „Und 
bie Meinung des heil. Geiſtes, daß Gott ber Herr fo ein 
mäbiger, freundlicher Gott und König ift, defien allererſtes, 
hochſtes und vornehmſtes Merk ift, daß er auf bie miserabiles 
personas am meiften Acht gibt, das iſt, auf bie Perſonen, deren 
mar ſich Billig erbarmen folk, weil fie hülflos und troſtlos find. 
Große Potentaten in ber Welt than das nicht, bie reſpectiren 
" 14* 
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‚ bie Herrlichſten und Reichſten im Lande, welche ihren Hof zieren 
und.ihre Macht und Anfehen ſtärken Eönnen. Gottes höchfter Ruhm 
aber iſt, daß er fich der Elenden erbarmet. / Daß man uuter dm 
Wittwen u. f. w. nicht grabezu Israel verfiehen darf, erhellt 
fhon aus dem Plural, Bann ang den Stellen des Geſetzes, in de 
nen Wittwen, Waifen u. ſ. w. im eigentl. Sinne als Gegenſtand 
ber zeitlichen Fürſorge Gottes bezeichnet und den Gerechten als Ge⸗ 
genftand ihrer Fürforge hingeſtellt werben, vgl. z. B. Deut. 10,18; 
Er. 22, 21, endlich aus Parallelſt. wie Pf. 146, 7—9. Auf der or 
deren Seite wird die Beziehung auf die leidende Gemeinde durch 
bie ganze Tendenz des Pf., und namentlich Durch V. S ff. erfordert, 
wo offenbar, was hier im Allgemeinen gefagt, im Einzelnen ge 
ſchichtlich belegt wirb, vgl. namentlich das: dein Erbe, das eınb 
dete haft du geftärkt, in V. 10, das: dem Elenden, in V. 11. Ma 
wird alſo annehmen müffen, daß bie Wittwen, Waifen u. ſ. w. iv 
bividualiſtrende Bezeichnung der Elenden if, und daß bie Fürferge 
Gottes für biefe überhaupt gepriefen wird in fpecieler Veyichung 
auf das, was Gott für fein’ elended Volk thut. Ganz ähnlich 
iſt 3 3. Hof. 14, 4: „bei Dir findet Erbarmen die Waiſe!, und 
alfo auch bein verwaiſtes Volk. Auch dort iſt die Waife nicht gro 
dezu Israel, fondern nur individualiſtrende Bezeichnung der Hill 
loſen. — In ®. 6 iſt das Elohim ebenfo Subject des Satzes, wi 
in V. 7. Das 717 finder ſich außer hier nur noch 1 Sam. A 
16; ebenfalls in Davids Munde, vgl. Pſ. 54, 3. Die heilige 
d. h. hehre und herrliche, vgl. zu Pſ. 22, 4, Wohnung Got | 
tes iſt der Himmel, vgl. Pf. 11, 4, im Gegenſatze gegen de 
Erde, bie Stätte Der Ungerechtigkeit und Lieblofigkeit. Für die | 
Wittwen und Waifen gilt das sursum corda! — Die ein 
ſamen, in ®. 7, find folche, die von aller wenfehlichen HUN 
verlaſſen find, vgl. Pſ. 25, 16, wo einfam in Verbindung mi 
elend. Die nächfie Wohlthat, deren dieſe beblirfen, iſt, daß ſe 
erhalten, wo ſe ihr Haupt hinlegen, unter Dach und Fach ge | 


| 


| 
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bracht werden, vgl. el. 58, 7: „daß du Elende, Vertriebene 
bringeft ins Haus. An feinem Volke bewies fich der Herr 
als der, welcher die Einſamen im Haufe wohnen macht, indem 
ihnen den Beſitz Canaans verlieh, vgl. V. 11, und fie darin 
(dügte gegen ihre Zeinde, V. 13. Ebenſo bewährte er fich als 
ſolchen an ber Fortſetzung der Gemeinde des A. B., der chriſt⸗ 
lichen Kirche, „da fie, die vorher überall ausgetrieben wurde, 
einen feften und beftändigen Sig bekam im Römifchen Reiche, . 
wie unter Conſtantinus gefchab, da fich die erften Verfolgungen 
 mdigten.!! Berleb. B. In ächt theologifcher Auslegung ‚erhebt 
dife fich, auch bei dem: die Gehundenen, über ben. Buchftaben: 
neines Theils unter den heidnifchen Kaifern in den erfien Ver⸗ 
ſolgungen der chriftlichen Kirche; anderen Theils aber und noch 
mehr die unter der Tyrannei des Teufels, der Sünde und des 
Tobed gefangenen Menfchen; infonderheit auch, deren Geiſt ins 
wendig gebunden ift, daß er fich nicht im der Freudigkeit des 
Glaubens erheben kann; wie auch die, fo äußerlich an unnütze 
Dinge gebunden find, und bemerkt zu dem: ausführet: „be: 
ſonders aus der Sclaverei der böfen Begierden uud der ketzeri⸗ 
[hen Irrthümer des alten Adams in. die Zreiheit der Kirche und 
Finder Gottes verſetzet. Das MMWNI gibt-Rückert durch 
Bedeihungen wieder. Die Empörer od. Wibderfpänftigen find . 
die hartnäckigen Zeinde des Herrn und feiner Gemeinde. Diefe 
werden von Gott gleichſam in die Wüſte verbannt und ausge. 
ſchloſſen von den Erweifungen feines väterlichen Wohlwollens. 
Das empörerifche Israel, vgl. Luc. 9, 14. Joh. 19, 15, hat bie 
Wahrheit dieſer Worte nicht weniger an ſich erfahren müſſen, 
wie das empöreriſche Heidenvolk, Amalek, Exod. 17, 14. 16, 
und Pharao an der Spitze. Das nur, ſ. v. a. es iſt nicht 
anders als alſo, es geſchieht immer fo, vgl. Pf. 58, 12. 

An den allgemeinen Preis der Herrlichkeit Gottes ſchließt 
Ph. nun die Schilderung mehrerer beſonderen Erweiſungen ber: 
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felben iss ber Gefchichte feines erwählten Volkes, zuerſt in V. 8 
bis 14 was Gott an ihm zur Zeit dei Zuges durch die 
Wüe gethan: er offenbarte fich ihm Bei ber Geſetzgebung am 
Sinai, V. 9, fpeifte und erquickte es wunderbar, V. 10, führte 
es endlich in Eanaan ein, V. 11.— 2. 8. Gott, da bu aus⸗ 
zogeſt vor. beinem Volke, einherfchritter in ber Einöbe, 
Selah. 8.9. Da erbebte die Erde, auch bie Himmel 
teoffen vor Bott, am Sinai war’d, vor Gott, dem 
Gotte Israels. 8.10. Einen Regen von Gaben fand: 
tet du, Gott, Bein Erbe, das ermüdete, bu ſtärkteſt es. 
V. 11. Deine Schaar wohnte im Lande, bu bereitek 
burch Deine Güte eine Heimath dem Elenden, o Gott. — 
8. 8 u. 9 find beinahe wörtlich aus dem Liebe ber Deborah, 
Nicht. 5, A. 5, entlehnt, deſſen Ächtheit ſich jegt wieder zu all 
gemeiner Anerkennung erhoben hat, vgl. Beitr. 3 S. 116, Ke⸗ 
minf, de carm. Deb. &. 24 ff. Nicht. 5, 4. 5 ruht Daun 
wieder auf Deut. 33, 2; Er. 19 15 ff. vgl. Beitr. 3 ©. 117. 
Das: da dis ausgogft vor deinem Wolke, bezieht fich nicht etwa 
auf den Auszug aus Ägypten, welcher als ſchon gefchehen 
vorausgeſetzt wird, ſondern das: ausziehen vor, ſteht, wie oft, 
z. B. Num. 37, 17; Pf. 44, 10; 60,12, von dem Heerfuͤhrer, 
der an ber Spitze feines Heeres zu einem Unternehmen aussieht. 
Schon im Pent. erfcheint ber Herr als der Heerführer, Israel 
als fein Heer, das er gegen die Eanaaniter ausführt, vgl. Er 1% 
‚Al: „und es sogen aus alle Heere des Herrn aus Äghpten,“ 
8.51. c. 13, 18. Wahrſcheinlich findet in dem Liche der Debo 
rah und Hier eine fpeciele Bez. auf Er. 13, 21 ſtatt, wonach 
der Herr in der Wolken: und Feuerſaule an ber Spige feine 
Heeres einherzog. Arnd: „ob nun wohl das eine große Hem 
lichkeit iſt des A. T., daß Bott in ber Feuer⸗ und Wolfenfänle 
ihnen gegenwärtig geivefen, fo iſt doch bie Herrlichkeit des N. T 
größer, daß nämlich Gottes. Sohn Menfch geworden ift, jene? 
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war nur ein Schatten und Bild, dies iſt der böchfte Troft und 
Wat ſelbſt. Das NOW? wahrfch. aus Deut. 32, 10. Das 
GSelah ſteht grade fo auch in Hab. 3, 3 zwiſchen ber allgemei⸗ 
un Ankündigung und ber Ausführung, und dient dazu, bie 
Aufmerkſamkeit auf Die leßtere zu fpannen. Die burch bafl. be⸗ 
wirkte Trennung von V. 8 u. 9 fol zugleich darauf hinweiſen, 
daß V. 8 nicht bloß zu dieſem, fondern zu ber ganzen Stro⸗ 
phe die Einleitung bilder, Die fich mit dem Zuge durch die Wüſte 
bis zur glücklichen Ankunft befchäftigte. — Zuerft in V. 9 bie 
Eſcheinungen bei ber Geſetzgebung. Es fragt fich, warum ber 
&. beim Sinai beginnt, ‚und die Großthaten des Herrn für 
ſein Volk beim Auszuge aus Ägypten ganz aufer Acht läßt. 
Die Antwort iſt: erft am Sinai wurde ber Bund förmlich und 
Krlich gefchloffen, vgl. Deut. 33, 5: „und er ward in Jeſchu⸗ 
ru König, da fich verfammelten die Stämme des Volkes. 
Rech mehreren Ausll. fol fih unf. V. nicht blog auf die Er- 


Meinungen bei ber Geſetzgebung, fondern auf ben ganzen Zug 


durch Die Wuſte beziehen. Dagegen fpricht aber bie ausdrückt. 
Erf. de6 S. in dem WO MIT, die unverfennbare Bez. auf bie 
angeff. St. des Pent., endlich der Zufammenhang und Sean 
tengang des Liedes der Deborah, vgl. Beitr. a. a. O. Die Er- 

ſcheinungen bei der Gefetgebung Eommen aber bier, wo alles 
aue Ausführung des: Die Gerechten freuen fich u. f. w. und 
bed: der Vater ber Waiſen u. f. w. ſeyn kann, nicht nach ihrer 
[peciellen Bed. in Betracht, ald Verfinnlichungen des „unfer Gott 
ſſt ein vergehrend euer, fondern nur nach ihrer allgemei⸗ 
ken: es iſt der Beweis der höchften Liebe Gottes, ſich Sterb⸗ 
ichen alfo kundzugeben, vgl. Deut. 4, 33. In Bez. auf dad 
MN vgl. zu Pſ. 18,49. Des Regens (die Himmel trof: 
fen) wirb in ber gefchichtlichen Relation nicht ausdrücklich ge: 
Yacht, wohl aber wird fchweres Gewölk genannt. Das DD 
Raus Er. 19,18. Das Masc. IR Hehe für das Neutr. wie 
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Kohel. 6, 9, dieß der Sinai f. es geſchah dort. Die gem. Erfl.: 
bieſer Sinai (erbebte), iſt umul., da nicht das erbeben vor 
hergeht, fondern das unpaſſende triefen. Mach biefem Finger⸗ 
‚zeige wird das: vor Gott, noch einmal mwieberaufgenommen, mm 
daran das: dem Gotte Israels, zu Enlipfen. Daß dieſer alles 
that, daß für Israel alles geſchah, daranf Fam es an. — V. 10 
bezieht ſich auf die Furſorge Gottes für fein Volk im Leiblichen 
während des Zuges Durch die Wüſte, das Mannah, die Bad 
ten, das Waſſer aus dem Felſen, u. f. 10., nach V. 5 eine W 
fehattung besjenigen, was Gott zu allen Zeiten an ben arm 
Seinen thut und ein Unterpfand befielben. Das MI Haft 
immer: freiwillige Gabe, vgl. zu Pf. 54, 8, und fchon dieſer 
Grund reicht hin gegen biefenigen, welche, nach ber Überf.: einn 
freigebigen, od. einen reichlichen Regen, an einen eig 
lichen Regen denken, von welchem zubem bie Geſchichte des 36 
ges durch die Wüſte nichts weiß, und der in dieſem Zufamman 
bange viel zu unbebeutend wäre, zumal da er auf Koſten der 
Speiſung mit Mannah u. f. w. erwähnt feyn würde, Ihab 
fachen, deren in ähnlichen Zufammenbange imm er gedacht wid. 
Das Bild des Regens, hier ſpeciell veranlaßt durch die Erwäh⸗ 
nung des Regens im eigentl. ©. in V. 9, weiſt auf der einen 
‚Seite hin anf bie Reichl ichkeit der göttlichen Gabenfpenbüng 
um fo mehr, da bier nicht von einem getoößnlichen Regen, ſon 
dern von einem Plagregen bie Rede iſt — vgl. Er. 16,4 
Pſ. 78, 24: „und er regnete Über fie Mannah zur Speiſe 
und Korn ded Himmels. gab: er ihnen,“ Gen. 19, 24: und er 
ließ regnen über Sodom Schwefel und Feuer“ —, auf der 
anderen Seite auf das Liebliche, Erquickende und Erfriſchende 
diefer Gaben. Der erquickende Regen, fo oft individualiſttende 
Des. des Segens, iſt auch zum Bilde deff. geeignet, vgl. If 
44, 3: „denn. ausgießen will ich Waſſer auf den Durfigen 
und Megen auf das Dürre, ausgießen meinen Geiſt auf beine 
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Samen, und meinen Segen auf deine Sprofien. Das FW 
im Hiph. immer hin und herbewegen, ſchwingen, nie befpren- 
gm — fo daß es nicht einmal fprachlich zuläffig if, gegen die 
Sc. das MOM zum erfien Gl. zu ziehen —, weiſt darauf 


bin, daß der Gabenregen nicht blos eine einzelne Stelle trifft, 
ſondern gleichmäßig nach allen Richtungen ergeht, die Wohltha⸗ 


ten dem ganzen Volke zu Theil wurden, vgl. Pf. 78, 27.28: 
nund er vegnete über fie wie Staub Wachteln, und wie den 


Sand am Meere Vögel, und ließ fie fallen mitten in das 


koger, rings um ihre Wohnungen." Das Erbe Got: 
tes bes. wie gewöhnlich nicht das Land, fondern das Volk de 
Herrn. Das: und (zwar ob. auch) das ermattete, weiſt Hin 
af bie Größe der göttlichen Wohlthat, welche dem Wolke in 


um Zuflande zu Theil wurde, bei dem Feine Herfielung mehr 


wglich fchien: Gott, ber in folchem Zuſtande alfein noch gu 


beifen vermag — das nachdrücklich: du —, reichte ihm feine. 


Hand, da es fehon ganz ermattet, durch die Beſchwerlichkeiten 
des Zuges durch die Wüſte, Hunger und Kummer, am Bo⸗ 
dm Ing. Das TI nicht: erquicken, ſondern feftftellen, befe⸗ 
figen, vgl. 3 Sam. 7,13. Bf. 40, 35; 90, 17: — Dem herr: 


lichen Werke der MWüfenführung ſetzt Gott nach V. 11. die 


Krone dadurch auf, daß er fein Volk einführt in das Land ber 
Verheißung. Das Nr findet fich in ber Bed. Schaar außer 
bier. nur noch 2 Sam. 23, 11. 13. Es feheint, daß dieſer 
Sprachgebr. nur der David. Zeit angehörte. In 1 Chron. 11, 
15 findet fich fiatt der Schaar der Philifter dag Lager ber Phi⸗ 
liſter. Das Suff. in MD bezieht fich auf das Land, deſſen im 
Vor. nicht ausdrücklich gedacht wurde, das aber der S. in 


ihm beſtändig vor Augen hatte: es war ja das Ziel des Zuges 


durch bie Wüſte. Grade fo in V. 15 und in Jeſ. 8, 21. Das 


+ 


seite GI. enthält einen unabhängigen Sag. Als Object if 
aus dem erſten zu ergänzen: eine Wohnung, dgl. das: Gott 
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macht wohnen. bie Einfamen im Haufe, in ®. 7. Mau darf 


sicht exEl.: welches du bereitet, ben dann könnte das Tut. nicht 
chen, und das bereiten paßt nicht auf das Land. Elend 
wird Israel genannt mit Bezug auf feinen herabgekonmenen 
Zaſtand, vgl. das MINI in V. 10, und feine hülfloſe Ohn 


macht im Angefichte Der mächtigen Völker, welche das Lan 


beſaßen. 

In ber zweiten Str. V. 12— 15, folgt, was der Herr an 
feinem Volke von Einnahme bed Landes an bis zur Errichtung 
des Heiligthums auf Zion gethan, wie er ihm glorreichen Sies 
verliehen, und glücklichen Frieden, das Kriegs⸗ und das Frie⸗ 


densglück jedes in zwei V. — V. 12. Der Herr gibt Rede, 
Der Siegesbotinnen find große Schaaren. V. 13. Die 


Könige der Heerſchaaren flüchten, flüchten, und die 


Hausbewohnerin vertheilet Raub. V. 14. Wenn ihr 


ruhet zwiſchen den Gränzen, fo ſepyd ihr gleich gli, 
geln ber Taube überzogen mit Silber, und ihren Sir 
tigen mit Goldes Glanz V. 15. Wenn der Allmäch— 
- tige zerſtreut Könige in ihm, fchneit es auf Zalmon. — 


. Die Rebe, welche bee Herr nach V. 12 gibt, wird nur dund ' 


ben Zuſammenhang und Parall. ald eine folche erfreulichen 
Inhaltes, die Verkündung erhaltener Siege beſtimmt, und daran, 
daß "TON bier Siegsgeſang bedeute, if nicht zu denken. De 
erfochtene Sieg mwurbe von den Weibern gefeiert unter Gelang, 
Spiel und Tanz, vgl. Er. 15, 0. Richt. 5, 12. 1 Sam. 18, 


6. 7. Dieß find hier die Freubenbotinnen, vgl. die Jung 


frauen in V. 26; das I auch in Bf. 40,.10 von ber pre 
ſenden Verkündung des äußerlich fchon bekannten Heiled. Das 
große Heer der Freudenbotinnen entficht dem S. aus ber Zu 
ſammenfaſſung aller einzelnen Ehöre in ben Jahrhunderten der 


Zeit der Richter bis zur Errichtung bed Heiligthums auf Zion. 


Gegen die Erfl.: Siegesbotinnen dem großen Heere, entſcheidet 
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ber Art, Bann daß das Adj. dann müſſig ſtehen würde, endlich 
daß das Heil nicht dem Heere verkündet wird, ſondern dem 
daheimgebliebenen Volke. — Nach der gangbaren Annahme ſollen 
in ®. 13 u. 14 bie Siegesbotinnen redend eingeführt wer; 
den; aber zu biefer Annahme ift Fein Grund vorhanden, und 
dagegen fpricht bas regelmäßige Fortſchreiten bes Gedankens, in 
8.12% der Sieg, in V. 13 bie Flucht und Beuterheilung, 
in V. 14 bie glückliche Ruhe nach dem Streite, die ber Herr 
ſeinem Volke gewährt. Duch die Hausbewohnerin, Das 
NY Stat. conftr. femin. von IX, follen nach ber gangbaren. 
Annahme bie Hausfrauen bezeichnet werben, welche die von den 
Männern meitgebrachte Beute unter fich od. eine jebe unter ihre 
Hausgenoſſen austheilen. Allein von einer folchen Thätigkeit 
der Hausfrauen beim Beutetheilen kommt nie etwas vor, dieß 
efheint vielmehr immer als Gefchäft der Männer. Die Haus: 
bewohnerin bezeichnet vielmehr das nach der Flucht ber Könige 
wieder friedlich feine Heimath betvohnende Jsrael, vgl. bag: „es 
feige wieder herab zu den Thoren das Volk bed Herrn“, in 


Mich: 5, 11, das: „ber Jubel der Beutevertheilenden zwiſchen 


den Tränkrinnen“ cbendaf. Bei diefer Auff. fchließt fih V. 14 
treiflich an. Denn in d. V. ſchildert der ©. ben lieblichen Zu: 


Band ber „Hausbewohnerin!, des nach dem Kriege friedlich 


feine Heimathlichen Sige bewohnenden Volkes, ber in Dem Buche 
der Richter durch bie ſtehende Formel bezeichnet wirb: das Land 
war ruhig, vgl. d. Schluß von €. 5; 8, 28. Der Sieg und 
bie Beute, bie ber Herr feiner Gemeinde im Kampfe gegen bie 
Hebdenvölter in den Zeiten ihrer Kindheit gewährte, war ein 
Vorbild weit herrlicheren Sieges und Föftlicherer Beute. Arnd: 
„Iſt das nicht ein trefflicher Raub, daß aus dem Heidenthum 
fo viel tauſend Menſchen find bekehrt worden, unter welchen fo 
siel herrliche Lehrer und Lichter der Kirche worden, als Juſti⸗ 
nus, Auguſtinus, Ambrofiug, ich will ber unzähligen Märtyrer 
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geſchweigen, bie all aus dem Heidenthum bekehrt, und um chrif- 


lichen Glaubens willen find erwürget worden. — Das: wenn 


ihr ruhet, in V. 14, nicht: da ihr ruhtet, zeigt, daß bier nicht 


von einer einmal vorgefommenen Thatfache die Rede iſt. Das 


22 von frieblicher Ruhe, wie Num. 24, 9, = TAN 6m 


49, 14. Das ONE, was nur bier und Ej. 40, 43 vor⸗ 


fommt, und dag ONRZD in der Grundſt. Gen. 49, 14 und 


bder gleich der unfe. aus ihr abgeleiteten Nicht. 5, 16, Heißt nt 


weder Hürden od. Gränzen. - Gegen bie erftere Bed. fpricht, 


daß man: dann bie St. des Ez. zu fehr von den übrigen los⸗ 


trennen muß; auch iſt genauer betrachtet bie Bed. Hürden au 


in Nicht. 5, 16 nicht paſſend, denn wer zwiſchen den Hürden. | 


liegt, hört nicht die Hirtenflöte, fondern iſt felbft der Hirt. Fe 


denfalls aber wird durch Die Nedensart ein Zuftand friedliche 


Ruhe bezeichnet. In biefem find bie Jsraeliten, am bie bie An 


rede fich wendet, geiflig genommen, Slügel ber Taube u. f. w. | 


ober fie find gleich Tauben mit filber- und goldglängenden Si 
geln: Gezielt wird auf das Farbenfpiel der Tauben im Son 


nenglanze. Der fachliche Gehalt if. nicht etwa, wie Mehrere 


ſehr geſchmacklos annehmen, „der von-der Beute herrührende 


an Silber und Gold reiche Puß der Srauen!!, ober auch über 


haupt der Reichthum an Gold und Silber, fondern das file: 
und doch zugleich glänzende Loos, deſſen ſich Jsrael im 
Schooße des Friedens erfreut, vgl. das entſprechende zweite Bild 
des Schnees für denfelben Zuftand in V. 15. Man hat nit: 
grade nöthig, das MEMI mit DIDI (Em. $ 568), man Finn: 


es auch mit FIN verbinden: Slügel der Taube, welche über 


gen ift mit Silber, und nad) ihren Fittigen, Acc., od. auch 


deren Fittige (überzogen find) mit gelbem Golde. — V. 15 
weiſt hin auf den heiteren Glanz des Glückes, der nach glüd⸗ 
lich, beendigtem Kriege das Land bebeckt, ſtatt der Dunkelheit, 


in welche es in ben Zeiten ber. feinblichen bebrängung. einge: 
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hilt war: wenn ber Here die Könige serfireut, fo erhellt dad 
bicht des Glückes bie Fiuſterniß des Landes, gleichwie Der 
dunkle. Zalmon durch ben Schnee weiß wird. Das ZW. in 
Pi. urfpr. ausdehnen, dann zerfireuen, fo Sad. 2, 10 (vgl. 
dort gegen Hitzig, Maurer), das Niph. zerfireut werden. Der 
Bott Israels wird der Allmächtige genannt, weil er nur nach 
feiner Allmacht den Erfolg herbeiführen konnte, von dem bier 
die Rede. Die Könige find „die Könige ber Heerichaaren!! 
m V. 13, ein Kuſchan, Jabin, Agag u. f. w. Das Guff. in 
1a bezieht fich auf das im Vorherg. nicht gradezu genannte, 
doch der Sache nach in dem: wenn ihr ruhet zwiſchen den Gran⸗ 
in, begeichnete Land. Das yon fieht, wie mehrere ähnliche 
Verba, vgl. Ew. gr. Sr. ©. 645, El. Gr. $ 552, unperf., es 
wmacht Schnee, es ſchneit. Der Schnee kommt bier infofern in 


deracht, als er die Farbe des reinſten Lichtes hat, vgl. Pf. - 


5, 9. Jeſ. 1, 18: „fie werden weiß werden, wie Schnee”. 
Marc. 9, 3: „und feine Kleider wurden glänzend, fehr weiß 
wie der Schnee, tie fie kein Zärber auf Erben weißmachen 
mn Matth. 17, 2, wo flott: weiß wie der Schnee, weiß 
wie das Licht, c. 28, 3. Apoc. 1,14. Zalmon, „ein Berg: 
davon Nicht. 9, 48 gefchrieben ſteht, ber war mit großem dich⸗ 
tm Holz bewachſen (nach eben jener St.), baß er mochte auf 
Deutfch genannt werden ein Schwarzwald, ein finfierer Wald, 
ber ſchwarze Berg ob. finftere Berg." Luther. Es ift nicht 
daran zu denken, daß vor Zalmon bie Vergleichungspart. zus 
ergänzen, vielmehr ift der geiflige Zalmon dad Land, wie ber 
Schnee im uneig. ©. der heile Glanz des Glückes. Für dieſe 
einfache Erkl. des V. fpriche noch der Einklang deſſ. mit dem 
vor. V., und dan, daß nur nach ihr die Nennung des Zolmgn 
als motivirt erſcheint; der fonft unbebentende Berg kaun nur 
nach ‚feinem Namen in Betracht kommen. Der dem ©: nach 
mnãchſt kommerden Erkl.: wird es heile in der Dunkelheit, ſtebt 
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weiß od. heile werben weder je beißt, noch heißen kann. Der 
Ertl: es (das Land) mar ſchneeweiß, von den Gebeinen der 
Erfehlagenen, gleich dem Zalman, baß ber Zalmon Bein Schnee 
berg iR, poea.nidt beißen kann: gleich dem Zalmon, en 
nicht: beſchneit od. ſchneewelß ſeyn, endlich, Daß mach dieſer Eil. 
aus dem Gebiete be Friedensglückes in das bed Kriegesglickes 
zurlchgefchritten wird. 

Die dritte Str., V. 16%, qubert Gottes Herrlich⸗ 
keit in Zion, ſeit er dort feinen Wohnſitz genonmnen. ‚Bett be 
hauptet dort feinen Sitz trotz aller Machinationen der Jsrael 
feindlichen Weltmacht, V. 16 u. 17; er thronet dort in der 
ganzen Fullle feiner Almacht, DB. 18; dieſe bat er fo chen is 
wieſen in’ der Beflegung ber Feinde feines Volkes, V. 19; Yet 
ihm, dein Heilande feines Volkes, 8. 20. — B. 16. Berg 
Gottes if der Berg Bafans, ein Gipfelberg ber Berg 
Bafand. 8. 17. Warum lauert ihr, ihre Gipfelberge, 
anf ben Berg, ben ber Herr begehret zu feinem Sige! 
der Herr wird auch ihn bewohnen immerfort. %. 18. 
Der Wagen Gottes find zwei Myriaden, viele Tau 
fende, ber Herr it unter ihnen, Sinai im Heiligthum. 
8. 19. Du fuhreft auf zur Höhe, führte Gefangen 
hinweg, nahmeſt Gaben unter den Menſchen, auch den 
Widerfpenfigen, zu wohnen, Herr, Bott. 8.20. Br 
priefen ſey der Herr jeden Tag, legt man ung Laf- 
auf, fo iſt Gott unfer Heil. Selah. — In V. 16 fi 
der S., was der Berg Bafans if, in V. 17 weit er bie um 
gegriimdeten Anfprüche zurlick, die er auf Grund feiner wirb 
lichen Worzfige erhebt; iſt er groß, fo iſt ber Berg Zion boch 
unendlich größer, und vergeblich find alle feine Beuthungen 
bas Verhãltniß umzukehren. Viele Erkl. finden in V. 16 law 
ter Vocative, mie Recht aber zieht Böstcher die Erkl. mit 
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Subject unb Prãdicat vor: Berg Gottes IR ber Berg Baſans, 
bemerkend bie angehäuften Vocative feyen matt, und bie eigent⸗ 
liche Benennung fchleppe fehr nach. Ein Berg Gottes iſt din 
Berg, der durch feine Größe lebhaft an Gottes Schöpfermackt 
erinnert, und ſich als von ihm begünſtigt darſtellt, vgl. zu 
#35, 7. Daß Berg Gottes ohne Weiteres fo viel ſey a. 
mächtiger Berg, daran kann um fo weniger gedacht werben, 
da hier dem Berge Gottes (das Elohim der allgemeinſte Got⸗ 
tesname) ber Berg entgegenſteht, ben ber Herr wählt gu ſei⸗ 
ner Wohnung, welcher Gegenf. bei jener Erkl. ganz verwiſcht 
wird. Der Berg Gottes if hier Emblem ber durch Gottes 
Gnade mächtigen Weltreiche, vgl. Über bie Berge als Bilb der 
Reiche zuletzt zu Pſ. 65, 7, und außer ben bereitd angef. St. 
wu 9. 76, 5. Hab. 3,6. Der Berg Bafans ik das Hohe 
Sqneegebirge des Antitibanon, ob. des Hermon, bie äufßerfte 
Gringe Baſans, noch felbft zu ihm gehörig, vgl. Beitr. 3 
&. 242. In Bf. 42, 7 wird das Land jenfeitd des Jordan 
das Land ber Hermone genannt, unb ber Hermon repräfentirt 
auch in Pſ. 89, 13 das trandjorbanenfifche Land. Die übrigen 
Large Baſans find von verhältnißmäßig geringer Höhe, auf fie 
paßt nicht ber Name Berg Gottes, fie waren nicht geeignet, die 
Weltmacht zu repräfentiren, und hatten auch auf das Nichere 
geſehen Feinen Vorzug vor dem Zion. Der Hermon war alt 
hßerdem durch feine Lage grade an ber Gränze ber Heidenwelt 
refflich geeignet zum Symbole der Weltmacht; auch in 8. 23 
wird Bafan genannt ald bie Gränze Canaaus nach ber Heiden» 
weit zu. Vgl. Pf. 29 (TH. 2 ©. 158), wo die Wüſte Kadeſch 
mit dem Libanon und Sirjon zu einem Paare verbunden wirbt 
das Symbol ber Weltmacht im Norden und im Süben des 
dandes bed Heren wird von dem Schreien feiner Stimme er 
griffen. Vielleicht hat ber S. auch darauf Rückſicht genommen; 
daß der urſprüngliche Nauu des Hermon, Sion, ber erhabene, 





— 
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dgl. Beitt. 3 ©. 241, und ebenſo ber Sidoniſche Name Cirfn, 
Deut. 3, 9 beide dem Schale nach mit Zion verwandt fiab. 


Die Ber: ein Gipfelberg, weiſt darauf hin, daß der Berg Be 


fans nicht ein einzelner hoher Berg, ſondern ein riefenhaftes viel⸗ 
zackiges Gebirge iſt. — In V. 17 weißt das: warum, dgl. 
HH. 2, 1, auf Die Thorheit des feindlichen Bezeigens der Reiche 
bin: Böttcher: wozu fo vergebens. Das nur bier vor. M 
auflauern, nachſtellen, nicht beneiben, fcheel fehen, vgl. Gef. in 
bem thes. — auf thätliche Seindfeligkeiten führt auch ®.18— 
geigt vecht Deutlich, daß die Berge Symbol der Reiche. Di 
Sipfelderge, eine Art von Nom. compof., vgl. zu Bf. 60,5, 
find entweder bie einzelnen Berge des Hermon, ober das Sym 


bol des vor. Verſes wird Hier ermieitert. Das MR, auch 
weiſt hin auf den ungertrennlichen Zufammenhang ber Ermöh 


Inng und Des beftändigen Wohnens, vgl. Sen. 27, 33: ih 
fegnete ihn, er wird auch gefegnet ſeyn“. Der Gebanke br 
beiden V., daß bie Gnade die Natur überwiege, die natür⸗ 
lichen Gaben den geiftlichen weichen müffen, die Welt, tat 
aller Macht, die Gott ihr verliehen, der Kirche, in ber er mi 


“feiner Allmacht felbft gegenwärtig iſt, wird in ähnlicher Forn 


auch in Jeſ. 2 und Mich. 4, 1—3 ausgefprochen, wonach bereimf 
der Tempelberg Über alle Berge der Erde erhoben werden fell 
vgl. auch Jeſ. 8, 6, wo der Bach Siloah das Reich Gotted, 
der Euphrat die Weltmacht abbildet. — Der ©. weiß in V. 13 
Darauf bin, daß in dem: Gott wird dort mohnen immerfort, 
die unbebingte Sicherheit Ziong gegen alle Machinationen be 
Weltmacht gegeben ill. Die Hauptflärfe ber feindlichen Het 
namentlich auch ber Aramäifchen, in den eben beendigten Krie 
gen, vgl. 2 Sam. 8, 4; 10,18, befand in Kriegswagen. m 
daher den Gebatzken auszudrücken, daß ber auf Zion wohnende 
Bott. dieſen Heeren unendlich überlegen ſey, umgibt er I 
mit einer bei menſchlichen Königen nie vorkommenden a 

| * 
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fihtberer Kriegeswagen, welche man fich als von den Schaaren 
kinee Engel geleitet gu denken bat. Daß bie Erwähnung ber 
Kriegswagen einem folchen Gegenfage ihre Eutſtehung verdankt, 
liegt beſonders Elar wor In ber Parallelſt. 2 Kön. 6, 17, wo ber 
‚ Knabe des Elifa, da fein Herz, verzagt vor den „offen und 
Wagen unb dem mächtigen Heere“ ber Syrer getröftet wird 
buch den Anblic des „Berges voll von feurigen Roſſen und 
Bagen rings um Elifal. Zwei Myriaden, die Zahl, wo⸗ 
durch eine ungeheure Menge bezeichnet wird, d oppelt. „Vielleicht 
mag auch auf bie zwei Slügel damit gefehen und jedem 10000 . 
wgefchrieben werden, 1 Mof. 32, 1. 24, Berleb. B. Tau⸗ 
ſende der Wiederholung ob. Verdoppelung, folche, denen 
fetd neue folgen, und abermal taufende. Ähnlich Dan. 7, 10: 
ntafenbinaf. tauſend dieneten ihm und zehntaufendmal taufend 
fanden vor ähm". Der, &. macht dann darauf aufmerkſam, 
daß dieß ſtattliche Heer Gottes feine rechte Bedeutung erfi da⸗ 
durch erhält, daß er, „der allein im Stande iſt, taufend Tode 
Abutsehren!", fich in feiner Mitte befinde. Die- leiten W. 
fab zu überf.? Sinai iſt im Heiligthum, das ZIP ebenfo wie 
in V. 20. Inwiefern der Sinai in Heiligthum ift, das muß; 
weun man micht unficher bin und herrathen will, aus dem Vor⸗ 
berg. beftimmt werben. Danach kann das Sinai und Zion Ge 
meinfame nur die Anweſenheit des Herrn inmitten der zahlloſen 
Schaaren feiner Engel: ſeyn. Diefe wird, was den Sinai bes - 
trift, ausdrücklich bezeugt durch Deut. 33, 2: „er kommt aus 
Ryriaden der Heiligkeit" und V. 3 „alle feine Heiligen find 
in deiner Hand", dienen dir, Israel, St., auf welche der ©. 
beſtimmnt anfpielt. Vgl. noch Gal. 3,19. Hebr. 2, 2. Can 
berfehle iſt der Sinn von Stier: „durch die Anweſenheit der 
VBundeslade mit ben Geſetzestafeln wird Zion felber- zum Sinai‘. 
Auch in V. 9 wer des Sinai in Bezug auf bie majeſtätiſche 
Erſcheinung Gottes gedacht worden. Auch Böttchers u. 9. 
Hengſtenberg über die Palmen. TIL Th. | 15 
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Ertl.: der Sinal mit all feiner Blit und Donnerherruchteit I 


jest im Heiligthum iſt als dem Zuſammenhange fremd ab | 


weiſen. — V. 19 liefert Dem thatfächlichen Beweis für die in 


SB. 18 aufgeſtellte Behanptung. DaB der Herr in der gan 


Fuͤlle feiner Macht auf Zion thront, hat fich fo eben noch in 
einer großartigen Beflegung der Feinde feines Volles Fund ge 
‚gehen. Daß ber V. fich auf ein einzelnes Ereigniß begicht, ab 
nicht von dem, verſtanden werben darf, was Gott beſtändig 


thut, zeigt der conſtaute Gebrauch der Präterita; daß nicht mi 


wunden waren, als die Babe ihren Sig auf Zion einnahm', 


Stier an die Feinde gebache werben darf, welche völlg übe 


mach bee Hypotheſe von ber Abfaſſung bei Einholung ber dar | 


beslade, zeigt der Zuſammenhang mit dem Vor., wonach hie 
nur don einer Gnade die Rede ſeyn kann, bie Gott aus fi 


nem Heiligthum gewährt. Das Auffteigen Gottes, ent. 


feinem Zurückkehren in ber auffallend übereinftimmendn Per 


rallelſt. Pſ. 7, 8, hat fein Herabſteigen zu feiner Brand 


bejeichnet die Höhe, Don, vgl. zu Pſ. 7, 85.9. 18,17; 


98,45 102, 0. Auch in V. 34 wird Sort als der Beyricadı 


beſſen Sitz im Himmel, vgl. RB. 36: nfeine Kraft iſt in den 
Wolken. Die Gefangenen, die Bott wegführt, bie Br 
(Henke, die er aimmt, können nicht von ihm im den Hl! 


„eltgemonnnen werben; er nimmt fie mar, um fie feinem Wollt 
feinen Herren", an Deren Spige er in: den Kampf 'ye909% 


zu geben, und bei feiner Himmelfahrt zurulckzulaſſen, ebenfo wi 
bie Gaben Jsraels an ihn feinen Dienern, den Prieſtem # 
Theil wurden. Hieraus erhellt, daß durch das: er gan, wachs 


in Epheſ. 4, 8 an die St. dei: du nahmſt gefegt iſt, der Si 


| 


ſetzung, vgl. Epheſ. 4, 9. Es bezeichnet feine Auffahrt zn 
Himmel, nachdem er ſich auf der Erde in Thaten der Allmach 
und Liebe Eundgegeben, und bort feines Volkes Sache gefühl; 
gl. zu M. 47, 6. Stets den Himmel, nie ben Verg Zien, 
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nicht alterirt, ſondern ind Licht geſtellt wird; das geben bat 
das nehmen zu feiner Vorausſetzung, das nehmen dag ger 
ben gu feiner Folge. Nur biefe Bolge hebt ber Apoftel hervor, 
weil nur fie feinem Zwecke diente, als bas der vorbilblichen 
und der gegenbilblichen Thatfache Gemeinſame. Vollſtändig lautet 
die St. nach feiner Auffaffung: er nahm Gaben unter den Dem 
fhen und gab Gaben den Dienfchen. Daß unter ben Baben _ 
unfreiwillige zu verſtehen find, zeigt das: du nahmſt; es gilt . 
kn FUND genau daſſ., was Geſenius von MIO, ebenfalls 
Babe, bemerkt: „fo wurde der Tribut genannt, der von ben 
mirworfenen Bölfern unter dem mildern Ramen Der Se⸗ 
ſchenke verlangt wurde,” vgl. 2 Sam. 8, 2 „unb Moab wurde 
David zu Knechten / bie Geſchenke brachten", und ebenſo von 
Man in V. 6. Das 3 in DIRZ, ſteht ehenfo wie noch in 
Din V. 18, in der Bed. unter. Die Menfchen, auf ber 
Erde, bilden den Gegenſatz gegen Gott, in der Höhe, vgl. MH. 
58, 12; 64, 10. Die Menfchen blinken, fern som Himmel, dem 
Sitze Gottes, fich ſicher, aber fie mäflen durch Schaden King 
werden. Bang verwerflich ift bie Erfl.: du nimmſt Geſchenke 
an Menfchen. Die Gabe fegt einen Geber voraus, unb dieſer 
wg durch MIR bezeichnet werben; die Geſchichte der Dani 
diſchen Zeit weiß nichts, weber von „Gefangenen, bie dem KHeh 
lgthum gefchenkt wurben‘!, noch von „Profelyten, bie ſich Gott 
gleichſam ſchenkten, viel aber von Gefchenfen in dem von uns 
augenemmenen Sinne; bie Verbindung der durch den Sieg ge 
wonnenen Gefangenen ımb Reichthümer iſt eine ſtehenbe, 
namentlich in ber Geſchichte ber Dav. Zeit. Durch die Wis 
derfpenfiigen werben biejenigen bezeichnet, welche auch nach 
bet Erſcheinung des Seren unb ber Kundgebung feiner fegem 
ben Gewalt noch wagten, Frechen Widerſtand zu leifien, wie Die 
Ammoniter, im Gegenſatze gegen bie, welche Ach ſogleich un⸗ 
terwarfen, wie bie Knechte Habadeſers, 2 Sam. 10,19. Daß 
15 * 
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auch die erſteren zuletzt Geſchenke geben muſſen, zeigt, wie 


mächtig Gott zum Beſten ſeines Volkes eingreift. Und auch 


Widerſpenſtige, müſſen bir Seſchenke geben, find ſolche, von 


benen du Geſchenke nimmſt. Um zu wohnen, Herr Gott, 


damit du, wenn Du Dieß Alles vollbracht, herrlich und da 
Race der Befiegten unzugänglich als der Allmächtige dort, im 


Simmel wohne, vgl. Jeſ. 57, 15. Mehr. verbinden dieſe Wore | 
mit den vor.: und auch Emmpörer follen wohnen bei Gott. Ein | 


feltfame Erf! Das [22 mit dem Acc. kann nicht heißen: be 
Jemanden wohnen; von Gnabe gegen die Feinde od. Bekehrung 
derf. iſt im Vorherg. nur nach falſcher Erkl. die Rede; die Bir 
derſpenſtigen können nach V. 7 und nad) Pſ. 66,7 nur Ob 
ject der Strafe ſeyn. Andere: und die Empörer müſſen rm 
hen, allein das TIW Heißt immer wohnen, und ſteht fo md 
‚ in 8.17, 09.8.7. Wir bemerken noch, daß die Anführung 


unf. St. in dem Br. an die Ephefer durchaus nicht bloße An⸗ 


wendung iR, wie auch flhon die Art und Weile derſelben pin. 


Das Herabfieigen Gottes zum Beſten feiner Gemeinde on die 
reiche Gabenſpendung an dieſelbe, wovon hier die Rede, Mt 


ein Vorſpiel und uUnterpfand der Erſcheinung Gattes in Ehrift 


und des ganzen Reichthums ſeiner Güter und Gaben, der in 


ihm feiner Kirche gu Theil wurde. Das Unvollkommene liefat 
auf dem Gebiete ber Offenbarung, ‚indem es bie Realität Di 


Verhãltniſſes erweift, wodurch das Vollkommene geforbert wirh 
die Bürgſchaft für das letztere. — Der S. preiſt in V. 20, von 


dem Beſonderen zu dem Allgemeinen aufſteigend, den Herrn NE 


den, ber ſtets ber Heiland feiner Gemeinde iſt. Das DDY Wi 
“aufladen, nicht tragen (tie Ew. annimmt). Das End. # 
formell unbeftimint: ladet man und auf, vgl. Em. $ 551. Dei 
‚aber ber Sache nach an die Menfchem zu denken, iſt aus Dem 
Gegenſatze gegen Gott, vgl. Pf. 27, 1; 124,2 m. a. Gt, m 
aus B. 19 deutlich genug. Auch in V. 17 u. 18 wird fe 
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‚von des Herrn elmächtiger Hürfe bei der Feindſchaft der Welt 
geredet. Daß hun nicht ift: eben dieſer Gott, daß ber Art. 
vielmehr nur dazu dient, auf den beflimmten Gott Israels bin 
nuweiſen wie fo oft in onen, z. B. 2 Sam. 12, 16, zeigt 
8.4. Damit iſt zugleich die Annahme, daß in dem DDYN 
Bott Subjert fey: „ladet er und auf, er, Gott, # unfere 
Hülfe", Rückert, befeitigt. Das Selah Tann hier um ben 

Zweck haben, das Ende des Abſchn. zu bez. | 
MB. 21—24 wird der allgemeine Gedanke, daß Gott 
kind Volkes Helfer gegen die Bosheit ber Welt ſey, zu dem 
der ©. fich Schon in dem herüberleitenden V. 20 erhoben batte, 
weiter ausgeführt. V. 21. Gott if ung ein Gott ber Ret- 
tungen, und Jehovah, der Herr, bat vom Tode Aus; 
zänge. B. 22. Fa, Gott gerfihmettert das Haupt ſei⸗ 
ner den Haarſchädel des, der da wandelt in 
feinen Verſchuldungen. V. 23. Es ſpricht der Herr: 
aus Baſan will ich wiederholen, wiederholen ang den 
Ziefen des Meeres. B. 24. Auf daß du zerſchmetterſt, 
den Fuß im Blut, Die Zunge deiner Hunde (erhalte) 
don ihm. Das HAI in V. 21, im Parall. mit Jehovah, ift 
.d. a. unſer Gott. Zu dem MWEND, salutes, Ealvin: 
nicht ohne Mrfache fest er die Mehrheit, damit wir willen, 
daß, wenn uns auch umählige Tode belagern, Gott auch un- 
fhlige Weifen der Errettung in DBereitfchaft hat.“ Vom 
Tode, dem drohenden und dem bereitß eingetretenen. Der ©. 
denkt zunächft an Errettung aus großen Gefahren und Nöthen, 


dgl. zu Pf. 48, 15, aber der Sache nach gilt, was er fagt, auch 


von’ dem eigentlichen Tode und ebenfo von dem geiftlichen Tode. 
Nur wer Die Schlüfel bed Todes und der Höhle hat, Apoc. 1, 
18, Tann in jeder Gefahr und Noth Hülfe fchaffen. — Zu V. 22 
Calvin: „Weil die Kirche, von allen Seiten von ſtarken und 
würhenden Feinden, angegriffen, nicht anders erhalten werden 
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kann, als durch eine ſtarke und gewaltige Vertheidigung, fo 
führt David. Gott wit furchtbarer Gewalt bewaffnet ein zur 
Miederfchmetterung aller &ortlofen. : Zu bemerken aber if, 
daß alle, welche den Frommen beſchwerlich find, Gottes 
Feinde genannt werden, damit wir nicht zweifeln, daß er ſich 
‚iu unſerer Veſchützung ins Mittel legen wird. Das nur 
ſtebt ebenſo wie in V. 7. Zu dem: er zerſchmettert bad 
Haupt, vgl. Pſ. 110, 6. Der Haarſchädel kam mu 
der behaarte Schädel ſeyn. Das Epitheton dient, wie eb 
ſcheint, nur der bichterifchen Aufchaulichkeit und Ausmalung | 
Da bad "WER im St. abfol. ſteht, fo ſcheint man buchſt. mu | 
überfegen zu bürfen: den Haarſchädel wandelnd, nicht den Haar⸗ 
fchäbel bes Wandelnden, vgl. Ew. 0. 513, Böttcher z. d. St. 
— Daß man in V. 23 als Object bei dem: ich werde zurud— 
führen, nicht Israel ergänzen darf, mit Vgl. v. Jeſ. 49, 12, 
ſpudern bie unmittelbar vorhergenaunten Feinde ergünzen uf, 
zeigt ber folg. V., wo old Folge der Zurlichführung bie Zerſchmet· 
terung ber Feinde bezeichnet wird, wonach V. 23 u. 24. um . 
Ausführung und Individualiſtrung des: er wird das Haupt ſei⸗ 
ner Feinde zerſchmettern, in V. 22 ſeyn konnen, und bie auf⸗ 
fallend übereinſt. Parallelſt. Am. 9,2. 3, wo es in Bezug auf 
Die Feinde Gottes unter Israel heißt: „Niemand wird entrin 
nen, niemand entfliehen; dringen fie auch bis zur Hölle, fo wird 

‚ von dort meine Hand fie wegholen, erfieigen fie auch den Him⸗ 

mel, fo will ich fie doch von dort hinabſtürzen, wenn fie ſich 
verbergen auf dem Gipfel des Karmel, fo will ich von bort ft 
ſuchen und nehmen, wenn fie ſich verfiecdden vor meinen Augen 
im Grunde des Meeres! u. ſ. w. Ich werde fie zuräückfäh— 
nen, wenn ſie nach glücklichen Einfalle in das Land beutebe 
laben zurückkehren, tie z. B. David bie Edomiter ſchlug, da 
fie ſchon glücklich an ber Gränze ihres Landes im Salzthale am 
. gekommen Waren. Dafan wird, wie in V. 16, ald bad Gränp 
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land Cauaans genannt, nach deſſen Erreichung die Feinde vor 
der Rache Israels und feines Gottes geborgen zu ſeyn ſcheinen. 
Diefe fol auch Dort noch fie erreichen, wie einft Abraham die 
Könige aus dem inneren fen am äußerfien Ende Canaaus em 
nichte und fchlug, Gen. 14, 14. — Ju V. 24 erkl. man gem.: - 
damit du Beinen Fuß ſchüttelſt in Blut, Ew.: daß dein Zug 
erglänze. Allein das XD heißt immer fchlagen, gerfchlagen, 
jefchmettern, vgl. Pſ. 110, 6. Rum. 24, 8. 17, und muß in 
d. Bed. um fo mehr hier genommen werden, ba «8 in ihr noch 
in 8. 22 vorgefommen, mit dem unf. V. aufs engſte zuſam⸗ 
mnhängt, ein Zufammenhang, der auch bie Conjectur KM 
als unbefonnen zurückweiſt: Gott zerfchmettert feine Feinde, zer⸗ 
Amettert fie ſelbſt dann, wenn fie ſchon vollkommen ficher und, 
Horgen zu fein feheinen. Hiernach wird man annehmen müf . 
fa, daß bei HAN das Object fehlt, wie in V. 93 u. 3: dar, 

mit di, Jorael, fie zerſchmetterſt, das UND I3 einen Ne⸗ 
benfag bildet: deinen Fuß in Blut. Das zweite GI. wird ges 
wöhnlich erfl.: daß die Zunge deiner Hunde von ben Feinden 
Ihr Theil habe. Dagegen aber, daß das jD nie ald Subſt. in 
der Beh. Theil vorkommt, das rw Vie Masc. ik. Man: 
wird daher erkl. müſſen: bie Zunge beiner Zunge von ben 
Seinden von ibm (dem Blute) erhalte. Arnd: „Wie wir. 
an Ahab und Jeſabel, den argen Feinden Der Kirche und Pros, 
phetenmördern fehen im A. T., und im N. T. an Julian, Eich 
nius, Maxentius, in welcher Blut bie Überwinder freilich ihre 
Füße gefärbt haben, und das gefchieht noch, fo oft bie Kirche 
Gottes und das Evangelium wider die Blutpractifen der Feinde 


wunderlich fliegt, erhalten und gefchügt wird. Und fo wirds - . 


wohl bleiben bis ang Ende, wie Röm. 8 flieht; wir werden um 
beinetwillen ertwürget täglich, und find geachtet wie bie Schlacht⸗ 
ſchaafe, aber in dem überwinden wir weit, um bed willen, ber 

“ai gelieben hat." on 


Genannten. Das na", sur im Plur., ei. Gegangenes, 
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In V. W—28 bie Echuderung ber Procefion zur Feier 
des Sieges, in der die Mitbeſtimmung bes Pſalmes für bie 
Nachwelt deutlich hervortritt; denn deren Bebürfniß dient biefe 
Schilderung vorzugsweiſe. — V. 25. Man ficht deinen 


Zug, 0 Gott, ben Zug meines Gottes und Köwiges 


im Heilischum. V. 26. Boran_ gehen Sänger, danach 
bie Spielleute, inmitten Paukenſchlagender "Jung 
frauen. B. 27. In den Berfammlungen lobet Bott, 
ben Heren, ihr ans Israels Duell. 8.28. Dort iR 
Benjamin, ber Kleine, ihe Herrfcher, die Fürſten Ju⸗ 
dah's, ihre Steinigung, bie Fürſten Sebulong, die 
Sürften Naphthalis. — Das IN in V. 25 flieht entweber 


unbeſtimmt, man ſchaut, ober als Gubject find Diejenigen zu 


ergänzen, welche nicht ſelbſt an ber Proceſſion Theil nahmen, bie 
große Maſſe der Zufchauer im Gegenf. gegen die in V. 26. 28 


Bann Zug. Zu dem: mein Gott und mein König, vgl. Pf. 5, 3 
An dem ZIP, was nur wie in V. 18 heißen kann: im He 
Bathum, und nur mit bem Zuge verbunden werben barf, hat 
man vielfach gefünftelt, behauptend: ‚im heiligen Zelte zog Je 
hovah nicht mehr umher.” Auf eine Broceffion im Tempel führt 
auch. V. 37; denn nur im Tempel wurden die Berſanmlungen 
sehalen. Ebenſo auch bag „wegen deines Tempels“ in V. 30, 

Bas „aus deinen Heiligthümern in B. 36. Es läßt fich auch 
gar nicht abſehen, mas eine Proceſſion, zur Zurückführung der 
Bundeslabe, im Tempel für ein Bedenken haben Eönne, da zu 
ihm auch bie Vorhöfe gehörten. Ganz mißverſtanden ift unſ. 
V. von Deligfch zu Hab. 3, 6. — Die Sänger gehen nad 
8. 26 voran bei der Muſik, bie Spielleute folgen ihnen, 
weil in ber geiſtesklaren wahren Religion dad Wort überall Die 
erſte Stelle einnimmt. Geſungen murbe offenbar unfer PM. 
ſelbſt. Das MS, eig. Stat. confir. und Präpof., vertritt nicht 
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felten die Stelle des Adv., Binten, indem das Nom. od: Pron: 
ld aus dem Zufammenhange leicht zu ergänzen ausgelaſſen wird, 
wie bier ihnen oder dieſen. Die Handpauke ober Aduffe, 
ein Reif mit ausgeſpanntem Fell und metallenen Scheiben am 
Rande, iſt noch jetzt im Oriente im vielfachen Gebrauch. Das 
inmitten bezieht ſich bloß auf die Spielleute — „Worte der 
Sänger! enthält V. 27 nicht mehr, wie der ganze Übrige Pſalm. 
Anch in Richt. 5, 9 fpricht bie Dichterin ſelbſt zu ben Edlen 
Praels dasr preifet den Herrn, vgl. auch Pf. 22, 24. Über 
das ie Bier und in Pf. 26, 12 dorf. MIMPD vgl. z. d. St. 
Ä Anzunehmen, daß der Pur. nur eine, aber volle Verfammlung 
beſeichne, hat man keinen Grund: in den Verſammlungen und 
namentlich in dieſer. Den Comm. zu dem: ihr aus Israels 
Duell liefert Jeſ. 48, 1; 61, 1. — In ber Aufzählung der 
Stmme, die bei dem Zuge zugegen waren, in V. 28, durfte 
der S. nur Eingelne als Repräfentanten bed Ganzen nennen. 
Lei der Wahl derſelben mag er zunächſt durch geographifche 
Rückſichten geleitet worden feyn, Benjamin und Yubah der Si; 
den, Sehulon und Naphthali ber Norden. Doch ift dieß ficher 
nicht bie einzige, fa nicht eimnal bie vorzüglichfte Nückficht. Die 
Epitheta, bie ben beiden erften Stämmen beigelegt werden, unb 
der Umſtand, daß nur ſolche genaunt find, welche im Kampfe 
ſich beſonders auszeichneten, zeigen, daß der: S. burch Diele 
Rückſicht hauptſächlich geleitet wurde Aus den genannten 
Stämmen waren bie erfien Nichter, Othniel aus Judah, Ehub 
aus Benjamin, Sebulon und Naphthali zeichneten fich in dem 
Kampfe unter Deborab und Barak befonderd aus, vgl. Richt. 
6, 18: „Sehulon und Naphthali, die Bewohner der Hochgefilde, 
fud ein Volk, das fein Leben’ verachtet zu Tode. Aus Benja- 
min war Saul, aus Judah David. Auf daſſelbe Reſultat führt 
uns auch die Bol. bes Liebes ber Deborah; alles was dort von 
den Stämmen gefagt wird; bezieht fich auf das Verhältniß zu 
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den Feinden. Dort ik Benjamin, ber Kleine, ihr Herr⸗ 
fher. Dort, im Zuge Daß Benjamin vor JIudah genannt 
wird, erklärt fich nur daraus, dag Saul als Sieger über bie 
Heiden David voranging, vgl. 1 Sam. 18, 7. De Kleine 
wird Benjamin genannt, mit Rückſicht auf ſeine Stellung unter 
den Söhnen Jakobs, Gen. 43, 33, bie zugleich bie Stellung 
bed Stammes in Jsrael vorbildete. Daß felb der Eleine Dem 
jamin Herrſcher über bie Heiben wurde, zeigt bie Größe de 
Gnade Gottes. Wgl. 1 Sam. 9, 21, wo Saul, da er König 


werben foll, verwundert fpricht: „Din ich wicht ein Beujaminſf 


ans den Heinen ber Stämme Israels.“ Das Suff. in DT) 
ber fie beberrfchende, nicht Kam., ſondern Zere, bez. deu Accuſ, 
Em. $. 433. Das Suff. ift auf die Feinde zu bez., bie be 
S. überall im Auge hat; analog if die Auslaffung bed Sufl. 


in V. 3. 23. 24. Den Comm. zu dieſem Epitheton Benjamin 


bildet 1 Sam. 14, 47. 48: „und Saul empfing die Herrſchaſt 
über Israel und fritt ringsum gegen alle feine Feinde, gem 


Moab und die Söhne Ammons und gegen Ebom und bie Kr 


nige von Zobah, und gegen bie Philiſter, und wohin er fich um 
wandte, bie machte er zu Schanden. Und er erwarb Mack 
und ſchlug Amalek und errettete Israel aus der Hand feine? 
Hänbers.u Mehrere erkl,: da war Benjamin ber Keine all 
ihr Führer. Allen es kann nicht daran gedacht werben, daß 
Benjamin Führer des ganzen Zuges war; zu Feiner Zeit, außer 
etwa ber Sauls, war feine Stellung eine felche; daun heißt dat 
MI nicht führen, nicht einmal regieren, fondern immer mm 
herrſchen, und Object der Herrſchaft ſind ſtehend die Heiden, 
vgl. über Bileam ©. 187. Durch die letztere Bem. wird auch 
die gezwungene Erkl.: da iſt Benjamin, fein Anführer, ganz 5% 
rũckgewieſen. Bon der patriarchalifchen Gewalt ded Stamumfürſten 
kann das IN unmöglich ſtehen. Das oft porkommende Verb 


DI Heiße im Hebr. nur fleinigen. Danach wird das m 
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bier vorf. IOII Steinigung bedeuten müflen. Die Steis 
nigung ber Feinde wird Judah genannt mit Anfpielung auf 
David, ber mit einem Steine Goliath, den Repräfentanten ber 
Beltmacht, töbtete. Die Erkl.: die Fürſten Judah's und ihr 
Haufe (Geſen. u. A), nimmt bad MOIN in ungeficherter Bed., 
muß bad und auf eigne Hand hinzufügen, und hängt zuſam⸗ 
wen mit der ſchon als falfch erwieſenen Erkl. deE ON. Ei 
R merfinlirbig, daß gerade bie Stämme, welche hier ale bie 
Vorkämpfer bed Volkes Gottes im Streite gegen bie Welt er⸗ 
ſcheinen, auch im NR. T. unbedingt bervortreten. Aus Benjas 
mn war Paulus, Phil. 3, 5, ber Kleine, 1 Eor. 15, 8—10, 
von Haufe aus der zweite Saul; aus Judah „der Löwe aus 
bon Stamme Judah“, Jakobus und Johannes, Jakobus, Thab⸗ 
ME und Simon, aus Sebulon und Naphthali ober Galiläa 
Eatth. A, 13) alle Übrigen Apoſtel. 
In der bten Str, V. 29—32, bereitet fih der S. and 
den herzlichen Erfolgen, bie der Here fchon jetzt, nach fo kur⸗ 
m Wohnen auf Zion, feinen Wolke gewährt, eine Leiter, auf 
dee er ſich zu der Hoffnung ber bereinfligen Unterwerfung 
ber ganzen Weltmacht unter ‚feinen Scepter hebt. — V. 29. 
Dein Gott bat verordnet deine Stärke; fey Fark, 
Bott, der du wirfer für und. V. 30. Wegen beine 
Tempels über Yerufalem, werden bir bringen Kö⸗ 
nige Seſchenk. 8. 31. Schilt das Gethier des Schil⸗ 
fed, die Motte der Starken mit den Kälbern ber Völ⸗ 
ter, bie fich bir niebermerfen mit Silberbarren; er 
zerſtrent Völker, welche Kriege lieben. V. 32. Kom⸗ 
men ‚werden Magnaten aus Ügypten, Kuſch läßt 
eilen feine Hände zu Bott. — In 8. 29 wirb zuerſt Ib 
rael angetebet, dann ber Herr. Gott hat verordnet beine 
Stärke, in feinem ewigen Rathſchluſſe, der dir durch feinen 
Diener Mofes 'Eund geworden. So fen denn flark, Gott, 
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zum Beflen deines Volkes, und realiſtre alfo deinen Rathſchluß 
feiner Stärke, der du wirkeſt für ung, bie wir an un 
felbft ohnmächtig find, und daher in Bezug auf die uns von 
dir verordnete Stärke allein an dich gewieſen, vgl. Jeſ. 26, 12. 
„o Her gib du und Srieben, denn alle unfere Werke wirkeſt 
du für und. Das W fieht für OR; wie kann es nicht bee 
fen. — Die aus ben Grunde der Hoffnung hervorgehende 
Aufforderung geht in V. 30 fogleih in biefe Über. un 
Lam iſt Hier zunächſt das heilige Zelt auf Zion zu verſtehen, 
als deſſen Fortſetung der Salomonifche Tempel zu betrachten | 
iR, vgl. Pſ. 5, 85 48, 10; 65, 5. Wie äußerlich, fo liegt 
auch geiftlich dad Heiligthum über Jeruſalem. Das Hille 
thum Gottes über Jeruſalem ift das Abbild feiner ſchũtzenden 
Macht, feiner heilſpendenden Gnade, die über Israel waltet, alſe 
wegen deines Tempels m. ſ. w. f. v. a. wegen beiner herrlichen 
 Erweifungen als des Gottes Jsraels, vgl. das „bes Hoheit it 
über Israel, in V. 35, und das „furchtbar if Gott and ib 
wen Heiligthümern in V. 36. Willkürlich iſt die Erkl. für 
Beinen Tempel, gewaltfem die Verbindung biefer erfien Dat 
Hälfte mit ben vor. V. Über ein Vorſpiel ber Erfüllung 
der hier ausgefprochenen Hoffnung wird berichtet in 2 Ehren. 
32, 33: „und Viele brachten (in Folge der Offenbarung de 
Herrlichkeit des Gottes Israels in der Niederlage ber Aſſyrer) 
Gaben den Herrn nach Serufelem.” Der Hauptfache nach aber 
if die Hoffnung eine Meffianifche, fo gewiß, als erſt in den 
Sagen bed Erlöferd die Realität bes Heiligthums über Jerufa 
lem, des Reiches Gottes auf Erden in das rechte Licht trat. 
Bol. Jeſ. 60, 3: „und es Eommen Bölker zu deinem Lichte. 
3. 6: „Fluth von Kameelen wird bedecken dich, die Dromedare 
Midians und Ephas. Sie alle von Saba werden kommen, 
Gold und Weihrauch bringen, und das Lob des Herrn verfün 
digen. Auch dort iſt das Heil, das der Herr feinem Volle et 
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theilt, — feinem Tempel über Jeruſalem, der Magnet, ber mit 
unwiderſtehlicher Gewalt bie Heidenwelt zu ihm hinzieht. 
Bl. zu MW. 66 und 67. Das W@ findet fich außerdem nur 
noch im Jeſ. 18, 7. Pf. 76, 12, an beiden St. in gleichem 
Zufommenhange, wie bier, was ſich nur daraus erklärt, daß unf. 
St. die Grunbſt. — V. 31 beginnt mit der Aufforderung, 
file, allein, daß diefe, ans dem Grunde ber Zuverficht her 
vorwachſend, der Sache nach die Bed. einer Weilfagung hat, 
mtiprechend dem: fie werden bringen, in V. 30, zeigt das: er 
zerſtreut, des Schluffes, was man unbedachtfam in den Imperat. 
verwandeln wollte, und fehon das: fich nieberwerfend, f. v. a. 
die fi, von dir gebändigt, nieberwerfen, welches fo fleht, als 
ob borangegangen wäre, du wirft fchelten. Das Gethier des 
Schilfes kann nur ein folches Thier ſeyn, welches ſich gewöhn⸗ 
ih im Schilfe aufhält, und deſſen characteriſtiſches Merkmal 
dieß if. ‚Deshalb kann durchaus nicht an Lömen gedacht wer 
den, auch nicht an den Erocobil, der in Ez. 29, 3 ald Sinn 


bild Ägyptens vorkommt, wo der König von Ägypten angerebet 


! 


wirb als ber große Drache, ber da ruht zwifchen feinen Nilen, 
dgl. 32, 2, fondern nur ber zweite natürliche Repräfentant Ägyp⸗ 
tens in der Thierwelt *), das Nitpferd, Behemoth, gemeint ſey, 
von dem es in Hi. 40, 21 Heißt „umter Lotos ruht er, in dem 
Verſtecke des Schilfes und Sumpfes (bag p von dem Rohr 


und Schilfe des Niles auch Jeſ. 19, 6; 35, 7), während von ſer⸗ 
nem ’Eollegen, dem Leviathan oder Erocobil, dort nichts der Art 
vorkommt. Schon das II felbft, das nie von einem einzelnen 


Thiere vorkommt, führt auf dieß Nefultat, das Gethier — Be: 


hemoth, vgl. in Ber. auf das letztere Beitr. 2 S. 25% Als 





) Gesen.: Crocodilas et Hippopotamus, utpote Aegypti Aethio- 
Piaeque miracula, constanter et certatim junguntur a veteribus serip- 
toribug. - 
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Conmmentar zu dem: das Gethier bed Schilfes, dient bie and - 


drückliche Nennung Ügyptens in ®. 31. Das folg, „die Star 
ten! und das „die Magneten aus Ügnptew! in V. 32 zeigt, | 


daß das Sinnbild des Nilpferdes zunächſt nicht ÄAgypten (chf, 


ſondern feine Herrſcher bezeichnet, wie auch in Ej. 29,3 de | 


Crocodil Emblem Pharaos iſt. Die vorhergehende Meunung be 
.. Könige, und das fi) unmittelbar anfchließende, ebenfalls allge 


N meine: bie Rotte der Starken, zeigt, daß Agypten bier nur ald 


Depräfentant ber Weltmacht in Betracht kommt, nur ald det 
damals möächtigfte heidniſche Reich genannt wird, im beſſen Un 
terwerfung gugleich die ber übrigen „mitgegeben war. Di 


Starken dichterifch für Stiere, auch in Pf. 22, 13. Durh 


die Stiere werben mächtige Könige, durch bie Kälber, nach du 
ausdrũcklichen Erklärung des S. ihre Völker bezeichnet. In 
den Kälbern entw. unter ober mit benf., vgl. Ew. $. 521, 9 
wie dad I gleich in dem NED wieder vorfommt. Der Sirzul. 
masc. DDMo bezieht fih auf das Gange bes ‘im Bor. Br 
nannten. Das DR” mit Füßen trefen, in, Hithp. fich mim 
laſſen, fich nieberwerfen. Mit Silberftüden, die ie als Hub 
digungsgabe Darbringen, vgl. das: du nahmſt Geſchenke unter 
ben Meufchen, in V. 19, und bag „ihr Silber unb ihr Gelb 
mit ihnen, Je. 60, 9. Er gerfireut m. f. w., alle Bälle, 
auch bie flärkfien und kriegesluſtigſten, müſſen fich feiner M 
macht unterwerfen, wenn die Zeit „zw ſammeln alte Heiden 
erft gefommen if. — In V. 32 wird bie Weltmacht neh 
Agypten noch. durch Kuſch repräfentirt, als ein mächtigen, bad 
feine Entfernung mit beſonderem Glange umgebened Meich, Wi 
Jeſ. 45, 145 18, 7. Zeph. 3, 10. Der Name Hasmenäkt; 
den bie Maccabäer führten, ift ohne Zweifel, nach ber Sitte bt 
fpäteren Zeit, vgl. gu Pf. 45, 2, aus u. Stelle entnommen wodr⸗ 


ben. Das Hiph. von VN Heißt immer laufen⸗, eilen laſſen. 


Die Hände find nad V. 30 u. 31, vgl. Pf. 72, 10, mid 


Palm 68, 33 — 35. 239 


als. sum Gebete emporgehoben, fondern als mit Huldigumgsga⸗ 
ben angefüllt zu denken, vgl. Sen. 31, 10. Kuſch wird nichts 
Eiligered zu thun haben, als dem Herrn Gaben darzubrin⸗ 
gen. Arnd: „In Ägypten, zu Alexandria, da: der heil. Atha⸗ 
naftus Bifchof getvefen, war eine herrliche Kirche. In Mohren⸗ 
land iſt der Kämmerer der Königin zu Jeruſalem befehrt wor 
den, und find durch die Apoftel daſelbſt viel Wunder gefchehen.! 
| In der fiebenten Str., V. 33 — 36, werben alle Reiche 
bee Erde aufgeforbert den Gott Jsraels zu preifen, vgl. zu Pf. 
KAM — V. 33. Ihr Reiche der Erde finger Soft, 
lobfinget bem Herrn. Selah. B. 34. Der einherfährt 
in ben höchſten Himmeln der Urzeit, ſiehe, er läßt hö⸗ 
ten feine Stimme, die mächtige V. 35. Gebet Macht 
Bott, deß Hoheit über Israel, und deß Macht in 
ben Wolken. V. 36. Furchtbar bit du, Gott, aus deinen 
Heiligthümern. Der Gott Israels, er gibt Macht und 
Stärke dem Volke. Gelobt fey Gott! — Der 34. 8. 
begründet bie Aufforderung in V. 33. Die Himmel der Him⸗ 
nd.= der höchfte Himmel, vgl. 1 Kon. 8, 27. Das: „ber 
Urzeit/ dient ebenfalls dazu, die Würde des Sitzes Gottes zu 
heben, und fomit auf feine Hoheit hinzuweiſen. Angefpielt wird 
uf Deut. 33, 26: „Keiner iſt wie Gott, Jeſchurun, der ein⸗ 
herfährt in den Himmeln als dein Helfer, und in ſeiner Hoheit 
in ben Wolken“, vgl. 10, 14: „fiche des Herrn, deines Gottes, 
find die Himmel und bie Himmel ber Himmel, bie Erde und 
alles, was dariunen.“ Das zweite Glied bildet ein Eompenbium 
aus Pf. 29. Über NP IM zu Pf. 46, 7. — Über das 
Macht geben! in V. 35, vgl. zu M. 29, 1. Das üÜübrige 
enthält Lie Begrünbung Seine Hohheit if über Is⸗ 
rael, feine Majeftät und Herrlichkeit leitet und ſchützt daſſelbe 
wurd ihr Bild ſtrahlt aus feinen Führungen wieber. Seine 
Kraft iſt in den Wollen, aus beuen er feine mächtige 
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Stimme erſchallen Täße, V. 35. Gefchichte und Natur offenbar 
in- gleicher Weiſe feine Herrlichkeit. — Aus deinen Heilig: 
thümern, ®. 36, o Israel, ber Pur. weil das Heiligthum 
ein mehrgetheiltes, ſ. v. a. in der Erhaltung, Vertheidigung und 
Regierung feiner Kirche, vgl. zu V. 30. Der Schluß iſt gan 
wie in Pf. 29, 11: „der Herr gibt Stärke feinem Volke! ogl. 
Jeſ. 40, 39.31. „Calvin: In Summa, er ſtellt bie Bundes 
lade bin als ein Panier der Zuverficht für die Gläubigen, af 
daß fie im Vertrauen auf jene Verheißung: ich wohne in eurer 
Mitte, Er. 25, 8; 29, 45, ſicher unter den Flügeln Gottes 
- ruhen, und unerfchrockn ihn anrufen.“ | 
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Der Pf. iſt „ein Gebet eines um Gottes willen durch Bw 
ſchen ſchwer Lebenden‘. Diefer lege fein Elend dar, B.2-N | 
weiſt darauf Hin, daß er um Gottes willen leide, fich durch ki 
nen Eifer für Gottes Ehre und den reinen Gottesbdienſt den 
Haß feiner verderbten Feinde zugezogen habe, V. 6— 13, bit 
nad) alfo ‚gelegtem ſolidem Bundamente daß Gott ihn erretten 
möge, V. 14 — 19, kehrt zurück zur Schilberung ſeiner Ro 
und ber Bosheit der Feinde, V. 20 — 22, und bereitet alſo ben 
Wunſch des Unterganges ber letzteren vor, V. 23-29, fprict 
nach einem kurzen Ausdruck der Hoffnung in V. 30, ben Bor 
fag aus, ben Herrn durch feinen Dank zu verherrlichen, und 
hofft von feiner Errettung bie Kräftigung bes Glaubens kei M 
len Srommen, V. 31 —34, und fchließt in V. 36 —37 mi 
ber aus der Offenbarung Gottes in feinen Führungen geichöpf 
ten freudigen Zuverficht, daß Gott Zion erretten und bie Sräßt 
Jubah's bauen werde. 

Die Bitte um bie Mache Gottes über bie Feinde, und eber 
fo der Schluß vollenden ſich in der Siebenzahl, die in dem 

. letzteren 
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letzteren dalle durch die vier oder drei getheilt wird. Das Vot⸗ 
bergehende hat 21 V., dreimal 7, ohne dag fih im Einzelnen 
weitere Spuren formeller Anordnung vorfänden. 

In Bezug auf das Subject gilt ganz daſſelbe, was su 
PM. 22, und ebenfo zu Pf. 6. 35. 38. 40. 41 bemerkt wurde. 
Wie dort, fo kann auch hier nicht an ein einzelnes leidendes 
Individuum gedacht werben, fondern nun an den leidenden Ge⸗ 
rechten, weil jede individuelle Beziehung fehl. In W. 27 
tritt, wie in Pf: 16, 10, bie Hinter der Einheit verborgene 
Mehrheit Hervor. Das Richtige findet fich fchon bei Ealvin: 
David fchrieb nicht ſowohl in feinem Namen dieſen Palm, 
a8 in der Perſon der ganzen Kirche, als einen Spiegel, in dem 
md dag gemeinfame Loos aller Frommen vor Augen geftellt 
wid Gegen die von Mehreren angenommene Be. auf das 
Volk gilt daſſelbe was ſchon zu Pf. 22, Th. 268. 67, 
bemerkt wurbe. 

Mit allen angeführten Pf. gemeinfam ift dem unfrigen ber 
Anfchein der Übertreibung in Schilderung ber Leiden, daraus 
entfianden, daß in dieſen Pfalmen die Züge, welche bei den ein- 
jenen leidenden Gerechten zerſtreut vorkommen, in ein großes 
Marterbilb sufammengefaßt werden. Das Beſondere, was ſich 
hier auf dem allen dieſen Pſ. gemeinſamen Grunde erhebt, iſt 
1. die Ausführlichkeit in Schilderung des Vergeltungsgerichtes 
über die Feinde, dazu beftimmt, dem Gerechten als ein ſtarkes 
Bollwerk zu dienen gegen die Verzweiflung im Angeſichte ihrer 
Bosheit, mit der ſie zuletzt nichts anderes ausrichten, als daß 
fie Gottes furchtbare Rache über ihr eignes ſchuldiges Haupt 
berbeirufen, und 2. Die flarke Hervorhebung bes Umſtandes, daß 
der Leibende um Gottes willen leide, allen benen, wo bieß 
-der Fall, einen ſtarken Stab darreichend, an dem fie ſich auf⸗ 
richten können zur Hofftung des Heiles. 


Im N. T. wird unter allen Pf. neben Pf. 22 feiner. ſo 


Hengſtenberg über die Pfaimen. IL Th. 16 
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oft angeführt und auf Chriſtum bezogen, als der unſrige, vgl. 
bie St. in der Erkl., nicht blos von den Apofteln, ſondern auch 


von dem Herrn felbft, eine Thatfache, Angefichts deren fih De 


Wette feines Urteils: "ein Kngepfalm in übertriebenem Tone 
und gefunfenen Gefchmacke gedichte! fchämen folte. Dir 
ältere Ausll. wurben dadurch zur direkt Meffianifchen Auslegung 
veranlaßt. Allein jene Anführungen geben zu dieſer Auslegung 

keine Berechtigung, da der Palm, auch, wenn er fich auf den 
leidenden Gerechten bezieht, doch immer eine Weiffagung anf 
Chriſtum ift, in dem das Ideal der Gerechtigkeit perfönlich wur, 
und fomit auch die, von dem ©. geſetzte, unzertrennliche Ver 
bindung von Gerechtigkeit und Widerfprechen von ben Stuben, 
Leiben durch bie gottlofe Welt in voller Realität ins Leben mil, 
nal. zu Pſ. 22 und dagegen entfcheidet, zwar wicht „bie Ber 
wünſchung der Zeinde, die fich nicht für den großmüthigen, ver 


föhnlichen Eharacter Jeſu fchickt, vgl. zu V. 23 ff., wohl aber 


das Simdenbekenntniß in V. 6, was weder durch Auslegung 
fortgeſchafft, noch auf die ſtellvertretend übernommenen Sünden 
bezogen werben darf, vgl. dagegen zu Pf. 40. Dann geht « 
nicht an, unfern Pſ. von den bereit angeführten loszureißen. 
Die Uberfchrift bezeugt bie Davidifche Abfaffung des M 
Eine bedeutende Beſtätigung erhält fle dadurch, bag alle P. 


die fich mit dem unfrigen in Gedanken und Sprache nahe Dr - 
rühren, und zwar in einer MWeife, welche nothwendig die Ar 
nahme der Identität bed Verf. erfordert *), da ale ben Eharat | 


*) Ew ald erklaͤrt, unter Beiftimmung von Köfer, unf Pf. ige ein 
fo ſtarke, nicht aus Nachahmung ſtammende Üpnlichfeit” mit Pf. 35. # 
40, daß er von demſ. Verf. herſtammen müffe. Hitzig fagt: „mochte be 
Verf. von M. 40 ſeyn, wer er nur war, mit dem von M. 69 ik er bmw 
tiſch“ In Bezug auf Pf. 6. 22. 31 gät offenbar daffelbe, vgl. bie Erf. 
— Higig: „die Ahnlichkeit zwiſchen Pf. 69, 33 und PM. 22, 27 IM fd 
nur durch die Annahme erflären, daß fie aus dem freithätigen Geiße Eint 
Autors entforungen ſeyen.“ | 


\ 
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ter dee Originalität tragen, in ben Überfchrifter den Namen 
Davids haben. Es wäre doch feltfam, wenn die Verff. der Übers 
Köriften alle diefe Pf. ihrem wirklichen Verf. genommen und 
gerade auf den einen David übergefragen hätten. Die moderne Kris 
te hat hier ein Problem, an deffen Löfung fie fich verfischen mag. 
Die Gründe gegen David find ficher nicht von der Be 
‚deutung, daß fie ein fo gewichtiges Zeugniß entkräften könnten. 
Mon beruft fich vor Allem auf die „Beziehung auf dag Exil 
8.3437. Wäre eine folche aber in dieſen V. wirklich vor- 
handen, fo müßten fie mit Mebreren für einen fpäteren Zufag 
eflärt werden. Denn in ®. 10 wird des Tempels als fichend 
‚sdaht*). Allein bei richtiger Erkl. zeige ſich, daf jene V. nur 
im Allgemeinen bie Hoffnung auf Heil für Israel, und Beſei⸗ 
tigung aller Zerrüttungen ausfprechen, dergleichen David ſehr 
große," unter Saul und Abſalom, mit eignen Augen gefehen hatte. 
Seltſam muß man es nennen, wenn man ferner meint, Vet: 
hältniffe, wie das hier vorliegende, gehören erft fpäteren Zeiten 
an, denen des finkenden Staates, wo die Gottloſigkeit furchtbar 
überhand nahm. Sie traten bort befonders grell hervor; die 
Geſchichte des Jeremias z. B. iſt ganz geeignet, und bie Situa⸗ 
fon des Subj. u. Pf. zu veranſchaulichen; aber im Weſentlichen 
iR fih die Stellung der Welt zu den Trägern bes Göttlichen 
durch alle Jahrhunderte, von Kain und Abel an gleich, vgl. 
Matth. 23, 35, und «8 iſt lächerlich in ſolchen Dingen Jahr 
und Tag des Anfanges beſtimmen zu wollen. Ein David hatte 
hinreichende Gelegenheit aus perfönlicher Erfahrung dieſe Stellung 
infomeit kennen zu lernen, baß ihm aus dem Beſonderen das 
Allgemeine hervorging. Der tiefſte Grund feiner Leiden in ber 
Saulifchen und Abfelomifchen Zeit war feine Gottesfurcht, fein 





) Ewald's Verſuch, dieß laſtige Zactum zu befeitigen, dient nur dazu, 
in zeigen, wie vollig unmoglich dieß if. 
| 16* 


EN 
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‚Eifer für die Ehre Gottes und für den reinen Gottesbienf, 

Man vgl. nur die Erwähnung „ber Feinde des Herrn, wilche 
zugleich erbitterte Feinde Davids, in 2 Sam. 12, 14, und der 
Feinde und Nachgierigen in Pf. 8, 3. Wollte man endlich de 
haupten, eine folche Verwünſchung ber Feinde laſſe fich von Ds 
id nicht erwarten, fo würden zur Miberlegung 1 Sam. 26, 19. 
2 Sam. 3, 29 u. a. St. hinreihen. 


Die Überſchrift: dem Sangmeifter über Lilien von 
David. Das: Über Lilien, weiſt hin auf die Lieblichkeit des 
betr. Gegenſtandes, vgl. zu Pf. 45, 1. Man kann darunte 
entweder, mit Vgl. von Pf. 45, 1 die Gerechten, V. 29, di 
Kuechte des Herrn, V. 37, verfichen oder auch die Fieblicen 
Sröftungen und Hülfen bes Herrn, feine NWNZN, V. 2 u. 3 
mit Vgl. von Pf. 60, 1. Nicht zufällig vielleicht und ein Sir 
gerzeig des ©. für bie Erkl. der von ihm ſelbſt herrührenden 
Überſchrift iſt der Gleichkllang des Dor⸗ und des WET, 
womit der Pſ. beginnt. 
| Zuerſt in V. 2—5 bie Klage. V. 2. Hilf mir Gott, 
denn das Waffer gehet mir bid an die Seele 33% 
Ich verfinke im Schlamm ber Tiefe, da Fein Grund 
iR, ich Eam in Waffertiefen, und Fluth überdedet 
mid. V. 4. Ich habe mich müde gefchrieen, mein 
Kehle iſt heifer, es fchwinden meine Augen, da id 
barre auf meinen Gott. ®. 5. Die mich ohne Urſach 
baffen, derer ift mehr, denn ber Haare auf meinem 
Haupte, Fark find meine Verderber, meine Lügen 
feinde, was ich nicht geraubt, ſoll ich erfiatten. — J 
Bez. auf das Bild des Waffers in V. 2 und im Folg. vgl 
zu Pf. 40, 3. Dem vom Waffer bebeckten Eommt das Waſa 
bis an die Seele — das Leben, vgl. Jer. 4, 10. Jon 2, 6. 
— Daß man in dem erfin GI. von V. 3 (das TI mr Dit 
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und in Pf. 40, 3) nicht an eine ſchlammige Eifterne, ſondern 
nur an ben Schlamm ber Waffertiefe denken barf (Berleb. B.: 
„wenn der Abgrund blos voll Waſſers wäre, fo hätte noch ein 
guter Schwimmer Hoffnung, da wieder beraugsufommen!), seigt 
das MINED, Tiefe, Abgrund, was immer nur von Meered und 
Stromestiefen flieht, und dag parall. zweite Glied. Das DVD 
nicht Partic. Hoph. (dann müßte "IN ſtehen) fondern ein dars 
aus gebildeted Nomen. — Zu dem: ich bin müde in meinem 
Hufen, f. von demſelben, die Wirkung in der Urfache ruhend, 
MB. 4, vgl. Pf. 6, 7: „ich bin müde vom Seufgen.”" Das . 
Rufen iR auch bei dem: meine Kehle iſt entbrannt, Hat 
fh entzündet, Niph. von "IM, als bie veranlaffende Urfache 
ww denfen. Die Augen ſchwinden, verlieren ihre Sehkraft 
ba dem, der fich lange anſtrengt, einen entfernten Gegenfland zu 
fitin, vergeblich hoffend, dag er ihm näher kommen werde, fo 
daß die Umriffe beftimmter hervortreten. Berleb. B.: „gleichwie 
denen, Die etwas eine Zeit lang ſtarr angefehen haben, dergleichen 
wiederfähre, alfo fühle auch eine folche Seele, daß ihr Glau⸗ 
bensanſchauen nach und nach ſchwach wird”, vgl. Pf. 119, 82. 
Kagel. 4, 17. Die Urfache des Schreckens wird is dem: har: 
rend auf meinen Gott, angegeben. Das HMD Nomin. und 
richt Gen. Der S . führt fo fort, ald wein er My ms \ 
geſchrieben. — Zu dem: es find zahlreicher als die Haare meis 
nes Hauptes, in V. 5, vgl. Pf. 40, 13. Das: die mich ohne 
Urfache haften, und das: meine Lügen: Feinde, kommt ebenfo 
verbunden vor in Pſ. 35, 19 (das Eitat Joh. 15, 25 iſt auf 
beide St. zu bez.), dgl. auch Pf. 38, 20. Die fetvörtlichen Be⸗ 
Hehungen auf einander, wie fie den Davidifchen Pfalmen fir den 
leidenden Gerechten eigenthümlich ſind, haben den Zweck dieſelben 
als Glieder einer großen Kette, Theile eines großen Ge⸗ 
mäldes zu bezeichnen. Das: was ich (vorher) nicht geraubt, 
ſoll ich dann erſtatten, iſt wie das analoge: „was ich nicht weiß, 
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banach fragen fie mich", in M. 35, 11 weder hiſtoriſch, noch 
bildlich, noch ſprüchwörtlich, ſondern als inbiviäualifivender Zug, 
su faflen, der unter Umſtänden wirklich vorkommen Fonnte. Et⸗ 
was Ähnliches erfuhr David: ſelbſt, da Simei zu ihm ſprach 
2 Sam. 16, 8: „ber Herr vergilt dir alles Blut des Hauſes 
Saul, an deſſen ſtatt du König geworben, und ber Herr gibt 
das Reich in die Hand Abfaloms deines Sohnes. 


Der Leidende muß zwar in feinem Elende bie verdiente Strafe 
feiner Simben erblicken, aber dennoch kann er getroft bie Hülfe Got 


tes In Anſpruch nehmen: denn ihm nicht erretten, wotirde zugleich hei 
Ben, alle Gläubigen befchämen, weil er um Gottes willen leidet, V. 
6-13. — B.6. Gott, du weißt um meine Thorheit, und 
meine Verſchulbungen find vor dir nicht ‚verborgen, 


- 8. 7. Laß. nicht befhämt werden an mir, Die auf bBih 


Barren, Herr, Herr, der Heerfchaaren; nicht zu Scham 


ben werdenan mir, Die Dich fuchen, Gott Israels. ©. 8. 
. Denn. um bdeinetwillen trage ih Schmad, bebedt 


Schande mein Angefiht. 8. 9. Ich ward fremd mei | 


nen Brüdern, und entfrembet den Söhnen meiner Muts 
ter. V. 10 Denn der Eifer um bein Haug bat mich ver: 
sehret, und die Schmähungen derer, bie bich ſchmähen, 


fielen auf mich. V. 11. Und ich weine, meine Seele faſtet, 


und es dienet zur Schmähung mir. V. 12. Ich Habe 
einen Sad angezogen, und diene ihnen zum Gleichniß. 
8. 13. Es finnen auf mich, die im Thore figen und 
auf Lieder die Zechenden. — V. 6 wirb gewöhnlich ald 
Betheurung der Unſchuld des Leidenden gefaßt, du weißt, ob 
ich in Thorheit befangen bin, d. h. daß ich es nicht bin. Al 
lein die Bol. von Pſ. 38, A—6, befonderd des „wegen meine 
Thorheit!! dort — das MIR in ben Pf, nur an dieſen St..— 
von Pſ. 6, 2; 40, 13; Al, 15, zeigt, daß die Worte ſo zu 
nehmen find, tie fie zunächſt lauten (meine Thorheit, mein 
Verſchuldungen, vgl. V. 20), als Anerkennung ber Sündhaß— 
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tigkeit des S., welche durch ein gerechtes göttlicheß Bericht bie 
ungerechte Verfolgung der Seinde über ihn herbeigerufen. Die 
Verbindung zwiſchen 6 u. 7 wird nicht äußerlich bezeichnet. 
Der S. nach iſt bei V. 6 ein zwar, bei V. 7 ein aber hin 
pubenken: mein Leiden iſt verdient, aber du darfſt mich nicht 
iu Grunde geben kaffen, weil fonft in mir alle beine Gläubigen 
beihämt werden würden. Das 317 mit u wiſſen in Bezug 
auf etwas oder um etwas. — Zu V. 7 03. Pſ. 265, 3: „bie 
af dich Barren, werben nicht zu Schanden; ju Schanbden wer: 
den, bie ohne Urfach treulos find. Diefer Sap würde durch 
dm Untergang des Leidenden vernichtet werben. Denn in ihm, 
a8 ihrem Nepräfentanten, ober an ihm, durch fein Schickſal, 
würden zugleich alle auf Gott Harrenden ju Schanden werden. 
Die Namen Gottes weifen bin auf die Allmacht, welche bie 
Kraft, und anf das Verhältniß gu Israel, welches den Wil 
Im verbürgt, ſolchem Ärgerniß zu wehren. Ealvin: „er Hält 
diefe Gefahr Gott vor, nicht als ob jener ber Erinnerung bedürfte, 
ſoubern weil er ung erlaubt, vertraulich mit ihm zu handeln." — 
In V. 8 begründet ber Leibende feine Behauptung, daß 
durch feinen Untergang alle Gortesfürchtigen befchämt werben 
fürden: er leidet um Gottes willen, was ein ficherer Beweis 
, daß er unter ihre Zahl gehört, in feiner Sache zugleich die 
aller Gottesfürchtigen entfchieben wird. In Bes. auf daß Yo, 
deinetwegen, vol. zu Pf. 44, 23, dann Jerem. 15, 15. Den 
Comm. gibt bier V. 10. Zu dem: fie bedeckt mein Angeficht, 
gl. zu Pf. 44, 17. In Bezug auf die Hervorhebung ber 
Schmach Ealvin: „was einem edlen Menfchen herber if, als 
hundert Tode zu leiden. Denn viele werben zum Tode bereit 
zefunden werben, bie ber Ertragung ber Schmach nicht gewach⸗ 
en find. — Die weitere Ausführung von V. 8 folgt in ®. 9 
1. 10, bie Ausf. des: ich trage Schmach, in V. 9, mo bie 
Bröße derf. inbivibualifivend dadurch bezeichnet wird, daß felbft 
die nächſten Verwandten fich fchen zurückziehen, vgl. zu Pf. 38, - 
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12, was David ſelbſt wahrſcheinlich in der” Sauliſchen Zeit. 


fchmerzlich erfahren hatte, vgl. zu Pf. 27, 10 — wenn ſelbſt 
feine Eltern an ihm irre wurden, fo läßt fich dieß noch mehr 
von feinen Brüdern erwarten, bie ihn fo wenig verfiauden, vgl. 
41 Sam. 17, 23 —, dann die Ausführung des: deinetwegen, 
in V. 10. Die beiden Glieder dieſes V. fichen nicht etwa in 
ſynon. Parallelismus, fondern man muß erkl.. der Eifer um dein 
Haus. hat Mich verzehret, und darum find bie Schmähungen 
deiner Schmähenden auf mich gefallen, ſ. v. a.: felbft meine 
nächften Angehörigen find mir entfremdet, denn in Zolge mer 
nes brennenden Eiferd für das Haus des Herrn, haben bie 
Schmähungen feiner Feinde mich gefroffen und mit Schmach 
bedeckt. Denn daß das: er versehret mich, nicht etwa die Auße 
von Folgen des Eifers bezeichnet, wie Stier: „er bringt mit 
Schaden, indem er mir Verfolgung und Tod von ben Wider 
fachern zugieht!!, fondern vielmehr feine innere Antenfität, f. v. a. 
er reibt mich auf, wie Luther „ich eifre mich ſchier zu -Zobel!, 


und ſchon Joh. 2; 17, zeigt die Parallelſt. Bf. 119, 139: „mich 


verzehret mein Eifer, daß meine Feinde deiner Worte vergeflen.! 
Was unter dem Eifer um das Haus des Herrn zu verfichen 
fey, den Tempel, als den Mittelpunkt bes ganzen Jsraelitiſchen 
Religionsweſens, zeigt in anfchaulicher Weife Jeſ. 1, 11 fi 
‚Samuel eiferte für dad Haus des Herrn, indem er gu Saul 
ſprach: „Siehe, Gehorfam iſt beſſer als Opfer’, David ſelbſt, 
indem er eindringlich die Nichtigkeit ber blos äußerlichen Opfer 


.. mab ber ganzen äußeren Gottesdienſtlichkeit barlegte und ben 


Heuchlern fein procul profani gurief, vgl. 5. B. Pf. 4, 6. PM. 
15. Pf. 24; 40, 7; 51, 18. 19. Es ift natürlich, bag wer von 
folchem brennenden Eifer für das Haus Gottes befeelt if, die 
Schmähungen aller Feinde Gottes tiber ſich herbeizieht. Wie 
die erſte Hälfte des V. in Joh. 2, 17, ſo wird bie zweite in 


Röm. 15, 3 angeführt. — In V. 11—13 führt der Leidende 


em. 
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den Gedanken, daß fein Eifer um das Haus des Herrn bie 
Schmähungen der offenbar gottloſen und der heuchleriſchen Welt 
über ihn herbeigezogen babe, individualiſirend weiter aus. Auf 
dieß Verhältniß weiſt in V. 11 die Wiederholung aus V. 10 
hin. Das Faſten und Weinen kommt, wie hier, verbunden 
in 2 Sam. 12, 16. 21. 22 vor und zwar bei David ſelbſt. 
Dort ift das Faften Ausdruck der Buße und ebenfo Pf. 35, 13. 
Als Trauernder, Büßender ſtellt fich hier der Leidende für fein 
Volk dar, um den Herrn zum Mitleid und zur Milderung ber 
drohenden Gerichte zu bewegen. Aber biefe feine heilige Trauer, 
die alle zur Buße leiten follte, wird von ben Feinden Gottes 
durch frechen Spott entweibt. Der Zufammenbang mit ®. 10 
euntſcheidet gegen die Annahme, daß der ©. hier von ber Trauer 
Über feine eigenen Leiden rede. Die Seele erfcheint auch im Ge 
ſche als vorzugsweiſe beim Faſten betheiligt, vgl. zu Pf. 35, 13- 
— 308. 12 vgl. Pſ. 35, 13, und in Be. auf das hen, 
Gleichniß, zu Pf. Ad, 15. — Das MD mit I heißt in ®. 13, 
“wie immer, finnen über. Daß von einem Sinnen auf mwißige 
Einfälle über den trübfeligen Schwärmer die Rebe ift, den hei⸗ 
ligen oder feheinheiligen Kopfhänger, zeigt fehon ber Zuſammen⸗ 
bang mit bem Vor., und noch deutlicher das zweite Glied, bei 
dem das EN hinzuzud. Im Thore pflegte man fonft nur 
ernfihafte Angelegenheiten zu verhandeln, es war ber Ort ber 
Geſchäfte, vgl. Klagel. 5, 14. Nut A, 1.2. of. 20, 4. 
Geier alfo richtig: tam in consesssibus seriis quam ludicris. 
AS „Ort ber gefelligen Erholung"! erfcheint das Thor nie. 
Der vorläufigen Bitte war die Begründung, bie Hin⸗ 
weiſung auf bit Größe ber Noth, und. daß der S. um Gottes 
"willen in dieſelbe gerathen, gefolgt. Jetzt ift es Zeit, daß die 
entfaltete Bitte hervortrete, V. 14—19, in engem Ans 
ſchluß an die Schilderung der Noth in V. 24: da ich um 
deinetwillen in folche Noth gerathen, fo errette mich denn aus 
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dem Schlamme u. ſ. w. — 3. 14. Ich aber bete zu bir, 
Herr! Eine Zeit der Snabe, Gott, durch die Fülle dei⸗ 
ner Duld! Erhöre mich durch beine rettende Wahr 


beit. 8. 15. Errette mich aus dem Schlamme und 


laß mich nicht verfinken, laß mich errettet werben von 
meinen Daffern, und aus den Waffertiefen. V. 16. 
Nicht überdecke mich bie Wafferfinth, und nichs ver 
fchlinge mich der Abgrund, und nicht nerfchlisde über 
mir der Brunnen feinen Mund. V. 17. Erhöre mid, 
Herr, denn gut ift Deine Huld, nach der Fülle deiner 
Barmherzigkeit wende dich zu mir. V. 18. Und verbirg 
Bein Antlig nicht vor Deinem Knechte, denn mir IE Noth, 
eilend erhöre mich. V. 19. Nahe dich meiner Seele 
und erlöfe fie, wegen meiner Feinde entledige mid. — 
In V. 14 if das IMY nachdrücklich vorangeſt., wie in P. 
35, 13; 41, 13: Das I nicht Acc., zur Zeit (ſo kommt dd 
TI nie vor) fondern Nomin.: Zeit der Gnade (fen ober komme). 
Eine Zeit der Gnade ift eine Zeit, da Gott feine Gnade kund 
gibt, vgl. Jeſ. 49, 8, wo parallel: Tag bed Helles, -61, 2, wo 
im Gegenf. gegen ein Jahr ber Gnade, ein Tag ber Made. 
Den Conm. zu dem I, durch, vermöge (dgl. Pf. 71, Nbilde 
8. 17. Dem: durch die Fülle deiner Huld, des zweiten ©. 
parallel iſt das: durch beine Heils⸗ ſ. v. a. heilſpendende Wahr 

beit, nach ber din dle den Deinen ertheilten Verheißungen erfällſt 
des dritten. — In V. 15 wird das: aus den Waſſertiefen 


aus W. 3, erkl. durch das vorausgeſchickte: von meinen Haſſern, 


vgl. zu Pſ. 18, 6. — In V. 16 iſt der Brunnen, wie die 
Grube, DD, in Pf. 40, 3 bildl. Ba. einer Waſſertiefe: da 
Brunnen verfchließt den Mund über dem, den bie Wellen über 
fluthen. An eine Ciſterne und ihren Deckel kann nach dem DW 
ſammenhange nicht gedacht werden. Auch hat das Wort ga 


nicht dieſe Bed. — Gut iſt bie Huld Gottes V. 17, mil 
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groß, dgl. das parall.: nach der Fülle deiner Barmherzigkeit, 
and bie „Fülle der Hnld" in V. 14. Geraden groß heißt das 
3% nie. Calvin: „Es ifi gewiß etwas fehr ſchweres, uns 
Gott als gnädig vorzuftellen, während ex zürnt, und als nahe, . 
während er fern iſt.“ — Zu dem: nahe dich, in V. 19, vgl. 
dad: ſey nicht fern, in Pf. 22, 10. Meiner Seele, der ger 
gefährdeten, vgl. B. 2. Den Comm. zu dem: wegen meiner 
Feinde, bildet das: „damit nicht fpreche mein Zeind, dem war 
ich überlagen,. meine Widerſacher nicht jubeln, wenn ich wanke⸗, 
P. 13, 5. | 

In V. 20—22 kehrt d. ©. zurück zur Schilderung feiner 
Roth und der Bosheit feiner Feinde, um alfo die Grundlage 
 getvinnen zu der zweiten Gruppe feiner Bitten, bie auf ver 
gitended Bericht über feine Feinde geht. Die 3 B. dieſes Abs 
Malte ſchließen fich mit ben 7 des folg. zu einer Dekade zu 
fmmen. — 8. 20. Du Eennft meine Schande und 
meine Schaam und meine Schmach, vor dir find alle 
meine Widerfaher. V. 21. Die Schmad hat gebros 
hen mein Herz, und ich bin krank, und ich harre auf 
Kitleid, und es if nicht, und auf Tröfter, und finde 
keine. V. 22. Und fie geben mir Galle zu effen, und 
in meinem Durfte tränten fie mich mit Effig. — Da 
Bott das Leib des Gerechten, und die Bosheit feiner Feinde 
kennt, V. 20, fo muß er jened wenden, und biefe richten, 
8.23 ff. Es iſt ein großer Troſt in unfchuldigem Leiden, 
wenn ber Gedanke an die göttliche Allwiſſenheit in der Seele 
recht Iebendig wird. — Das EU in V. 21 = WIN, krank 
ſeyn, vgl. Pf. 6, 3. Nachdem die Seinde den Leibenden fo weit 
gebracht haben, daß er an Leib und Seele zerfchlagen ift, follten 
fie billig über daS Werk ihrer Hände erſchrecken, und ihr Haß 
ſollte fih im Mitleid verwandeln. Aber ihr fühllofes Herz 
mehrt vielmehr noch die Dual, fie geben dem Kranken flat 
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des Labſales, das fie ihm darbieten follten, Galle und Effig, 


V. 22. — Das "NW (vgl. das verwandte Nomen und 
Verb. in 2 Sam. 12, 17; 13, 6. 19) nicht: im meine Speift, 
fondern als meine Speife, nach dem zweiten Gl., wo ber Ey 
der Trank ſelbſt ift, nicht eine fchlechte Subſtanz, die fie hir 


eingießen. Das EIN kommt ficher und allgemein zugeſtanden 


in ber allg. Beb.: etwas fehr bitteres, vor in Deut. 32, 32. 3, 
Hi. 20, 6; bie angenonnnene fpec. Beb.: ein einzelnes bittered 
und giftiged Krant, wird durch Feine der übrigen St. mit Noth 
wendigkeit erfordert, Überall ift die allg. Bed. paffend; „Bitter 
Feit und Wehmuth' paſſen fehr gut zuſammen. *). Aller Wahr 
feheinlichkeit nach iſt das Wort nach Pf. 141,5. Er. 30, 8 


nn 


Dh. A, 13 1u erfl.: das Haupt der Bitterfeiten, f. md 


Gallenbitteres. Mehrfach hat bad EIN ben Nebenbegriff dei 


Giftigen, der fich im 9. T. überhaupt an den bes Zittern 
anſchließt. Daß aber Hier nur das Bittere ind Ange geoßt 
wird, zeigt bie Zufommenftelung mit dem Efig. Das wor 
eig. für meinen Durſt. Der Effig öfcht zwar den Durft, abet 
auf unangenehme Weife. Ein doppelter Vorfall bei der Kreu 
gung des Herrn flieht in Beziehung gu unſerem V. Zuerſt 19% 
ben fie ihm gu trinken Effig mit Galle gemifcht, und da 1 96 
Eoftet, wollte er nicht trinken’. Matth. 27, 34. Matth. beide 
net nach feiner Weife den Trank theologifch; immer ben Blid 
auf die Weiffagungen des N. zT. richtend, rebet er von Balı 


und Eſſig, damit bie Erfüllung der Pſalmenſt. um ſo ſichtbatn 


| werde. Marcus dagegen, €. 15,33, fiept nach feiner Weil 
mehr auf die äußerliche Beſchaffenheit bed Traukes: 48 tal 
nach ihm (fanrer) Wein mit Myrrhen gemifcht, der gewoöhnliche 


5 9 Schon Gouſſet bemerkt: cum YN”) referatur ad tot species 
subjectorum, videtur ad nullam speciein determinari, modo qualiss 
ei insit. 
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Miffethätertrank. Den Miſſethätern dargeboten, war dieſer Trank 
eine Wohlthat, der perſönlichen leidenden Gerechtigkeit dargebo⸗ 
ten, eine ſchwere und bittere Kränkung. Dann rief Jeſus nach 
oh. 19, 28, vgl. Matth. 27, 48, da er wußte, daß Alles 
fhon vollendet war, damit die Schrift gang erfüllt würde, mich 
dürfte”, und man gab ihm darauf Effig zu trinfen. Um bie 
Erfüllung der Pſalmenſt. Herbeisuführen rief hiernach der fier- 
bende Heiland das: mich dürftet; die Handlung geftaltet ſich als 
eine fombolifche, wodurch das Bild des Pf. verkörpert wird. j 
In V. 23—29 der Wunfch gerechten Berichtes über die 
deinde und die Bitte um daſſ. — V. 23. Es werde ihr 
Tifh vor ihnen zum Stride, und den Sicheren zur 
Galle. V. 24. Ihre Augen müffen finfter werden, daß 
fie nicht fehen, und ihre Lenden laß immer wanken. 
RB. Gieße über fie ans deine Ungnade, und bie 
Sluth deines Zornes erreiche fie. V. 26. Ihre Be: 
hauſung ſey verwüſtet, in ihren Zelten ſey kein Be⸗ 
wohner. V. 27. Denn ſie verfolgen, den du geſchlagen, 
und erzählen von dem Schmerze deiner Durchbohrten. 
V. 28. Gib Schuld auf ihre Schuld und laſſe ſie nicht 
kommen zu deiner Gerechtigkeit. V. 29. Aus dem 
Buche des Lebens müſſen ſie getilgt werden, und mit 
den Gerechten nicht angeſchrizben. — Daß man in Be 
zug auf dieſen Abſchn. nicht von einem Eifer reden bürfe, „wel⸗ 
her dem N. T., nicht der Religion der Feindesliebe angehört”, 
und daß der S. ber Verzeihung nicht bedarf, twelche man feinem 
mm weichen Herzen‘! großmüthig angedeihen laſſen will, erhellt, 
der allgeineinen Gründe zu geſchweigen, aus der Thatſache, daß 
der ſterbende Heiland noch nachdrücklich auf den Pſalm hinwies, 
deſſen individuelle Phyſiognomie gerade unſer Abſchnitt bildet, 
daß Er ſich in Matth. 23, 38 auf V. 26 bezieht, und mit ſei⸗ 
nen Worten das Verderben, das über Judah kommen wird, 
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ſchildert; daß berfelbe V. in Apgſch. 1, 20 von Petrus al 
eine an Judas, dem Typus Judah's in Erfüllung gegangen 
Weiſſagung aufgeführt wird, und Paulus in Röm. 11, 9. 10 
in 8. 23 und 24 die Weiffagung des Schickſales der Juden 
findet. Auch läge fich der Wunfch des göttlichen Gerichtes über 
die gottlofe Bosheit nur dann für verwerflich erklären, tens 
mon bieß Gericht felbft läugnet, im entfchiednen Widerſpruch 

gegen das N. T. nicht weniger (ogl. 5. B. Matth. 21, 41; 9, 
73 24, 51) wie gegen das A. T. Das freilich iſt richtig, dei 
man fih nur „mit Furcht und Zittern! folchen Ausfprüchen be 
hei. Schrift nahen darf, wie der unfrige, und daß fie in einen 
gottloſen Munde ſehr gottlos werden können. Euther: „Wed 
zuvor ein Petrus, Paulus, Jacob, David und Elifäus, fo mag 
bu auch wohl im Namen Gottes fluchen mit hohem und großen 
Verdienſt vor Gott.“ Calvin: „ES thut Klugheit Roh, 
weiche zwiſchen den Verworfenen unterfcheidet, und denen, die 
noch heilbar find; Lauterkeit, daß jemand nicht feinem eignen 
Ic) zugethan ſey; Mäßigung, welche das Gemüth zum file 
Dulden geneigt macht." — In ®. 23 if der S.: weil fe 
mein Unglück gemeprt haben in graufamer Bosheit, fo möge 
ihr Glück (ihr Tiſch, ihre reichbefegte Tafel, vgl. Pf. 2, 6 
mie Bez. anf das Bild des vor. V.) ihnen Urſache des Untch 
ganges werden. Calvin: gadieſe Rache Gottes muß und ein 
nicht geringe Furcht einjagen, da der heilige Geiſt ausſprich!, 
daß den Verworfenen alle Hulfsmittel des Lebens todbringend 
ſeyen.“ Das XR eig. Nomen, vertritt hier, wie in Pſ. 55, 21 
bie Adject. die ganz Friede find, vgl. 1 Theſſ. 5, 3. — M 
8.27 find die Durchbohrten bes Herrn, nach dem Parall 
und nach Jeſ. 66, 16. Jerem. 25, 33, die von ihm durchbohr 
ten, ober bis auf den Tod verwundeten, ſchwer heimgeſuchten 
närhlich .eben durch das Mebium der Übeltpäter, vgl. 2 Cam 
16, 14, mo David: „laffet ihn fluchen, denn ber Herr hatt 
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ihm geheißen⸗ / denn in dem ganzen Pf. ift von keinem andern 
‚ Beide bie Rebe, als dem von Seinden angethanen, vgl. das „von 
meinen Haſſern in V. 15. Nicht eingebenf des res sacra 
miser — dgl. Hi. 19, 21.22: „erbarmet euch mein, ihr meine 
Sreunde, denn die Hand des Herrn bat mich getroffen. Warum 
wollt ihr mich verfolgen, wie Gott! — verfolgen fie, wo fie hel⸗ 
ft und frohlocken fie, too fie trauern follten — wie die Juden, 
da Pilatus ihnen Jeſum beransführte, ſtatt durch den Anblick 
feiner Leiden gerührt und zu dem Gedanken Luc. 23, 31 erweckt 
» werden, ihr Kreuzige, Freugige! augriefen. Über NO mit % 
dla Pſ. 2, 7. Nie fie erzählen von dem Schmerze, trium⸗ 
phirend, hohnend, fich auffordernd, ihr Werk zu vollenden, Dem. 
Emden ben letzten Stoß zu geben, jeigt ber Bufammenbang, 
un die Parallelſt. Pf. 41, 9. — Das erfie I. von V. 28 
Ru erfl.: gib Miffethat, in ihren Folgen, vgl. zu M. 40, 
13, auf ihre Mifferhat, als Schub, vgt. Jerem. 18, 23: 

md du, o Herr, kennſt allen ihren Rath wider mich sum Tode, 
"fühne nicht ihre Schuld und tilge nicht hinweg ihre Sünde von 
dir.“ Daß der &. nicht etwa bittet, was ihm erregte Leiden« 


(haft eingibt, fondern daß feine Bitte zugleich Weiffagung - 


iR, zeige 5. B. Röm. 2, 6 ff. Viele Aus. verfichen die Worte 
don einer Vermehrung der Miſſethat und Schuld, Luther: 
uf fie in eine Sünde über die andere fallen. Allein für 
dieſen Sinn fehle jebe Paralleift., und dagegen ſpricht das zweite 
Gl. Hier und ber folgende B., worin von ber Zurechnung 
ud Heimfuchung der Schuld der Böſen durch Gott, und 
nicht von ber Mehrung derf. bie Rede iſt. MID mit heiße 
immer in etwas bineinfommen, bier tie &. 16, 7 in dem 
Einne von: einer Sache theilhaftig werden. Die Gerechtig- 
Beit it hier, wie fo oft, wicht einwohnende Qualität, ſondern 
Babe Gottes, vgl. Pſ. 24, 5; 132, 9. Weß Sünde Gott 
heimſucht, der wird von feiner Gerechtigkeit ausgefchloffen. — 
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Aus dem Buche des Lebens getifgt werden, V. 9, dein gu - 
erſt in Er. 32, 32 gedacht wird, iſt f. v. a. dem Tode geweiht 
werden, mit Beziehung auf den im Geſetze ben Böfen gedrohten 
früßgeitigen und plöglichen Tod, vgl. zu Pf. 37. 49. Wie hie 
in Bezug auf dag zeitliche, fo wird im N.'T. des Buches 


des Lebens in Bezug auf das ewige Leben gedacht, Phil. 4 3. 


Apoc. 20, 15. Parallel if: mit den Gerechten gefchrieben wer 
ben. Denn bie Berechten find eben in das Buch des Lebens 


geſchrieben, zum Leben verordnet. 


— 


An die Stelle der Bitte tritt in V. 30 in leichtem ie 
gange, da bie Bitte fich auf ſolidem Fundamente erhob, de 
Hoffnung. Und ich bin elend und Teidend, dein Hell, 
Gott, wird mich erhöhen. Das: und ich, bildet den Ge 
genſatz gegen die troß ihres Glückes dem Untergange geroeihfen 
Feinde. Der Hauptged. ift im zweiten Gl. enthalten, vor 
dem der Sache nach ein aber zu ergänzen, wie im erfln ein 
swar. Über 23% vgl. zu Pf. 20, 25 59, 2. 

Aus der Zuverflcht der Errettung wächſt in der legten Sk. 
der Vorſatz des Dankes, V. 31 u. 32, die Hoffnung, daß die 
felbe den Glauben der Gerechten Eräftigen werde, V. 33 u. Hr 
und endlich in V. 35—37 bie frohe Hoffnung auf Ziond hel 
hervor, deſſen Unterpfand der ©. in feinem eignen erblickt; DE 
fen er im Glauben gewiß geworben. Die bier dargelegte du⸗ 
fache Zolge der im Glauben gnticipirten Errettung des ©. H 
zugleich trefflich geeignet, Gott, dem das Lob der Seinen, W 
Kräftigung der Gerechten, bie Belebumg der Hoffnung auf Zion 
Heil twohlgefällig und angenehm feyn muß, zu bewegen, daß © 
biefe Errettung wirklich gewähre. — V. 31. Loben mill iq 
den Ramen Gottes im Gefange, und ihn erhöhen mit 


Lobpreiſung. 3. 32. Das wird dem Herrn beffer 9" 


fallen, denn Stiere, Farren mit Hörnern und Klantk 
V. 33. Es ſehen's Sanftmüthige und freuen fig, Mt 
iht 
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ihr Gott fuchet, e8 Icbe euer Herz. DB. 34. Denn bie 
Dürftigen höret der Herr, und feine Gefeffelten vers 
achtet er nicht. V. 35. ES lobe ihn Himmel und 
Erde, dag Meer und Alles, was fich darin reger. 
8. 36. Denn Gott wird Zion erretten, und bauen die 
Städte Judah's, und fie wohnen dort und befißen fie 
®. 37. Und der Saame feiner Knechte wird fie ererben, 
und die feinen Namen-Lieben, werden wohnen barin- 
nen — In V. 32 wird das innere Opfer de von Herzen 
Bläubigen dem roh äußerlichen Opfer bes Heuchlers ent: 
gegengeſetzt, vgl. zu Pſ. 50. 51. Mo folche geiftlihe Dank: 
opfer zu erwarten find, da kann Gott nicht anders, als zur Hülfe 
geneigt feyn. Die Prädicate des Karren — dad ONDD, nach 
Anıl, des TYPD, nicht Klauen fpaltend, wie Lev. 11, 4, fondern 
Klauen habend, wie Lev. 11, 3 m. a. St. — fielen die Thier- 
natur vor Augen, und weilen darauf hin, wie ein ſolches roh 
materielle Dpfer kein Gegenſtand des MWohlgefallend Gottes, 
der Geiſt iſt, ſeyn könne. Auf gleicher Linie mit dem Barren 
mit Klauen und Hörnern liegen alle feelenlofen Werke. — Zu 
der zweiten Hälfte von V. 33, vgl. die genau übereinſt. Paral⸗ 
KR. Pf. 22, 27. — Zu B. 34: denn, wie mein Beifpiel zeigt, 
u. ſ. w. vl. Pſ. 22, 25. Die Gefeffelten des Herrn find 
entweder Die, welche er gefeffelt, mit ſchweren Leiden heimgeſucht 
bat, nach V. 27, oder die um ſeinetwillen gefeffelt find, nach 
8.8 — In V. 35 ff. erblicke der S. in dem ihm gu Theil 
getvordeuen Befonderen das Unterpfand des Allgemeinen, 
in der göttlichen Entfcheidung zwiſchen fich und feinen Feinden, 
die Gewähr bed Sieges der ganzen Gemeinde des Herrn und 
und des ihr zu ertheilenden Heiles. Gott hilft Zion, V. 36, 
indem er die Böfen ſtürzt, wodurch es gerrüttet. wird, ohne Un- 
terſchied, ob fie äußerlich zu Israel gehören oder nicht, und baut: 
auf diefelbe Weife die durch ſie verwüſteten Städte Judah's, vgl. 
Bengfenberg über die Palmen. III. Th. . 17 
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zu Pf. 51, 20. Daß nicht an eine Zerfiörung gebacht werden 
Barf, wie Die während bes Babyl. Erils, fondern nur an 
Zerrüttungen, wie fie 3. DB. durch Saul hervorgerufen wurden, 
reigt die Erwähnung des Tempels in V. 10. Gubjet in 
fie wohnen, find die Dürftigen in V. 34, die leidenden Gerech 
ten, vgl. ®. 37. Was bier von dem Wohnen der Gerechten 
gefagt wird, bildet den Gegenſ. gegen V. 26. — Zu 3. 37, 
gl. Sei. 65, 9. Calvin: „Obgleich jenes Land bis zur &r 
fcheinung Ehrifti dem erwählten Volke gegeben worden, fo mif 
fen wir und doch erinnern, daß es das Abbild des himmliſchen 
Barerlandes war, und daß alfo wahrhafter heute erfüllt mir, 
was bier von ber Beſchützung ber Kirche gefchrieben ſteht.“ 
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Sewichtige Gründe ſprechen daflir, daß dieſe Pf. unzertmm 
lich mit einander verbunden find, daß fie ein Pſalmen paar bib 
den, Pf. 70 dem Pf. 71 geradefo ald Eingang dient, wie j.?. 
Pſ. 1 dem M. 2. Bei Pf. 71 fehle, was in dem erſten und 
zweiten Buche ‘der Pf. außer wo ebenfalls ein Pfakmenpaar von 
liegt, gang ungewöhnlich if, bie Überfchtift. Gegen eim un 
bedingte Selbſtſtändigkeit von Pſ. 70 fpricht auch ſchon dk 
Thatfache, daß er bloße Wiederholung aus Pſ. 40; ber Zwed 
folcher Wiederholung tritt bei. angenommener Verbindung mi 
ben folg. mehr ins Licht. Dazu kommt bie Analogie des We 
fanges von Pf. 71, welcher aus Pf. 31 entlehnt if: Dam 
find beide Bf. durch eine alphabetifche Kunſt mit einander mr 
bunden; Anfang, Mitte und Schluß des Ganzen find durch Dr 
drei erfien Buchfl. des Alphabetes bezeichnet. Pſ. 70 begimt 
mit 8, Pſ. 71 mit 2, doppelt geſetzt, damit biefer Anfang um 
fo weniger für zufällig gehalten werben könne, und ſchließt ut 
3, das mit dem das Ende bezeichnenden M verflochten if, MI 
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md II. Endlich, zählen wir die V. von If. 70 gu denen von. 
M. 91 Hinzu, fo erhalten wir die bebeutfame Zahl 30, drei 
Dekaden. 

Der Grund, auf dem dieß Verhältniß von Pſ. 70 zu Pf. 
1 beruht, kann nicht groeifelhaft feyn. Er ift derfelbe, der in 
M. 71 felbft die Entlehnung zu Anfang aus Pf. 31, und im 
Verlaufe deſſ. die wörtlichen Berüßrungen mit Pf. 22. 40. 35. 
‚33 hervorgerufen hat, die Abficht unf. Pf. in die Zahl der Da- 
didiichen Pf. Über den Leidenden Gerechten eingureihen, ihn 
als Glied in ihrer Kette, vgl. zu Pf. 69, zu bezeichnen. Spe⸗ 
dell aber fol Pf. 70 den Übergang von Pf. 69 zu Pf. 71 vers 
mitteln, mit welchen beiden Pf. zufammen er eine Art von Tri- 
Iogie bildet. Er ift ein Compendium aus Pf. AO, der dem Pf. 69 
ſo nahe verwandt iſt, und alfo ganz geeignet, bie Brück zwiſchen 
dieſem und Pf. 71 zu bilden. 

Da die Abweichungen des Pf. 70 von Pf. 40. ſchon zu 
dem letzteren beſprochen ſind, ſo wenden wir uns jetzt ausſchließ⸗ 
lich zu Pf. 71 

Der Pſ. beginnt in DB. 1— 3 mit der Bitte um Etlöſung, 
verbunden mit kurzer Hindeutung auf den Grund, welcher die 
Ehörung verbürgt. Dieſem aus Pſ. 31 entlehnten Eingange 
folge in V. 4 — 13 die weitere Entfaltung feines Inhaltes: Gott 
hat von zarter Jugend an dem S. große Gnade erwieſen, V 
4—8, fo möge er auch jetzt im kraftloſen Alter ihn nicht ver⸗ 
werfen, da mächtige Feinde ihm Verderben drohen, V. 9— 13. - 
Auf demfelben Grunde, auf dem die Bitte, erhebt fich dann in 
V. 14— 31 die Hoffnung, und den Schluß bildet in V. 22 
bis 24 die Verheigung des Danfes für die zuverfichtlich er: 
wartete Hülfe. 

Das Ganze hat 24 V., zweimal 12. Der erſte Haupt: 
heil, Die Bitte und ihre Begründung, vollendet ſich in der Zehn: 
jahl, Bie durch die 5 getheilt wird, der zweite Haupttheil; Hoff: 

17 * 


260 Ppaalm 7A. 


nung und Dank, bat ebenfalls 10 V., getheilt durch die 7 und 
3. Zwiſchen ben beiden Haupttheilen ſteht ein Schaltvers, 8.14, 
welcher die Stimme des zweiten Theiles angibt. Durch dieſen 
Schaltvers, die drei V. des Einganges und die 6 V. von Pſ.70 
(mit Einſchluß ber Überſchrift, die eber dadurch, daß fie mitm 
dem formellen Organismus des Pf. gehört, als urſprünglich er 
wieſen wird) wird die dritte Dekade gebildet. . 
Fu Bezug anf das Subject gilt daſſelbe, was fchon zu 
Pſ. 69 und den Dort angef. Pf. bemerkt wurde: es ift der li 
dende Gerechte. Wie in Pſ. 69 V. 27, fo. tritt bie in 
V. 20 bie hinter der Einheit verborgene Mehrheit hervor. Die 
Beziehung auf. das Gange ber Gemeinde (Luther, Eoccejus 
u. A. halten den Pf. für ein Gebet der alternden Kirche) 
iſt nur dann falfch, wenn fie fich als die ausfchliegliche ge 
tend machen will. Dann fpricht gegen fie, außer der Analogie 
ber übrigen Pf., die mit dem unfrigen zu einer Kette verbunden 
find, ber, außer V. 20, conftante Gebrauch des Singul., web 
cher zeigt, daß der Pf. auch und gumächft zur Aneignung fir 
bie einzelnen leidenden Gerechten beſtimmt war. Deshalb at 
ft man nicht berechtigt, die Beziehung auf die Gemeinde (ul 
Jeſ. 46, 3. 4. Pf. 129, 1.) auszuſchließen ober für bloße An 
wendung gu erklären, vgl. zu Pf. 22. | 
Das Beſondere, was fich hier auf dem Grunde des Age 
meinen erhebt, if, dag der ©. hier die Troſtquelle für den W 
denden Gerechten in ſeinem Alter eröffnet, ihn lehrt, wi | 
im Blicke auf die bereits empfangenen Gnaden Gottes gedulbig 
in Trübfal und fröhlich in Hoffnung feyn, wie er bie Bitterlei 
des Schmerzes durch das Lob Gottes, durch die innige Vaio 
kung in das Gedächtniß feiner Thaten, welche ebenfo viele Un | 
terpfänder neuen Heiles find, verfcheuchen fol. Es it Ram 
daß man nicht mit vielen älteren Ausll. bie Erwähnung ven 
des Redenden Alter und Kraftlofigkeit für einen eigentlich ind 
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duellen Zug halten, und den Pf. geradezu auf das Verhältnif 
Davids zu Abfalom beziehen darf; dagegen entfcheibet bie im 
Übrigen durchaus allgemeine Haltung und die Analogie ber ver: 
wandten Pſ. Nahe aber liegt die Annahme, daB David hier 
den leibenden Gerechten in feinem Alter mit dem Troſte tröſtet, 
mit dem er felbft in feinem Alter gettöflet worden. Daß aber 
auch das nicht einmal mit entfchiedener Zuverſicht behauptet wer⸗ 
den kann, daß es auch möglich tft, daß David fih in bie Gi 
nation eines folchen nur verfeßt habe, erheilt aus Thatfachen, 
wie bie, daß bie Gräfin Aemilia Juliana von Rudolftadt in dem 
liede: ich laſſe Gott in Allem walten, fingt: „bin ich gleich 
nicht fo hoch gefchätet und nicht wie andre groß und reich"? . 
u. ſ. w. und: „ich firebe nicht nach Beben Saufen, viel fichrer 
iR der Mittelftand. 

Die durch bie Überſchrift bezeugte Abfaſſung durch David 
wird beſtätigt durch die nahe Berührung mit den bereits be 
zeichneten Davibifchen Palmen (vgl. zu Pf. 69), eine Berä ⸗ 
rung; welche von der Art. iſt, daß fie nur aus Identität des 
Berf., nicht aus Entlehnung abgeleitet werden kann. Dage⸗ 
een hat man fich auf V. 20 berufen, wonach der Pf. erſt in 
der Zeit des Exils abgefaßt ſeyn könne. Aber diefer V. fpricht 
mr im Allg. die Hoffnung der Errettung ans großer Noth aus, 
und eben dieß Fehlen jeder individuellen Begeichttung der Noth 
bier und im ganzen übrigen DE zeigt, daß es ganz verfehlt iſt, 
wenn man ihn hiſtoriſch deuten toill. | 

Mit afen Palmen feiner Gattung bat aud) ber unfrige bie 
Leichtigkeit der Sprache gemeinfäm, eine Folge davon, daß Da 
vid hier Leidenden vordere, zu deren Bedürfniſſen er fich in 
liche herabläßzt. Die Thatfache, die von Mebreren zur Beſtrei⸗ 
tung des Davidifchen Urfprunges dieſer Pf. gemißbraucht wor⸗ 
den, iß nach dem zu beuntheilen, was Schmolf von feinen Lie⸗ 
been ſagt; „es hat bie Einfak Mund und Geber regiert. So 


= 
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war es nöthig mit Einfältigen zu beten. Hohe Worte kommen 


sicht allemal aus der Tiefe des Hergend. U (B.-Ringwald und 
8. Schmolf, von Hoffmann v. Fallersleben ©. 56). 


x Der Eingang, V. 1—3. (Daß nicht V. 1—4, erhelt 
fchon daraus, daß mit V. 3 die aufnüpfende Entlehuung aus 


Pf. 31 aufhört, mit V. A das Gebiet dei dem Verf. Eigen 


tbümlichen beginnt.) B. 1. Aufdich, o Herr, vertraue ih, 


Laß mich nicht ewig beſchämt werden. V. 2. Durch-dein 


Gerechtigkeit errette mich und erlöfe mich, neigezumir 


bein Ohr und hilfmir. B.3. Sep mir ein Fels derBoh 


nung, dahin ich Fomme beftändig, der du verardutt, 
mir zu helfen; denn mein Fels und meine Burg bif du 
Die Entlehnung gefchieht hier, wie in allen ähnlichen Fällen I 
freier Weile und mit Variationen, die namentlich zu Ende def, 


in V. 3, an ber Schtuelle bes Überganges zu der ſelbſtſtändigen 


Rede, bedeutend werben: Daß die Entlehnung nicht ald Rene 


niscenz zu betrachten, fondern aus Abficht abzuleiten if, und 
einem befiimmten Zwecke dient, erhellt ſchon daraus, daß fie das 
Ganje des mit Ausnahme einiger Eleineren Hinweiſungen ähn 
licher⸗ Art ſelbſtſtändigen und eigentpilmlichen Pſ. eröffnet. 
. Statt des: ein Fels der Feſtung, NID, ficht hier ein Gel 
ber Wohnung, TWN, vgl. über das Wort zu Pf. 90, 1, u 
über diefe Art von Variationen, Th. 1 ©. 376. Kaum Mt 
Erwähnung verdient es, daß der Chald. und mehrere Hoſch. bie 
nach der Grundſt. ändern wollen; denn bieß fchlechte Verfahren 
kehrt überall wieder. Zur Wohnung paßt der Zufag: dahi 
ich komme allegeit, ſ. v. a. fo oft die Noth mich drängt. Dad 
ber du verordnet (das IE wie Pf. AA, 55 68, 20) enthält it 
Begründung ber Bitte, ganz ähnlich Bf. 7, 7: „du haſt Ge 
richt angeordnet! f. dis, der du Gericht angeordnet; die imper 
Auff. iſt bier wie dort ſprachwidrig. Das: denn mein Gi 


— 
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u. f. w. begründet beides, den Wunfch und die Thatfache, auf 
die er zunächſt geftügt worden. 

Der erſte Haupttheil, V. 4—13, die entfaltete Bitte mit 
ihrer Begründung. V. 4. Mein Gott, rette mich auß der 
Hand des Böfen, aus der Kauft des Frevlers und 
Berderbren. V. 5. Denn du bift meine Hoffnung, bu 
Herr, Herr, meine Zuverficht von meiner Jugend an. 
8.6. Auf dich ward ich gelehnt von Mutterleibe an, 
aus Mutterfchoße warft bu mein Führer, von bir ifl 
mein Lob beftänbig. V. 7. Wie ein Wunder war ich 
.Bielen, aber du bift meine ſtarke Zuverfiht. V. 8. 
Boll ik mein Mund von deinem Lobe, immerfort von 
deiner Herrlichkeit. V. 9. So verwirf mich nicht gur 
Zeit des Alters, beim Schwinden meiner Kraft ver» 
laß mich nicht. V. 10. Denn meine Feinde fprechen 
von mir, und die auf meine Seele halten, berathen 
fih-mit einander. V. 11. Und fprechen: Gott hat ihn 
verlaffen, verfolgt und greifet ihn, Kenn ba if kein 
Netter. V. 12. Gott fey nicht fern von mir, mein 
Bott eile, mir zu helfen. ®. 13. Schämen müffen fi) 
und vergehen, bie meine Seele befeinden, Schmad 
und Schande anziehen, bie mein Unglüd ſuchen. — 
Das DD und 920, wie in V. 4, fo auch in Pf. 18, 1 pa 
iallel. KON, nur bier, von KON fauer werden = YO Jeſ. 
1, 17, ber Verderbte. Die Berleb. B., in wahrhaft theolog. 
Ausl.: „Vom Unglauben hilf du der Seele, der als ein alter 
Tyrann den Glauben zu erwürgen ſucht. Steht der Geiſt nicht 
immer auf der Hut, ſo rafft dieſer Feind alsbald die Völker eit⸗ 
ler Gedanken zuſammen, die Seele zu belagern.“ — Auf bie 
blos kurz angedeutete Bitte folge in V. 7 —8 bie Begrün⸗ 
dung, und dann erſt wird in V. 9— 13 die Bitte entfaltet. 
Daß das: meine Hoffnung, in V. 5 obfect. ſteht f. du, auf 


264 Pfalm 71, 6. 7. 


den ich hoffe, zeigt das paral. MED, Gegenſtand des Ver⸗ 
trauens, vgl. Pi. 40, 5. Der &. rühmt nicht etwa frinen 
Glauben, fondern die Gnade Gottes, bie er von Kindes 
beinen an erfahren. Daß man das II IS. nicht gegen bie 
Acc. auseinander reifen darf, zeigt V. 16. Pf. 68, 21; 69, 7. 
Es weiſt bin auf die Machrfüle des Herrn, welche ihn zum 
feften Hoffnungsgrunde der Seinen geeignet macht. — Das 
Niph. 002 in ®. 6 behauptet feine paſſ. Bed.: auf dich ward 
ich gelehnt, f. v. a. du warft mein Anhalt, meine Stütze, vgl. 
das: auf dich warb ich geworfen vom Mutterleibe, in Pſ. 2%, 
11. In dem ganzen V. ift nicht von der Gefinnung de 
Leidenden die Rebe, ſondern von ben ihm erzeigten Wohltha—⸗ 
ten. Schtwierig Ift das 111. So viel fcheint feft zu ſtehen, daß 
es AInfinit. von TI; denn dag V. M in der Bed. wohlthun, 
das Mehrere hier finden wollten, ift dem Hebr. aufgebrunge, 
und das TI entfernt fich mach dieſer Auff. gu weit von de 
Grundſt. Pf. 22, 10: denn du warſt mein Hervorbrechen, 
I, aus Mutterleibe. Es fragt fih aber, ob das Verb. hie 
tranfitiv ſteht: mein Führen oder Bringen, wofür das ſpricht, 
daß es fonft nur tranſ. vorkommt, vgl. zu Pf. 90, 10, od 
intranf., mein Gebrachtwerden ober Hervorkommen, welche Erf 
durch bie Form begünſtigt wird — denn nur bie Intranſ. ha⸗ 
ben den Infin. und das Partic. auf O —, dann auch dung 
die Grundſt. Das: in dir iſt mein Lob, ſ. v. a. du biſt da 
Gegenſtand deff., oder du gabſt mir Beranlaffung, dich zu lo⸗ 

ben, vgl. zu Pf. A4, 9, und das: von dir ift mein Lob in fi. 
‚ 22, 26. — Zu dem: wie ein Wunder war ich Vielen, in 2.7, 
f. v. a. ich zog durch die Größe meiner Leiden ihre ſtaunende 
Verwunderung auf mich, vgl. Deut. 28, 46, wonach Israels 
Klagen zum Zeichen und zum Wunder feyn werden, Jeſ. 54 14 
1 Eor. 4, 9. Über PRO, ganz unfer Wunder, Gegenfand 
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fiaunender Verwunderung, nicht Zeichen, vgl. Ehriftol. 2 ©. 45*) 
Auch bei den Arabern fieht Wunder von übergroßem, gleich 
fam wunderbarem Unglück, Schultens an der in der Ehriftol. 
angef. St.: apud Arabes ..} est omne portentum et prae- 
sertun portentosa calamitas et homo, cui ea incunibit. Aber, 
dieß wird in dem zweiten Gl. gefagt, in alle dem wundergroßen 
Unglüch hat der ©. den Herrn als feine mächtige Zuverficht und 
Hilfe, vgl. über das T9 'OMD zu Pf. 45, 7. Th. 2 ©. 416, 
erfahren. — In V. 8 Luther fälfchlich: lag meinen Mund 
voll feyn, f. mein Mund ift vol. Der ©. bitter nicht, fon 
dern fagt, was ihm getvorden, um auf biefe Weife einen Grund 
für feine Bitte zu gewinnen, vgl. den Schuß von ®. 6. 
Das NANDN heißt nie Preis, immer Zierde, Herrlichkeit, vgl. 
Pf. 96, 6. Ehrifiol. zu Sach. 12, 7. Indem der Mund vol ' 
it von dem Lobe Gottes, ift er auch voll von feiner Herr: 
lichkeit: denn dieſe ift der Gegenfiand des Lobes. — Mit 
8. 9 beginnt die zweite Hälfte der Str.: Gott, der ſich 
von früher Jugend an ald bed S. Heiland erwiefen, darf 
ihn jetzt im Alter nicht verlaffen. Je fchwächer und hülf: 


loſer er jetzt iſt, deſto mehr muß Er feine Stärke und Hülfe 


fepn. Auf die alternde Gemeinde Gottes wurde, was bier und 
in V. 18 gefagt wird, fchon von ef. in €. 46, 3. 4 ange 
wandte. Arnd: „Da die Kirche Gottes noch in ihrer jugend 
tar und blühte, da war rechtfchaffener Eifer, Glaube, Befennt- 


niß, Liebe, Beftändigkeit, daß fo viel taufend heilige Märtyrer 


ihr Leben und Blut gelaffen, um des Evangelü: willen, all ihr 


Hab und Gut su Fortpflanzung deff. angewandt und gegeben. 





H Sehr wunderlich bemerkt Geſenius in Bezug auf bie dortige Aus⸗ 

rung inania sunt: sumait enim, non probavit radicem admirationis 
potestatem habere. Für dieſe Bed. wurde dort ſchon auf die Angaben des 
aus den Arab. Lerieographen ſchöpfenden Schultens verwieſen. Alle Lexiea 


I) 


seben fies Frentag 5. B. nö} res mira, prodigium, calamitas. 
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Jet iſt das ſchwache Alter der Kirche angegangen, ba faR kin 


Glaube, kein Eräftig Gebet, Feine Beſtändigkeit, kein Bekenntniß, 
Beine Liebe, Feine Treue mehr ifi, ſondern bermaßen abgenommen, 
daß man darüber Eläglich feufgen und jammern muß. Den, 
nach ift bei dem: verwirf mich nicht, ein alfo zu ergänzen. — 
au 8.10 Calvin: „Den Kindern Gottes begegmet es gemöhn 
ich, daß die Gottlofen alles gegen fie wagen, wenn fie ſich cin 


bilden, daß fe ihnen von Gott zur Beute übergeben fm. 
Denn da fie die Gnade Gottes bloß nach dem gegenwärtigen 


Schickſale fchägen, fo meinen fie, Daß die, welche er den Leib 
bingibt, von ihm verachtet, verlaſſen und preißgegeben werden! 
Da nach dem TOR immer das Gefprochene folgen muß, fo iß 
V. 10 eng mit V. 11 zu verbinden. Liber 2 entw. in Bo 
treff meiner ober zu mir, vgl. zu Pf. 3, 3. Die meine Seele 


nn 


bewachen, f. v. a. mein Leben, Damit ich nicht mit ihm davon 


komme. — Zu V. 11 vgl. die ähnlichen Neben ber Feinde in 
Pſ. 3, 3; 41, 6 und 2 Sam. 17, 1. 2, wo Ahitophel fpridt: 
ich will mich- aufmachen, und David verfolgen und kommen über 


ihn, während .er müde und matt ift — und fehlagen den König 


alleine. Zu den letzten W. Pf. 7, 3. — Zu V. 12 vgl. Y. 
22, 20; 35, 22; 38, 22. 23; 40, 14; 70,2. — Zu V. B 
9.35, 4. 26; 40, 15; 70, 3. Auch nach ben Parallelt. find 
die Zut. optat. zu faflen. 

Auf die Bitte folgt in dem erſten Theile der zweiten ©k. 
die Hoffnung. 2. 14. Und ich will beftändig Hoffen, 
und werde mehren all bein Lob. V. 15. Mein Mund 
foll verkünden deine Gerechtigkeit, immerfort dein 
Heil, denn ich Eenne Feine Zahlen. DB. 16. Komme 


will ich mit den Thaten bes Herrn Herrn, verkündet: 


deine Gerechtigkeit allein. V. 17. Gott, du haſt 
mich's von Jugend auf gelehrt, und bis hieher ver 
künd' ich deine Wunder. V. 18. Und auch bis zum 
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Alter und Greifenthum verlaß mich nicht, bis ich 
deinen Arm verkünde bem Sefchlechte, und allen, die 
„oh fommen follen, deine Kraft. V. 19. Und deine 
Gerechtigkeit, Gott, reiht biß zur Höhe, der du 
Großes gethan, Gott, wer ift, wie du. V. 20. Der 
du uns ſchauen ließe Nöthe zahlreich und böfe, du 
wirſt wiederkehren und uns beleben, und aus ben 
Fluthen der Erbe wicderfehrend ung erretten V. 
2%. Du wirft mehren meine Großthaten, und dich | 
wenden und mich tröften — Zu V. 14 Ealo.: „Her 
weil ich längſt an deine MWohlthaten gewöhnt bin, fo zweifle ich 
nicht, da ein neuer Zuwachs mir neue Veranlaffung geben toird, 
deine Gnade zu preiſen.“ All dein Lob, bag ich Bir bisher 
ſchon gefungen. Das Präter. MDDM ift Ausdr. der Zuver⸗ 
ſicht — Das: denn ich kenne Feine Zahl, in V. 15 begründet 
den Entfchluß, den der S., feines Heiles fchon gewiß, ausfpricht, 
Gottes Gerechtigkeit (ogl. zu Pf. 36, 7) und fein Heil zu preis 
fen. Ealvin: „nichts iR, was unfere Gemüther mehr entzün⸗ 
den muß, Gottes Lob zu fingen, als wenn er ung durch unzäh⸗ 
lige Wohlthaten fich verpflichtet: hat.“ Zu vgl. iſt das: fie 
find nicht zu zählen, in Pf. 40, 6, woburch auch die Erkl. 
von Ew.: ‚keine Grängen, zurückgewieſen wird. — Das 
M3R in DB. 16 Heiße nur Grofthaten, nie Lob; das MD mit 
- fan nur im Allg. heißen: auftreten mit etwas, nicht: mit et⸗ 
was in den Tempel kommen. Die nähere Beſt. ergibt fich 
aus Parall. und Zufammenhang. Danach kann: mit den Groß 
tbaten des Herrn kommen, nur heißen: fie preifend auftreten, 
oder mit ihrer Verfündung Das "WAT heißt immer er 
wähnen, nie preifen, vgl. zu Pſ. 20, 8. Alles Andere. verdient 
keine Erwähnung, kommt nicht in Betracht. Deine Gerechtig⸗ 
Ecit allein, nicht mein Schwert und meinen Bogen und mei: 
nen Arne, Pf. 44, 4. 7, meine Wagen und meine Roſſe, Pf. 
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20, 8. — Das Lehren in ®. 17 gefchieht durch thatfüchliche 
Rede. Der Gegenftand ber Unterweifung, das Lob Gottes 
wird durch Zufammenhang und Parall. beſtimmt. — Das Ge⸗ 
ſchlecht in V. 13 ift das nächftfolgende, vgl. zu der Parallelſ. 
Pf. 22, 31. Zu dem: deinen Arm, vgl. Pf. 44, 4. — Zu 
dem: big zur Höhe, in V. 19 vgl. 36, 65 57, 11. Zu dm 
Zolg. Er. 15, 11. Deut. 3, 24, ganz befonders aber Davide 
Außerung in 2 Sam. 7, 22: „wo ift ein Gott im Himmel und 
auf Erden, welcher thut mie beine Werke und wie beine Groß 
thaten.“ — In V. 20 verfuchen die Maforethen vergebens. den 
von ihnen nicht verſtandenen Plural: dus ließeſt ung ſchauen, 
wirft ung beleben, zu befeitigen. Das NW kann entw. Ab. 
feyn, wie in Gen. 41, 19. 20, oder Subſt. wie in Pf. 34, W. 
Daß bas VEN beide Male nicht adverb. fieht, fondern wie in 
Pſ. 90 und den dort angef. Parallelſt. erhellt aus den entf. 
Son in. 21, was nie abverb. vorkommt. Zu dem: du wirf 
ung lebendig machen, vgl. Deut. 32, 39: „ich töbte und mat 
lebendig, ich fchlage und ich Helle." Ealvin: „Bis zum Tot 
möüffen wir herabfleigen, damit Gott als Erlöfer erfcheine. Den 
weil wir ohne Gefühl und Einficht geboren werden, fo zeigt und 
der erſte Urfprung unferes Lebens nicht deutlich genug den Ur 
beber deſſelben. Wenn und aber Gott in ber Verzweiflung zu 
Hülfe kommt, fo ift bie Auferftehung ſelbſt ung ein herrliche 
* Spiegel feiner Gnade.“ Fluthen der Erde find Fluthen, welche 
die Erbe überſchwemmen, wie bei der Sündfluth, vgl. große 
Noth und Bebrängniß unter dem Bilde ber Überſchwemmung 
Jeſ. 8, 7. 8, und bie Anfpielungen auf bie. Sündfluth in Pi. 
29, 10; 32, 6; 36, 7. In der Errettung des gerechten Noch 
bei der großen Fluth der Urzeit erblickt ber ©. ein Unterpfand 
feiner Errettung aus ben Waflern ber Trübfal. — Da bie game 
Str. Ausdruck der Hoffnung und Zuverſicht iſt, fo iR dad 
abgef. Zut. FIN, wie fo oft in den Pſ., im Sinne des 9. 
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su nehmek- Das Moy3 a. mo beißt nie Größe, immer Gro- 
Bes, auch in Pſ. 145, 3, vgl. V. 4. Mein Grofles, f. v. a. 
die großen Thaten, die für mich geichehen, vgl. 2 Sam. 7, 23, 
wo David: „zu thun euch das Große, und Furchtbares für 
dein Land (ebenfo Bas Ay uch in V. 21), Pi. 40, 6: 

zahlreich machteft du, o Herr, deine Wunderwerke“, und bier 
V. 19: „der du Großes gethan.! 

In der zweiten Hälfte der zweiten Str. die. Verheißung 
des Dankes für die dem Glauben bereit gegenwärtige Hülfe 
V. 22. Auch ich will dich preifen mit Harfenfpiel, 
deine Wahrheit, mein Gott; ich will Lobfingen dir 
auf der Either, du Heiliger Israels. V. 23. Jubeln 
follen meine Lippen, denn ich will bir lobfingen, und 
meine Seele, bie du erlöſet. V. 24. Auch foll meine 
Zunge immerfort finnen über beine Gerechtigkeit, 
weil fih fchämen, weil erröthen, bie mein Unglüd 
ſachen. — Das auch in-®. 22 weil bin auf den innigen 
Aufanmenbang des Lobes mit bem Heile. Der Heilige Js— 
raels, ſ. v. a. ber Gott Israels, welcher heilig, vgl. über bag 
WIIP zu Pf. 22, A. Unfere St. ift für diefen Namen Gottes, 
den bekanntlich Jeſaias beſonders liebt, die Grundſt. — Zu 
3.23, vgl. Pf. 34, 23: „der Herr erlöfet die Seele feiner Knechte. 
— Das DI in V. 24 gehört nicht fpeciell der Zunge, fondern 
den ganzen Sage an. Über das MA vgL zu. Pf. 90, 9 


— — — 
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| Der Pf. zerfällt in zwei Str., eine von 10 und eine von 
7 V., wie fo manche andere, z. 3. Pf. 90. Die Zehn da 
erſten Str. wird durch die 5 ‚getheilt. Die erfte Hälfte, 8. 1. 
bis 5, Gott verleiht feinem Könige Gerechtigkeit, in Folge 
derfelben werben Gerechtigkeit und Gottesfurcht unter dem Bolfe 


\ 
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einheimifch, und diefe wieder haben den Frie den in ihrem Ge 
folge. . Die zweite Hälfte, 6—10, fchildert die Ausdehnung der 
Herrſchaft des gerechten und gerechtmachenden und fomit heit 
ſpendenden Königs: fie reicht, fo weit Die Erbe reicht, Die 7 

der zweiten Str. wird, wie in Pf. 90, durch die 5 und die 2 
getheilt.- In V. 11—15 weiſt ber ©. hin auf das, wodurch 
ale Völker und Könige betvogen werben, jenem Könige zu hal 
digen; es ift eben daß, was in dem ganzen Pf. als die Wurl 
alles Übrigen erfcheint, die abfolute Gerechtigkeit des Königes, 
®. 16 u. 17, in kurzen und Eräftigen Zügen hinweiſend auf 


bie Segensfülle, die bei dem Könige niedergelegt iſt, und uf 


En Herrlichkeit und Größe, bilden den Schluß. — Big u 
V. 14 beftehen bie DB. aus zwei Sliedern, mit Ausnahme des drei 
gliebrigen V. A: Gegen das Ende erweitern ſich die Verſe: V. 15 
u. 16 haben jeder drei Glieder, der letzte V. gar vier Glieder. 
Der Grundgedanke des Pf. ift der, daß die von der Je 
kunft zu ertvartende Nealifirung der Idee des Königes in ftb 
licher Beziehung, die Verwirklichung des Ideales der Gerechtig 
keit, hinter dem auch David noch fo weit zurückblieb, die vol⸗ 
kommene Realiſirung der Idee des Reiches Gottes, bie Gerech 
tigkeit Kiner Bürger, ihr Heil, und feine Ausbehnung tiber die 
ganze Erbe herbeiführen werde. Ä 
Als Berfaffer des Pf. wird in der Überfchrift Salomof 
genannt. Wergeblih hat man es verfucht, dag nobo bien, 
wie in Pf. 127, 1 anders zu deuten. Das =) bezeichnet in den 
Überfchriften, wo es ohne alle nähere Beftimmung ſteht, wie hier, 
immer ben Verfafler, vgl. Th. 2 ©. 352. Welche heilloſe 
Verwirrung entfichen würde, wenn es neben dieſem ſtehenden 
Gebrauche noch in anderen Bedeutungen vorkäme, zeigt ſchon 


+ die Bemerkung ben Stier, das mono '„laffe ſich auf all 
lei Weiſe verfichen!, de Salomone, pro Salomone, Salemoni - 


dicatum, traditum. Was ſich fo „auf allerlei Weifert verſtehen 


i 
| 
| 
| 
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ige, iſt ebendamit nichtsfagend, und wird von einem befonnenen 
Schriftfieller nicht geſetzt. Für biefe Angabe ber LÜberfchrift 
fpricht der Character Salomonifcher Objectivität, der dem Gans 
jen fo deutlich aufgeprägt ift, im Unterſchiede namentlich von 
der Davidifchen Empfindung; dann bie Thatfache, daß bie 
Verhältniſſe der Salomonifchen Zeit dem Pf. zu Grunde liegen. 
Die Besiehungen auf dieſe Verhältniffe find gu individuell, vgl. 
die Ausl., als daß fie mit Stier als weiffagend gefaßt wer- 
den Eönnten. Wenig bebeutend find bie Gründe gegen bie Sa 
Igm. Abfafjung. Wenn Stier behauptet, wegen der typiſchen 
Beziehung auf Salomoh ſchicke fih die Abfaffung nur für Da- 
Hd, fo genügt dagegen die Bereifung auf Pf. 2 n. Pf. 110, 
wo David ſelbſt aus der ihm gewordenen Gnade im Kampfe 
gegen 'bie Feinde des Reiches Gottes fich eine Leiter bereitet, auf 
der er fich zur Anfchauung der unendlich großartigeren Sieges⸗ 
kämpfe feines Nachkommen erhebt. Warum ſollte nicht Salomoh 
ebenſo in feiner gerechten Sriedensherrfchaft ein Vorbild bes 
Reiches des Fürſten des Friedens erblickt haben? Auch bie 
Snftanz, daß zu Ende biefed Pf. fich die Unterfchrift finder: zu 
Ende find Die Gebete Davids, kann jedenfalls nicht für David 
und gegen Salomoh entfcheibend ſeyn; denn daß David in ihr 
nur als Haupt verfaſſer genannt wird, erhellt daraus, daß in 
der Sammlung Bf. 1—72 auch von anderen, namentlich ger 
nannten Verff. Lieder vorkommen; auch das: die Gebete Da; 
vids, iſt als Benennung a potiori aufzufaſſen, vgl. zu Pf. 90, 1. 
Ben Ewald behauptet, dad Davidifche Meich erfcheine hier als _ 
ſchon verringert, verarmt und tief gefunken, „bie Weltherrfchaft 
war verloren und follte auf andere Weife wieder erworben wer⸗ 
den“, fomit Eönme nicht Salomoh Verfaffer feyn, fo iſt dagegen 
zu bemerken, daß von einer Erniedrigung der Davidifchen Herr- 
ſchaft nirgends eine Spur vorkommt. Vielmehr erhebt fih auf 
dem Srunde herrlicher Gegenwart, geradefo wie in Pf. 2 
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u. 110 bie Hoffnung noch herrlicherer Zukunft. Dieß tritt ne 
mentlich in V. 8 deutlich hervor. In den Stellen des Int, in 
denen die Grängen Israels angegeben werben, bilden das Mittelmen 
und der Euphrat die Außerfien Punkte. Hier vertvandeln fich. di 
dortigen Endpunfte in Anfangspunkte und das Ende der Herrichaft 
fänt mit dem Ende der Erde zufammen. Dabei wirb offener 
vorausgeſetzt, daß das im Pent. Jsrael geſteckte Ziel bereits en 
reicht, das Land zwiſchen Meer und Euphrat zur Zeit des 6. 
ſchon oder noch in feinem Befite war. Denn fonft hätte 
dieß Stammland unmöglich ganz mit Stiffchtveigen Üibergaugn | 
werben können, es hätte zunächft feine Einnahme in Ausſiht | 
. geftelle werben müſſen. Endlich, die Behauptung Hitzig's: de 
Breite, der Mangel an Haltung, bie Unordnung des M. o 
gen, daß wir hier „ein werthloſes Gedicht aus einem gefunfene 
Zeitalter! vor ung haben, ſchwindet von felbft, wenn man tet 
in Gliederung und Gedankengang des Pf. einbringt, der dr 
wurf fällt dann anf das Haupt desjenigen zurück, de ie ' 
erhoben. , 
Als Subject des Pf. wurde ſchon von den Juden be 
Meſſias erkannt, vgl. Ehriftol. 1, 1 S. 129, und es laßt ſch 
gewiß nur and einer Abhängigkeit der „Partei des Kortfchrited! 
von ber Tradition erklären, wenn diefe Auslegung, von ber mar 
fih in der erfien unverfländigen Hige des Niederreißens mb 
fernte, noch jett fo wenig Gunſt findet, nach dem man bei da 
fo auffallend fibereinftimmenden Stellen Jeſ. € 9, 11. Ch. 
9, längſt zu der Firchlichen Auffaffung zurückgekehrt if.- Did 
läßt fich der Anfang ber Rückkehr auch Hier fchon wahrnehmen 
So wird bie Meff. Erf. von Köfter vertheidigt, mit ber dem: 
„Es wäre ja auch unerklärlich, wie eine für den hebr. Religion 
glauben fo wichtige Idee, wie die des Meffias, in den Pal | 
men gar Feine Stelle gefunden haben ſollte.“ | 
Für die Meſſ. Erkl. ſpricht zuerft die Verkündung der Pi 
\ er 
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Dauer der Herrfchaft des Könige in V. 5.7.17. Diefe wird 
fonft immer nur enttweber dem ganzen Davibifchen Geſchlechte, 
wie in 2 Sam. 7 u. Pſ. 89, 37. 38, oder dem Meſſias ver⸗ 
heißen, ſo daß alſo auch hier nur zwiſchen beiden die Wahl iſt. 
Mit Hoffmann aber, die Weiſſ. und ihre Erf. 1S. 177, 


nach den Salomoh für ſich und für den König. Israels über⸗ 


haupt betet, anzunehmen, daß ber Pf. fich auf das Dan. Ger 


ſchlecht bezieht, verbietet, daß nirgends in dem ganzen Pf. eine 
Spur einer Perfonification oder idealen Perſon vorkommt, ganz 
anders wie z. B. in 2 Sam. 7, dazu kommen die Parallelſt., 
welche diefe Deutung nicht zulafien,. vgl. nam. Jeſ. 9, 5. 6. — 
Ferner, es wird ſo nachdrücklich, als möglich, hervorgehoben, daß 
das Reich jenes großen Königes, im Unterſchiede von dem ſei⸗ 
ner Vorgänger, ſich über die ganze Erde erſtrecken, alle Könige 
ſich vor ihm niederwerfen, alle Völker ihm dienen werden, mit 
ber unverkennbaren Abſicht, biefen Gedanken vor jedem Berdachte 
poetifcher Übertreibung zu fehügen. Der ©. würde fi 
lächerlich gemacht haben, wenn er eine ſolche Herrſchaft einem 
der gewöhnlichen Nachkommen Davids verheißen hätte, und nie 
kommt von einem ſolchen Ähnliches vor. Dagegen iſt in den 
Neff. Weiſſagungen bie Verkündung der Ausdehnung: der Herr⸗ 
fehaft über die ganze. Erde ftehend, vgl. Pſ. 2, 8. Jeſ. 9 u. 11. 
Sad. 9, 10. Mic. 5, 4. Endlich, der König gewinnt feine 
MWeltherrfchaft ‚nach V. 1—15 nicht durch Waffengewalt, fons 


/ 


dern durch, feine Gerechtigkeit und Liebe, die er in Belchügung 


und Errettung der Elenden erweiſt. Es findet ſich kein Beiſpiel, 
daß ein Fer. König. getoäßnlichen Schlages auf dieſe Weiſe auch 
nur ein einziges Bol sur Unterwerfung gebracht habe. . Ein 
ſolcher iſt auch ‚gar nicht Im Stande, bie Tugenden der Gerech⸗ 
tigkeit und biehe inmitten fernwohnender Völker, mãchtiger 
und ſeiner Herrſchaft nicht unterworfener Staaten zu bewähren, 


Solches kann nur ein König von einer höheren, als menſchlichen 
Dengſtenberg über die Pſalmen. mM. Th. . 18 


974 Palm 7. 
Natur bewirken, der, wie es in der Parallelſt. des Jeſaias €. 1 


heißt, die Erde ſchlägt mit dem Stabe ſeines Mundes und durch 


den Hanch feiner Lippen tödtet ben Böfen. 


Wie gebieteriſch ber Inhalt die Meſſ. Erklärung erforder, 


das erhellt aus ben gewaltſamen Annahmen, zu denen diejenigen 
ihre Zufincht nehmen miffen, bie fich zu ihr nicht verſtehen 
wollen. Die verbreitetſte Ausftucht if die, daß man bie Sat. In 
#211 und In B. 16. 17 optat. nimmt. Eine ſo fange 


Heise von Wünſchen abet; ohne Hoffnung und Zuverficht; madt 
einen Häglichen Eindruck, und’ in ber hanzen Malmenfarmiung 
komutt nichts dem Analoges vor. Zudem werben dieſe Aus, 


. durch V. 13 ff. in Werlegenheit geſetzt. Wollen fie conſequent 


ſeyn, fo nüffen fie dann auch Sort bie Zu. opt. nehmen, won | 


fich Mauter uch wirklich verficht. Daß dieß aber nicht an 


gebt, Tiegt am Tage. Nehmen fie aber dort bie Fut. Im Gimme 


ber Berheifung, fo zeigt: es ſich als unzuläſſtg, daß von der 
Wirkung innner nur wunſchweiſe geredet werden ſoll, wih⸗ 
tend von ber urſache vetheißend.· Zu Guuſten ber opt. Auß 
faſſung beruft man ſich auf den häufigen Gebrauch des ab 
Zut. Allein son Biefen Formen kommen zwet, das DM! u 
Bas AI); im Sinne des gewöhnlichen Fat. vor, mie fo oft i 
Ben PM; and ſchon nach ihrer Analogie muß man Die beiden 
abrig bleibenden, das "Tr u V. 8 und das "T7 in V. 16, 
ebönfo nehmen. Zudem Fommt die erſtere ſchon ih der Grun, 
Kum. 26; 19 im Sinne des gets. Fut. vor. Daͤgegen/ ſpriche 
der Verf. vloße Wimſche aus, fo wuͤrde er mit dem ut. | de 
Imperat. wechfeln laſſen. Dieſer kommt aber nach B.1 ui 
mehr vor — Es Hegtaber am Tage, daß man auch mie bit 
willktihrlichen Verwandlung der Verheißungen in bloße Wünſch 
fein Biel noch nicht erreicht: Wuünſche miiſſen, wenn fle nid 

wir Spott tingen ſollen, ſich innerhalb der Gränzen ber ME . 
lichteit und Wuhachanichtut baten Dieß ſthlend haben eng 


N u 
t 


| 
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Aush. mit jener erſten Ausflucht noch eine zweite verbunden. 
Sie nehmen an, in V. 8 werde die Herrfchaft des Königes 
nicht etwa über bie ganze Erde, ſondern über Canaan int tel: 
teften Umfange ausgedehnt, „von Südoſt ober dem Arabiſchen 
Meere bis Rordweſt oder dent großen Meete, und wieder von 
Nordoſt oder dem Euphrat bis Sudweft, wo Canaan in Wüſten 
ſich endet ohne feſte Gränzen.“ Man muß ſich aber wunderit, 
daß noch Ewald ſich zu Biefer Ausl. verſteht, die für die IOger 
Jahre bes vor. Jahr beffer paßt, als für unfere Zeit. Dagegeit 
fpricht ſchon das 17%, was immer nur von ber Herrſchaft über 
bie Heiden ſteht, dgl. zu Pf. 68, 28. 1 Kön. 5, 4, und bie 
Grundſt. Num. 24, 19, ans welcher ſelbſt die Form Beritber 
genommen iſt, dann das „von Meer gu Meer“, was immer 
nur von’ dem ganzen Umfange der Erde ſteht, vgl. Am. 8, 12. 
Rich, 7, 12, endlich das „bis u den Enden der Erden, Sg. 


na'8 in dem Eonirm. zu der entlehnten &. Sad). 9, 10. Ehtiit, | 
2 ©. 139. Bliebe aber noch irgend’ efir Zweifel übrig, ſo würde 
er Doch hier burch das Folg ende beſeitigt werden. In V. 9 
u. 10, wo der Gedanke don V. 8 indivibualiſirt wird, werden 
nur ſolche Volker genannt, weiche außerhalb der Gränzen Car 
naans unb zn Theil in Weiter Entferuung von ihm wohnten. 
Der von Hein zn ſammenfaſſende V. 11 Henne alle Völker, 
älle Könige. — Der Juſtanz für die Meff. Erkl, welche V. 11 
big 15° darbieteis, ſucht Hoffinän, ©. 176, dadurch zu ent⸗ 
sehen, daß. er den Sinn alſo beftinimt, des Koniges Bike 
und Gerechügkeit werde den Gotk, welcher ihn bamit ſchmücken 
wird, zu fo uinßefchränftee Austehräng feiner Herrſchaft beſtim⸗ 
inen, Allein die Sache erfcheint viürchweo als freler Enhſchluß 
ber Volker, hd‘ ſpetiell entſcheibet gegen dieſe Auffaffng B. 15 
der geitiärderr werben auf, wenn er mit ihr fich vertragen 
ſoll. Diſſci V., Ins son dem Golbe Sabãas⸗ vgl. mit V. 10, 

18 * 
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entfcheibet auch ‚gegen Diejenigen, welche, um die Einwirkung | 


eines gewöhnlichen Israelitiſchen Königes. zu Gunſten der Elm 
den und Dürftigen, von der dort die Rede, denkbar, zu machen, 
den Sinn dahin beftimmen, des Königes gerechted Walten unter 
feinem Volke werde Auswärtige veranlaffen, ihm zu huldigen. 
Die demfelben Bedürfniß dienende Annahme von De Wette, 


unter den Elenden und Armen feyen bebrängte fremde Völker 
zu verſtehen, welche Schug bei’ den Israeliten fuchten, teirh 


burch den Augenfchein und durch die Vgl. von V. 4 zurüdge 
wieſen, wonach nur von bebrängten Individuen die ek 
feyn kann. — Man laffe doch endlich ab von einer Anficht, di 
von dem exegetiſchen Gewiſſen folche Opfer verlangt 


Die erfte Hälfte der erfien Str., V. 1—5: Gott verleiht 
ſeinem Könige Gerechtigkeit, V. 1, und fein gerechtes Regi⸗ 
ment wirkt Gerechtigkeit unter, dem Volke, im Folge deren 
Friede eintritt, V. 2. 3, ebenfo macht fein gerechtes Regiment 
für immer die Gottesfurcht unter dem Volke herrfchend, %. 
4.5. — 8. 1. Gott gib, deine Berichte dem Könige, 
und deine Gerechtigkeit dem Königsfohne. W. 2 . Kid; 
ten Wird er bein Volk im Gerechtigkeit, und bein 
Elenden in Recht. V. 3. Tragen werben Berge Frie⸗ 
den dem Volke und Hügel durch Gerechtigkeit. 2.4 
Richten, wird er bie Elenden bes Volkes, heifen den 


” Söhnen des Dürftigen und zermalmen den Unter 


drücker. V. 5. Man wird dich fürchten mit der Sonne 
und. vor dem Monde durch alle Geſchlechter. Daß die 
\ Bitten in V. 1, wie die des Vaterunſer und alle wahren be 
bete bie 3u0 erficht zu ihrer Grundlage haben, und wicht etwa 


verf uchsweiſe Gac. 1, 6) geſprochen werden, zeigt, daß im 


Solgenden unter Vorausſetzung des Vorhandenſeyno des Erbe⸗ 
tenen in on fortgefahren wird. Wo das Gebet auf Gotte⸗ 
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Wort beruht, und in feinem Geifte gethan wird, ba iſt der Über⸗ 
gang von dem Imper. zu dem But. ein fehr leichter und leiſer. 
Das: er wird richten u. ſ. w. in ®. 2 fchließt fi) an das hin⸗ 
kr dem gib verborgene: du wirſt geben, an. pwavn find 
(ehr oft Entfcheidungen, Rechtsſprüche, und daß diefe Bed. auch 
hier anzunehmen, nicht die: Nechte, Gebote, zeigt V. 4. ' Die 
Entfcheidbungen Gottes fiehen entgegen den Entſcheidungen ‚ die 
der König auf eigne Hand gibt. Das Bericht ift Gottes, Deut. 
1, 17, vgl. Ex. 21, 6; 22, 7. 8. Prov. 8, 15. 2 Chron. 19, 6. 
Darum kommt Alles darauf an, dieß ift das Weſen aller Juſtiz, 
daß die Entfcheidungen, die der irdiſche Nichter gibt, zugleich 
die des himmliſchen Gerichtsherrn find, mas nur alfo bewirkt 
werden kann, daß auf dem erfteren „der Geift des Herrn, ber 
‚Sei der Weisheit und der Einficht, der Geift der Erfenntniß 
und der Furcht des Heren!! ruht. Diefen follte der große Kö⸗ 
nig, von dem hier Die Rede, nach Jeſ. tt, 2, ohne Maaß er- 
halten, und eben damit bie Bitte: deine Gerichte gib dem Kö⸗ 
‚tige, unbebingt in Erfüllung gehen. Im Vorbilde bittet 
Salomoh in 1 Kön. 3, 9 den Herrn, daß er ihm ein’ hörend 
Herz (Vatabl. mentem docilem, deo et spiritui S. audientem) 
gebe, zu richten fein Volk, und heißt es von ihm 1 Kon. 3, 
38: „und es hörte ganz Israel das Gericht, das der König 
gerichtet, und fie füicchteten ſich vor dem Könige, denn fie fahen, 
dag die Meisheit Gottes in feinem Herzen mar, Gericht zu hal- 
ten.“ Das HD ſteht Dichterifch ohne Art., wie in Pf. 45, 4 
vgl. zu d. St. — Zu V. 2, vgl. Jeſ. 11, 3. 4. Die Elen: 
den Gottes find bie Elenden unter feinem Volke, vgl. V. 4. — 
Die Berge und Hügel werden in V. 3 nicht etwa genannt 
als die unfruchtbarften Orter des Landes, was fie in Paläftina 
nicht waren, vgl. dagegen Deut. 33, 15. Pf. 147, 8: der auf 
den Bergen Gras fproffen läßt, Pſ. 65, 13, auch nicht, weil 
das, was auf ihnen iſt, überall und von allen Seiten her gefchaut 
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werben kann (Tholuck), vgl. Bagegen Joel 4, 18; „träufeln 
merden die Berge Moft „ und die Hügel werden fliefien von 
Milch‘, Jeſ. 55, 12, ſonbern als die hervorſtechendſten Punkte 
und die Zierden des Landes, und alſo zu feiner Nepräfentation 
gerignet, um ben Gedanken auszudrücken, daß bieß überall 


u I Friede erfüllt ſeyn wird. Der Sriede*) erfcheint überall 


als character. Merkmal ber Meſſ. Zeit, vgl. 3. B. Jeſ. 2, 4; 
9,5. 65 11, 9; 65, 3. Mich. 4, 3. Sad. 9, 10. In dem 
zweiten Gliede iſt das: werden tragen dem Volke Frieden, aus 
dem erſten SL zu ergänzen. Ebenſo aber ift auch im erfien dad: 
durch Gerechtigkeit, bes zweiten hinzuzudenken. Denn ber Friede 
kommt bier durchaus nur inſofern in Betracht, als er Produkt 
und Folge der Gerechtigkeit, ift, derjenigen,’ welche bem 8 
uige beiwohnt und durch ihn in das Volksleben -eingeführt wor 
den iſt. Als Produkt der Gerechtigkeit erfheint der Friede ſchon 
im, Geſetze, tgl. Zenit. 26, 3—6: „wenn ihr in meinen Ges 
. » fegen wandelt und meine Gebote haltet und thut — — fo gebt 
ich Frieden im Bande — — und Schwert {ol nicht Fommen in 
euer Land." Als Lohn der Gerechtigkeit ſtellte er ſich im Vor⸗ 
bilde in Salomoh's Zeit ein, auf deſſen Namen hier, wie es 
ſchelnt, augeſpielt wird, vgl. 1 Kön. 5, A. Gerechtigkeit und 
Srieden werden als Urfache .uud Wirkung in der Meff. Zeit 
auch Jeſ. 9, 6 verbunden. Ewald gewinnt mit feiner ſprach 
widrigen Erkl.: und die Hügel. Gnadenfegen (das NZZ kommt 
nie mit mit 2 des Objectes vor, NPW heißt nie Gnadenſegen, 
und kann am wenigſten bier fo heißen, gg. V. 1u. 2 u. V. 
4, die als Comm. dienen) nichts weiter, als daß er die Folge 
von ber Urfache logreigt, und —* den. ganzen Beanfenseng 
zerſtört. Die Gere tigkeit des Königen u das Eentrum de 





_ 


n * das bw 6 bier Sieh eine gemäß € Geb. x, —* Hei 
un Wohlſtaud heißt, zeigt u. a. Jeſ. 9,.6: sol. mit D. 4: 2, 4. Sach. 9, 10. 
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P., dacjenige, van Dem Alles Audere unbebingt abbäugt. — 
V. 4 iſt eng mit V. 5 zw verbinden, ſonſt erſcheint er als mi 
ßige Wiederholung von V. 27. die Gerechtigkeit des Königes 
und in Folge derſelben Gottesfurcht unter dem Molke, V. 4 
"5. Mit :d. V. ſtimmt Jeſ. 11, 4 auffalleud überein. unp 
i wahrſch. von ihm abhängig. Das Richten ber Elenden if 
wicht etwa ſ. v. a. ihnen gerechted Gericht fprechen, ſondery 
bilder Den Gegenſatz des Richtvornehmens ihrer Sache, pgl. Jeſ. 
1, 17. 23: „die Waiſe richten. fie nicht und die Sache ber 
Witige kommt nicht vor ſie“ Der Dürftige ii. bier eine 
ibeale Perfon, der perſonificirte Gattungsbegriff, und fo erſchei⸗ 
nn die einzelnen bürftigen Individuen als feine Söhne. — Im 
V. 5 iſt die Anrede, wie in dem ganzen Pf., nicht au den Kö⸗ 
nig, fondern an Gott gerichtet. Der Gedankengang. wird ger: 
för, ſobald man dieß verkeunt. Dennoch aber liefert u. Gt. 
einen Beweis für die Mefl. Sit. Deu iſt die Gottesfurcht 
ün ewiges Ertcugniß ber gerechten. Herrſchaft des Königs, fo 
muß auch biefe Herrſchaft felbſt eine ewige ſeyn: die Beſtändig⸗ 
keit der Wirkung ſetzt Die Beſtändigkeit der Urfache vorqus. 
Daß wenigſtens indirekt Die Lehre von der Ewigkeit der Her 
ſchaft des Könige bier vorliegt, wird auch erforbert durch die 
Paralsift, V. 7. 17 und Pf. 89, 37. 39. Mit dee Sonne, 
fo lange djeſe bei ihnen if, vor dem Monde, fo lange fie von 
ihm: beſchienen werden, vgl. Hi. 8, 16. Nach der Lehre auch 
ſchon des A. T. werden Himmel und Erde, in ihrer gegenwär⸗ 
tigen Geſtalt, dereinft vergehen, vgl. zu Pf. 10%, 27, aber bis 
dahin ift noch eine gute Zeit, uud das Ziel liest fo fern, daß 
es wicht felten dem Auge entſchwindet. 

Die zweite Hälfte ber. erfien Str, V. 6— 10. 8. 6 u. 
7 reſümiren den Inhalt der erſten Str., Bis Gerechtigkeit ſchaf⸗ 
fupe weh ſomit Frieden zeugende Thätigkeit des gerechten Kö— 
niges, um darau ein neues eng verbundenes Moment, bie un 
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endlihe Ausdehnung feiner Herrſchaft anzuſchließen· — 
83.6. Er wird hHerablommen wie Regen auf: gefchorene 
Wiefen, wie Waffergüffe, des Landes Bewäſſerung 
8.7. Sproffen wird in feinen Tagen der Gerechte, 
und des Friedens Fülle, bis der Mond nicht mehr. 
8.8. Und er berrfcht von Meer zu Meer, und von 
Strome bis zu den Enden der Erbe DB. 9. Bor ihm 
beugen fich die Wohner ber Wüfte, und feine Feinde 





Ä 


werben Staub leden. B.:10. Die Könige von Tarſis 


und den Eilanden werben Gaben vergelten, bie Kös 
nige von Saba und Seba Gefchent darbringen. — 


Das Bild des Regens, der frifches Grün erzeugt, findet ſich 


zur Bez. der Segnungen ber Meff. Zeit auch in den legten Wor⸗ 
ten Davibs in 2 Sam. 23,5: Matt fl: Ewald: herabfab 
Im wird ed. Dag. fpricht auch das Folg. wo ber Gerechte 
als von dem Negen auffproffend bezeichnet wird. Das TI von 
gefchorener Wiefe auch Am. 7, 1. Luther fälſchl.: Zeil. — 

In DB. 8 Bönnterumter dem erfien Meere dag Mittelmeer ver 
ſtanden werben, dad zweite wäre dann jedes denkbare. Allein 
die St. Mich. 7, 12 und Am. 8, 12 fprechen dafür, auch 
Bas erfle Meer unbeſtimmt aufsufaffen, und danach wird man 
auch bei dem Strome (ohne Art.) nicht gerabezu an ben 


Euphrat zu denken haben. Es findet alfo, wie es fcheint, wur . 


. eine allgemeinere Bez. auf die St. des Pent. flat, in denen Die 
Sränzen Canaans mit Nennung des Mittelmeeres und des 
Euphrats beſtimmt werden, wie Ex. 23, 31; das Land, welches 
Moſes den Kindern Israel zugetheilt, reicht nur von dem Meere 
ſchlechthin bis zu dem Strome ſchlechthin, dagegen das Reich 
jenes Koniges erſtreckt ſich von jedem Meere zu jebem Meere 
und von jedem Strome bis zu den Enden der Erde: es iſt ein 
Reich von grenzenloſer Ausbehnung. In Sach. 9, 10 if wif. 


V. wörtlich herübergenommen. Es if übergroße Eofequeng 


l 
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wenn Hitig und Ewald das Verhältniß umkehren wollen. 
Dag. ſpricht fehon, daß Sach. in der erfien Vershälfte aus 


Mich. 9, 9 gefchöpft Hat, vgl. Ehriftol. zu 8. St. — Inder 


Individualiſirung des in V. 8 ansgefprochenen Gedankens wer⸗ 
ben zuerft in V. 9 die Wüſtenbewohner (das DNS gew. 
von den Thieren der Wüſte, bier, wie Pf. 74, 14. el. 23, 
. 13) wegen ihrer Wildheit und Freiheitsliche. Sie lecken 
Staub, bezeichnen ihm in der demüthigſten Weiſe ihre Ehr⸗ 
furcht und Unterwürfigkeit, vgl. Jeſ. 49, 23. — Dann in 
V. 10 die Bewohner des entfernten reichen Weſtens und des 
entfernten reichen Südens. Die geſchichtliche Grundlage der 


ind. V. enthaltenen Verkündung, womit Pf. 68, 30; 45, 13. 


Jeſ. 60, 6—9. zu vgl., liegt vor in den St. 1 Kön. 5, 1: 
„und Salomoh berrfchte über alle Reiche, von dem Strome bie 
zum Sande ber Philiſter und zur Gränze Ügnptens. Sie brach 
ten Geſchenke und dienten Salomoh alle Tage feines Lebens“, 
und 1 Kön. 10, 24: „und alle Welt fuchte das Angeſicht 
Salomoh's, zu hören feine Weisheit, die Gott in fein Herz ge 
geben. Und fie brachten ein jeber fein Geſchenk, filberne Gefäße 
und goldene: Gefäße! u. ſ. w., in der legteren, fo wie in dem 
Berichte Über ben Befuch der Königin von Sabah und ihre 
Geſchenke, vgl. 1 Kön. 10, 10, der gewiß zu der Nennung der 
Sabäer hier Beranlaffung gab, um’fo mehr, da bie freimilige 
Anerfennung, welche Salomoh in der Heidenwelt gu Theil wurde, 
ein wenn auch nur ſchwaches Worfpiel der Untertverfung derſel⸗ 
ben. unter ben Scepter feines Sohnes war. Das Nichtige über 
die auch 2 Kön. 3, 4; 17, 3 vork. Nedensart AUDI 

findet fich bei Gouſſet. Sie heißt: Gabe erwibern, und bes 
zeichnet Die Gabe oder den Tribut als Dank für genoffene Wohl⸗ 
that, als welche: auch das betrachtet wurde, wenn ber Sieger 
gegen den: Befiogten fehonend verfuhr. Hier erläutert fich der 


Aubdruck aus V. 11-15, wo über die Wohlthaten berichtet 


> 
. - 


4 


” 
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wird, durch bie der Rönig bie Heihamoelt verpflichtet, und ſu 
veranlaßt, ihm zu. huldigen. Das A? enthält den Keim .die 
es Abſchuittes ſchon in fih. Es reicht allein (chen bin, die 
bereit befprochene Hoffman nfche Deutung def als run R 
eriveifen. 
Der erſte Theil der ‚weiten Str, V. 41; F 
af in V. 11 Die Summe aus dem zweiten Theile. der erſtin, 
um daran in V. 12—15 bie Erklärung der großen, in ihr 


verkündeten Thatlache zu kuüpfen. „Die treue Liebe ſieget, am 
Eude fühlt man Fe, meint bitterfich und ſchmieget ſich lindlich 


an ihr Knie.“ — V. 11. Und es beten ihn an alle Ri 


nige, alle Heiden dienen ibm. V. 1%, Denn er erret⸗ 


set den Dürftigen, welcher fchreit, und den Elenden, 
und dem kein Hetfer. V. 13. Er ſchonet des Geringer 
und Dürftigen, und die Seelen ber Dürftigen erret⸗ 
set er. V. 14. Und ber Bedrückung und Gewaltthat 


‚erlöfet er ihre Seele, und koſtbar iſt ihr Blut In fies 


Augen. V. 15. Und er lebt und gibt ibm von dem Bald 
Sabäa’s, und beter für ihn hbekkändig, immerfort. mid 


er ihn ſegnen. — Die Übereinſtimmung von V. 12.mit Hi. M 


12: ‚denn ich errette den Elenden, der da ſchreit und die el 
und dem kein Helfer’, iſt zu groß, als daß fie füglich zuföl⸗ 
lig ſeyn könnte. Da bie Worte hier in einem viel bedentſamt 
ren Zuſammenhange ſtehen, und ſich daher leichter einprägen 
mußten, auch mehr Reiz zu einer bedeutſamen Anſpielung 9% 


währten (denn Ich, im Vorbilde des großen Königes ber zu 
kuuft u. ſ. w.), und da auch bei anderweitigen Berührunger 


Hiobs mit den. Pf. die Originalität erweiélich den letztexen I 
kommt, vgl. zu Pſ. 39, 14. Pſ. 78, endlich, da das Buch 
Hiob ſicher ber. Zeit nach Salomoh angehört, fo iR unſere Sl 

fin daB Driginel zu halten. — In Bez. auf das "Pr. Behrũl⸗ 


— 


Kung, in.B 14, vgl zu Pſ. 10,75 65, 12. "38. dem;n Fopber | 
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ik ihr Blut in feinen Augen, ſ. v. a. er achtet ihr Leben⸗ hoch 
und bietet Daher Alles auf, es zu fchügen, vgl. Pſ. 116, 15. 
1 Sam. 26, 21. 2 Kön. 1, 14. — In V. 15 if, jebe Erkl. 
von vorn herein abzuweiſen, welche einen Wechſel des Subjectes 
. annimmt. Ein folcher kann ohne ausdrückliche Bejeichuung nur 
da vorkommen, wo gar keine Ziveideutigkeit flattfinder. Es fragt 
ſich alſo nur, ob der König ober der Dürftige das Subject 
des ganzen V. ſey. -Hier wird man fich aber unbedingt für 
den letzteren entſcheiden müſſen. Denn das: er lebt, kann 
ſich nur auf denjenigen beziehen, der nach dem Vorherg. von dem 
Tode bedroht war, und der König muß nach V. 10 nicht Ge⸗ 
ber, ſondern Empfänger des Goldes von Sabäa. feyn: zu 
dieſem V., dem Schluſſe der erſten Str., kehrt unſer V. zurück, 
nachdem in der unſrigen der Grund der dort bezeichneten That⸗ 
ſache angegeben worden. Von keinem Belange ſind die Gründe 
gegen die Uny., daß der Arme “burchgängig Subject. Der 
Übergang vom Pur. zum Sing. kann um fo. weniger. von Bed. 
ſeyn, da der Singul. auch. in V. 12. 13. Subject ift hier die 
ideale Perſon des Dürftigen. Der Einwand, dag der Dürfs 
tige Fein Gold babe, ſchwindet durch bie Bemerkung, daß er 
durch Die Gerechtigkeit des Königes in den Beſitz feiner Güter 
zurückgelangt iſt, ſo daß man auch keinen Grund hat, gegen 
V. 10 dag Gold von Sabäa bildlich won dem innigen Dankt 
des Geretteten zu verſtehen. Zur Widerlegung der Behauptung 
His 88: bie Zirbiste werde ur von Gott näher. Stehenben 
für Entfernsere eingelegt, genügt ſchon Pſ. 20, ein Gebet dei 
Volkes für feinen Köyig, wol. auch 1 Tim. 2, 1. 2 und den 
Anfang uf. Pſ. ſelbſi. Die Ungflichkeit älterer irchlicher Aush, 
das Gebet für den König koönne der göttlichen Natur Chrifi zu 
nahe treten, iſt eine unbegrünbete, da ja- auch wir noch um dag 
Sonnen, des Reiches Ari und alfo für ihn bitten. De won 


wo 
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das AI) nicht überf. darf: auf daß er lebe ſondern we 


lebt, zeigt die Anal. der übrigen abgek. Fut. 

Den Schluß zunächſt der zweiten Str., und dann auch 
bed Ganzen bilden V. 16. 17. — V. 16. Seyn wird Über 
fluß an Getreide im Lande auf dem Gipfel der Berge, 


| 


rauſchen gleich dem Libanon-feine Frucht, und her | 


vorblühen werden fie aus der Stadt, wie das Gras 
der Erde. 8. 17. Seyn wird fein Name ewig, vor 
ber Sonne wird fein Name ſich verjüngen, und man 
wird fich fegnen beiihm, alle Heiden werben ihn preis 
fen. Die gefchichtliche Grundlage zu V. 16 liefert 1 Kon. 4, 
20, two ed von Salomoh’s Regierung heißt: „Judah und oral 
waren zahlreich wie. der Sand, welcher am Meere, aßen, tan 
Een und freuten fich.” In dem erfien Gl. wird ber unter bie 
fem Regiment waltende Segen inbividualiſirend bezeichnet durch 


den Überfluß an Getreide, vgl. Deut. 11, 14. Ser. 3,12 


Sad: 10, 17 (vgl. 8. Chriſtol. 5. d. St.), an ber Tegten &. 
in Verbindung mit ber Vermehrung ‘der Volkszahl, wie hie. 
Ebenſo auch Jeſ. 27, 6: „in Zukunft wird Jakob Wurzel ſchla⸗ 
gen, blühen und ſproſſen Israel, und voll werden die Flaͤche 

der Erde von Ertrag.“ Die Erkl. des MOD durch Überfluß 
iſt nicht vollk. gefichert. Der Erkl.: es ſey Mangel, fo wi 
doch u. f. w. (von VOD = DAN, vgl. Pf. 12, 2) fteht abe 
entgegen, daß das Tr Eaum anders aufgefaßt werben darf, wi 
bie übrigen abgef. Sut., namentl. das I in V. 15. Di 
Berge werden auch Bier nicht etwa als bie unfruchtbarften, for 
bern als bie hervorſtechendſten Punkte des Landes genannt, 
“an denen bie Getreidefülle einen befonders malerifchen Anblid 
darbietet. Der Libanon kommt bier nach feinen rauſchenden 
Cebern in Betracht, an bie jeder gleich dachte, term er vom 
Libanon hörte; als: getreibeerzeugend erfcheint er nirgends. In 
dem zweiten Gl. find ald Subject aus dem ID bie Bewoh⸗ 
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ner der Stadt. zu ergänzen. Die Menfchenfülle.als Zeichen 
des fröhlichen Gebeiheng des Volkes auch Sach. 2, 8. Jeſ. 49, 20. 
Das „wie das Gras der Erde, auch Hi. 5, 25. Zu dem: aus 
Stadt, vgl. Num. 24, 19. — In B. 17 bat die Ewigkeit des 
Namens die Emigkeit bed Reiches und der Thaten zur Grund 
lage, aus denen der Name ſtets von neuem hervorwächſt, vgl. Je. 
9, 5.6. Pf. 45, 3. 7 u. Pſ. 102, 13, wo von Jehovah gefagt 
wird: „bein Gedächtniß ift auf ale Gefchlechter." - Die Textlesart 
P2 ift Hiph. eines Denomin. von 71, soboles, das fonft nicht 
vorkommt, und wahrſch. von dem ©. felbft gebildet wurde: ber’ 
Name wird Nachkommenfchaft erzeugen, dichterifch f. er wird fich 
berjüngen, ändem er durch neue Thaten des Königes ſtets wieder 
anfgefrifcht wird. Das Kriin Niph. ift daraus entflanden, daß fich 
die Maforethen in die Kühnheit des bichterifchen Ausdruckes nicht 
finden Eonnten. Das Hithp. von “2 Heiße immer ſich fegnen, 
mit I desjenigen, von dem man den Segen wünfcht, Sef. 65, 
6 und Ser. 4, 2 oder deffen Segen man wünfcht, Gen. 48, 20. 
Daß bier das legtere, daß das: man fegnet fi) bei ihm, ſ. v. 
iſt a.: man wünſcht ſich, ſo geſegnet zu werden wie er, zeigt 
das parall.: ſie preiſen ihn glücklich, und dann die unverkenn⸗ 
baren Beziehungen auf die Grunbſt. der Geneſis, 22, 18; 26, 4. 
Was dort von der Nachkommenſchaft dee Patriarchen gefagt. 
wird, das ſoll zunächſt an diefem herrlichen Könige und durch. 
ihn an dem Volke in Erfüllung gehen. Hier wie bort hat dag: 
ſich fegnen bei, das geſegnet werden durch, zur Folge: bie 
Anerfennung · des Segens ruft ben Wunfch hervor, an ihm theil- 
junehmen, vgl. ef. 44, 5, wo in Zolge bes reichen Segens, 
ber über Israel ausgeſchüttet wird, die Völker ſich um die Auf— 
nahme in feine Mitte bewerben. In der Geneſis geht dem Hithp. 
da8 Niph., dem fich fegnen bei, das gefegnet werden 
durch voran und zur Seite, vgl. 12, 3; 15, 18; 28, 14, und - 
da man nicht etwa Die St., in denen Niphal ſteht, aus denen, 
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too Hithp. ſich findet, erklären darf, vielmehr ungetehrt, bi 
letzteren aus den erſteren ergänzen muß, erhellt daraus, daß das 
Niph. von I nie erweislich in ber Bedeutung des Hithp. 
vorkommt, aus ber beſtändigen feierlichen Wiederholung Biekt 
Verkündung, bie fiberall ats bie, höchſte Spige der den Patr. 
ertheilten Verheißungen erfcheint,, auß der Bezlehung des Se⸗ 
gens fiber alle Geſchlechter der Erde auf den Fluch, er nad 
bem Zalle fiber die Erde erging, aus dem Zufanmenhange mit 
der Weiffagung von Japhets Wohnen in den Hütten Seid, 
Sen. 9, 27 einerfelts, und dem ans Judah herworgehenden 
Herrſcher, dem der Gehorfam der Bölker, in Gen. 49, 10 am 
- dererfeitd. Man zerftört die Mittelglieder, welche Biefe Verfün 
dungen mit einander verbinden, wenn iman dein Niph. in bei 
Berheißungen an die Patriarchen die Bed. des Hithp. aufdringt. 

V. 18 u. 19 gehören nicht mehr zum Pf, ſondern enthal⸗ 
ten die Doxologie, welche ben Schluß des zweiten Buche bil 
det. Dieſe Dorologie, bie ausführlichfte unter allen, paßt vor 
trefflich zum Inhalte, und iſt ohne Zweifel in Bezlehung af 
denſelben gebildet worden. Das: doll werde von feiner Ehre 
die ganze Erbe (wie es gefchehen wird, wenn alle Volker def 
ſeinen Geſalbten huldigen) iſt wörtlich and Num. 14, 21. Sn 
Bez. auf V. 20, ol die Schlußabh. | 


ur | Beim 73. 


Nechben det & in V. 1 für die Wahrheit ausgefprochen, 
die im ſeinem Hetzen eben beſonders lebendig geworden, und 
die er in den Herzen der Glieder der Gemeinde lebendig machen 
will, daß Gott ſtets gut ſey gegen ie: Seinen, Kan. 
2-11 die Thatſachen dar) bie ihn beinahe In Biefen Glauben 
wahlend ‚gemacht hätten, in eiher malerifchen "Schilderung 
des Glückes der Gottlofen, fchildert in V. 12—16 bie Anfech⸗ 
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tungen und Kämpfe, In bie er dadurch verfegt wurde, und in 
V. 1720 den Sieg, indem er dutch Gottes Gnade zu der 
Erkenntniß gelangte, daß das Glück der Böfen und ebenſo dag. 
keiden der Gerechten nur vorübergehend ſey, klagt ſich der 
Thorheit an wegen ſeiner Zweifel, und preiſt Gottes Gnade, die 
Ihn derſelben entnommen, V. 21-24, und ſpricht ſeine unbe⸗ 
dingte Zuverſicht auf Gottes Hülfe und Heil aus, V. 25 — 28. 
Die Hauptmaffe hat 20 V., zwei Dekaden. Dann folgen 
noch zwei Schlußftr., jede von vier V. Das Ganze hat 4 mal 
I Der Hauptiwendepunft liege gerade in der Mitte. 
Seinem Inhalte nach berührt fi der Pf. fehr nahe mit 
M. 37 u. 49. Was ihn von dieſen Pf. unterfcheidet und 
feine individuelle Phyſiognomie bildet, wurde ganz richtig ſchon 
von Amyraldus erkannt: „In Pſ. 37 zeigt der Prophet nur, 
wie die Gläubigen ſich verhalten ſollen, wenn ſie das Glück 
der Böſen gewahren: er ſelbſt nimmt keinen Anſtoß daran. Hier 
aber bekennt Aſſaph, obgleich ein großer und frommer Mann, 
daß ihm Gottes Vorſehung in dieſem Theile zuweilen räthſelhaft 
erfhlenen ſey, und es ihm ſchwer geworden ſey, fle zu rechtfer⸗ 
figen. Ja aus Dem Anfange Biefe Liedes erſehen wir, daß er 
wie aus tiefen Gebanken auftaucht, in bie fein Gemüth, von 
Zweifeln bewege und gepeinigt, verſunken war, bis endlich das 
Veſſere die Oberhand erhielt. — — Dieſe Weiſe hat er gewãhlt, 
damit die Gläubigen, wir auf einem Gemälde, den Kampf dar: 
geſtellt erblickten, den ſi ie fu "Selten erfahren, und fähen, melde 
Baffen fie. gegen’ Bie Aufaͤlle des Fleiſches zu ergreifen haben.“ 
Mehrere neuere Ausll. haben dem Pf eine nationale Be 
ur airfdringen wollen. Dagegen entfcheidet‘ aber, daß in 
Hin hie‘ von dei Heiden die Rede iſt, ſondern immer im Allg. 
von den Böſen. Wie wenig man berechtigt if bei Schilderum⸗ 
geh, wie Diefe, gleich und ausſchließlich an das Verhaltniß Is 
ni das‘ jedenfang‘ hier nur ach feier Auswahl in Ye 
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tracht Eommen Fönnte, vgl. V. 1) zu den Heiden zu denken, | 


zeigt z. B. Jerem. 12,.1. 2, wo fich ganz denen unf. Pf. ähn 
liche Klagen finden, bie buch die Unbil ber Leute von Anathot 
veranlaßt wurden. 

Es ſpricht hier, wie in Pſ. 50, nichts Dagegen, daß der in der 
Überfchrift genannte Affaph der Sangmeifter Davids fey. Dem 
die Behauptung, dag feltene MMID, V. 18, was unferm P 
mit dem nach Zerflörung des Tempels verfaßten Pf. 74 gemein 
fam fey, zeige, daß beide gleichzeitig, fcheitert am V. 17, wonach 
Bas Heiligthum des Herrn noch befand, dann auch an de 
Thatfache, daß ſchon in Prov. 20, 9 auf V. 13 unf. Pſ. a 
gefpielt wird. Danach wird anzunehmen feyn, daß ber Vak. 
von Pf. 74 das Wort aus u. Pf. entlehnt habe. Für de 
Abfaſſung in der David. Zeit fpricht aber ber Charakter ber ir 
fprünglichkeit, Friſche und Lebendigkeit, den bie Dichtung durch⸗ 
weg trägt. 


V. 1. Nur gut if Gott Israel, denen, die rein 
Herzens. Das 8 nach Vielen dennoch, trotz alles deſſen, 
was den S. an dieſer tröſtlichen Wahrheit irre, machen mi 
fie ihm rauben will. Allein das Ide hat nie Diefe Beb., und 

Die gewöhnliche und geficherte nur, dgl. V. 18, iſt gang pah 
fend: nur gut, nicht, mie bie auf ben Schein fehende Thorhei 
meint, unter Umſtänden auch böfe Es hält fehr ſchwer / SM 
nur von Herzen zu fprechen. Nur ber vermag es, ber in bei 
Heiligthum Gottes gekommen if. Das YO ift nicht Suhl. 
(Stier: dag wahre Gut und Glück) fondern Abj.; al folched 
ſteht es auch in V. 26, und ift von Gott fichend, vgl. 5. 8 
Pf. 25, 85 34, 9; 118, 1. Nah. 1, 7. Klagel. 3, 25. Gut, 
nicht Söfe, tie der Gerechte wohl wähnen Eönnte, wenn er 96 
plagt wird immerfort, gezüchtigt jeben Morgen, während die 
Döfen im Glücke ſchweben. Daß Gott. gut ift, gibt fich | * 
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in der Güte gegen die Seinen, geradezu gütig heißt das DO 
weder hier, noch fonfl. Gegen Israel, im Ganzen und in 
feinen einzelnen Gliedern. Den Gegenfag bildet das Schein 
israel zufammen mit den Heiden. Das näher beftimmende: ge . 
gen die reinen Herzens, vgl. V. 13 und zu Pf. 24, 6,'zeigt, 
daß der S. unter Israel nur die Auswahl verfteht, die wah⸗ 
ren Israeliten, in denen Fein Falſch ift, mit Ausfchluß des fals 
(hen Saamens, der Seelen, die nach dem Ausdrucke dei Ge 
feed ausgerottet find aus ihrem Volke, wenn fie fich auch äußer⸗ 
ich noch in feiner Mitte befinden, vgl. zu Pf. 24, 6. Nur 
diefem wahren Jsrael find bie Verheißungen Gottes gegeben; 
nur dieß alfo hätte, wenn ihre Erfüllung dauernd vermißt würde, 
rund an feiner Güte zu zweifeln. Die Scheidung unter Js⸗ 
rael ſelbſt, welche der ©. hier gleich im Anfange macht, reicht 
alkin hin gegen diejenigen, welche den Pf. auf ein rein natio⸗ 
nales Verhältniß beziehen. Die Böfen unter Israel werden da⸗ 
durch den Heiden völlig gleichgeftellt: 

V. 2. Und ich, faft Hätten geftrauchelt reine Füße, 
beinahe geglitten meine Tritte. V. 3. Denn ich beneis 
dete die Übermütbigen, den Frieden der Böfen ſah 
Äh. V. 4. Denn fie werden nicht gefeffelt zum Tode, 
und feet ift ihre Kraft. V. 5. Im Leibe der Sterbli- 
hen find fie nicht, und mit den Menfchen werden fie 
nicht geplagt. V. 6. Darum umgibt Stolz ihren Hals, 
es bededket fie das Gewand des Hochmuthes. V. 7. 
Es treten hervor aus dem Fette ihre Augen, es über: 
ſchreiten die Gedanken des Herzens. V. 8. Sie höh⸗ 
nen und reden in Bosheit, Bebrüdung aus der Höhe 
reden fie. 3.9. Sie feßen in den Himmelihren Mund, 
und ihre Zunge redet auf der Erde. 3. 10. Darum 
wendes er fein Volk hieher, und Waſſer in Fülle wer; 
den gefchlürfe von ihnen. V. 11. Und fie fprechen: 
 Bengfienberg über die Pfalmen. IL Th. 419 
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wie follte Bott erkennen, und Kunde ſeyn beim Hd: 
Ken? — Das: und ich, iu V. 2, ſteht nachbrädlich voran: | 
ich füge dieß nicht etwa oberflächlich dahin, fondern aus eigner | 
Erfahrung bed Kampfes und des Sieges. Die Tertedledart h 
07, der Stat. abfol. des Part. Pa., nicht, wie Einige, da 
Stat. confir. "DI, ein geneigter meine Züße, ober meinen Fi 
Pen noch. Das Kri 10), die 3. Pl. Prät, iſt als aleichm) 
gu verwerfen. Das TED Richt von den Füßen, bie ſich zum 
Zalle neigen, wie Pſ. 62, 4 von ber Wand. Für TOM, ie 
3 Sem. Sing. in Pü., vgl. über bie häufige Verbinden 
des Plur. mit dem Femin. Ging. de Prädicates Ew. $. 568 
wollen die Maforetpen TIL Iefen. . Ein ganz ähnliche: m 
nũtzes Kri bei demf. Berb. Deut. 2, 7. Die Schritte werde 
gleihfam ausgegoſſen, wenn mau fo wenig flanbhalten fan, 
22, 15. Worin bie Gefahr des S., die Anfechtung, de iin 
beinahe zu Falle gebracht hätte, beſtand, wird im Folg. näht 
geſagt. Das Glüd der Böen erfüllte ihn mit Zweifeln an der 
göttlichen Gerechtigkeit, die das Gebäude feiner Frömmigkeit in 
feinen Fundamenten erfchlitterten. — Zu dem: ich bemeibete, in 
8. 3 091. zu M. 37, 1. Das DH, Übermüthige, vol. n 
MH. 5,6. Der Schmerz und. die Entrüfung if ein fo mtir 
licher Begleiter des Sehens des Friedens der Böfen, da 
feiner nicht ausdrücklich gebacht zu werben brauchte. — Du 
MIN in B. A kann mach Jeſ. 58, 6 und dem Arab. mi 
Feffeln bedeuten, und die Bed. Schmerzen beruht nur a 
Willkühr. Die Feſſeln And Bild der tobbringenben Umflänk, 
welche Gott Über die Schuldigen verhängt, vgl. Hi. 21, 1: 
ntwie oft erlöfcher das Licht der Boſen, und es konumt über ſe 
ihr Unglück, Stride theilt er ans in feinem Zorn! m 
zu Pf. 11, 6. Daß das, mas der ©. Hier vermißt, enblid 
Doch eintreten toerbe, wird ihm in V. 17 — W buch Gofied 
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Gnade gewiß, und damit hat die Anfechtung ein Ende, beren 
Stachel nicht das Glück der Böfen an fich, fondern feine fchein- 
bar endloſe Dauer war. Das NE, Kraft, vgl. 2 Kön. 24, 15. 
Hi. 21, 7: „warum leben die Böfen, dauern, und find ſtark 
an Kraft!, nicht, tie Mehrere willkührlich: Körper. Die 
Rarfe Kraft kann fehr wohl bichterifch als fett, wohlgenährt 
Dereichnet werden. — Das Elend der Menfchen in ®. 5, 
das Elend, dem bie ſchwachen Sterblichen fo reichlich untertwor: 
fen find, vgl. über WEN su Pf. 8, 5. Das DM ohne Art. 
und im Singul. bezeichnet das ganze Menſchengeſchlecht in feis 
nem weiteſten Umfange. Die Böſen allein ſcheinen eine Aus⸗ 
nahme zu bilden von der traurigen Regel: „es kann und mag 
nicht anders werben, alle Menſchen müſſen leiden, was webt 
wid lebet Auf der Erden, kann das Unglück nicht vermelden.“ 
Der Vernunft will dag ſchwer .ein: fie findet hier eine feltfame 
Anomalie; fie meint, die Kegel follte vielmehr auf Diejenigen be» 
khränke werben, welche bie Ausnahme von ihr zu Bilden ſchei⸗ 
nen. — Deshal 6, V. 6, wegen biefer ihrer Straflofigkeit. 
Dis P als Halsſchmuck umgeben. Den Stolz gerade zum 
Halsſchmucke der Böfen zu machen, um den Gebanken auszu⸗ 
drücken, daß fie ganz davon befeffen find, if ber &. wahr 
ſcheinlich dadurch veranlagt worden, daß in der Art, wie ber 
Hals getragen wird, fich ber Stolz befonders zu äußern pflegt, 
dl. Jeſ. 3, 16. Hi. 15, 36. ‚Das Woh, eig. ihnen, erklärt 
ſich aus einer Mobif. der Bed. bes. MO, vgl. das MIO mit 
' Jeſ. 11, 8. — In dem erfin SI. von V. 7 beſchreibt ber 
©. malerifch einen woblgenahrten Böfen, dem bie Augen vor 
Gere aus Bes Kopfe heraustreten. Dieß Äußere komme nur in⸗ 
ſoſern In Betracht, als es‘ Abſpiegelung und Ausdruck ihres 
fleiſchlichen Sinnes iſt, der fo oft in einem ſolchen Äußeren zur 
Erſchelnuug kommt, vgl. zu Pf. 17, 10, mo auch die wink. 
Diutungen bw am, die man auch hier verſucht bat, bereit 
19 x 
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| zurückgewieſen find. Wie die Augen der Böfen aus dem Ropfe, 


fo dringen ihre Gedanken ans dem Herzen hervor, was ein 
Zeichen ihrer Macht und Kräftigfeit if, fie laſſen fich nicht hal⸗ 
ten, drängen fich in Wort und That hinaus, nach dem: wes 
dag Herz voll ik u. f. wm. Das nadte MV heiße nicht über: 
treten, wohl aber übertreten, wie 5. B. ein Strom, der ſich 


dag DYNDD nicht adv. genommen werden, folgiglich, fondern 
man muß ertl.: ans der Höhe, von oben herab. Dieß zeigt 
das Kolg., das hier um fo mehr vorbereitet wird, da dag DVW 
gew. von der Himmelshöhe ficht. Es fheint, daß ber Ge 
danke im Folg. befonderd wegen des Parall. von Himmel und 
Erbe twwiederaufgenommen wird. Bedrückung reden f. Worte, 
bie auf Bedrückung abzielen, aud) Jeſ. 59, 13. — Das DD 
und KINI, V. 9, beißt, too «8 verbunden vorkommt, Immer 
im Himmel und auf Erden; damit find die Erkl.: gegen den 
Himmel, ober an ben Himmel, zurückgewiefen. Der Sinn des 
erſten Gl. wird treffend von Luther außgebrüdt: „was fie re 
ben, das muß vom Himmel herab geredet ſeyn.“ Das an heißt 
nur gehen, einhergehen, bie ftärkeren. Bedd. find willk. angenom 
men. Das gehen ift einfach Bezeichnung bes Thätigſeyns. Ihre 


boshafte und gebieterifche Zunge if ſtets in Activität. — In 


V. 10 ift die Textesl. das Fut. in Hiph. SE; die Randl. DW 
verdankt ihre Entftehung bloß dem Mangel an Einficht. Subject 
if der Böſe. Auf ihm bezieht fich auch das Suff. in „fein 
Bolf!. Denn bie Annahme, daß es fich auf Sort beiche, iſt m 
ftatthaft, da Eeine Nennung Gottes vorangegangen. Alfo: barım 
wendet der Böfe fein Volk hieher, durch feine Straflofigfeit und 
fein Glück bringt er auch Andere dahin, bie rechte Bahn ver 
laffend, gu feiner Gefinnung überzutreten. Das Bolt des Bi 

fen bilder ben Gegenfag gegen das Gefchlecht der Kinder Cor 
te, V. 15. Unter dieſem Wolfe find Masche, die früher zu 


[v7 


nicht in feinem Bette halten kann, Jeſ. 8, 8. — In V. 8 darf 
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Gottes Volke zu gehören fchienen, aber eben ihr Abfall zeigte, 


daß ihre äußere Frömmigkeit doch im Grunde nichts anderes 
war, als Heuchelei. Die wahrhaftigen Glieder des Volkes Got⸗ 
tes ſtraucheln zwar, aber ſie fallen nicht; denn Gott reicht den 
Sinkenden feine Hand dar, und dieſe wird von ihnen im Glau⸗ 


ben ergriffen. In dem zweiten SI. ift dag 120° Niph. von 
NEID, fchlürfen. Das xD, Volles, vertritt die St. des Nos _ 


men: Waffer in Gülle. Das reiche Glück, deſſen fich die Ab 
trünmigen, tie zum Lohne ihres Abfalles erfreuen, erjcheint uns 
tee dem Bilde eines reichlichen Trankes, ber den Durftigen dar⸗ 
gereicht wird: . fie fchlürfen nun das Glück in vollen Zügen‘ 
Andere bes. Die Worte auf bie Gier, mit der fie die gefährlichen 
Örundfäge in fich aufnehmen, fie gleichfam mit vollen Zügen in 
fih einfhlürfen, mit Vgl. von Hi. 15, 16; aber als Bild des 
Glückes ift das Waffer ſtehend, dagegen würde der ©. den 


ber Sinn ſehr undeutlich ausgedrückt haben. — Jene Abtrüns - 


rigen werben durch das Glück ihrer Vorgänger in der Bogheit 
und ihr eignes nach V. 11 bald dahin gebtacht Gottes Vor⸗ 
ſchung ganz zu läugnen, vgl. Pſ. 10, 11. Hi. 22, 13. 14. 


Der ©. ſchildert in V. 12—16 die Anfechtungen und 


Kämpfe, in die er dadurch verwickelt wurde, daß alſo die Ges 
techtigkeit ganz ihres Lohnes, die Bosheit ganz ihrer Strafe 
iu entbehren fcheint. — V. 12. Siehe, das find bie Bö— 
fen, und die ewig Sicheren mehren dag Vermögen. 
2.13. Nur umfonft reinigt’ ich mein Herz, und wufch 
in Unſchuld meine Hände. V. 14. Denn ih bin ge 
plagt immerfort, und meine Züchtigung ift alle Mors 
gen da. V. 15 Wenn ich fpräche: ich will alfo ver: 
kündigen, ſiehe, fo würd’ ich treutog handeln an bem 
Geſchlechte deiner Söhne. V. 16. Und ich dachte nach, 


dieß zu erkennen: ein’ Leid war es in meinen Augen. 


— Nach der gangbaren Ann. ſollen V. 12— 14 die Sortfegung 


4 


— 


der Rebe der Abtrünnigen enthalten. Allein von dieſen reden 


WMorgenröthe zu empfangen.“ Die nöthige Beſchränkung 


204 "Palm 73, 12. 13. 


der ©. in V. 10 u. 11 im Plur., und mußte fortfahren, dij 


zu thun, weil fonft fein Gebiet nicht von Dem ihrigen geſchie 


den bervortrat. Die Bez. der Abtrünnigen ferner als des Bol: 
kes der Böſen, ihre offenbar gottloſe Rede in V. 11, paßt nicht 

su V. 13 u. 14, wonach hier ein aufrichtig Frommer ſytich | 
Dann fpricht gegen diefe Auffaffung auch das: ſiehe, das find 
die Böfen, in®. 12. Selbſt fchon zu Böſen gemorden, wer 
den die Abtrünnigen ihre Vorgänger in ber Bosheit nicht mehr 
alfo nennen. Endlich, ber bier redet, iſt nach V. 14 noch im 
Leiden, dagegen die Abtrünnigen find nach V. 10 fchen im 
Glücke. So muß alfo angenommen werden, daß der ©. in | 
V. 12—14 den Eindruck darlegt, welchen dieſer Widerſpruch 
bes Sichtbaren und des Glaubens, ber Wirklichkeit und ber Idet 
auf ihn, den Repräſentanten der wahren und lebendigen dröm 
migkeit, hervorbrachte. Siebe dieſe (die Menſchen, dem es 
alſo ergeht) ſind die Böſen, bie ſelben Menſchen, die id im 
Überfluſſe ſchwimmen ſehe, find die Böſen, die nach dem Work 
Gottes in Schande und Elend einhergehen müßten. And 
bie Sicheren der Ewigkeit, diejenigen, Die nun ſchon eine 
ganze Ewigkeit ficher find — das DIIW aus ber Empfindung 
zu erkl.; das objectio ‚zeitlich begrämgte Glück ber Böſen m 
feheint der Ungeduld als eine ganze Ewigkeit — mehr 
Vermögen, gelangen zu immer größerem Reichthum, vgl. du 
Hr in Deut. 8, 17. Pf. 60, 145 49, 7.11. — u V. N 
Ealvin: „Sicher habe ich vergeblich mich beſtrebt, ein rein 
Herz und reine Hände zu haben, da mich beſtändige Anfechtun 
gen erwarten, und wie Wache halten, um mich bei der erfit 




























derh: ich habe gereinigt und geivafchen, ‚gibt Prov. 20, 9: M 
kann fagen: ich habe gereinigt mein Herz, bin rein von mei! 
Sünder, nämlich auders, ald in dem Sinne, in dem es M 


- 
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Pſalmiſt ſagt, deſſen Worte nicht mißverſtanden werden dür⸗ 
fen, in dem’ eines aufrichtigen Strebens nach Gerechtigkeit. 
Das erfie GL. weit hin auf das: bie reinen Herzens find, V. 1. 
Zu dem zweiten Gl., vgl. Pf. 26, 6. — Zu B. 14, vgl. Hi. 
7, 18: ‚und du fucheft ihn heim jeden Morgen, jeden Augen 
blick prüfeſt du ihn. Das: und ich bin geplagt, bildet ben 
Gegenſ. gegen das: fie werden nicht geplagt, von den Böfen 
in, ®. 5. Das NAIMN, Rüge, hier wie Pf 39, 12 von einer 
folchen, die durch einen sermo realıs verhängt wird: an dieſe 
Fam nad) Zufammenhang und Parall. allein gedacht werden. — 
Gewichtige Gründe machen alfo den S. an feiner Frömmigkeit 
irre. Dagegen erhebt fich aber in feinem Inneren eine ans 
dere Stimme, welche ihn ernſt warnt, nicht als Prediger der 
Bottlofigkeit aufzutreten, 8. 15. Das: wenn ich fpräche: ich 
will verkünden alfo, f. v. a.: wol ich dieſe Zweifel offen von 
tragen. Das DD erzählen, verkünden, predigen. Das Vor; 
berg. war nur ein Monolog. Die Gottesfürchtigen laſſen 


ihre innerlichen Zweifel. niemals in die Verkündigung über - - 


gehen. Sie begeben fich mit ihnen wicht auf die Gaſſen hinaus, 
wo das rohe Volk an ihren Zweifeln willkommnen Anlaß zu 
offenbarer Gottlofigkeit nehmen würde, fondern in das Heilig. 
tum Gottes, und reden, wie der ©. erſt dann vom Kanıpfe, 
wenn fie zugleich den Sieg verkündigen Fönnen. Die will. 
Etl. des NEO durch denken wird auch durch das zweite GI. 
zurückgewieſen: das bloße Denken konute nicht die dort bezeich⸗ 
nete Folge haben. Das 102, bie ſelbſtſtändig ausgeprägte Form 
des 2, ik nie etwas anderes, ald Bergleichungspart., und bie 
CE, in denen ed anders genommen wird, find ohne weiteres 
als willkührlich abzumweifen. Es finder eine Ellipſe Ratt: wie, 


nämlich, mag unmittelbar vorhergeht, der Zweifel an ber göt: 


lichen Gerechtigkeit, die Meinung, daß es umfouft ſey, unſträf⸗ 
lich zu leben. Ganz analog iſt die Auslaſſung des Gefagten 


6. Palm 73, 16. | 
nach VON; wo ſich daffelbe aus dem Zuſammenhange von ſelbſt 


verficht, vgl. zu Pf. 14, 5. Th. 1 ©. 85. Über Mtrenles 


Handeln, von jeder Verlegung der fchuldigen Nächfienpflicht, gem. 
mit I, hier Sicht. mit dem Acc., in ber Bed, treulos behandeln, 
vgl. zu Pſ. 25, 3. Die Trenlofigkeit beftcht nicht etwa in dem 
bloßen Verlaffen — die Eönnte kaum alfo bezeichnet we: 
den — fondern in der. Berführung, vgl. was Eliphas Hieb 


vorwirft, aus deſſen Reden V. 11 — 14 die Duinteffeng mihab ' 
ten, €. 15, 4: „du machſt zunichte Gottesfurcht und hebeſt auf 


Gebet vor Gott.“ Das Geſchlecht der Kinder Gottes if 
— dem gerechten Sefchlechte, in Pf. 14, 5, und Israel, 
bier in ®. 1. Die Sohnſchaft Gottes iſt im A. T. ſtets 3. 
der innigen Liebe, ähnlich der des Vaters zu dem Sohne, vgl 
zu Pf. 2, 7 Th. 1.6. 39: wer die Gelichten Gottes ärgerh 
ihnen ihre thenerften Güter raubt, ber begeht ein ſchweres Te 
gehen. Mit Unrecht behauptet Stier, bie Bezeichnung fey „für 
das A. T. einzig.“ Deut. 14, 1.2 iſt genau entfprechend. Dem 
was bort von Israel gefagt wird, geht, wie altes Ahnliche, mır 
auf den Kern des Volkes, und daß das Gefchlecht der. Söhne 


Gottes hier als Israel — die Anderen find zwar von Seralı . 


aber nicht Israel — zu betrachten ift, zeige V. 1. — Der ©. 


bietet nach V. 16 Alles auf, dieß, den Widerſpruch zwiſchen 


Idee und Wirklichkeit in dem Ergehen ber Böfen und der Ge— 
rechten, zu erkennen; aber er muß erfahren, daß hier durch 
menfchliches Speculiren und‘ Grübeln nichts gewonnen if: die 
Sache bleibt fortwährend ein Leid in. feinen Augen, das ihn 
mehr quält und peinigt, wie das Leib felbft, was bie Frage het 
vorgerufen; denn dieß erhält erft dadurch, daß es den ©. at 
feinem Sotte irre machte, feiner Stachel. Mehrere erkl.: ed war 
mühevoll, ſchwer gu begreifen, mit Berufung auf Kohel. 8, 17. W 
kein das in den Pf. fo oft vorkommende HV heißt in ihnen im 
Leid, Elend. Das Kri RI fol wahrfch. auf ben Höfen geht 
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In V. 17—20 der durch Gott gewährte Sieg in dem 
ſchweren Kampfe. — 8. 17. Big ih komme gu den Hei⸗ 
ligthümern Gottes, nun will auf ihr Ende ich mer: 
ten. V. 18. Nur auf glatte Orter ſtellſt du fie, läſ⸗ 
fe. in Trümmer fie fallen. V. 19. Wie werden fie fo 
plöglich gu nichte, gehen unter und nehmen ein Ende 
durch Schreden. V. 20. Wie ein Traum durch dag 
Erwachen, alfo verachteft du, Herr, in der Stadt ihr 
Bild. — In DV. 17 erkl. Mehrere: bis ich in die göttl. Ge: 
heimniffe eindrang. Allein diefe Erkl. iſt ganz willkührlich. 
Das wPpn heißt immer Heiligthum, und ift fiehend zur 
Bez. der Stiftshütte und des Tempels, vgl. in Be. auf den 
Plur. zu Pf. 68, 36. Man hat aber gar Eeinen Grund bie 

(prachlich geficherte Erkl. zu verlaſſen, fobald man nur'das Heis 
Ugthum mit den Augen der Frommen des A. T. betrachtet. Die . 
Subftanz de8 Tempeld war diefen die Gegehtwart Gotted, und 
ben deshalb Tonnte nach ihrer Anfchauung jemand äußerlich 
den Tempel betreten, ohne wahrhaft darin zu feyn, und ebenfo 
jemand wahrhaft darin ſeyn auch bei äußerlicher Entfernung, 
vgh zu Pf. 63, 3 und ben dort angef. St. So geht dr ©. 
auch hier mit den Füßen de8 Herzens ins Heiligthum, naht 
fih Sort, und fchöpft aus biefem Haren Duell die Einficht, 
welche die natürliche Vernunft nicht gewähren Tann. Daß das 
VOIP hier, wie immer, im localen Sinne fieht, zeigt auch das 
hr N12, vom Kommen sum Heiligthum z. B. Eßz. 44, 27. 
In Ezechield Viſion vom neuen Tempel nimmt jene geiftliche . 
Betrachtungstveife des Heiligthums, die fich durch Geſetz, Pak 
men und Propheten bindurchzieht, gleichſam Steifch und Blut 
am. Das: ich will achten auf ihr Ende (fälſchl. Mehrere: ich 
üchtete) verhält fich zu dem erſten Gl. wie die Wirkung zur 
Urfache.. Das Ende ift hier zunächft nur das zeitliche, vsl. 
Pf. 55,'24, wonach die Böfen in ber Hälfte ihrer Tage weg⸗ 


! 
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gerafft werden. Dieß erhellt ſchon aus ber Ermähnung der 
Ruinen" in V. 18, und dem „in ber Stadt" in V. 20, dann 
aus der Übereinſtimmung der zahlreichen Parallelſt. in den PH, 


ogl. zu Bf. 37. 49. Man behauptet dagegen, es fey gegen alle 


Erfahrung, daß es ben Böſen nicht bis an ihr Ende wehl 


- gehe. Aber Die Erfahrung zeige nur, daß Die Regel Ausnah⸗ 


men erleidet, die Regel wird burch fie beitätigt. Lactanz, vom . 
Tobe ber Verfolger, Leo's Gefchichte ber franz. Revolution, das 
Leben des Dichterd Bürger nicht weniger, wie Das des Kaiſers 


-Rapoleon. liefern dafür merkwürdige Belege. Die Ausnahına 


find mit dazu beftimmt, Diejenigen an der Regel irre gu machen, 
bie nicht in's Heiligthum Gottes gegangen find. Auch die did 
feitige. Vergeltung foll nach Gottes Abficht ſtets Object des 
Glaubens bkeiben. Auch bier verbirgt fich Gott, damit er 
nur von ben Suchenden gefünden wbird. Daß dieß auch von 


‚Gutgefinnten jegt ſo wenig geſchieht, da auch fie fo ar 


find, Gottes Gerechtigkeit in diefem Leben als eine müßige za 
betrachten, ift ein traurige Zeichen von dem Verfall ber Kirche, 
von dem lähmenden Einfluß des Unglaubend. In den Zeiten 
der Blüthe der Kirche if das Auge offen für Die tremenda ju 


dieia dei, deren Erkenntniß die Wurzel ber lebendigen Hoſſautz 


auf eine jenf eitige Vergeltung bildet. Die nothiwendige Con 
ſequenz der modernen Anficht if, dag man die Heilige Gefchichtt, 
in der bie vergeltende Hand Gottes überall fichtbar eingreift 


- für mythiſch erfläre. Übrigens findet mahrfcheinlich eine Ne 


fpielung ſtatt auf Deut. 32, 29: wenn fie weile wären, würden 
fie dieß verſtehen, achten auf ihr Ende, DANYMNT W2); auch 


dort ift von zeitlicher Vergeltung, von dem Gerichte, das durd 


die Geſchichte realifiet wird, die Rede. — In dem erfien ÖL 
von V. 18 ift das Object aus dem Verbo herauszunehmen, du 
ſetzeſt ihnen f. du weiſeſt ihnen ihren Sig, ihre Stelle an 


Glätten find Orte, wo man leicht anggleiten und fallen Far 





\ 
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vgl. Mi. 35, 6. Das RE, wur dort. Für das NINO tirb 
die Bed. Ruinen durch die einzige St., wo, es außerdem 
noch vorkommt, Pſ. 74, 3 gefichert. — In V. 19 iſt das 
WO nicht von MED, fonbern von IND, aufhören, enden, abzu⸗ 
leiten. Das TD ift das der Urfache, vgl. 18, 11: „ringsum 
ängſtigen ihn Schrecken und jagen ihn, wo er geht." Erläu⸗ 
ternde Beifpiele find Die Sodoms und Gomorrhas, Pharaos, bed 
Königes von Affprien, bie mitten im Glücke von plöglichem Vers. 
derben weggerafft wurden. — An V. 20 if das Verbum in 
bdem erfin GI. aus dem zweiten zu ergänzen: wie ein Traum 
von dem Erwachen aus ober durch daſſ., das TOD wie in ®. 19, 
berächtlich gemacht twird. Das Erwachen ftellt den Traum in 
feinem wahren Lichte dar, als eine elende Phantafie; fo erfeheint 
durch das Gericht Gottes dad Glück ber Böſen als das; was 
es iſt, als ein Schattenbild, ein flüchtiged Geſpenſt, eine hohle 
Maske. Das DIE, Bild, wird bier wie in PM. 39, 7 
dem Weſen entgegengel. Die Verachtung gibt fi Fund | 
in ber verächklichen Behandlung. In der Stabt, wo fie 
ihr Unweſen getrieben, und vor allen ſtolzirt haben, vgl. 
H. 34, 26: „wegen ihrer Bosheit züchtigt er fie am Orte 
ber Sehenden.“ Die anderen Erf. des WI2 find verwerf⸗ 
lich. Mehrere: in Zorn; allein das 9 hat nie dieſe Bed.; 
Def. 11, 9 iR TV2 in der Stadt, ich Fomme nicht in 
Stadt, vgl. Sen. 23, 10, fpricht Gott, entfprechend dem vor 
berg.: ich bin kein Menſch. Andere f. M, wenn du auf 
wachſt, ‘ober fie aufweckſt. Allein das 71 des Infin. in Hiph. 
wird nur fehr felten nach I ausgelaflen, vgl. Ew. $. 403, und - 
bier konnte dieß um fo weniger gefehehen, da jeber bei dem 
TI zunäcft an die Stadt denken mußte. Das Guff. würde 
nicht fehlen De Wette felbR muß zugeſtehen, das Bild er- 
halte durch das: aufweckend, „eine etwas unklare Wendung". 
Das aufmachend aber würde gar nicht paflen. Parall. if 
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übrigend Hi. 20, Br „wie ein Team verfliegt er, und nicht 
finden fie ihn, and wird verfcheucht wie ein Orachtgeficht.! 
In V. 21 —24 die große Thorheit des S. und die Gnade 
Sotted, die ihn wegen berfelben nicht verſtieß, fondern von ihr 
heilte. — V. 21. Denn‘ cs erbitterte ſich mein Her, 
und es ſtach mich in meinen Nieren. V. 22. Und id 
mar dumm und wußte nicht, ein Thier war ich beibir. 
B. 23. Dennoch blieb ich ſtets bei dir, du erfaßtek 
meine rechte Hand. B. 24. Du leiteft mich durch dei⸗ 
nen Rath, und bringeft mich zu Ehren. — Das Win 
V. 21 verbindet nicht B. mit V., fondern Abſchnitt mit 3% 
fchnitt. Die Begründung liegt in der weiteren Auseinander⸗ 
ſetzung. Wenn „paßt nicht, und da kann das N nicht bei. 
Dit yon, fauer, Tcharf werden, in Hithp. fich ſäuern, ſich 
‚ erbitteen. Das zweite Gl.: und meinen Nieren nach durchſtach 
ich mich f. ich, bereitete mir einen ſtechenden Schmerz. — Dit 


093 in ®. 22 bedeutet thierifche Dummheit, vgl. 49, 11. Prob. 


30, 2. Object des Erkennens iſt bie vorliegende Sache. DE 
Pur. NO erklärt fich aus demjenigen, was in Th. 2 
Veier. S. 257 ff. Über ben Gebrauch des Plut. auch für des 
Einzelweſen, das Einzelding bemerkt wurde, wenn im dieſem dit 
Begriff ebenſo vollſtändig zur Erſcheinung Eommt, wie es in der 
Mehrheit der Erſcheinungen geſchieht, ſo daß der Sache nach 
dieſe Mehrheit vorhanden iſt. Analog iſt das mDar in in 
Proverbien, ald Dez. ber Weisheit xar. e5; genau entſprechend 
aber das Behemoth in Hi. 40, 15, als Benennung des Nil⸗ 
pferde. Wir haben alfo die färkfie Anklage feiner Thorheit, 


"pie der &: nur wählen konnte. Er legt fich Alles bei, was es 


nur von thierifcher Dummheit, von unvernünftigem Betrag 
gibt. Daß das PPy zu erkl. iſt: bei bir, f ©. a. in beim 
Geſellſchaft, zeigt das darauf fid) bez. "TOR des folg. B. Vor 
Gott hatte der ©. feine Klagen ausgegoffen, feinen murrenden 
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Seifen freien Lauf gelaffen, in feiner Gefeltfchaft fich unver 
nünftig betragen. — Das: und ich war beftändig bei dir, in 
V. 23 fol nach Zſhg. und Parall. nicht etwa ein Selbſtlob 
bes ©. enthalten: ich war bir. treu, fondern einen Preis ber 
- göttlichen Barmherzigkeit und Treue. Das bei dir bezieht fich 
zurück auf dag bei dir des vor. V.: wer fich wie ein Vieh 
aufführt, wird aus anftländiger Gefellfchaft entfernt. Gott aber 
bat ſich herabgelaffen, den &. bei fich-zu behalten, und hat ibn 
son feiner ſchweren Berirrung geheilt, flatt ihn dafür zu bes 
firafen. Die Rechte ſemandes ergreifen — TO? hier die rechte 
Seite, daher ber St. confir. — den Sinfenden halten, daß er 
> nicht gang niederfällt. — In V. 24 die Zuverſicht, bie der S., 
durch Gottes gnädigen Beiſtand von ber Unveruunft feines 
Zweifeld und feiner Verzweiflung geheilt, getwonnen hat. Er 
weiß nun, daß Gott ihn wie ein treuer Hirt durch feinen- Neth. 

‚ and Iieberide Fürſorge leitet und führt, und daß er durch ihn - 
aus der Schmach zur Ehre, aus dem Leib zur. Freude gelangen . 
wird, fo daß das: „Ehre erben bie Weilen und. bie Thoren tra; 

gen Schmach davon’! an ihm in Erfüllung geht. Dad zweite 
‚SL, wörtl.: hinter Ehre nimmſt du mich, f. v. a.: du ninmſt 
mich und bringſt mich in ihr Gefolge oder zu Ehren. Gegen 
die Erkl.: und danach nimmſt du mich mit Ehren auf oder an, 
ſpricht, daß das NOD mie adverb. ficht, das MPN weder anneh⸗ 
men, noch: aufnehmen bed., vgl. zu Pſ. 49, 16, und ohne woher 
und wohin zu nackt ficht, daß auch in dem TII>2 IR in Sach. 
2, 12 das WAR bie Präpof. iſt, endlich, daß das dar nach nicht. 
paßt. Denn nicht nach der Leitung Gottes, ſondern durch die⸗ 
ſelbe wird der ©. zu Ehren gebracht. Gegen bie Erkl. von 
der Aufnahme in die ewige Seligkeit: du nimmſt mich endlich 
iu Ehre, ſpricht, dag das. "iR nicht endlich heißt, und dad 
Mð nicht ohne weiteres die. himmliche Herrlichkeit begeichnen 
Fam, von der in dem ganzen übrigen Pf. nicht bie Rede iR. 
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Enblich, gegen bie Grfl.: nach Ehre f. nachdem du wich zu 
Ehren gebracht, vgl. Sach. 2, 12, wo nach Ehre ſteht f. nach 
bem ihr su Ehren gebracht worden, nimmt du mich, entweder 
blos von ber Erbe hinweg, ober zu bir, ſpricht, deß in 
bad UIPN zu nackt ſteht. | 

Da ©. ſchließt in V. 25 — 28 niit "Gem Ausdtucke fahke 
ber Zuverſicht auf Gott und fein Heil. — B. 35. Wer if 
mir im Himmel, und neben bir verlang’ ich keinen 
auf Erden. B. 26. Vergehet mein Fleiſch und mein 
Herz, ber Fels meines Herzens und mein Theil if 
Gott in Ewigkeit. 8. 27. Denn ſiehe, die bir ferne 
find, kommen um, bu verfilgefi. Alle, die wider dich 
huren. V. W. Ich aber, bie Nähe Gottes if mir gut, 
ich fee auf ben Herrn Jehovah meine IZuverficht, daß 
ich verkünde alle deine Werke. — In ®. 25 if das m. 
&L aus dem erſten zu ergänzen, wer ift mir, beffe ich be 
gehre, nämlich als Helfer und Heilanbes. Die Seele, bie m 
ihrem Gotte irre geworden, durchſucht Himinel und Erde mach 
Helfern und Heilsſpendern. Hat ſte ihm aber erſt wiebergeſen 
den, md iſt ſie ihrer Zweifel entlebigt, ſo genligt Er ige wiedet 
vbllig, und ſie entſagt allen Audern,. dgl. zu Pſ. 16, 2. De 
Gegenſatz iſt nicht .der Gottes und aller anderen Güter. (bit 
Berleb. B. betrachtet anf. St. als einen locus class. flir bie 
reine Liebe der Myſtiker), ſonbern Gottes und aller anderen 
Heilsfpenber. — Im B. 26 if das 79— hypothenſch jn 
niehmen: käme es auch ‚mit mir aufs äußerſte, zum Tode; dahin 
aber wird es durch Gottes Gnade nicht kommen, vgl. Em. 
%. 626. Dad Herz wirb genanm als der Sig der Lebens⸗ 
kraft, Gott der Fels des Herzens, als ber treue Erhalter deſ 
vgl. zu Pſ. 18, 3. In Ba. auf das: mein Auchril. f. v. & 
mein Helfer und Heilsſpender, vol. u’ Pf. 16, 5. De Si ff 
als Compendium von Hi. 19, 5-37 m betrachten, vgl. bi. 


| 
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V. 26: „und nach meiner Haut, iſt geſchwunden diefer Leib, 
und ohne mein Fleiſch werde Gott ich ſchauen.“ Huch Hiob 
denkt nicht, daß es fo weit Fommen mird mit ihm, wie es ja 
auch wirklich fo meit hiche Fam; aber Time es. fo weit, fo iſt 
er auch Bantı noch dm Vertrauen auf Sottes Kraft und’ Liebe 
feiner Errettung gewiß. Es liegt am Tage, daf dieſe St. deu 
Keim der Lehre von der Auferſtehung enthalten. — Das denn 
182.27 begieht ih auf den Geſammtinhalt von V. 37 u. 28. 
Gottes gerechte Vergeltung iſt der Grund der im Vor. ausge⸗ 
ſprochenen Zuverſicht. Deine Fernen ſ. v. a. bie von bir ſich 
fern halten. Huren kommt ſchon im Pent. auch von andern 
Arten des Abfalls außer dem Götzendienſte vor, Levit 20, 6 
Num. 14, 33, und daß es hier nicht auf dieſen zu befchräns 
ken iſt, zeigt die Characteriſtik der Böſen im Vor., in der gerade 
bee fittliche Abfall beſonders hervorgehoben wird. — Daß die 
Nähe Gottes in V. 28 f. v. iſt als: daß ich mich gu Gott 
halte, vgl: Zeph. 3, 2. Jac. 4, 8 (anders ef. 58, 23) zeigt ber 
Parall. — ber Nähe Gottes entfpricht das auf ihn gefehte Ber 
tanen —, umd ber Gegenf. des: deine Fernen. Das IWW, 
gut — heilbringend, als Gegenſatz des: ſie kommen um, im 
vor. B., ſteht ald Neutr. Ihm entſpricht im zweiten SI. bad; 
fa verkünden (mit bem Erfolge, Daß id) Gelegenheit erhalte zu 

verkünden) ale deine Werke: wer fi) zu Gott hält, empfängt 
Heil, wer auf ihn fein Vertrauen ſetzt, Weraniaffung ihn zu Toben. 


Btalm 7 _ 

Auf die Bitte, dem ins tieſſte Elend verfanfenen Volke zu 
helfen, B, 1.0: 2, folge zur Begründung bie Schilderung 
dieſes Elendes in U. 3—9: das Heiligthum iſt zerflört, alle 
Spuren der Gegenwart Gottes unter feinem Volle find ge⸗ 
ſchwunden. Die kurz ermemerte Bitte in V. 10 m. 11 fuche-im 
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V. 12—17 ihren Halt und ihre Stütze in ber Beraten de 
Allmacht des Gottes Israel. Zum Schluffe bricht in 2. 18 
bis 23 bie Bitte entfalteter hervor. 

Die Ausll. besiehen den M. theils auf die Ehalbälice Zur⸗ 
fideung, theils anf die Maccabaiſche Zeit. Gegen bie legten 
zuletzt von Hitzig mit vielem Eifer vertheibigte Erkl. ſpricht 
aber ein völlig anticheidender Grund. Der Tempel ericheint 
bier als nach allen feinen Theilen völlig zerſtört und zwar durch 
euer. Aus 1 Macc. 4, 38, wo der Zuſtand geſchildert wird, 


in dem Judas das Heiligthum vorfand, erhellt, daß damals die 


Hauptgebäude deſſelben unverfehrt blieben, und daß nur be 
Shore verbrannt wurden. Damit ſtimmt auch 2 Macc. 1, % 
8, 33 vollk. überein. Warum die Juden nach 1 Macc. 4,8 
das Heiligſte und Alerbeiligfie bauen, wird in V. 43 fo gu 
wie ‚ausdrücklich gefagt, nicht weil fie zer ſtoͤrt waren, fonden 
teil an die Stelle der weggeichafften Steine der Befleckung am 
dere gefet werben mußten. Dieſer Grund muß für jem 
Unbefangenen allein hinreichend feyn. Dazu Eommt, daß wi 
bier nichts von demjenigen vorfinden, was bie Macc. Zei 
characterifirte, Feine Spur einer. abtrünnigen Parthei unter ben 
Juden ſelbſt, die Venema fich vergebens bemühte dem W. 
aufzubringen, Feine Spur von Berfuchen, Israel zur Av 
nahme bed Heidenthums zu bringen, feine Spur eines Nds 
giondfrieged. Wir fichen hier noch dan) auf dem Aſſyriſch 
Ehaldäifchen Boden, wie namentlich die Bol. von 2 Kön. 18 
u. 19, vgl. uam. 19, A mit B. 10 u. Pſ., dieß lehren mid: 
ed kämpft uicht Gott gegen Gott, ſondern Menſch gegen Got 
Endlich, in 1 Macc. 7, 16. 17 wird der nahe verwandte 79. P. 
in einer Weife citirt, nie fie fonf nur bei der heilgen Schrift 
vorkommt. — Die Gründe gegen bie Bes. auf bie Chald. Zerſtö⸗ 
rung werben wir bei. der Aust. berückfichtigen. Für biefe ſpricht 
noch die Übereinft. mit den Klagelicbern, und mit Jerem. 52, 12. 

Meh⸗ 
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Mehrere Ausll. haben fich durch die anfchauliche Darſtel⸗ 
lung des bereit Vergangenen in ®. 5 u. 6 zu der Annahme 
verleiten laffen, daß der Pfalm zu der Zeit gefungen wurde, da 
die Zerftörung des Tempels ihren Anfang nahm. Dagegen ent: 
fcheidet V. 3. 7. 8, wonach bie Zerftörung fhon ganz vollendet 
war. Der Verf. des Pf. muß einer von den wenigen Israeliten 
ſeyn, welche von den Siegern noch im Lande zurückgelaſſen wurden. 

Als Verf. des Pſalmes wird Aſſaph genannt. Bei den 
Pſalmen, welche ſeinen Namen führen, muß man, wenn nicht 
entſcheidende Gründe d agegen fprechen, bei dem Affaph ber 
Davidifchen Zeit fiehen bleiben. Denn daß diefer eine ausge 
zeichnete Stelle unter den heiligen Dichtern einnahm, daß ſich 
alfo nothwendig Lieder von ihm in der Pfalmenfemmlung finden 
müffen, erhellt aus 2 Chron. 29, 30, wonach Hiskias aufer 
den Liedern Davids andy die Palmen Aſſaphs wieder in got 
teöbienftl. Gebrauch brachte, und wo Affaph der Schauer, 
der göttlich Erleuchtete genannt wird, und aus Neh. 12, 46, . 
160 bie Tage ber Blüthe Josraelitiſcher heiliger Poeſie als die 
Tage Davids und Affaphs bezeichnet werden. Aus dieſem 
Grund wird man namentlich bei Pf. 50. 73. 78, Die gang ge 
eignet find, einen folchen bichterifchen Ruhm zu begründen, bei 
dem Davidifchen Affaph ſtehen bleiben müffen. Hier kann an 
die Abfaffung in der David. Zeit gar nicht gedacht werden. 
Deshalb aber iſt die Uberfchrift nicht etwa ber Unrichtigkeit zu 
befchuldigen; je entfchiebener und offenbarer der Inhalt der Ab- 
faffung in ber Davidifchen Zeit widerfpricht, deſto weniger kann 
daran gebacht werden, daß bie Überfchrift die ſem den Pf. zu: 
weiſen ſoll. Aſſaph wurde der Begründer einer Sängerfamilie, 
deren unter dem Namen der Söhne Aſſaphs noch in der 
Zeit des Joſias, vgl. 2 Chron. 35, 15, ja noch in der des 
Era und Nehemiag, Efr. 2, Al; 3, 10. Neh. 7, 44; 11, 22%, 


gedacht wird. Daß. in dieſer Familie ber höhere Geiſtet ber den 
Hengſtenberg über die Pſalmen. III. Th. 20 
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Stammpater befecke, fortwirkte, zeigt das Beiſpiel Jehaſielz 
aus den Soͤhnen Aſſaphs in Joſaphats Zeit, über ben ber Geiſ 
de8 Herrn kommt inmitten ber Berfammlung, 2 Ehron. 2, 14. 
Was nun biefe Familie im Verlaufe der Zeit Ausgejeichnetes 
für den heiligen Gefang leitete, das wurde auch mit dem Re 
men ber Lieder Aſſaphs bezeichnet, ganz fo, wie in 62, 1; 
77, 1 Jeduthun ſteht für das Jednthuniſche Muſikchor. Hit 
bie Familie nicht einen Stammvater von folcher Bedeutung gerade 
anf dieſem Gebiete, fo würden in ben Überfchriften dieſer Mi 
- ähnlich wie bei denen, bie ben Namen der Söhne Korahs u | 
"gen, die Söhne Aſſaphs als Werf. genannt feyn. 

Die Eigenthlimlichkeit des Pſ. wird bezeichnet durch bad 
in ihm am häufigfien vorkommende Wort, das MX), für im 
mer, V. 1. 3. 10. Er zeigt, wie die Gemeinde des Herm und 
ber einzelne Gläubige fich in Zeiten zu verhalten ‘hat, wo Alles 
verloren zu ſtyn feheint, wo ein gänzlicher Ruin eingebrochen iR 
Namentlich gibt ie und Anleitung, wie wir in folchen verzwafdtm 
Umſtänden es ung zu vergegenmwärtigen. haben, daß es fich nicht 
um unſere, ſondern um Gottes Sache und Ehre handelt, vgl 
2 Kön. 19, wo bei der Affprifchen Invaſion geradeſo, was di 
Geinde direct gegen ben Herrn gethan, beſonders hervorgehoben 
wird, damit ber Eifer für feine Ehre entbrenne. 


2.1.2. — V. 1. Eine Unterweifung von Aſſaph 
— Barum, Gott, verſtößeſt du ung für immer, rauchet 
bein Zorn gegen die Schanfe deiner Weider 8.2.6 
denke deiner Gemeinde, die du erworben vor Alterhı 
deines Erbtheiles, das bu erlöfet, des Berges Zion 
barauf du gewohnet. — Zu dem: du verſtößeſt, in 8. 1ı 
vgl. Pf. 43, 2; 44, 24, zu dem: für immer zu Pſ. 13% 
und. Kagel. 5, 20: „warum willſt du mein immerfort verge⸗ 
fen. Der Kleinglaube denkt bei ſchweren Heimſuchungen Got 
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tes, daß es für immer vorbei fer. Don dieſem Bebanfen bie 
Gemeinde Gottes zu befreien, iſt der Zweck des Pſ., der fich 
von vorn herein als eine Unterweifung kundgibt. Der 
Rauch komme mur als Begleiter bed Feuers in Betracht, vgl. 
zu Pf. 18, 9. Daß das TNYI nicht mit dem Zorne, fondern mit 
‚dem Rauchen zu verbinden iſt, zeigt Die Grundſt. Deut. 29, 19: 
„rauchen wird ber Zorn des Herrn und fein Eifer gegen dieſen 
Mann'!, und die gleich der unſrigen auf ihr beruhende Parallelſt. 
"Pf. 80, 5: „Jehovah, Bott, wie lange rauchft du gegen das 
Gebet deines Volkes. Daß das MID nicht bad Weiden - 
heißt, fondern die Weide, erhellt, außer der Form, deutlich aus 
Hoſ. 13, 6 (vgl. Michaelis) und Jerem. 25, 36, auch 10, 21, 
wo die Weide für die Heerde ſteht, bie ſich Darauf befindet. 
Die Wei deheerde des Herrn wird Israel genannt, weil er 
ihm das fruchtbare Canaan zum Beſitze gegeben; vgl. Hoſ. 
13, 6. Jerem. 25, 36. 38. Die Bez. iſt den Zeiten des Exiles 
eigenthümlich, in denen Israel feine reiche Weide entzogen wurde, 
vgl. Pſ. 79, 135 100, 3. Calvin: „ES iſt zu bemerken, daß 
die Bläubigen, bon profanen Völkern gequält, dennoch die Augen 
u Gott erheben, ale ob fie nur von feiner Hand gefchlagen 
würden. Denn fie mußten, daß nur durch den Zorn Gottes den 
profanen Völkern fo viele Freiheit gegen fie gefattet wurde. In 
Ser Überzeugung daher, daß fie nicht mit Fleiſch und Blut zu 
kämpfen haben, fondern durch das gerechte Gericht Gottes ge 
plagt werden, betrachten fie die eigentliche Urfache und Quelle 
aller uͤbel, daß Gott, deffen Gnade ihnen früher Heil verliehen, 
mn fie vertvorfen habe, und fie nicht ferner würdig halte, feine 
Heerde zu ſeyn.“ — Der ©. gründet in V. 2 feine Bitte um 
die Erlöfung Israels auf Gottes Ermählung und die Erweiſun⸗ 
gen derfelden ſchon im höchften Alterthum, bie ihm. nicht erlau⸗ 
ben, jetzt das Liebesverhältniß aufzulöfen, das durch feine Gnade 
fo lange befanden. Auf die Erlöfung aus Ägypten gründet 
| 20 * 
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fhon Mofes in Deut. 9, 26. 29 feine Bitte, daß der Her 
fein Volk nicht verwerfen möge. Gott erwarb feine Gemeinde 
durch die Befreiung aus ber Knechtſchaft der Ägypter. In dem 
to. GI. vertritt das NINE die Stelle des Nom.: gebenfe, du 
haft erföfet, f. gedenke der Erlöfung, vgl. V. 18. nr) oaR, 


der Erbtheilgftab, ift der Stamm, womit dag, Erbtheil vermeſſe 


wurde, DIR f. v. a. MID IP, das Meßrohr, Ez. 40, 3. 
Dieß fieht dann wie an, 2008 f. Portion, für das Erbtheil 
felbft. Andere erfl.: deinen Erbftamm mit Berufung auf fd. 
63, 17. Allein für die Erkl. vom Maafftabe fpricht die Grundſt 
Deut. 32, 9: „denn der Antheil des Herrn ift fein Volt, je 
fob feine Erbſchnur⸗ , ınama Han, vgl. Pf. 105, 11, und 
dag das DA, Stamm, fonft nie von dem Ganzen des Volke 
vorkommt. Der eigenthümliche Ausdruck findet fich wieder in 
Sterem. 10, 16; 51, 19, eine Berührung, die Faum zufällig 
feyn Tann. 

V. 3—9. — V. 3. Erhebe deine Schritte zu den 
ewigen <rümmern, Alles bat verderbet der Zeind im 
Heiligthbum. V. 4 Es brüllen deine Widerfacher in 
mitten deiner Dffenbarungsftätten, machen ihre Zei 
hen zu Zeichen. B.5. Er ftellt fich dar wie einer, da 
emporhebt im Walddickicht Ürte. V. 6. Und nun, fein 
Bildwerk allzumal gerfchlagen fie mit Beil und Him 
mern. V. 7. Sie ſtecken in Brand deine Heiligthümtt, 
am Boden entweiben fie die Wohnung deines Ra 
"mens. V. 8. Sie fprechen in ihrem Herzen: wir wol 
len fie vertilgen allgumal, verbrennen alle Dffende 
rungsftätten Gottes im Lande. V. 9. Unfere Zeichen 
fehen wir nicht, es ift Eein Prophet mehr, und Feine 
bei ung, der weiß wie lange. — In Ber. auf das NND, 
Ruinen, ®. 3, vgl. zu Pf. 73, 18... Bon beftändigen Ru 


men iſt Die Rebe, weil bie gänzliche Zerſtörung alle menſchliche 


| 
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Hoffnung zur Wiederherfiellung raubte. In dem zweiten Gl. 
geht Die Bitte um CErrettung aus dem Elende in die reine 
Schilderung defl. Über, die bis V. 9 fortgefegt wird. Diefe 
beginnt mit dem Allgemeinen: Alles hat verwüſtet der Feind im 
Heiligthum. Dann folgt die Ausführung im Einzelnen, mit 
malerifcher Anfchaulichkeie. wird die ganze Zerftörungsfcene vor- 
geführe: fie brüllen, fie heben die Arte empor, fie zerhauen, fie 
fengen. In V. 8 kehrt der Schluß: fie verbrennen alle Offen⸗ 
barungsſtätten Gottes im Lande zu der Allgemeinheit des Ans . 
fanges zurück. — In V. 4 wird ‘die Lesart fehr vieler Höfch. 
und Ausg. PJW, mit in Übereinft. mit dem Plur in V. 8, 
als die richtige erwieſen durch Das fich darauf beziehende Femini⸗ 
nalfuff. in B. 6. Der Plur. ift zu erfl. nach OWIPYD, vgl. 
HP. 68, 36. Den Namen des Ortes der Zuſammen⸗ 
kunft fol nach vielen Aust. der Tempel bier deshalb führen, 

weil das Volk dort zum Gottesdienfte fich zu verſammeln pflegte. 

Mein es findet eine deutliche Anfpielung. flatt auf den Namen 
der Stiftshütte: Zelt der Zufammenkunft. Diefe hieß aber nach 
den ausdrücklichen Erklärungen in, Er. 25, 8; 29, 42. 43. 48. 
46. Rum. 17, 19 nicht alfo, weil fich das Volk dort verſam⸗ 
melte ‚ fondern weil Gott dort mit feinem Bolfe zuſammenkam, 
dgl. Beitr. Th. 3 ©. 628 ff. HER WI der Ort, wo 
Gott ſelbſt unter ſeinem Volke wohnt, ſo erſcheint es erſt in 
ſeiner ganzen Furchtbarkeit, daß ſeine Feinde dort brüllen, (ogl. 

Klagel. 2 7: „die Stimme erheben fie im Haufe des Herrn‘), 
daß fie Die Zeichen ihrer Herrſchaft dort aufrichten. Wird dag. 
WIND richtig gedeutet, fo kann in V. 8 nicht mit den Freun⸗ 
den Maceabäifcher Pf. an die Synagogen gedacht werden. 
Für diefe.ift der Name gu erhaben. Er würde die Prärogative 
des Tempels beeinträchtigen. Nur einen Ort im ganzen Lande 
wählte der Herr, daß er feinen Namen dort wohnen mache, 
Deut. 12, 5. 11. Die Zeichen der Feinde können jedenfalls 


x 
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uur bie Zeichen ihrer Herrfchaft feyn. Denn nur auf diefe 

führt der Zufammenhang, Wenn fie im Haufe des Herrn ihre 
Zeichen geltend machen, fo kann dieß feinen anderen Zweck ha⸗ 
ben, als fich fir bie Herrn dieſes Haufes zu erkläre. 


. Bräuche heißt. dad Wort nie. Worin mun die Zeichen beſtan⸗ 


den, das wird nicht näher geſagt, weil darauf gar nichts an⸗ 
kam. Da aber die Chaldäer, wie die Affyrer, vgl. Jeſ. 10, 13, 
die eigne Kraft. zu ihrem Gotte erhoben, vgl. Hab. 1, 11. 16 
und Delitzſch gu der letzt. St,, und mit ber Religion fih 
wenig zu fchaffen machten, fo ift nicht daran zu benfen, daß bie 
Feinde als Zeichen ihrer Herrfchaft dte Bilder ihrer Götter 
in den Tempel gebracht, und ihren Eultus dort eingeführt, 


Vielmehr find bie Zeichen der Herrſchaft gewiß militäriſche, 


und zwar fo, daß nicht etwa blos an die Aufſtellung militär, 
ſcher Abzeichen als Zeichen der Herrſchaft zu denken, fondern dad 
ganze freche Thun und Treiben ber Feinde mit bineingugichen 
iſt, z. B. das Gebrüll, dad Bezeigen, von dem V. 5: wo frühe 
Alles hindeutete auf die Herrſchaft des Herrn, da weiſt jetzt U 
les hin auf die Herrſchaft der Heiden. — Der Sinn von B, 5: 
fie haufen zerflörend im Heiligthum, mit folcher Gleichgültigkeit, 
als gälte ed nur in einem gemeinen Walde Holz zu fällen. 
Subj. ift der Feind, V. 3, — Das Suff in MANN, V. 6, 
kann nicht ohne Wilführ auf ein ausgelaffened Nomen Dr 
sogen, oder unbeflimmt gefaßt. werben. Es bejieht ſich wielmeht, 
nach ber gew. Eonfr. der Blur. sit dem Femin., auf dat 
DIBND in V. 4, was um ſo leichter ift, da von dem Zempel 


von da an bis bier immer die Rede geweſen. - Ehe die Ehalbärt 


ben Tempel in Brand ſteckten, was nach Jeram. 52, 12 ff. ef 


‚ einen Menat nach Einnahme der Stadt gefchab, nahmen fie 
alles eble Metall heraus, Jerem. V. 17 ff. 2 Kön. 25, 13 ſff. 


2 Ehron. 36,18. Dabei konnte es ohne Zerfiörung der Bände 


nicht abgehen, die nach 1 Kön. 6.0. 7 zum Theil mit dem rein 
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fien Golde audgelegt waren, und namentlich nicht ohne Zerſtö⸗ 
rung ber ſchönen Bildwerke an den Wänden, deren in 1 Kön. 
6, 29 gedacht wird. In der Macc. Zeit findet fich von folcher 
Zerſtörung Feine Spur. Der ärmliche zweite Tempel hatte nicht 
fo viel, was die Habfucht ber Feinde reizen konnte. Auch ſetzt 
eine folche Zerſtörung voraus, daß der Tempel dem Untergange 
geweiht war, was in ber Macc. Zeit nicht der Fall. Damald 
wurde er für den heidnifchen Eultus beftimmt. — Sir "WIPD 
58,7 leſen viele Hdfch. und Ausg. den Plar. TEIPD, deine 
Heiligthümer, vgl. zu Pf. 68, 36. Für diefe Lesart fpricht Die 
Seltenheit des Plur. Sie wird nothwendig, fobald man dag 
erſte Glied von B. 8 auf das Heiligehum bijieht. Das: am 
- Boben entweihen fie, vol. Pf. 89, 40, erläutert ſich aus Klagel. 
2, 2: er hat zu Boden geworfen, entweiht.“ Auf Die Marc. 
Zeit paßt Diefer Zug in Feiner Weile. Damals wurde der Tem 
pel niche der Erde gleichgemacht und alfo entweiht. Er blieb 

volfländig ſtehen. — In V. 8 IE DIN Zur. mit dem Binde⸗ 
bolal Kam. flat Zere, wie WI in Num. 21, 30, von IN 
wüthen, Hier: wüthend verderben. Das Suff. wird gewöhnlich 
auf die Israeliten bezogen, mit Vgl. von Pf. 83, 5, Allein 
da in dem ganzen Zufammenhange (ogl. zu V. 3) und in dem 
yarallelen Gl. von den Heiligthümern die Mede, fo ift an 
biefe auch hier gu denken. Daß unter den Offenbarungs: 
ſtätten Gottes der Tempel nach allen feinen Abtheilungen zu 
verfichen, folge aus dem orte felbft, vgl. zu V. A, aus dem 
ganzen Zufammenbange, vgl. zu B. 3, und aus dem erfien 
Gliebe, deſſen allefammt dem alle im Lande bier entfpricht. 
Mit Unrecht hat man dieß: alle im Lande, gegen die Bez. auf 
den Tempel geltend gemacht. Die Heiligehümer in Jeruſalem 
waren eben alle Offenbarungsftätten Gottes im Lande, und daß 
fie dieß waren, daß mit dem Tempel das Ein und Alles der 
Verehrer des wahren Gottes im Lande zerftört wurde, mußte 


? 
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ihre Zerſtörung für Israel befonders ſchmerzlich machen, und 
zeigte, wie fehr Gottes Ehre hier im Spiele, fein Intereffe ge 
fährdet war. Die Behauptung der Freunde Maccab. Palmen, 
daß nur an bie Zerfiörung der Synagogen gedacht werden 


könne, ift um fo nichtiger, da bie reichhaltigen Quellen für die 


Gefchichte der Macc. Zeit einer folchen Zerfiörung gar nicht ge 
denken. — Die Zeichen JIsraels, V. 9, find die Zeichen der 
Herrfchaft feines Gottes, an deren Stelle nun die Zeichen dee 
Feinde getreten find, B. A. Eine der erften Stellen unter die 
fen Zeichen nahmen die Wunder Gottes ein, vgl. Pf. 78, 43; 
86, 17, durch welche bei ähnlichen Kataftrephen, zur Zeit der 
Ügpprifchen Knechtſchaft, des Einbruches der Affyrer, dad Zoll 
Gottes errettet wurde. Dann folgt die Weiffagung, übt 
deren. Verſtummen fich der S. im zweiten Gl., das fich gu dem 
erfien verhält, wie das Befondere zum Allgemeinen, au⸗ 
drücklich beklagt. Auf das: „es ift Fein Prophet mehr! haben 
fich die Macc. Erklärer völig mit Unrecht zu Gunften ihrer Hy⸗ 
pothefe berufen, es zeugt vielmehr gegen dieſelbe. Dem es 
ſetzt voraus, daß das Volk des Herrn vor kurzem noch Pre 
pheten gehabt hatte. Nur über friſche Wunden wird hir 
geffagt, nicht über den Verluſt deffen, mas dem Wolke fchon jet 
Jahrhunderten entzogen, und welches zu entbehren man bereits 
gewohnt war. Die Worte find zu erflären aus Ez. 7, 26, Mi 
gedroht wird: „und fle ſuchen (vergeblich) Geficht vom Prope 
ten", Kagel. 2, 9: „auch ihre Propheten finden kein Gefidt 
vom Herm’, und aus 1 Sam. 28, 6. 15, wonach Saul fein 
Antwort vom Herrn durch die Propheten erhielt. Zwar üb 
Iebte, worauf fich die Macc. Erklärer berufen, Jer emias di 
Zerfiörung, aber feine prophetifche Thätigkeit ging mit der de 


ſtörung zu Ende. Sein Verſtummen mußte gewiß beſonders 


dazu dienen, die ſchmerzliche Klage: es iſt kein Prophet meht 


N 
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bervorzurufen. Diefe noch fiehende Ruine des Prophetenthum® 
geugte lauter für das Aufbören ber Herrfchaft Gottes, wie das 
Nichtvorhandenſeyn anderer Propheten. Mit den anderen Zeis 
chen der SHerrfchaft Gottes mußte aber auch dieſes für eine Zeit 
lang ſchwinden, damit das Volk lerne, was «8 an ihr gehabt, 
und woran es gefrenelt, und damit es in Thränen ber Buße 
ihre Wiederkehr ſuche.) Unter den Wiffen wie lange ift 
ein lebendiges zu verfichen. Die Zeitdauer des Elendes war 
durch Jeremias beſtimmt vorherverkündet, aber in dem erſten 
Schmerze konnte man ſich ſeine Verkündigung nicht recht aneig⸗ 
nen, und ſollte es nicht, bis der Schmerz ſein Werk vollendet. 

V. 10 u. 11. — V. 10. Wie lange, Gott, ſoll 
ſchmähen der Widerfacher, verachten der Feind deinen 
Namen für immer? V. 11. Warum zieheſt du: zurüd 
deine Hand und deine Nechte? Aus deinem Bufen her⸗ 
aus vertilge. — In Be auf das fcheinbar fich wider⸗ 
fprechende: wie lange — für immer, in V. 10, vgl. zu N. 13, 
2. — Das: deine Rechte, in V. 11, enthält die nähere Beſtim⸗ 
mung, geradeſo wie in ®. 16 die Sonne im Berhältniß zum 
Lichte. Die Rechte ift der Sit; der Kraft. Die Vernichtung, 
vgl. das MD in Pf. 59, 14, foll infofern aus dem Bufen Got: 
tes hervorgehen, als feine allmächtige Nechte dort jest unthätig 
ruht. Die Tertesledart ift PA, ohne Jod, die feltnere Form, 


*) Arnd: „Solche Strafen gingen oft über die Juden, wie gefchrieben 
if: zu der Zeit war Fein Wort Gottes und Fein Prophet im Lande. Das 
ift die höchſte Strafe und Seelennoth, wie im Gegentheil Gottes reines 
Wort der höchfte Troft if, wie Jerem. in €. 15 fpricht: erhalt uns Herr 
dein Wort, denn daffelbe ift unferes Herzens Sreude und Troſt. Dad mer 
ket man nicht eher, denn wenn Gott und der edle Schatz hinweg if. Dann 
grübe mans wohl aus der Erden, und Läuft darnach als ein hungriges Hünd- 
lein und findet es nicht.” 
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Prov. 17, 23. di 19, 27, bie Maforetben haben zafur nach 
ihrer Meile die gewöhnliche mit Job ſubſtituirt. *) 

3.12 —17. — V. 12. Und Gott iſt mein König feit 
Urzeit, der Heil ſchaffet inmitten des Landes. 8.18. 
Du durchbrichſt durch deine Kraft das Meer, zerfchenk 
die Häupter der Drachen auf dem Waffer. V. 14. Du 
zerſchmetterſt die Häupter Leviathans, gibft ihn jur 
Speiſe dem. Volke der Wüſte. V. 15. Du ſpalteſt 
Duelle und Flug, du trockneſt aus beſtändige Ströme. 
V. 16. Dein ift der Tag, dein auch die Nacht, du haft 
bereitet Leuchte und Sonne V. 17. Du haft gefeget 
alle Gränzen der Erde, Sommer. und Winter, du haft 
fie gebildet. Zu V. 12. Ealvin: „bie Gläubigen miſchen in 
ihr Gebet die Betrachtung ein, damit fie neue Glanbendkraft 
ſammeln, und fich beleben zum Eifer im Gebete. Denn wit 
wiſſen, wie ſchwer es iſt, fich über alle Zweifel zu erheben, ſo 
daß wir frei und freudig im Gebete fortfahren. Hier alfo rufen 
fich die Gläubigen ind Gebächtniß zurück die Denkmale des En 
barmens und der Kraft Gottes, durch welche er in allen Jahr⸗ 
hunderten begeugt bat, daß er ber König feines auserwählten 
Volkes ſey.“ Der König Israels wird Gott genannt als fein 
liebender Erretter, Beichüger und Verſorger. Hat er fich al 
ſolchen von der Urzeit an, feit den großen Thaten, wodurch er 
fein Volk aus Ägypten erlöfte, gezeigt, fo muß er fich auch 
ferner alfo ‚bewähren. Was er war, liefert bie Bürgfchaft 





Falſchlich behaupte noch Hitzis, Be teten {ep pin. Dat 
‚Richtige für diefen und eine Neihe von ähnlichen Fällen finder fich ſchon 
"bei Hiller, de arcano Chethib et Keri p. 29: notandum hie_est, ui 
Vav aut Joth in vocalibus homogeneis quiescentes in una lecetion®e 
‚espressae, in altera neglectae fuerunt, placuisse Masorethis quiesce® 
tem in Chethibo transpenere, vel post vocalem ejus literam scribere 
heterogeneam: in margine autem vel transpositam quiescentem v. non 
transpositae quiescentis homogeneam, vgl. p. 251. 
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für das, was er ſeyn wird. Das Partic. bezeichnet das ge⸗ 
wohnte Thun Gottes. Der Mur. NWYEN weiſt bin auf bie 
"reiche Fülle des Heiled. Daß man nicht mit Stier erfl. dürfe: 
inmitten der Erde, fondern nur inmitten des Landes zeigt die 
Bez. auf Er. 8, 18 u. 8. 8. Die Worte bezeichnen das Um⸗ 
faftende der Heilfpmbung: wer die Mitte ded Landes inne hat, 
gebietet über den ganzen Umkreis, was bort gethan wird, er 
ſtreckt fich über den ganzen Umkreis hin, vgl. außer Er. 8, 18: 
auf dag bu erkenmeft, daß ich der Herr bin inmitten des Lan 
des’, ſ. v. a. über den ganzen Umkreis von Ägypten hin, Jeſ. 
10, 23. — In V. 13—17 wendet ſich bie Betrachtung zu 
den großertigen TIharfachen, welche bie göttliche Allmacht ver- 
bärgen, in welche fich zu verſenken ber bülflofen Ohnmacht fo 
ſehr tröſtlich if. Daß eben mur bie göttliche Almacht ind Auge 
gefaßt iſt, nicht etwa zugleich bie Liebe, geigt Das: „Durch beine 
Kraft! gleich im Eingange, und bie Betrachtung alles Einzelnen. _ 
Es ift ficher nicht zufällig, daß das nachdrüdliche du — Überall 
des Gegenſatz bildend gegen das ohnmächtige Ich; es ift bie. 
rettende Hand, die dieß in der überfluthenden Waſſertiefe ergreift 
— gerade ˖ ſieb enm al wieberkehrt. Daß die Präter. in V. 13 
bis 15, obgleich wegen der Beziehung auf beſtimmte hiſtoriſche 
Thatſachen geſetzt, doch zugleich ein Fortgehendes, etwas, was 
Gott fortwährend thut, bezeichnen, vgl. zu der Parallelſt. Pi. 
66, 6: „er wandelt das Meer in Trocened“ u. f. w., wird 
wahrfcheinlih aus dem: du gibft, in V. 14, und der Erwäh⸗ 
nung der Slüffe in V. 15, während bie Gefchichte nur über 
Die Austrocknung eines Fluſſes, des Jordan berichte. In 
8. 13 u. 14 iſt der fachliche Schalt allein die Bändigung bee 
Meeres durch Bott, mit Beziehung auf bie Zertbeilung der Flu⸗ 
then des rothen Meeres. Der Drachen und des Leviathau wird 
nur Dichterifch gedacht. Sie erfcheinen als die Beherrſcher des 
Meeres, ihre Niederlage ſomit als Zeichen der ſeinigen. Gerade⸗ 
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fo erſcheint beides, bie Beflegung bed Meeres und der großen 
Meerthiere als verbunden in der St. Jeſ. 51, 9. 10, die der 


Malmift wohl befiimmt vor Augen gehabt hat: erwache, m ' 


wache, ziehe Kraft an, Arm des Herrn, biſt du es nicht, de 

den Trotz fallt (nicht fällte, dann ſchließt fi V. 11 nicht paß 
ſend an, auch bier. ein Fortgehendes), den Drachen durchbohtt! 
Biſt du es nicht, der das Meer austrocknet, die Wafler ber grw 
‚Ken Fluth, der die Tiefen des Meeres zum Wege macht, dah 
die Erlöften hindurchgehen? Dann auch Hi: 26, 12. 13: „durch 
feine Hand: beivegt er das Meer, und durch feine Einficht zer 
ſchlägt er den Trog (des empörten Meeres). Durch ſeinen 


Hauch wird der Himmel heiter; feine Hand durchbohrt die flüch 


tige Schlange... Die Iegtere erfcheint dort als die Königin de 
Meeres, vgl. auch Pf. 104, 26. Die Wüftenbewohner, tl. 
zu Pſ. 72,-9, find die Bewohner der an das Meer, namentik) 
an das Arabifche grängenden Wüſten, bie Ichthyophagen, welche 
durch die an das Land geworfenen Seethiere ihr Leben friſteten 
Nach der. gemöhnl. Anff. werden durch Die Drachen and den 
Leviathan bildlich bie Agypter und Pharao bezjeichnet, vg 
Ez. 29, 3. 4, wo der Crocodil als Emblem Ag. vorkommt; di 

Wuüſtenbewohner find bie Thiere der Wüſte, denen bie kit 
name ber Ägypter ur Speife wurden. Dagegen fpricht abe 
daß in dem ganzen Abſchnitt nur die Herrfchaft Gottes üba 
die Natur geſchildert wird, nicht über bie Menfchen, du 
Meer, V. 13 m. 14, Quellen und Slüffe, V. 15, Tag um 
Nacht m. ſ. w.; daß auch bei Hiob a. d. angel. & 
die Durchbohrung der flüchtigen Schlange in Verbindung m 
den allgemeinen Machtäußerungen Gottes in der Natur HP 
‚tommt; daß der S. gerade, damit man ‚unter den Wüſtenbewoh 
nern nicht Ihiere, fondern Menfchen verftehe, bag op", dem 
Volke, vorausgefchict hat. Daß bieß hier von Thieren fiche 


Eönne, kann man nicht aus Prob. 30, 25. erweiſen, wo Dr 


% 


Pſalm 74, 1517. 317 


Ameifen ein BolE gen. werden. Denn dort liegt .im Zufam- 
menhange ein Grund diefer Bez, was hier nicht der Fall ift: 


fie wird gewählt wegen der Vergl. der. Ameifen mit Menfchen. 


Dazu kommt endlich die auffallende Übereinft. mit. demjenigen, 
was die Alten von den Ichthyophagen berichten. *) Das innb 
ſteht in V. 14 als Bez der Gattung. Det Pur. kommt nie 
vor. — Die. gefchichtliche Grundlage von V. 15 bilden die Waf- 
Terfpendbungen in der Wüſte, Er. 17 und. Rum. 20, und die 
Eröffnung des Durchganges durch den Jordan. -Der ©. be 
trachtet aber dieſe Wunderwirfungen Gottes als ſtets fich er 
neuernd. Spalten ſteht Dichterifch für fpaltend hervorbrechen 
laſſen, vgl. Hi. 28, 10. Immerwährende Ströme, große, 
die nicht durch die Hitze des Sommers verfiegen. Der Beiſatz 
dient dazu Gottes Wunderkraft flärfer ‚hervorzuheben. Berleb. 
B.: „‚Ebenfo biſt du es auch, ber die Ströme der Gemüths⸗ 
neigungen trocken macht, wenn fie gleich fo ausgetreten find, 
daß es fcheine, fie würden alles überſchwemmen. — Bon den 
Ermeifungen der Allmacht Gottes in der Gefchichte wendet fich 
Die Gemeinde in V. 16 u. 17 zu feinen Machtthaten bei der 
Schöpfung, die in der Erhaltung beftändig fortgefegt wer⸗ 


. den. Tag und Nacht find dein, nach dem Parall.: fie gehören 


Bir als ihrem Schöpfer an. Leuchte md Sonne: verhalten 
ſich zu einander, wie Allgemeines und Befonderes, vgl. V. 11: 


die Sonne unter den Lichtern des Himmels das herrlichſte, vgl. 


Gen. 1, 16. — Die Gränzen der Erde in V. 17 find ihre 
Gränzen nach dem Meere zu. Auch bier bezieht fich der ©. 
wieder auf die Schöpfungsgeſch. vgl. zu Pf. 24, 2 





*) Del. bie St. bei ‚Bodart, Geogr s,1. 4 c. 2. Agathardhides 
fagt: 2x rav Engixronsvor zig sqv Xbgcov umröv dao2ücı, Dio⸗ 
dor: Suargkgorras ag dx * —X eis sv Xigcov aunror, . 
zore PIRYN Sarbiissav reopis Lxovrec u va peyedn roV > nigunoubuon 
Inolav, % I. I 
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Zum Schluſſe in V. 18— 25 bie entfaltete Bitte.) 818. 
Gedenke deffen: der Feind ſchmähet ben Herrn, und 


ein thöricht Volk verachtet beinen-Namen 8.19, | 


Sib nicht dem Gierleben deine Turteltaube, base 


ben deiner Elenden vergiß nicht für immer. 2%. 
Gedenke an ben Bund, denn Boll find der Erde Dan 
kelbeiten von Wohnungen der Gewaltthat. 2. 2. 
Nicht kehre der Bedrängte befchämt zurück, der Elendt 
und Arme mögen loben deinen Namen. V. 22. Steh 
auf, Gott, führe deinen Streit, gedenke deiner Schmad 


vom Thoren immerfort. V. 23. Vergiß nicht der. 


Stimme deiner Widerſacher, das Tohen deiner Bi 
derwärtigen fleiget auf beftändig. — Daß in V. 18 ie 
Anrede nicht an den Thoren (vgl. zu Pf. 14, 1) gerichtet iſ 
(gebenfe hieran, du Thor, der den Herrn ſchmäht) fonbern, mi 
burchgängig in dem Pſ., an Gott, erhellt aus dem zweiten ÖL 
und aus B. 2. 22. — In ®. 19 ficht das WEI, mie niht 
felten, z. B. Jeſ. 56, 11, in ber Beb. Gier: das Bierlehen 
bexzeichnet in Dichterifcher Anfchaulichkeit die Raubſucht M 
Seinde, ähnlich ber der milden Thiere, denen bie unfchuldit, 
wehrlofe und fchlichterne Taube rettungslos hingegeben ift. Reh 
tere erkl.: gib nicht dem Raubthiere hin Die Seele deiner Tank; 
alfein dad MM kann nicht Stat. abfol. ſeyn, und die überham 
nicht geficherte Form deſſ. auf MI darf am menigften bei einm 
fo häufig vorkommenden Worte atıgen. w.; dann kommt das! 
von wilden Thieren ohne Beifag nur in Aufzählungen vor wi 


Gen. 7, 14.*%) Andere: gib nicht der gierigen Schaar bin 


*) Amyrald. iu V. 18: ab hoc versu tsque ad finem miro ae 
dam artifieio propheta ea omnia et ndhibet et miscet, quae deum par 


tn ad misericordiam, partim ad zelotypiam incitare possunt. 
*%) Venema; vox FF} sint addito epitheto non denotat fera®, 
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Taube, die Schaar deiner Elenden vergiß nicht für immer; al⸗ 
lein das Mt in der Bed. Schaar ſcheint ſpeciell nur ber 
David. Zeit anzugehören, vgl. zu Pſ. 68, 11, und es erſcheint 
unpaſſend, daß daß kleine, zerſtreute Häuflein der Elenden, ebenſo 
wie der große Haufe der Böſen mit dem Namen der Schaar 
bezeichnet werde. — Siehe auf den Bund, V. 20, die rechte 
Weiſe des Gebetes iſt es, Gott ſeinen Bund und ſeine Verhei⸗ 
ßungen vorzuhalten.“) In dem zweiten GI. findet eine Bezie⸗ 
bung ſtatt auf Gen. 6, 11. 13, wo es von der Zeit vor der 
Sündfluth Heißt: „denn voll ward die Erde von Gemaltthat 
von ihnen, und fiehe, ich vertilge fie mit der Erde. Diefe be 
deutfame Bez. zeigt, daB unter IR nicht das Land, fon 
dern bie Erde zu verſtehen iſt. Die WIN RW ſtehen den 
ya Dxrw entgegen, f. v. a. voll ift die Erde, auf der es dun⸗ 
kel gleich dem Scheol, vgl. Pf. 143, 3: „denn der Feind verfolgt 
meine Seele, zermalmt an ber Erde mein Leben, läßt mich woh⸗ 
nen an Dunklen Örtern,. wie bie Todten der Ewigkeit“, 
Klagel. 3, 6, wo bafl., Pf. 88, 8. Gew. w. erfl.: vol find 
die Schlupfwinkel des Landes von Wohnungen ber Getwaltthat. 
Mein dagegen Tpricht, was ſchon Michaelis bemerkt: pluralis 


sed vel agri, v. terrae, v. arundipeti epitheton ubique secum solet 
habere adjunctum. 

*) Arnds Hier gründet der Prophet fein Gebet, Glauben nnd Hülfe 
auf den Guadenbund, welchen Gott mit dem Volke JIsrael gemacht hatte. 
Diefen Bund hatte Gott der Herr mit einem. ſtarken Eide, mit fo vielen 
Bundern, mit dem gelobten Lande beftätigt, und er war der Juden einiger 
Zreft und Zuflucht in allen ihren Nöthen, wie Daniel betet, €. 9, Herr, 
der du Bund und Gnade haltſt denen, die dich flirchten, und Pf. 111: er 
gedenket ewiglich an feinen Bund, und der Altvater Zacharias, Luc. 1, und 
gebächte an feinen heiligen Bund, und an den Eid, dem er geſchworen unferm 
Vater Abraham. Alſo Finnen wir und auch auf den ewigen Gnadenbund Got⸗ 
tes feſt und gewiß verlaften, welchen Gott im N. X. mit und gemacht auf 
Chriſtum, auf fein Verdienſt und anf feinen Tod, damit er und serfühnet 
hat, Vergebung der Sünden und ewig Leben erworben.” | 
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—xXXX sernper miseriae notionem involvit; ferner, bie ſob 
zen Sieger verbargen fich mit ihren Freveln nicht in Schlupf: 
winkel; dann fieht man nicht ein, wie die Schlupfwinkel voll 
son Wohnungen feyn Fönnen, man müßte dann ertvarten: ſe 
ſind Wohnungen, — Das: fie mögen loben, in V. 21, ſ. v. a. 
‚gib, daß fie loben Eönnen. — Zu dem: das Toben fleigt anf 
beffändig in V. 23, vgl. Gen. 4, 10; 18, 21; 19, 13. Das: 
vergiß nicht, fieht im Hintergrunde, und man hat nicht nöthig, 
mit Mehreren ziemlich matt zu erfl.: welches auffleigt. 


Yralm 73. 


Das Volk preift in der Noth den Herrn, ſeines Heiles ge 
wiß, V. 2, denn er hat verheißen, zum Gericht zu erſcheinen, 
und mit der Allmacht, die er bei der Schöpfung bewieſen, dr 
toankende Erde zu befefligen, V. Zu. 4. Sich ſtützend auf Birk 
Verheißung Gottes twmendet fih Israel an feine übermüthigen 
Seinde, und ermahnt fie, ihren Stolz fahren zu laſſen, da es ii 
Hoffnung feiner Errettung nicht auf feine irdifchen Umge— 
bungen gründe, fondern auf Gott in.der Höhe, der eben 
jegt zum Gericht. ſich anfchickt über die vermeintlichen Siem, 
V. 5—9. Zum Schluffe fpricht das Volk den Vorſatz aus, 
den Heren beftändig zu preifen für das Heil, Deffen es m 
Glauben gewiß getworden, und die freudige Zuverficht, daß % 
im Herrn: über die Bosheit triumphiren werde, V. 10 u. 11. 

Der Pſ. vollendet fih in der Zehnzahl. Diefe wird ge 


thoeeilt durch die 3 (zu Ende von V. 4 das Selah) und die Sie 


ben. Die Sieben zerfällt in die 5 und bie 2. Die Zwei bi 
Schluſſes mit der Drei des Einganges gibt die Fünf, melche de 
Fünf des Einganges entgegenfteht, fo daß alfo Die beiben gr 
wöhnlichen Eintheilungen der Zehn bier kunſtreich mis einande 
verbunden find. 


nd 


_. — —— — 
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Entfcheibende Gründe fprechen dafür, daß der Pſ. in ber 
Zeit der Affgrifchen Bebrängung unter Hiskias geſungen wurde. 
Der triumphirende Ton erlaubt nicht, in bie Zeiten des finfeuben 
oder fchon geſunkenen Staates hinabzuſteigen. Daß der Pf. 
durch eine großartige Bedrängung ber Gemeinde Gottes hervorge⸗ 
rufen wurde, geigt V.5 —9, vgl. bef. daß: „die Böfen der Erden 
in V. 9. Wir haben. hier, wie in Pf. 46 eine Cataſtrophe von 
welchiftorifcher Bedeutung: nach V. A war der ganze Erbkreis 
erfchüttert, dee ganze Erdkreis ſoll Dusch die Machtäußerungen des 
Herrn beruhigt werben. In der ganzen Gefchichte war die Aſſy⸗ 
rifche Eataftrophe die einzige ber Art. Nach B. 3 u. A wurbe dag 
Volk mitten in ber Moth durch die Zuficherung ber göttlichen 
Hülfe ermuthigt. Dieß geſchah in der Affyr. Zeit durch bie 
Weiſſ. des Jeſaias. In V. 7 werben als die Gegenden, aus 
denen Israel möglichertveife irdiſche Hülfe kommen Eönnte, Often, 
Weſten und Süden ‚genannt. Daß der Norden fehlt, zeigt, 
daß von borther der Feind" gekommen, war, wie bie Aſſyrer von 
Sprien ber in Eanaan einbrachen. Dazu kommt noch bie nahe 
Berührung mit dem ficher der Aſſyriſchen Zeit angehörenden 
Pf. 46, vol. zu. Pf. 4, und der Umſtand, daß der ebenfalls nahe 
verwandte, auch Aſſaph Cogl. zu Pf. 74) mgebörende folg. Pf 
“auch aus diefer Zeit iſt. 

Es fragt fich ferner, ob ber Pf. vor der Aſſyriſchen Ca⸗ 
taſtrophe gefungen worden iſt, ober nach derfelben. Das letztere 
nimmt Ewald an. Die Begeiſterung, meint er, habe in derſ. 
nur den erften fichtbaren Anfang eines größeren allgemeinen Ge 
richtes Gottes über alle Völker erblickt. Aber enticheibende 
Gründe fprechen für bie erftere Anficht, die man wohl nur 
deshalb verließ, weil man ſich nicht vecht Darin finden konnte, 
Haß die Gemeinde Gottes ein Triumphlied vor dem Siege, in 
unmittelbar auf ihr liegender Noch zu fingen vermag. Gleich 


in der Überfchrift: „dem Sangmeiſter, verbirb nicht, ein Pfalı 
Sengfenberg über bie Pfalmen, TIL. M. E 21 
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von Afaph, ein Lo u zeigt das: verdirb nicht (vgl. wu 


- 9. 57, 1), das In dem, den erhaltenen Sieg feiernden Pf. 76 


fehlt, daß hinter dem: Herr Gott, bich loben wir, das Her 
erbarme dich unfer, verborgen liegt. *) Dann, wäre der Pf. ge 
fungen nach bereits erhaltenem Heile, fo wäre von dieſem zu 
wenig die Nede, der Hoffnung auf bie Zukunft wäre eine zu 
dürftige Grundlage gegeben. Der Dank und Preis wird in 
3. 10 nur für die zukünftige Hülfe verheißen, zum Beweiſe, 


daß jetzt noch Feine vorhanden iſt. Endlich, den Dank und Ju 


bel für Die bereitd erhaltene Hülfe fpricht ber ebenfalls von 


Aſſaph verfaßte folg. Palm aus. Mit diefem ergänzt fich der 


unſrige vortrefflich, wenn er als Jubel Über bie zugeficherte 
betrachtet wird. 
Unfer Pf. iſt hiernach als ber lyriſche Begleiter ber Weifle 
gungen zu betrachten, welche Jeſaias im Angefichte des don den 
Aſſyrern drohenden Unterganges ausfprach, ald ein Zeugniß von 
dem lebendigen Glanben, mit dem bie Gemeinde damals das 
Mort Gottes eutgegenmahm, als eine Ermahmumg an bie Kirche 
aller Zeiten, durch gleichen Glauben gleichen Heiles theilhaftig 


‚ga werben. Parallel iſt ihm bie Ermahnung, welche nach 2 Ehren. 


32, 7.8 Hiskias in jener Zeit an das Volk richtete: „Seyd 


ſtark und getroft, fürchtet euch nicht vor dem Könige von Aſſut, 


denn es IR ein größerer mit und, als mit ihm. Mit ihm if 
Arm von Fleiſch, mit uns der Herr, unſer Gott, daß er md 


"helfe, und führe unſeren Streit.“ 


V. 24. — V. 2. Wir preifen dich Bott, wir preis 
fen, und. nahe if bein Rame, man verkündet beine 





Berleb. B.t „Da ſolche Morte nichts anders find, als eine Bitte, der 
Pſ. aber nicht fowohl bittweife, als wie eine Dankfagung geftellt iR, fo mu 
derf. angefehen werben, als ein Danfgebet, das zum voraus geſchieht, und 
die Bitte mit in ſich a | 
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Wunder. 8.3. „Denn ich werde einen Zeitpunkt neh⸗ 
men, da werbe ich rechtfchaffen richten. V. 4. Iſt ger: 
floffen bie Erde mit all ihren Bewohnern, ih habe 
abgefhägt ihre Säulen." — Gegenſtand des Preifes 
Gottes in V. 2 ift feine Herrlichkeit, zu deren Anfchauung - 
feine Gemeinde durch bie Verkündung feines Heiles erhoben wor⸗ 
ben. Der Dame Gottes, vgl. zu Pſ. 20, 25 23, 35 29,2, 
kann in doppelter Beiehung nahe genannt werben, objectiv, 
"wenn er in feiner gefchichtlich bezeugten Herrlichkeit herannaht 
jur Errettung feined Volkes, vgl. Deut. 4, 7. Jeſ. 30, 27: 
aſiehe der Name Jehovahs Fommt aus ber Sernel, und ſub⸗ 
jecti, wenn dad Bewußtſeyn um biefe Herrlichkeit in ben Ge 
müthern lebendig wird, vgl. Jerem. 12, 2. Hier wird ber 
Name des Seren in der letzteren Bez. nahe genannt. Denn 
das: bein Name ift nahe, iſt in bie Mitte geſtellt zwiſchen bem: 
„tole, preifens Dich" und „man verkündet‘, und mit dem erfleren 
nicht durch deun, fonbern durch und verbunden. Die Wun⸗ 
der des Herrn find bie vergangenen unb bie vom Blanben 
anticipirten gufünftigen. Das eine in Ausſicht gefiellte Wu 
der des Herrn macht zugleich alle übrigen lebenbig. Wit der Zus 
kunft wird auch Die Vergangenheit zur Gegenwart. — In B.3 u. 
4 der Grund der in V. 2 ausgefprochenen Zuverfiche ber Gemeinde: 
Gott Hat ihr feine Hülfe zugeſagt. Beide Verfe enthalten Worte 
des Herrn, der auf bie Anrede ber Gemeinde autwortet: weit echt 
ſeyd ihr fo vol von meinem Lobe, benn u.f.w. "WD IR ber 
Zeitpunkt, ben Gott fich zur Wertelrkichuung feines Rathſchluſſes ges 
ſtellt hat, vgl. Pſ. 102, 14: „bu. wirkt dich erheben, dich Zions 
erbarmen, denn es iſt Zeit, ihr guäbig zu ſeyn; Dean es if ge: 
kommen ber Zeitpunft!!, Hab.2, 3. Dan. 8, 193 11, 27. 35. 
Auf diefen Zeitpunkt Gottes ſoll das Auge bed Slaubens inmitten 
des Leidens unverwandt gerichtet fen. Arnbe „Umfer Gott, 
bee bie Welt burch feine Weisheit und Allmacht regieret, Hat 
21* 
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allen Dingen ein Ziel gefegt, auch Zeit und Stunde zu feinm 
Gerichte verordnet, und mern biefelbe Eonmnt, offenbaret er fein. 
Gerichte, und kann fie niemand hindern. Es fparet wohl Gott 
feine Strafe eine Zeitlang, aber. endlich kommt fie gewiß mb 
bleibet nicht‘ aus, welches auch bie Heiden aus Erfahrung ge 
lernt haben und gefagt: sera tamen tacitis poena venit pedi- 
bus, die fpäte Strafe fehleichet gleichwohl langſam Hermach, und 
abermal fagt Val. Maximus: tarditatem poenae gravitate com 
pensat, bie langfame Strafe erfegt Gott: mit. Härte. Ye 
Zeitpunkt fommt erſt dann, wenn bie Heimſuchung der Ge⸗ 
meinde ihr Ziel erreicht hat,. vgl. Jeſ. 10, 12: „und es ge 
ſchieht, wenn der Herr vollendet hat ſein ganzes Werk an im 
-Berge Zion und an Jeruſalem, fo will ich peimfuchen den hoch 
muth des Königes von Aſſur.“ ‚Nach dem Borg. ber DIN 
Mehrere: wenn ich einen Zeitpunkt nehme. Allein dann ef 
nen. V. 3m. 4 zu aphoriftifch: ihr Verhältniß zu V. 2 wird gar 
nicht bezeichnet. Über OINEND, vgl. zu Pf. 58,2. Mir haben in 
dieſem V. unb dem folg. bie Dufntefleng aus den Weiſſ. des Jeſcin 
in jener, Zeit, vgl. z. B. Jeſ. €. 37, 33—35: „Darum fpriht 
alfo der Here zu dem Könige von Affur: nicht kommen wird a 
in dieſe Stadt, auf dem Wege, auf dem er gekommen, wird @ 
zurũckkehren, und ich beſchütze dieſe Stadt / u. f. m. — Di 
"Erde ift durch die Erfolge des Welteroberers gleichſam aufge 

den chaotiſchen Zuſtand der Urzeit, abe 

amals der Auflöfung ein Ende mad, 

geſchehen, auch fegt ihr feuern. Dej 

ie durch die Siegeszüge Aſſurs benirkt 

bie Parallelſt. Pſ. 46, 7. 8:° „ed oda 

de — — es zerfließet die Erden 

hten wir und nicht, wenn die. Erde ge 

e wanken im Herzen ber Meere.“ Dei 

«48 praet. proph.: ich werde feel 


! 
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ihre Säulen. Allein das TAN Heißt nie feſtſtellen, immer ab» 
wiegen, abfchägen, und fo wird man die Worte nur auf die - 
Schöpfung beziehen können: ich habe abgeichägt ihre Säulen, 
und dengemäß fie geordnet, vgl. Hi. 38, 4—7. „Was unfer 
Gott ‚geichaffen bat, das Fann (und muß) er auch erhalten“, 
von diefer Auſchauung aus iſt in dem, was Gott einft gethan, 
die Bürsfchaft enthalten für das, was er jetzt thun wird. 
V. 5—9. — V. 6. Ich ſpreche zu den Stolzen: 
Rolziret nicht, und zu den Böſen: erhebet nicht das 
Horn. V. 6. Erhebet nicht in die Höhe euer Horn, 
redet nicht frech mit ſtolzem Halſe. V. 7. Denn nicht 
von Sonnenaufgang und nicht von Sonnenuntergang 
und nicht won der Wüſte der Berge V. 8. Sondern 
Gott richtet, den erniedrigt und den erhöhet er. 8.9. 
Denn ein Becher ift in der Hand des Herrn, und ſchäu⸗ 
met von Wein, ift voll von Miſchtrank, und er fchen- 
ket daraus, und noch ſeine Hefen müſſen ſchlürfen, 
‚trinken alle Böfen ber Erde. — Das Boll, im Vertrauen 
auf die Verheißung des Heren, redet in V. 5 triumphirend feine 
übermüthigen Feinde an. Daß nicht der S. redet, fondern die 
Gemeinde, erhellt aus V. 10 u. 11, vgl. auch bad: wir los 
ben in V. 2. Nach einigen Aust. (Köſter) fol blos noch in 
EB, mach A auch noch in V. 6 (Tholuck), nah 9. 
(Higig) noch bis V. 7 bie Rede des Heren fortgehen. As 
kin V. 8, wo von Gott in der dritten Perfon bie Rede, hängt 
durch Denn mit V. 7 zuſammen, biefer wieder durch denn mit 
V. 6, und V. 6 darf nicht von V. 5 getrennt werben. Dazu 
lommt noch, daß durch jene Annahmen die formele Anordnung 
des Pſ. zerfiört wird, dann das Selah zu Ende des vor. V., 
‚und das anf einen MWechfel des Redenden hinweiſende: ich 
freche, zu Anfang, des unftigen. In Ba. auf das Mhhyn 
vgl. zu Pſ. 5,55 73,3. Erhebet nicht das Horn, mutbig 


— 
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und im Gefühle der Kraft, und im Begriffe zu ftoßen, vgl. 
die Grund. Deut. 33, 17, und 1 Sam. 2, 1. 10. Dam 
Pf. 89, 18. 255 92, 11; 148, 14. — In ®: 6 iſt das Pr 
nach den Acc. und den Parallelſt, Pf. 31, 19; 94, A. 1 Sam. 
2; 3, Accuſ., Freches. Den Commentar gibt Jeſ. C. 36. 37, 
wo Proben der frechen Neben der Affyrer mitgetheilt werden. 
Das: im Halfe, f. v. a. alfo, daß ber Hals dabei befonders 
bervortritt, an dem fich der Hochmuth vorzugsweiſe Eunbgißt, 
vgl. Hi. 15, 26. Jeſ. 3, 16. — In V. 7 u. 8 ber Grund, 
weshalb die Boſen bie freche Anmagung und den folgen Liber 
much fahren laſſen ſollen, womit fie gegen Istael auftreten. 
Diefer wäre nur dann angebracht, wenn Jsrael in dem vorlie⸗ 
genden Kampfe bie Hilfe von bee Erde, gegen bm Norden, 


aus dem Oſten, Welten oder Süden erwartete. Solcher th 


richten "Hoffnung möchten die Feinde mit Necht fpotten. Da 


‚aber die Entfcheidung von oben kommt, von dem Gotte I. 


raels, der den einen, die heidnifche Macht, erniedrigt, den ans 
dern, fein elendes Volk, erhöht, fo ift es nicht an ber Zeit, gu 
triumphiren, fondern zu zagen, in furchtbarer Erwartung dee 
bevorfichenden Gerichtes. V. 7 iſt aus V. 8 zu erglingen: denn 
nicht von Oſten u. ſ. w. kommt die Entſcheidung, erwarten wir 
der Feinde Erniedrigung und unſere Erhöhung. Daß nicht von 
den Himmelsgegenden überhaupt die Rede iſt, ſondern ſpeciel 
von den Umgebungen Paläſtinas, nicht aus ben Gegenden 
öſtlich von unferm Bande u. f. w., zeigt das von ber Wüſte ber 
Berge. Dieß iſt Dichterifche Bezeichnung ber im Süben von 
Eanaan gelegenen Bergwüſte Idumäas und Arabiend, worin 
Horeb und Sinai, vgl. Deut. 11,.24. Joſ. 1, A, wo bie 
Mühe als die füdliche Gränze Canaans genannt wirb: mas 
dort in der Profa der Art., bas ift Bier das DAN. Mit Ab 
fiht wird bie Bergwüſte gulegt und gewiß mit befonderer Be 
tonung genannt; dieß iſt die Seite der Ügppter, auf deren 


% 
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Beiſtand Israel, nach der thörichten Einbildung Aſſurs, dag, 
wie noch jet die Welt, lebendiges Vertrauen auf den himmli⸗ 
ſchen Helfer nicht begreifen Eonnte, die Hoffnung feiner Erret⸗ 
tung gründete, vgl. Jeſ. 36, A—6: „alſo fpricht der große 
König, der König von Aſſur — — worauf vertrauteft du, baß 
du Dich empörteſt wider mich? Siehe, du vertrauteſt auf biefen 
jerbrochenen Rohrſtab, ÄAgypten. Wer auf einen folchen ſich 


— 


Rüget, dem bringe er durch Die Hand und durchbohret fie. Alſo 
R Pharao, der König ÄAgyptens allen, bie auf ihn vertrauen.“ 


Mehrere Hoſch. leſen MIMD, den Stat. abfol., und biefer Les⸗ 
art unvorfichtig genug folgend, erkl. mehrere neuere Ausll.: und 
nicht von ber: Wüſte kommt Erhebung. Ste iſt nur ein Pros 


duct eregetifcher Ohnmacht. Das bloße: kommt Erhebung, reicht . 


nicht bin, es wird zugleich ber Begriff des Gerichtes über 


die Feinde erfordert, um ben Anfchluß von. 7 u. San V. 


5 und 6, und den Anfchluß von B.9 an V. 7 und 8 zu erkl. 
— In V. 8 behauptet das 12 feine gewöhnliche Bedeutung 
benn, obgleich wir nach einer andern Auffaffung des Verhält⸗ 
niffes in ſolchen Fällen ſondern ſetzen. Gott ſteht den irdi- 
fhen Mächten im Often u. ſ. w. entgegen. Die Kirche ſchaut 


ſtets nach oben. Dieſen erniedrigt er, Berleb. B.: „Der 


fi brüſtet, und ſicher zu ſeyn bünket!, JFenen aber, „den 
Elenden“, vgl. 1 Sam. 2, 7: ber Here macht arm und macht 
reich, erniedrigt und erhöhet auch." Der S. ſcheint das Lied 
ber Hanna beſtinunt vor Augen zu haben. — Daß die Entfchels 
dung von ihm ausgeht, wird ber Herr balb zeigen, iudem er 
richtend und vernichtenb gegen bie Böſen einfchreitet, 8.9. Über 


bes Kern Becher ald Bild feiner Gerichte, vgl. zu Pſ. 60, 5. 


De TOD nicht Miſchung iſt, fondern Mifhtrant, Wein, 
dem Gewürze beigemifcht worden, vgl. Die Aust. zu Jeſ. 5, 22, 
wodurch feine beraufchende Kraft vermehrt wurde, fo darf man 


bag NO nur, wie das VON auf ben Becher, nicht auf den 


’ 
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Mein begichen. Das IR flieht in feiner gew. Beb. nur: fie 
feplürfen nur f. es bleibt ihnen Fein anderer Ausweg übrig, ald 
(fogar noch) feine, bed Bechers (bad DIS zug. mit dem masc. 
und fem.) Hefen zu fchlürfen, ober fie müſſen ihn bis auf die 
Heſen ausſchlürfen. | 

8.10 u 11. — 8. 10. Und ich will verkünden 
ewiglich, Lobfingen dem Gotte Jakobs. V. 11. Und 
alle Hörner der Böfen will ich abbauen, die Hörner 
des Gerechten werben erhöhet werden. — Bei dem: 
ich will verkünden, in V. 10 ift das Object aus dem vor. zu 
entnehmen: Gottes Gericht, — Ich will abhauen, in V. 11, 
durch Gottes Gnade und in der Kraft, bie Gott mir verleiht. 
Wie wenig man Grund hat, anzunehmen, daß Gott hier wieder 
rede, zeigt bie Vgl. ber Grundſt. im Deuter., vgl. u V. 5, aus 
der zugleich erhellt, daß Hier nicht ein einzelnes Individuen 
rebet, ſoudern das Volk, vgl, auch Num. 23, 22 


x = 
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Der Het, der unter Israel durch feine Thaten ſich ver 
Berrlicht, und zu Zion feine Wohnung aufgefchlagen, hat dort 
die Macht des Welteroberers gebrochen, B. 2—4. Dieß Er 
eigniß wird gefeiert in ber Hauptmafle, V. 5—11: der Hr 
ift mächtiger als die raub⸗ und eroberungsfüchtigen Weltreiche, 
dieß zeigt Die Durch feine Almacht beiwirkte Niederlage ber mädh 
figen Feinde, Die durch fein Gericht bewirkte Ruhe ber wildem⸗ 
pörten Erde, In dem Schluffe, ®, 12 u. 13, gründet der 
S. auf dieſe große Thatſache die Ermahnung an die Gläubi 
gen, Soft fu banken, und an die Heiden, ihm durch Gaben zu 
huldigen. 

Unzuläffig if bie Eintheilung des Pſ. in A dreigliedrige 
Strophen. V. 11 kann unmöglich won dem Vorherg., mit dem 
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er durch denn verbunden iſt, losgeriſſen, und mit dem Folg. 
verbunden werden. Das Selah zu Ende von V. 10 entſcheidet 
nicht für dieſe ſinnwidrige Annahme. Es ſteht in Beziehung auf 
das: die Erde fürchtete ſich und ward ruhig, zu Ende von 
V. 9: dieſe Nuhe ber Erbe ſoll in den Gemüthern der Glänu⸗ 
bigen ihr Echo finden. Der Pf. zerfällt vielmehr in eine Haupt⸗ 
maffe von 7 Vo, einen Eingang von 3 und einen Schluß von 
2 V., zuſammen 5, die Signatur des Halben. Die Anordnung 
ift biefelbe, wie bei Bf. 75, nur bag bier das Gange 128. 
bat; dort 10 V., bie Hauptmafle hier 7 V., dort 58. Viel⸗ 
leicht iſt es nicht zufällig, daß bie beiden eng verbundenen Pf. 
mit Einrechnung der Überfchr. zuſammen 24 V. haben. 

Es iſt fehr zu verwundern, wie noch“ Köfter behaupten 
kann, bie Veranlaſſung des Pf. fen aus ihm ſelbſt durchaus 
nicht erkeunbar. Entfcheibende Gründe fprechen dafür, daß er 
ſich, wie ſchon bie LAX. und Vulg. erfannten, auf bie Aſſy⸗ 

riſche Cataſtrophe bezieht. Wie der vorige von einem ber 
Söhne Aſſaphs im Angefichte derſelben geſungen wurde, fo 
dieſer nach, ihrem Eintritte. *) 

Die begeiſterte Stimmung, der muthige Ton, wie der Weiſ⸗ 
fagungen, fo auch der Pf. aus ber Aſſyriſchen Zeit, vgl. außer 
WM. 75. def. Pf. 46, tritt und auch hier entgegen. Er feiert 
nach V. A eine großartige Niederlage der Feinde, welche dem 
Kriege mit einem Male ein Ende macht. Diefe Niederlage er⸗ 
“folgte nach demſ. V. vor Jeruſalem, wobei ſchon Jarchi 
darauf aufmerkſam macht, daß in der heiligen Geſchichte kein an⸗ 
deres Beiſpiel einer Niederlage ber Feinde vor Jeruſalem vor 
kommt. Die Niederlage erfolgte ohne Zuthun des Volkes, durch 


2 





*) So wurde das Werhältniß der beiden Pf. richtig ſchon von Gürt⸗ 
ler beſtimmt: judicium illud dei in hostes ecclesige peractum narrat, 
quod Pa. 75 promissum fuit, 


! 
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eine unmittelbare Wirkung - der göttlichen Almacht, vgl. V. 4. 
7.9. Gott hat fich als folchen erwieſen, ber den Geiſt bee 
Fürften abſchneidet, V. 13: Die Feinde wurden nicht blos ders 
jagt, fie wurden getöbte. Die Entaftrophe'ift eine welthiſto⸗ 
rifche: alle Sanftmüthigen ber Erbe werben durch das Ge 
richt Gottes errettet, V. 10, die empörte Erbe wird in Bolge 
def. ruhig, V. 9, den Königen der Erde bat fich Gott furcht⸗ 
bar gezeigt, ®. 13. Dee Aufforderung an bie Heiden in V. 12, 
ben Herrn durch Gefchenke zu ehren, entipricht die Nachricht, 
daß dieß in Folge der Aſſyriſchen Cataſtrophe gefchehen, in 2 
Chron. 32, 23. 


. Dee Überfhrift: „dem Sangmeifter, zu Saiten 


fpiel, ein Pſalm von Aſſaph, ein Lobgefang‘ folgt im 
2. 2—A der Eingang. — ®. 2. Bekannt ifi in Judah 
Gott, in Israel if fein Name groß. V. 3. Und «8 


warb in Salem feine Hütte, und feine Wohnung in. 


Zion. V. 4. Dorthin zerbrach er die Flammen des Bo⸗ 
gens, Schild und Schwert und Krieg, Selah. — Das 
Bekanntſeyn Gottes in IJudah, V. 2, kommt inſofern in Be 
tracht, als es eine reiche Fülle von Thaten ber Allmacht und 
Gnade vorausſetzt, wodurch er fich bekannt gemacht hat. War 
fchon unter dem A. B. Gott in. feiner Gemeinde bekannt und 
gefeiert, fo noch unendlich mehr unter dem N. B., dem die herr 
kichfte Offenbarung feiner Macht und Guade vorbehalten blieb. 
In Israel, das damals nur noch in Judah forteriflirte. Die 
fee war der Erbe aller Erinnerungen aus Der Vorzeit des gan 
gen Volles. — Daß man das IN) in V. 3 niche erkl. darf: 
und «8 ift, fondern nur: und es ward, zeigt fchon das: feine 
Hütte. So Fonnte das Heiligthum nur infofern genannt wer: 
‚ ben, als es Anfangs, bei feiner Verfegung nach Zion, noch bie 
Geſtalt einer Hütte oder eines Zeltes hatte. Der alterthümliche 
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Name Salem, Gen. 14, 18, aus dem Serufalan nur erwei⸗ 
tert ift, Salem, ber fichere und friedliche (Ort), Jeruſalem 
DZ ENM, vgl. über Bileam S. 20, der friebliche Beſitz, wird 
bier gefett, um durch ‚die ungewöhnliche Form des Namens dars 
auf aufmerkfam zu machen, daß er bebeutfam flieht: wo der Herr 
wohnt, da iſt Sicherheit und Zriede, vgl. Pf. 46, 6. 6.) — 
Das NOS, V. A, beit immer dorthin, nie dort, vgl. Ehrifto- 
19.3 6&. 10% Hävernick gu Ez. 48, 35. Damit find bie auch 
unter Vorausſetzung jener falfchen Bedeutung noch verfehlten 
Verfuche, Die Kataſtrophe aus der Nähe von Serufalem zu ent 
fernen, gänzlich befeitigt. Dorthin, alſo daß ſie zerbrochen dort 


N 


) Man bat es mehrfach in Zweifel gesogen, daß Salem in Gen. 1% 
18 Serufalem fey. Dafür aber enticheiden folg. Gründe: 1. Unf. St. 2. Die 
jüdifche Trabition (Dnkelos, Joſephus). 3. Als König von Serufalem in 
Jeſuas Zeit wird in Joſ. 10, 3 Adonigedet — Melchifebel genannt. Aller 
Wahrfcheinlichkeit nach war dieß der ſtehende Name der Jebuſiterkönige. 
4 In dem Königsthale, das nach Gen. 14, 17 bei Salem lag, fette fich 
Abſalom nach 2 Sam. 18, 18 ein Dentnil, gewiß doch nicht im irgend 
einem abgelegenen Winkel, fondern in der Nähe ber Hauptſtadt. 5. Das 
same U. T: Eennt kein Salem neben Serufalem. Zwar bat man ein fol- 
ches mehrfach in Gen. 33, 18 finden wollen, allein eine nähere Nuterfuchung 
zeigt, daß das Dhw dort abjeet. ſeht, nicht Jakob Fam nach Salem, fon 
ern Jakob Fam wohlbehalten, trotz des von Robinſon, Th. 3 &. 322, 
in der Nähe von Nablus.. oder Sichem, anfgefundenen Dorfes Selim. 
Sichems Stadt, Sichem war, mie ausdrücklich bemerkt wird, der erſte Drt 
im eigentlichen Canaan, wo fich Jakob nach feiner Rückkehr aus Mefopotas 
mien nieberließ. Indem Jakob dort wohlbehalten ankam, ging die Ber: 
heifung in Erfüllung, die Jakob bei feiner Abreiſe aus Mefopot. in das Land 
der Verheißung ertheilt worden war, €. 31, 3. 13, ebenfo auch bie frühere 
Verheißung bei dem Zuge nach Mefopot. in €. 28, wo dem DYYWI in 
8. 21 da DH hier entfpricht. — Der einzige Grund aber gegen die 
Identität von Salem und Terufalem, Teruf. habe nach Richt. 19, 10 früher 
Jebus geheißen, ift von gar Feiner Bed. Diefer Name fchließt den Namen 
Salem oder Seruf. ſo wenig aus, wie Kirjath Arba und Mamre den Na⸗ 
men Hebron, vgl. Beitr. 3 ©. 187 ff. Macht man Jebus zum alleinigen 
Namen der Stadt, fo müßte ber Name Jeruſalem von David berrühren. 
Dagegen fpricht aber die Analogie des Zion, der Umſtand, dab der Name 
in Feier Ber. zu den Verhältniffen der Dav. Seit fieht, und das Fehlen 
jeber Nachricht in unferen für diefe Zeit fo reichhaltigen hi. Quellen. 
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bin fallen. Wie in der auffallend Gibereinft. St. Pf. 46, 10: 
der die Kriege ſchwichtigt Bis zum Ende ber Erbe, Bogen zer⸗ 
bricht und Spieße zerfehlägt, Wagen wit Teuer verbrennt", fir 
bet auch hier eine abgekürzte Vergl. flatt: Gott hat die Eroberer 
ebenfo ohnmãchtig gemacht, als ob ihre Pfeile zerbrochen wären 
u. f. 10. Das PEN Heißt immer Flamme. Die Flamme des 
Bogen find feine glänzenden, bligenden Pfeile, vgl. Si. 
39, 33. Rab. 3, 3. Deut. 32, 41. Daß unter MONMD der 
Krieg felbft, wicht die Kriegeögeräthe zu verfichen, zeigt. ſchon 
Pſ. 46, 10. In dem gamen ®. Handelt es ſich nicht um eine 
einzelne Niederlage, fondern um eine Cataſtrophe, welche, wie 
bie Affyrifche, mit einem Male das gänzliche Ende des Krieges 
berbeiführte. Darauf wird durch bad: und Krieg, bed Schluffes 
nachdrücklich hingewieſen. Arnd: „wir haben bier Gottes gn% 
dige Errettung von leiblichen Feinden zu lernen, wie er alle 
menfchliche irdiſche Gewalt zerbricht, Die fich wider die Kirche 
Gottes auflehnt. Denn der Feinde Gewalt ift menſchlich, irdiſch, 
fleifchlich, der Kirche Gewalt ift geiftlich, göttlich und himmliſch. 
Da kämpfen und flreiten miteinander Geiſt und Sleifch, geiftliche 
Stärke durch den Glauben, Gebet, und irdiſche Stärke, durch 
Schwert, Bogen und Spieße. So hat gekämpft Goliath und 
David, Hiskias und Sanherib, Joſaphat und die Moabiter, 
Affe und die tauſendmal tauſend Mohren, und fo bat geſtritten 
von Anfang die Kirche wider alle Gewalt der Tyhrannen, und 
wird noch fo ſtreiten bis and Ende der Welt, ja die Kirche ſiegt 
“und überwindet durchs Kreuz, wie Apocal. 19 ein ſchönes Bild 
‚fteht, daß der Sohn Gottes reitet auf einem weißen Pferde, und 
‚geht ein bloß Schwert aus feinem Munde, und «8 folge: ihm 
nach ein groß Heer! Mie auf dem äußeren, fo zeigt fih auch 
anf dem geifklichen Gebiete der Herr als den, ber die Pfeile 
der Zeinde feiner Kirche und feiner Gläubigen zerbricht u. f. w. 
8. 5—11. — 3.5. Erlaucht bift du, herrlicher 


J 
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als die Raubeberge. V. 6. Verfhwunden find bie 
Starkherzigen, gefunfen in ihren Schlaf, und es fan- 
den nicht alle Männer ber Kraft ihre Hände V. 7. 
Bor Deinem Schelten, Gott Jakobs; finket in Schlaf 
beides, Wagen und Roß. 8.8. Du biſt erfchrediich, 
und wer kann beſtehen vor bir feit deinem Zorne. 
2.9. Bom Himmel ließeft du Gericht hören: bie Erde ' 
fürchtete fih und ward ruhig. 8: 10. Da Gott fich er⸗ 
bob zum Berichte, gu retten alle Sanftmüthigen. Se 
‚Ih V. 11. Denn der Grimm des Menfchen preifet 
Big und mit bem Reſte des Srimmes gürteft du dich. 
— Die Raubeberge in V. 5 find bildl. Bez. mächtiger Raub⸗ 
völker, erobernber Reiche. Bol. Über Berge als Bild ber 
Meiche, zu Pſ. 65, 7 368, 17 und bef. die auffallend, übereinft. 
&t. MH. 46, 3.4. Der Beiſatz: des Raubes, erläutert ſich aus 
Nah. 2, 12, wo Ninive die Wohnung der Löwen und die 
Weide für die jungen Löwen genannt wird, 3, 1, wo fie die 
Stadt des Blutes heißt, Die nicht weichen läßt ben Raub, und 
aus Hohesl. 4, 8, wo die hohen Berge, das Eniblem der Welt 
reiche, welche bie Braut verlaffen, und fich zu ihrem Bräutigam, ' 
den Herrn menden fol, bezeichnet werben .ald die Wohnungen 
der. Löwen, die Kammern der Leoparden. — Das PN, 
in V. 6, aramaifir. Form, Ei. $. 238, wird gem. erfl.: fie 
find beraubt, geplündert; aber dieſer Sinn ift hier nicht recht 
paſſend, und die Bed. beraubt ſeyn ift unguläffig an der eins 
zigen St., wo da Hithp. fonft noch vorkommt, Jeſ. 59, 15. 
Die dort erforderte Bed.: geraubt feyn, verfchtwinden (im Parall. 
mit vermißt ſeyn) ift auch Hier anzuwenden. Auch das ei) 
iſt in Hi. 12%, 17. 19 nicht beraubt, fondern geraubt. Das 
fpurlofe Verſchwinden der ſtarken Beifter, ber vermeintlichen Her⸗ 
ven Der Welt, paßt vortrefflich zu dem zweiten: Gliede. In 
dieſem ift der Schlaf der Todesſchlaf, vgl. zu Pf. 13, 4, Jerem. 
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51, 39. 57, und def. Nah. 3, 18: „ed fchlafen Beine Hlten, 
du König von Aſſur, es ruhen beine Herzlichen‘, und 2 Kön. 


19, 35: „und fiche, fie waren alle tobte Leichname.t Das: fie | 


fanden nicht ihre Hände, ſpottet der flarken Männer, die eben 
da. fie die Hand ſchwingen wollten gegen bie heilige Stadt, I. 
10, 32. ihre Hand nicht finden konnten: der Tod hat ſie ihnen 
geraubt. — Das ,TD in V. 7 iſt das TD, der Urſache. Das 
OTD iſt Partic. das den Zuſtand ausbdrückt. Der angel, 
„Latinigmnd“ (Köfter) und — und f. ſowohl, als auch, Num 


9, 14. Dan. 8, 13 0.0. St. Die Wagen find mie in tifm | 


Schlaf gefunken, wenn ihr Geraffel aufhört. Tholud: „E 
malt der Dichter, ald ob man mit ihm einträte in bas vor fur. 
gem noch fo lebhafte, nun aber mit dem Schweigen bes Tod 
bedetkte Kriegslager.“ — Das IND in V. 8 in feinen gew 


Bed. feit, feit deinem Zorne f. ſobalb du zürneſt. — In 39 
ift das: bie Erbe ruhte, nicht etwa „malerifcher Ausbrud des 


Dumpfen Schweigens der Natur unter dem göttl. Strafgerichte! 
(Köfter), fondern es bezeichnet die Stillung des wilden Auſ 
ruhres der Erde, das Aufhören des Krieges, vgl. das: „ed to⸗ 


ben Völker, Pſ. 46, 7, er ſchwichtigt Kriege bis zum Ende | 
der Erdell, ebendaf. V. 10, und Hier 8. A, Jeſ. 14, 7: ne | 
ruhet, raſtet die ganze Erde, Joſ. 14, 15 u. a. St. Dr | 


Erde, im Gegenfate gegen den Himmel, kommt bier vorug® 





— — — 





weiſe nach ihrem lärmenden, aufrühreriſchen Theile in Betracht, 
dem durch ben Spruch vom Himmel ewiges Stillſchweigen anf 


erlegt worden. — Die Sanftmüthigen in V. 10 find m 
nächft und bauptfächlich in Israel zu ſuchen. Doch fieht de 
©. zugleich auf die heidnifchen Völker, welche durch die Gemein 
ſchaft des Leidens und der getvaltthätigen Unterdrückung mit Iorad 


verbunden waren. Diefe Aufnahme von Heiden in bie Zahl it 


Sanftmüthigen ift ungewöhnlich, und aus den Verhältniſſen ber 
Zeit zu erklären, welche dazu einluden, die milde re Betrachrang® 


Palm 76, 11. 12. 335 


weile walten zu laſſen. — In V. 11 kann nach dem durch 
denn bezeichneten Zufammenhang (das denn bezieht fich nicht 
auf das ummittelbar vorhergehende, fondern auf: den Geſammt⸗ 
inhalt der Str., führt die in ihr befungene Thatfache des Un⸗ 
terganges ber Feinde auf ihren Grund zurüd), nach dem Pa 
rallelism., und nach der Gefchichte nicht an einen freiwilligen 
Preis des Herren gedacht werden. Es wird vielmehr ber in 
der Schrift fo häufige Gedanke ausgefprochen, daß auch das 
Döfe, auch die Empörung wider Gott und fein Neich, zu feiner, 
Berberrlichung dienen muß, inden es ihm Gelegenheit gibt, in 
ſeiner Befirafung feine Gottheit gu offenbaren, vgl Er. 9, 16. 
&. 38, 16: „ich bringe dich in mein Land, auf bag die Völker 
mich erfenmen, wenn ich mich heilige an Dir vor ihren Augen, 
Boy, V. 23. Röm. 9, 17. Sich gürten ift ſ. v. a. ſich 
rüſten; der Gürtel, der Kriegesgürtel mit dem daran befeftigten 
Schwerte, vgl. Pf. 45, A. 2 Kön. 3, 21. 1 Kön. 20, 11. Richt. - 
18, 11. Gott gürtet ſich mit dem Reſte des gegen ihn gerich- 
teten Zorne® (nur an diefen, nicht an ben Zorn Gottes kann, 
da das Suff. fehlt, gedacht werden), f. v. a. ber Zorn ber 
deinde muß his auf den legten Reſt, vgl. das DIDI in 
Pſ. 75, 9, ihm als Waffe dienen, wodurch er ihren Untergang 
herbeiführt. 

V. 12. 13. — V. 12. Gelobet und bezahlet bem 
Herrn eurem Gotte alle, die ihr um ihn her ſeyd, 
bringen möge man Geſchenk dem Schrecklichen. V. 13. 
Denn er ſchneidet ab den Geiſt der Fürſten, iſt furcht- 
bar den Königen der Erde. — Daß in dem erſten Gl. von 
V. 12 die Anrede an die Mitglieder des Bundesvolkes gerichtet 
iſt, zeigt das: dem Herrn, eurem Gott, bie Grundſt. Deut. 
23, 22: „wenn du ein Gelübde thuſt dem Herrn deinem 
Sotte, ſo ſollſt dis nicht zögern, es zu bezahlen, und endlich 
‚auch das: „alle, die ihr um ihn ſeyd : von den Heiden kommt 
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etwas Ahnliches nie vor, von Ibrael dagegen kommt häufig 


vor, daß der Herr in feiner Mitte wohnet und in Num.22 
beißt es: „rings um das Verfammlungszelt follen fie fich lagern.! 
Diefer letzte Grund zeigt zugleich, daß ſehr unvorfichtig Mehrere 


daB: alle, die um ihn find, gegen die Acc. zum zweiten GL 96 


zogen haben. Da bie Gelübde gewöhnlich zur Zeit. der Roth 


ausgefprochen wurden, und nicht nach erhaltener Errettung, 6 


ift das: gelobet und bezahlet, f. v. a. bezahlet, was ihr geloht, 
dgl. Ew. $. 618, wofür auch die Vgl. der Grundſt. Deut. 9, 


2 foriht. Das unbeflimmte: man bringe, des zw. GL, vgl. 


Em. $. 551, erhält feine nähere Beſtimmung aus ber Grundf: 
MM. 68, 39; auf der, wie zu ihr gezeigt wurde, auch Jeſ. 18,7 


ruht. Die Worte find als mit Anführungsgeichen verfehen m 


betrachten. - Wahrfch. wurde die Bez. auf bie Heiden aud 


ſchon dutch das NE? außer Zweifel gefeht, tond immer nur von 


Gaben der Fremden vorkommt. Daß die Heiden der Aufler 
derung des ©. entfprachen, zeigt 2 Chrom 3%, 23: und 


viele brachten Gaben dem Herrn nach Jeruſalem. — In V.13 


die Begründung der Aufforderung: denn, tie Die vorliegen 
Thatſache zeigt. Der Geiſt begeichnet bier, wie fo oft, den % 
benshauch, vgl. Pf. 104, 29, und bie Bed. Stolz wird ohne 
Grund angenommen. Das ED, abſchneiden, wird gewöhnlich 


von den Winzern gebraucht, vgl. Apoc. 14, 18. 19 und dk 


Darft. der Feinde unter dem Bilde der Winzer in Jerem. 49ı 8 


BYflalm Le? 


In tiefem Schmerze fchreit die Gemeinde bed Beim * ihm 
um Hilife, und die Erinnerung an das, was der Herr frühe 


an ihr gethan, gereicht nicht zur Milberung dieſes Schmared 


fonbern bient vielmehr dazu, ihm zu ſteigern, V. 2 — 4. 3.3 


“ 


bis 
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bis 7, und verleitet fie zu Zmeifeln an ber Fortdauer ihrer Ers 
mählung, V. 8—10. Aber bald. erhebt ſich Eräftig der Glaube, 
und führt zur Ergebung, indem er fich der Thatfachen als fiches 
ser Unterpfänder des Heiles bemächtigt, in denen früher 
der Zweifel Nahrung geſucht hatte, namentlich der Erlöfung 
ans Ägypten und der Durchführung durch das rothe Meer, 
V. 11—13. V. 14—106. 3. 17—19 3. 20. 21. 

In feiner formellen Anordnung wird der Pf. durch die Zah⸗ 
len drei und ſieben beherrſcht. Er bat fieben Strophen, jebe 
von drei Werfen, mit Ausnahme der Ießten, in der fih das Un⸗ 
vollendete des Sinnes äußerlich in dem Fehlen des dritten ©. 
abprägt. Diefer Defect des Schluffes wird aber Durch Den Ans 
fang, bie. Überſchrift, erfett, fo daß das Gange doch 21 8 
darbietet. Der Dreisahl der V. jeder Strophe entfpricht das 
dreifache Selah, mas jebedmal zu Ende einer Strophe ſteht. 
Die Siebenzahl bei den Str. wird, wie gewöhnlich, durch bie 
drei und vier’ getheilt: ber große Wendepunkt, der Übergang 
von jagendem Kleinmuthe a der Freudigkeit des Glaubens, iſt 
in V. 11. 

Daß Ber S. im Namen. des Volkes redet, tritt beſonders 
hervor in V. 6 m. 7, vgl. die Ausl. Doch, ift die nationale 
Veziehung wohl abſichtlich nur ſehr leiſe angedeutet, damit auch 
der Einzelne in feinen befonderen Nöthen bier eine Quelle des 
Troſtes finden möge. 

Was die Veranlaffung betrifft, fo ſcheint die ſtarke Her⸗ 
vorhebung der Erlöſung aus Agypten darauf zu führen, daß 
das Volk fich damals in einem Zuftande befand, welcher dem 
‚feiner Urzeit ‚ähnlich, daß eine zweite Ägyptiſche Dienſtbarkeit 
damals entweder ſchon volftändig vorhanden, oder wenigſtens 
fhon vor der Thür war. Mehrere nun nehmen die Abfaſſung 
in der Zeit, des Babyloniſchen Eriles am Dagegen aber fpricht 


ein. enticheidender Grund. Unf Pf. berührt ſich mit dem 3. Cap. 
Hengſtenb A über die. Pſalmen. TIL Th. 92 





. 
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des Habakuk fo auffallend, daß Die Übereinftinmung nur and 
Benugung erklärt werden kann. Delitzſch, zu Hab. ©. 119 fi, 
bat fehr ausführlich zu beweiſen gefucht, Daß unf. Pſ. das Ort 
ginal ſey. Unter feinen Gründen find beſonders zwei, Denen die 
Beweiskraft nicht abgefprochen werden kann: 1. Das 3. Cap. 
Habakuks iſt durchaus der Pſalmenpoeſie nachgebildet. Die 
begründet die Vorausſetzung, daß die Abhängigkeit auch hier auf 
feiner Seite. 2. Habakuk ſchildert eine zukünftige Erlöfung, 
unter Bildern entlehnt von der vergangenen: Es iſt fehr mm 
wahrfcheinlich, daß der Pſalmiſt, der fich mit der letzteren be 
ſchäftigt, Züge aus jener prophetifchen Schilderung, der zuünf 
tigen Erlöfung entlehnt. haben follte. — Da nun Habakuk 1 
weislich unter Joſias geweiſſagt bat; fo Eann auch unſer H 
nur ſpäteſtens unter Diefem Könige abgefaßt feyn. Der Inhal 
berechtigt auch gar nicht weiter hinabzugehen, wie fchon darand 
erhellt, daß bie Klage bei Habakuk ebenfo tief und (chmerlid 
if. Die Zehn Stämme waren damals fchon ins Eril menge 
führt, eine Thatfache, die nach ben Andeutungen in V. 3 u. 1b 
ein Hauptgegenftand des Schmerges des ©. war, und über ib 
einfam zurlickgebliebene Judah zog fich das Gewitter aus. Net⸗ 
den immer drohender zuſammen. Jeremias, der unter Joh 
‚ zuerft auftrat, predigt von Anfang feiner Wirkſamkeit an, dej 
es ſich nächſtens furchtbar entladen werde, und Habakufs Ing. 
iſt unverwandt auf dieß ſchwarze Gewölk gerichtet. Wie gan 
anders die Klage "lauten würde, wenn der Verf. den Untergang 
von Stadt und Tempel, auf den nicht die geringſte Bezicham 
fich findet, ſchon Hinter fich hätte, zeigt die Vergl. von Pſ. 7A. 

Die Bedeutung des Pf. iſt die, daß er Anleitung gibt; nk 
man im tiefen Leiden durch die Verfenfung in die früheren Om 
ben des Herren zu Troft und Frieden gelangen Eann. 

In Bez. auf bie Überfchrift: dem Sangmeifter über 
Jeduthun, von Affaph ein Pfalm, vgl. zu Pf. 62. 
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V. 2—4. — V. 2. Ich will rufen su Gott unb 
ſchreien, ich will rufen zu Gott, und Du merk' auf 
mich. V. 3. In der Zeit meiner Noth ruf' ich den 
Herrn, meine Hand iſt Nachts ausgeſchüttet und läßt 
nicht ab, meine Seele will ſich nicht tröſten laſſen. 
V. 4. Gedenken will ih Gottes und heulen, will fin- 
nen und mein Geiſt ermattet. Selah. — u V. 2 if 
nach dem: ich will fehreien, auch bei Dem: meine Stimme, nicht 
ift, fondern ſey gu ergänzen. Nach Mehr. fol das Zur. mit 
dem 73 bes Strebens bier und im Folg. in der Bed. des gew. 
ſtehen; aber zu dieſer Annahme ift gar Fein Grund vorhanden, 
dgl. zu Pf. 42, 5; 55, 3, und dagegen‘ fpricht ſchon die große 


Hänfung diefer Fut, dann das IIIIN in V. 12, wo offenbar 


| dieß Fut. feine urfpr. Bedeutung behauptet, vgl. mit dem Morde 
in V. 7 u. 13. Das FIN ift Imper. ., vgl. das MINE 


Pſ. 5, 2; 17,1; 39, 13. In dem erfien Theile wirb zwar - 


in der Regel von Gott geredet, und die Anrede an ihm wird 
erſt im zweiten Theile vorwiegend, nachdem ber S. ihm wieder 
näher getreten. Doch finder fie ſich auch 3. 5. Der Imper. 
hat zwar gew. bie verkürzte Geſtalt, pprt, doch findet fich bie 
Sorm OPT auch fonft mehrfach, Jeſ. 43, 8. Jerem. 17, 8. 
Pf. 94, 1. Nach der gew. Ann. ſoll Bas INT entweber In⸗ 
fin. ſeyn, der im Affecte ſtatt des Tut.: und er wird hören, ge⸗ 
fett worden, ober Bräter. mit bem Vav relat.: und ba merk 
er auf mich, vgl. Em. $. 299. Allein der S. würbe fih vor: 
greifen, wenn er fchon bier Die Zuverficht der Erhörung aus 


fprechen wollte. Die tieffie Klage seht bis zu V. 10 fort, \ 
und erft da tritt Ber große Wendepunkt ein Grträglich wäre 


dieſe Auff. nur dann, wenn der V. als Eingang betrachtet wer 
den Eönnte, in welchem ein Überblick Über ben ganzen Inhalt. 
Dieß geht aber nicht an, da er einen Beſtandtheil der. erften Str. 


bildet. — In V. 3 will der Su wie die legten W. dieß deut⸗ 
22* 


— 
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lich zeigen, und ebenfo ber ganze Zufammenbang,. nicht etwa ſei⸗ 
nen Eifer im Gebete rühmen, fondern bie Tiefe feines Schmer 
zes fchilbern. Das MA kann nicht einfach Heißen: fie iſt auf 
geftreckt, fondern nur: fie ift ausgefchüttet, vgl. 2 Sam. 14, 
4. Klagel. 3, 49. Die ausgeſtreckte matte und Traftlofe 
Hand ſtellt das Bild der Auflöfung des ganzen Körpers dar. 
Das 38, ſtarr, erflorben feyn, vgl. zu Pf. 38, 9, hier ruhen, 
vgl. Klagel. 2, 18. Das legte Glied fpielt ebenfo wie Jerem. 
-31, 15 an auf Sen. 37, 35, wo es von Jakob, da er die 
Nachricht von dem Tode Joſephs erhält, heißt, „er wollte ſich 
nicht tröften laſſen.“ Aus der Bel. von ®. 16 erhellt, daß der 


S. den zweiten Verluſt feines Sohnes Joſeph, den Jakob erlit, | 
ben Untergang des Zehnſtämmereiches vor Augen hat. — Nach 
V. A will ſich der ©. der Erinnerung an Gott, an ſein sd 


in der Vergangenheit, vgl. zu Pf. 42, 5 und hier 8.7.12. 6, 


bie den Schmerz über fein gegenwärtiges Elend noch feigm 
u een wnlaſſen— Zu bim MONK und FINE, 


8.57. — 8. 5. Du hältſt feſt durch bie Nacht 
wachen meine Augen, ich bin erſchrocken und kann 


nicht redem V. 6. Ich gedenke der Tage ber Urzeit, 


- der Fahre vor Alters. V. 7. Ich will gedenken meine | 
Saitenfpieles in der Nacht, will finnen in meinem sen 
sen und mein Geift muß forfchen. — Da in V.59 
fchilderte Zuftand des ©. wird durch die Betrachtung bes frühe | 


—. 





ven Bezeigens Gottes gegen fein Volk hervorgerufen. Du haͤltt 
feft, nämlich durch die Gedanken, von denen in V. A und n 


V. 6 u. 7. Gew. wird erfl.: „du hältſt Die Wachen mein 


Augen’, meine Augenlieder. Allein das MAD kommt in die | 
fer Bed. nie vor, und gegen dieſ. fpricht ſchon Die Form 


Man muß vielmehr das nur bier vork. Wort als gJeichbebeutend 


nehmen mit INDIEN, Nachtwache, Pf. 63, 7, was von Im 
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nur durch das X prosth., alſo gang unweſentlich unterſchieden 
if. Vgl. über den Accuſ. bei Zeitbeſt. Ew. $. 309. Zur Be. 
ftätigung dieſer Erkl. dient die Parallelſt. Klagel. 2, 19: „ſtehe 
auf, Elage in der Nacht zu Anfang der Nachtwachen, fehütte 
wie Wofler aus dein Herz vor dem Angefichte des Herrn), vgl. 
bier 8.3. Den fcheinbaren Widerforuch zwifchen dem: ich kann 
nicht reden, und dem Anfange, wo der ©. den Vorſatz aus: 
fpricht, feinen Schmerz in lauten Klagen auszufchütten, hebt 
ſchon Calvin durch die Bemerkung, die Leidenden Bleiben fich 
nicht gleich, fondern fie brechen bald in Seufzer und Klagen 
aus, bald verfiummen fie, als fen ihnen Die Kehle zugefchnürt. 
— Arnd: „In ſolchen Nöthen wird oft ein Menfch gar ohn⸗ 
. mächtig, Daß er nicht mehr reden kann, fondern denket nur an 
Gott und hoffet auf ihn, alfo find feine Gedanken und Hoffnung 
anſtatt feiner Rede, und der Gott, der die Herzen prüfet, weiß, - 
was des Geiſtes Sinn if. — In V. 6 wird auf Deut. 32, 7 
angefpielt. — Das erfte GL. von V. 7 nimmt dass ich will 
Gottes gedenken, in V. 4 wieder auf. Die Vgl. dieſes 3. und 
. von V. 12 erweiſt die Unrichtigkeit der Erkl. von Köfter: ich 
will zur tröftenden Harfe greifen. Der S. will fich der. frühe 
ren Gnaden Gottes erinnern, um hiedurch ſeinen Schmerz zu 
ſteigern: denn durch die Vergleichung mit der beſſeren Vergan⸗ 
genheit kam ihm das ganze Elend der troſtloſen Gegenwart zum 
Bewußtſeyn. Daß das: in der Nacht, mit dem: mein Saiten⸗ 
ſpiel, zu verbinden iſt (nicht: ich will gedenken in der Nacht) 
zeigen die Parallelſt. Pf. 42, 9 (vgl. z. d.) 92, 3 und beſ. Hi. 
35, 10. Sin der Stille der Nacht dankten die Gottesfürchtigen 
Gott für feine Gnaden. Diefen feinen Dank, und mit ihm die 
Wohlthaten, welche ihn veranlaßten, will fich der ©. ins Ge⸗ 
dächtniß zurückrufen. Diefe Wohlthaten find dieſelben, welche 
im zweiten Theile eingehender geſchildert werden, die Erweiſungen 
der göttlichen Gnade, welche in der Vergangenheit dem gan— 


% 
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sen Volke gu Theil geworden. Diefer Rückblick auf bie gm 
gangenheit veranlaßt den ©. zu forfchen und zu fragen, ob 
Soft vielleicht jegt. fein früher fo reich begnadigtes Volk völlig 


verſtoßen babe: er kann es -fich zwar nicht Denken, es efcheint 


ald ungereimt, aber die Thatfachen fprechen doch gar laut 
dafür, Das Object der Forſchung wird auf dieſe Weife.in der 
Dritten Str. befchrieben, vor der ein Doppelpunkt zu denken if. 

2. 8:10. — V. 8, Wird denn der Herr ewiglid 
verfioßen, und keine Gnade mehr ergeigen? 2.9. IR 
zu Ende für immer feine Huld, gefhwunden Bas Wort 
auf alle Geſchlechter? 3.10. Hat Gott vergeffen, gnä⸗ 
dig zu ſeyn, oder verſchloſſen im Zorne feine Darm 
herzigkeit? — Das: iſt zu Ende Rede, n B.9, ſ. v. « 


wird Gott nimmer mehr veben, hat er ung fein Wort gänzlich 


entzogen? Nach dem Zufammenhange ift an Verheißungen des 


Beiflandes und der Errettung zu denken, wie der gar fiein de 


‚Vergangenheit fo oft durch die Propheten gewährt hatte, 4.2. 
zur Zeit ber Affyr. Bedrängniß. Auch in Pſ. 74, 9 wid ge 


klagt, daß kein Prophet mehr da fen, Niemand, ber dem Dell | 


das Ende feiner Leiden anzeige. Calvin: „Auf den Einwand, 
den Inhabern des Geſetzes Gottes habe es nie an feinem Worte 


fehlen können, iſt zu antworten, Daß nach der Schwäche der zet 
damals fpecielle Verheißungen nöthig waren.“ — Uber NUN 


in V. 10, den Infin. von Ja, vgl. Em. $. 354. Hat. et 
vergeſſen, gnädig zu ſeyn, er, der ſich doch ſelbſt in feinem 
., Worte fo nachdrücklich den Gnädigen und Barmherzigen nennt, 
Er. 34, 6, vgl. Pf. 103, 8. Das Ra, in Zorn f. zůrnerd 
vgl. Pf. 27, 9; 56, 8. 


. Die Sache nimmt plötzlich eine andere Wendung. Aus 


den herrlichen Erweiſungen Gottes in der Vergangenheit, die 
bis dahin dem Zweifel am der fortdauernden Erwählung Rab 
‚tung gegeben, wächft auf einmal ber ‚Glaube an dieſe herben. | 
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V. 11—13. — V. 11. Da ſprach ich: es ift meine 


Krankheit, die Jahre der Rechten des Höchſten. V. 12. 


Ich verfünde die Thaten Gottes, denn ich will geden: 
. fen an deine Wunder aus der Urzeit. V. 13. Und ich 
denke nach über all dein Thun und will finnen über 
beine Werke. — In V. 11. foricht der ©. den Vorſatz der ſtil⸗ 


in Ergebung aus, der überall nur auf Grund des Vertrauens 


zu Gott und der Hoffnung gefaßt werden Fann, in ®. 12 u. 13 


weißt er auf’ basjenige hin, was biefen Vorfag in ihm hervor: 


gerufen hat. Die beiden GI. von V. 11 find aus einander zu 


ergänzen. Das nun heißt in Pi. immer (wach, Eranf machen, - 


vgl. zu Pf. 45, 13. Meine Kränfung, f. v. a. bie mir vom 
Harn, der im zweiten GI. ausdrüdlich als Urheber genannt 
wird, auferlegte, Die alfo ſtill und geduldig ertragen werden muß, 
vgl. Seren. 10, 19: „wehe mir wegen meiner Wunde, fchmerz- 
lich iſt mein Schlag, aber ich fprach: es iſt dieß nur Krankheit 


und ich will es tragen‘, und Bas: du haſt's gethan, in Pf. 


39, 10. Die Jahre der Rechten des Höchſten find an fich 
nur die Fahre, welche die Rechte des Höchſten herbeigeführt. 
Die nähere Beſtimmung als Leidensjahre ergibt fich aber aus 
dem erften GI. vgl. 1 Pet. 5, 6, wo auch die flarke Hand Got⸗ 
tes nur durch den Zufammenhang näher als die firafende 
beftimmt wird.” Das MW ift noch in B. 6 in der Bed. Jahre 
vorgekommen. : Abzumeifen find die Erkl., welche es als Infin. 
von MINE nehmen, Änderung der Rechten bes Höchften, entiw. 


in dem Sinne von: bie rechte Hand des Höchften Kann Alles. 


Andern (Luther), oder in dem Sinne einer Veränderung zum 
Schlechteren. — Das Mittel, wodurch der ©. zur Erhebung 
. gelangt, iſt die Verkündung der Thaten des Heren, V. 12, und 
zu bieſer gelangt er alſo, daß er ſich in dieſe Thaten ſinnend 
verſenkt, ſich abſichtlich in ſie vertieft. Die äußerlich bezeugte 
besart Mide wird auch durch den Sinn erfordert. Die Rand⸗ 


] 


= 
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lesart vermag das denn nicht gu deuten: Das RIM Im Ging. 

ſteht fehr häufig, auch wo von einer Reihe von Wunden bil 
Rebde if, indem der ganze Complexus derſ. als ein großes Wu 
der betrachtet wird. 

- In V. 14 — 16 beginnt nun des ©. Berklinbung der Thaten 

des Herrn und fein Sinnen über fein Werk, und geht dann fort 

‚ bis zum Ende. — 2. 14. Gott, in Heiligkeit ift bein Weg, 


mo ift ein Gott, ber groß wäre, wie Gott. 8. 15. Du biß 


der Gott, ber Wunder thut, du haft unter den Völkern 


kund gethan beine Kraft. 8. 16. Du haft dein Volk en 
lsgfet gewaltiglich, die Söhne Jakobs nnd Joſephs. Gr 
lah. — Der Weg Gottes in V. 14 ift fein Thun, fein Verfahren. 
Die iſt in der Heiligkeit, beruht in derſ., ſ. v. a. es iſt hehr 
und herrlich, vgl. zu Pf. 22, A. Mehrere erkl.ı im —— 
dem himmlifchen nämlich, vgl. Hab. 2, 20: „ber Herr iſt in 
feinem heiligen Tempel, ſtille vor ihm alles Sleifch"”, Pf. 11, 4 
18, 7; 29, 9. Allein dagegen entfcheibet bie Grundſt. Er. 15, 
11: „wer iſt wie du unter den Göttern, o Herr, wer iſt wie 
du gegieret mit Heiligkeit, WIR, vgl. das gezieret mit Kraft 


des Er. Deut. 3, 24 zu vgl. Calvin: „durch dieſe Vergler 
hung erkennt er nicht etwa das Dafeyn mehrerer Göfter an, 


rNo in V. 5. Zu dem zweiten GI. iſt außer der ange. &t 


fondern er fpottet der Thorheit der Welt, daß fie mit dem Einn 


Gotte nicht zufrieden, deſſen Herrlichkeit offenbar iſt, fich meh⸗ 


rere ſchafft.“ — Bu dem: du haft Eundgethan unter den Vol 


fern beine Kraft, V. 15 vgl. Er. 9, 16; 15,.14. — In 8.16 
wird unter ben Thaten Gottes die Erlöfung aus Ügypten als 
bie größte und wunderbarſte und daher das flärkfte Unterpfand 
für die zukünftige Erlöfung enthaltende hervorgehoben. Mit iht, 
die der S. fchon in ®. 14. 15 vorzugsweife im Auge haftt, 
befchäftigt er fich von hier Bis zum Ende ausſchließlich. Mit 
Arm, alſo daß der Arm dabei thätig war, f. dv. a. mit ausgered⸗ 
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tem Arm Er. 6, 6. Die Nennung Sofephs neben Jakob, ſteht 
in Beziehung auf die gehn Stämme, deren Haupt das von Joſeph 
abflammende Ephraim, vgl. Pf. 78, 675 80, 2, und zeigt, wie 
dem ©. ihr 2008 zu Herzen ging, und tie er auch für ihre 
Errettung in der Gefchichte der Vergangenheit ein LUnterpfand 
füchte. Zu dem Selah die Berleb. B.: „Damit erfinf auch du 
in die Gott anhangende Ruhe und Stille der Seelen, und tauch 
Dich zu dem Ende ein in den Namen des Vaters, des Sohnes 
‚und des heiligen Geiftes." | 
V. 17—19. — V. 17. Es fahen dich die Waſſer, o 
Gott, es ſahen dich die Waſſer, erbebten, und es er⸗ 
zitterten die Fluthen. V. 18. Die Wolken ſtrömten 
Waſſer, das Gewölk ließ den Donner erſchallen, und 
Deine Pfeile fuhren einher. V. 19. Die. Stimme ⸗dei⸗ 
nes Krachens wirbelte, Blige erleuchteten den Erd⸗ 
boden, die Erde erbebte uud fchwanfte. — Das Meer 
erfcheint in V. 17 als Feind. ded Bundesvolkes, der, den für 
daſſelbe ſtreitenden Gott erblickend, erbebt, und ſeinen ohnmäch⸗ 
tigen Widerftandg aufgibt, vol. Hab..3, 10: — Das DE In. 
18 in Po. firömen laffen. Die Pfeile Gottes find die Blige, 
vgl. V. 19, Hab. 3, 11. Pf. 18, 155; 144, 6. Die Schil⸗ 
derung ift hier durchaus eine poetifche. Denn der Durchgang - 
Israels durch das Meer (nur von diefem und nicht von dem 
Untergange der Ägypter, fo daß Er. 14, 24 verglichen werden 
Fönnte, iſt hier die Nede) erfolgte nicht während eines. Gewit⸗ 
terd. Es war ihnen aber fo zu Muthe, als hörten fie über 
ſich donnern und fähen um fich blitzen. In V. 19 bezeichnet 
das: im Wirbel, — wirbelnd, die Schnelligkeit, . mit der bie 
Donner auf einander folgten, vgl. Ez. 10,13, wo bie Räder 
wegen ihrer fehnellen Bewegung. —X genannt werden. Vom 
Mirbelwinde ſteht dag Wort nie erweislich; daß nicht in Pſ. 
83, 14, zeigt die Parallelſt. Jeſ. 17, 13. _ 


36. Pſalm 77, 20. 21. Bu 

8%. 21. — 3 20. Im Meere war dein Weg, 
und deine Pfade in vielen Waffern, und deine Suf- 
tapfen wurden nicht erfannt. V. 21. Du führteft gleich 
der Heerde bein Volk durch Mofe und Aharon. — Ir 
V. 20. iſt das Kri 122, dein Pfad, nur eine ſchlechte Cor. ' 
nach dem Parall. Die letzten W. weiſen bin auf das Wunder _ 
bare, daß die Wafler gleich zurückkehrten, nachdem der Herr mit . 
feinem Volke bindurchgegogen. Berleb.: „wurden nicht er 
kannt, von den Ägyptern, daß. fie barein hätten treten ‚mögen. 
. Denn die Waſſer kamen alfobald wieder an ihren vorigen Ort, 
fobald die Fer. durch waren, und bedeckten alfo die Äg., 2 Mof 
14, 26 — 28.1 Fälſchl. behaupten Mehrere, die Worte bez. den 
wunderbaren Durchgang: wer durch's Waſſer gehe, laſſe keine 
Spuren zurück. Die Israeliten gingen durchs Trockene, Er. 
14, 29. Nachgeahmt iſt unſ. V. Hab. 3, 15. — Zu V.21, 
vgl. Micha 6, A. Arnd: „Alſo haben wir ‚hier auch den Troſt, 
dag ung Gott führen wolle aus allen unferen Nöthen, und wen | 
fie noch fo groß und tief wären, als das rothe Meer, Gott 
kann einen Meg hindurch machen, über alle wmenſchliche Vernuuft 
und Gedanken.“ 

* alm 78. 

Der ©. kündigt in dem Eingange, ®.1—4, ald feinen 
Zweck an, die Thatfachen der Mofaifchen Zeit zur Lehre und 
Warnung für die Gegenwart zu beugen. In Verfolgung die 
ſes Zweckes legt er in V. 5—8 zuerſt die Beſtimmung Js— 
raels dar: fie ſollten ſich durch Gottes Thaten und Gebete 
zur Gottesfurcht leiten laſſen, und nicht in die Unart ihrer Va⸗ 
ter in der Mof. Zeit fallen. Dann zeigt er, wie Israel dieſer 
feiner Beftimmung untren wurde: fo lange «8 unter Ephraims 
Reifung ſtand, vergaß es die Thaten Gottes. verlegte feine Ge— 
bote, V. —11, und wurde in allem den Vätern gleich, 
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deren Unglaube, Hartnäckigkeit und Wiberfpänftigkeit, im Ange 
fichte der herrlichen Thaten Gotted, in V. 12— 40 eingehend 
gefchildert wird, vergaß undankbar die herrlichen Thaten 
des Herrn, wodurch er fein Volk aus. Ägypten erlöfte (ein⸗ 
gehende Schilderung derf. in V. 43—55), reiste den Herrn 
durch Abfall und Empörung, und führte dadurch feine Gerichte 
über fich herbei: er verließ feine Wohnung in Siloh, gab die 
Burideslade den Zeinden preis und fein Volk dem Schwerte, 
V. 57—64. Jetzt bat er fich feines. Volkes wieder erbarmet 
und gewaltig angenommen, babei aber die Prärogative Ephraims 
auf Judah äbertragen, in Erwählung Ziong zum Heiligthum und 
Davids zum Könige, V. 65— 72. 

Eine durchgeführte formelle Anordnung fehlt, und von Stro- 
phen karm nicht die Rede ſeyn, wenn man nicht Strophen mit 
Abſchnitten verwechſeln will. Bei ſehr langen Pſalmen und na⸗ 
mentlich ſolchen von vorwiegend geſchichtlichem Inhalte iſt das 
Fehlen etner ſtrengen formellen Anordnung dag Gewöhnliche, 
fo daß man gar nicht darauf ausgehen darf (mit Köſter), fie 
hier zu erzwingen. Es ift aber wohl nicht zufällig, daß die Ge 
ſammtzahl der V. des Pf. 72 iſt, — 12, die Signatur des Bun- 
desvolkes, ſechsmal — auch nicht; daß die Schilderung der. großen 
Thaten Bes Herrn in V. 43—55 fich in der Zwölfzahl vollendet. 

Als der allgemeine Zweck des Pſalmes ſtellt fich der her⸗ 
aus, dag eben den Gerichten Gottes entronnene Israel zu wars 
nen, Daß es nicht durch neuen Abfoll neuem Gerichte verfalle. 
Dog man aber nicht bei: diefem allgemeinen Zwecke ſtehen 
bleiben dürfe, daß der ©. außerdem vor einer fpeciellen Ver⸗ 
fündigung warnen will, welche durch die Verhältniſſe ſeiner Zeit 
beſonders nahe gelegt wurde, zeigt der Schluß, V. 65 — 72. 
Die Gefahr war die, daß man ſich der, göttlichen. Anordnung 
nicht fügen wollte, wodurch dem Stamme Jüdah die Präroge- . 
tive des Stammes Ephraim übertragen wurde, dag man Uſur⸗ 
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pation da erblickend, wo ein göttliches Gericht vorlag, ſich 
auflehnte gegen das Heiligthum in Zion und gegen die Herr⸗ 
ſchaft Davids und ſeines Stammes. 

Wie nahe dieſer beſondere Zweck lag, und von weche De 
deutung er war, erhellt aus der Geſchichte. Der zahlreiche, mäd» 
tige und ſtolze Stamm Ephraim’ war durch die ganze Richterzeit 
hindurch im Befige der Hegemonie getvefen. In feiner Mitte 
befand ſich das Heiligthum in Siloh. Wie entfchieben feine Ans 
fprüche auf den Vorrang waren, zeigen feine Vorwürfe gegen 
Gideon in Nicht. 8, 1, und fein Auftreten gegen Jephtah, in 
Kicht. 12.9 Es wurde ihm fehr ſchwer, fich in bie neue Orb 
nung der Dinge unter David zu fügen, und gewiß märe bif 
nie-gefchehen, wenn nicht David auf fo merkwürdige Weile von 
Gott. ausgezeichnet worden wäre. Sieben Jahre mar David 
6108 über Judah König. Das Gelingen der Empörung Ahfe 
loms hatte gewiß in der Eiferfucht Ephraims einen Hauptgrund.) 
Gleich darauf folgte der Aufſtand Sebas, dem ganz Israel je 
fiel, während der Stamm Judah feinem Könige treu blieb, 2 Sam. 
2%, 2. Unter David und Salomoh aber bildete Die Theilnahme 
an dem durch Biefe "großen Könige begründeten Nationalruhm 
Israels ein Gegentwicht gegen bie Eiferſucht Ephraims, wodurch 
ihre Energie gebrochen wurde, Ahnlich wie während der ‚glänzen 
ben Periode Napoleons bie Republikaner in Frankreich fich rubis 
verbielten. Nach Salomohs Tode aber brach fie in hellen Flam⸗ 
men aus, und die Folge davon, daß man Die treue Warnung 


*) Vgl. die trefflihe Abb. von Versehuir, de aemulatione Fer. 
mutua, in f. dissertt. phil. exeg. ©. 69 ff. 

*) Vgl. Verschuir ©. 85: orta ex aemulatione et invidia tribunm, 
ompnem res novas moliendi ac rebellandi occasionem cupide arripiet- 
tium — — non tam ut filium in patris locum substituerent, quam ul 
per ejus rebellionem omnibus confusis et turbatis, tandem aliquando 
viam reperirent, qua se a regno Judae avellerent inque libertaten 
assererent. 
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unſeres ©. Üiberhörte, war „Die beklagenswerthe Trennung, welche 
dem Joraelitiſchen Wolke eine töbtliche Wunde fchlng. 
| Das Mittel, deſſen ſich der S. zur Erreichung feine® 
Zweckes bedient, ift die Hinmweifung auf die Thatfarhen 
der Mofaifchen Zeit. Diefe waren 1. geeignet, Israel ſei⸗ 
nen Undank während der Nichterperiode zum Bewußtſeyn zu brin- 
gen, und es alfo mit rechtem Abfchen vor feiner früheren Sünde 
zu erfüllen, welches bie Eräftigfte Warnung vor neuen Verſündi⸗ 
gungen if. Diefe Tendenz tritt namentlich in dem zweiten ur 
gefchichtlichen Abfch., V. A2—55 hervor. 2. Ihnen an dem 
Beifpiele bee Väter ihren Abfall Elar zu machen, und ebenfo 
ihr Auge für Die göttlichen Gerichte zu öffnen, deren Anerken⸗ 
ung fie allein vor neuer Verfchuldung bewahren konnte. Diefe 
Tendenz ift die vorberrfchende in dem erften urgefchichtlichen Abs 
fhn., V. 12—40. Der ©. hält in ihm dem Volke die Ge 
fchichte, die eben deshalb gefchrieben war, damit fie zu dieſem 
Zwecke diene, als einen Spiegel vor, in dem es ſein eignes An⸗ 
geſicht beſchauen möge. 

Vollig unrichtig iſt die Behauptung, was aus der Urge⸗ 
ſchichte vorkommt, ſey nur Nebenwerk, und der Verf. handle 
gegen ſeinen Plan, indem er ſich ſo ausführlich darauf einlaſſe. 
Gleich die Einleitung kündigt es als den eigentlichen Zweck 
an, durch die Hinweiſung auf die Thatſachen der Moſ. Zeit auf 
bie Gegenwart zu wirken. Unrichtig ift auch die Behauptung, 
der Verf. ſtelle die Gefchichte der Mof. Zeit und die der Niche 
ter zur Warnung auf. Die Dienfte einer Fackel Teiftee ihm, wie 
dem Verf. von Pf. 95, nur die erftere, die Sefchichte der Rich⸗ 
terzeit iſt das zu Beleuchtende. 

Daß der Pſ., der in der Überſchrift als „eine Unterweiſung 
von Aſſaph/ bezeichnet wird, dem Davidiſchen Zeitalter und 
alſo dem bekannten Aſſaph angehört (vgl. zu Pſ. 74.) kann 
als gar keinem Zweſſel unterworfen betrachtet werden, ſobald 
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man nur Inhalt und Zweck bed Pf. richtig aufgefaßt hat. Die 
letzten Thatſachen, bie der Verf. berührt, find Davids König 
thum, das durch das Fut. in V. 72 als noch beſtehend be⸗ 
zeichnet wird, und die Verfegung bes Heiligthums nad) Zion. 
Sen Zwed ift der, vor möglichem Abfall von David und 
dem Heiligthum in Zion zu warnen; er kann alfo unmöglich 
gefchrieben haben, nachdem dieſer Abfall bereits erfolgt mar. 
Er verfährt dabei mit fo großer Zartbeit, indem er das Der 
brechen, dem er vorbeugen will, gar nicht einmal’ ausdrücklich 
nennt, ebenfo wenig einer dazu vorhandenen Neigung ausdrüd 
lich gedankt, und es feinen Lefern überläßt, fich den praftifchen 
Schluß felbft zu machen, daß er zu einer Zeit gefchrieben haben 
muß, wo es noch galt, nicht zu reizen, die Unzufriedenheit nicht 
Dadurch), zu mehren, daß man fie als .beftehend anerfannte, aud 


nicht den Gedanken an dag Verbrechen Durch feine Nennung 


bervorzurufen. . 

Die Sucht, die Palmen in eine möglichft fpäte Zeit hinab⸗ 
zubrängen, hat ſich bei dieſem Pſ. felbft gerichtet. Man hat 
Ach um alles Verſtändniß deſſ. gebracht, indem man bie Abfaf 
fung in dem Davibifchen Zeitalter Ieugnete. Die meiften neueren 
Ausll. fimmen in ber Annahme des nacherilifchen Urfprunged 
des Pf. überein. De Wette, Ewald, Köfter. betrachten ihn 
als „Product des Neligionshafles gegen die Samaritaner“, iv 
dem fie von der unhiftorifchen Anficht ausgehen, daß bie Sr 
maritaner die Sortiegung des Zehnſtämmereiches waren, vgl. dag. 
Beitr. Th. 2 ©. 3 ff. Hitzig verſetzt den Pſalm in die Zei 
des Antiochus nweil er vor Abfall warnt, ignorirt aber gan 
den im Schluſſe hervortretenden ſpeciellen Zweck des PM. — 
Die Abfaffung vor der Chaldäifchen Zerftörung beweift V. 69. 
In dem Buche Hiob wird unf. Pf. ſchon benugt, vgl. zu V. 64 
Gegen das Alter des Pf. hat man geltend gemacht, dag er ſich 
zu wenig Über Die Profa erhebe. Richtig aber ſchon Venema: 





| 
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stylus planus est et facilis, qualem requirit enarratio rerum 
gestarum. 

Steht es feft, daß der —* der Davidiſchen Zeit angehört, 
j fo zeigt fich gleich, daß ſich aus ihm- wichtige Nefultate für bie 
Kritik des Pent. ziehen laſſen. Die Beziehungen auf ihn, und 
zwar als auf das allgemein bekannte und anerkannte Religions⸗ 
buch der Nation, von denen alle Palmen aus der Davidifchen 
Zeit durchzogen find, finden fich bier in ungewöhnlicher Anzahl 
und Wörtlichkeit was ſich aus der Länge des Pf. und feinem 
Character erklärt. Wer noch behaupten wollte, daß ber Pent. 
in Davids Zeit‘ nicht volftändig vorhanden und allgemein ' 
anerkannt geweſen ſey, welches letztere Die Mof. Abfaf: 
fung vorausfegt, könnte fchon allein aus unf. Pf. hinreichend 
soiderlegt werben. 

Man hat es gewagt, unf. Pr. als Product des „National⸗ 
haſſes/, oder Judäiſcher Anmaßung zu bezeichnen. Gegen dieſe 
Behauptung gilt aber, was Lange in der Vorr. zu Th. 1 des 
Lebens Jeſu S. 10 ff. ſo treffend gegen ähnliche Hypotheſen 
bemerkt hat, wodurch man ſich am N. T. vergriff. Man kennt 
die Schrift wenig, wenn man auf ihrem Gebiete ordinäre welt⸗ 
liche Leidenſchafteleien ſucht. Aſſaph, in dem ſchon das Hebräiſche 
Alterthum einen Propheten unter den Pſalmiſten erkannte, 
2 Ehron. 29, 30, vgl. Matth. 13, 35, hat freilich dem Stamme _ 
Ephraim Unangenehmes zu fagen, aber er thut es nicht im. 
Judaiſchen Intereſſe, das bei ihm um fo weniger vorausgeſetzt 
werden kann, da er nicht dieſem Stamme, ſondern dem Levi⸗ 
tiſchen angehört, ſondern als Diener Gottes. Seine An⸗ 
ſicht iſt keine ſelbſtgemachte, ſondern er tritt nur als Dolmetſcher 
der Thaten Gottes auf, die ein Jeremias ebenſo beurtheilte, wie 
er. Daß die Anklage, die er zunächſt gegen die Ephraimiten 
erhebt, zugleich aber gegen das ganze Volk, eine begründete 
iſt, das Hat fich durch Die Trennung der Reiche und die Ge 
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ſchichte des Zehuſtãmmereiches hinreichend bewährt, deſſen Sede 
Ephraim bildete. Der böfe Geiſt, ben es bier durchweg offen 


barte — Serobeam if fein Repräſentant — wohnte ihm fiher 


ſchon in der Nichterperiode ein, und wirkte damals, in den Je 
ten feiner allgemeinen Hegemonie, ebenfo verberblich auf das 
Ganze des Volkes ein, wie fpäter auf Israel. Diefer Geiſt tritt 
uns auch bei den beiden ſchon begeichneten Veranlaſſungeni in der 
Richterperiode unangenehm entgegen. 


Der Eingang, 8. 1—4. De S. will zur Lehre und 


Warnung bed Volkes Gottes die großen Thatfachen der Yu 


gangenheit vortragen, das Erbe der Väter, das die Gegenwart 


berufen und verpflichtet if, der Nachwelt mitzutheilen. — 31. 


Vernimm mein Volk mein Gefeß, neiget euer Ohr zu 


ben Worten meines Mundes. 8.2. Ich will öffnen mit 
Gleichnig meinen Mund, verkünden Räthſel aus der Un 


— —— 


zeit. V. 3. Die wir gehöret haben und wiffen, und un | 
ſere Väter ung erzählet haben. DB. A. Die wollen wir _ 
nicht verhalten ihren Kindern, dem folgenden Ge 


fchlechte verkündend das Lob des Herrn, und fein 
"Wunder, die er gethan. — Das MN, V. 1, hat mie dr 


Bed, Lehre, immer die Bed. Gefeg, und diefe Bed. iſt nd 


"bier paffend. Der ©. tritt auf als. ein folcher „der Vollmacht 
hat!!, ber „Seher“ und „Prophet! fpricht nicht „jedenfalls gw 
gemeintel! Ermahnungen aus, bie er dem Letheile feiner Hört 
untertoirft, fondern Gefege, die nur bie Wahl laſſen, swb 
fchen: Gehorfam oder Verderben, vgl. Jeſ. 1, 10. Das ame 


Volk weiſt hin auf die Liebe, in der. das Auftreten des 6 
wurzelt. — In Bez. auf das WIR in V. 2, eig. ich vil 


hervorſprudeln laſſen, vgl. zu Pf. 19, 3, das Herd und MM 
zu Pf. 49, 5. Als Gleichniß und Räthfel begeichnet der 


©. nicht feine folgenden Reden ale ſolche, fondern die geſchicho 
fichen 
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lichen Thalſachen, die ſie dem Volke ans Herz legen. Dieß 
zeigt ſchon bier das: aus der Urzeit, und dann V. 3 u. A. 
Die Bezeichnung diefer Thatfachen ald Gleichniß und Räthſel 
weißt darauf bin, Daß in der heiligen Gefchichte überall‘ ein ver- 
borgener Hintergrund der Lehre fich findet, daß fie eine rück 
wärts gefehrte Weiffagung. ift, daß bei ihr durchgängig das: 
mutato nomine de te fabula narratur gilt, überall zwiſchen 
den Zeilen das: „wer es lieſt, der verſtehe e8, ſteht, vgl. Gal. 
4, 24 und beſonders 1 Cor. 10, 6, und fordert auf, durch die 
Schaale zum Kern hindurchzudringen, aus den Trauben der Ge⸗ 
ſchichte den Wein. der Lehre zu keltern. DIP, Die Urzeit, iſt ge⸗ 
wöhnliche Dez. der Moſaiſchen Zeit, vgl. Pf. 74, 25 77, 6. 12, 
und auch hier als folche, nicht als Bez. der ganzen Vergangen⸗ 
beit zu nehmen. In dem Eitate bei Matthäus 13, 34. 35 liegt 
der Nachdruck auf dem erfien Sage: ich will öffnen in Gleich: 
niſſen meinen Mund, und biefen gibt der Evangelift wortgetreu 
wieder; darin, daß ein Prophet des alten Bundes, das Gebiet 
des nackten Gedankens verlaffend, durch Gleichniſſe lehrt, in 
Denen def. Zleifch und Blut angenommen hat, die Lehre in Der 
Sorm der Gefchichte vorträgt, und alfo diefe Lehrmeife als eine 
zweckmäßige legitimirt, erblickt er mit Recht eine Weiſſagung, 
daß Chriſtus, der Prophet, der beſte Lehrer, der alle zweckmä⸗ 
ßigen Lehrmittel vollſtändig benutzen muß, ſich auch dieſer Lehr⸗ 
weiſe bedienen werde. Bei dem zweiten Gliede bewegt Mat 
thäus fich freier, und gibt mehr Anivendung, als eigentliche Übers 
fegung. — In V. 3 erklärt ſich der S. näher darüber, mag 
unter den Gleichniſſen und den Räthſeln aus der Urzeit zu ver⸗ 
ſtehen ſey: es ſind die allbekannten, durch die Tradition ſicher 
überlieferten, großen Thaten des Herrn. Man darf nicht mit 
Mehreren dieſen ®. unmittelbar zu V. A ziehen; denn das 
„Sleichnig" und „Räthfel if an fich unklar, und, bedarf der 

näheren Beftimmung. Auch bereitet erft dag letzte Gl.: Die unfere 

Hengftenberg über die Palmen. IL. Th. 93 


2" Pſalm 78, 4. 
Vãter uns erzählten, unmittelbar den V. A vor. Zu vgl. find 


Er. 10, 2: „auf daß dus erzähleft deinem Sohne und deinm 


Entel, was ich gethan habe an Ügypten", 2 Sam. 7,2. Wi. 
44, 2. Daß bier die Kunde der Thatfachen der Mof. Zeit and 
münblicher Tradition abgeleitet wird, ſchließt die Schrift nicht 
aus, wie fchon daraus erhellt, dag im Pent. felbft in Bezug 
auf die in ihm berichteten Thatfachen auf die mündliche Trabi 
tion hingetviefen wird, Deut. 32, 7, und an- zahlreichen Stellen 


die dringende Aufforderung ausgefprochen, daß man in ber Fort | 


pflanzung der mündlichen Tradition nicht läſſig feyn folle. Die 
Schrift it Stüge und Eorrectiv der mündlichen Tradition. 
Sie fol dieſe nicht, erfegen, fondern ergänzen. Daß ber S 
ſelbſt zunächſt aus der Schrift und nicht aus der mündlichen 
Tradition fchöpfte, Iehrt ber Augenfchein. Aber die Schrift würde 
ihm ein verſchloſſenes Buch feyn, mit dem er nichts anzufangen 





wüßte, wenn ihn nicht von früher Jugend an die Luft de 


mündlichen Trabition umgeben hätte. — V. 4 weiſt darauf hin, 
daß es heilige Pflicht der Kirche aller Zeiten ift, das von den 


Vätern anvertraute Gut der Tradition nicht . treulos unten 


 qgufchlagen, fondern treulich weiter gu überliefern, und ruhe 


fertige fomit das Unternehmen des &., der im Folg. dieſer Pflicht 


genügen will. Der ©. fagt nicht: unfern Kindern, fonden 
ihren Kindern, obgleich er die erfieren meint, um auf bie Miht 


ber Überlieferung hinzuweiſen: was wir von ben Vätern erhab 
‚ten, das find wir, da fie es uns nicht blos für ung, fondern 
Überhaupt für ihre Söhne herliefert haben, unferen Söhnen 
ſchuldig. Das —W eig. die Lobe, weißt hin auf die reiht 
Fülle des Lobes, das der Herr ſich durch feine Thaten erworben 
hat. Die „Wunder des Herrn! find der Mittelpunkt der fol 

Darſtellung. Der ©. begnügt fich aber nicht allein damit, ft 
zu erzählen, ſondern er faßt . mngleich i ins Auge wie Du 
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Volk ſich dagegen geſtellt hat, weiſt hin auf das Unheil, welches 
aus der falſchen Stellung gefolgt iſt. 

In dem erſten Abſchn, V. 5—8, die Beſtimmung Is; 
raels, daß Ziel, das Gott ihm geſteckt hat: Gott hat ihm fein 
Geſetz gegeben, enthaltend den Inbegriff feiner Thaten und 
| Verordnungen, damit durch die Fortpflanzung deff. auf die Nach- 
kommen diefe angeleitet werben zu lebendigem Vertrauen auf 
Sort und Haltung feiner Gebote und zur Meidung der Unart 
und Abtrünnigkeit feiner Vorfahren in der Wüſte. - Das alfo 
war die Aufgabe, welche Israel in der Nichterzeit geftellt war. 
— 8.5. Errichtete auf Zeugniß in Jakob, legte nieder 
Geſetz Bei Israel, daß er unferen Vätern gebot, zu leh⸗ 
ren ihre Söhne 8.6. Aufdaß es lernete das folgende 
Geſchlecht, die Söhne, die noch follten geboren werden, 
und ſich erhöben und es erzählten ihren Kindern. 8.7. 
Und festen auf Sott ihr Vertrauen, und nicht ver: 
gäßen der Thaten Gottes und feine Gebote hielten. 
3. 8. Und nicht wären wie ihre Väter, ein Geſchlecht 
abtrünnig und widerfpänftig, ein Geſchlecht, das fein 
Herz nicht bereitet, und deſſen Geift nicht treulich 
hielt an Gott. — Der Abfchn. ruht auf den St. des Pent., 
worin aufgefordert wird zur freuen Liberlieferung des Geſetzes 
an die Nachkommen, z. B. Ey. 13, 14. Deut. 4, 9. 23; 6, 6 ff. 
— Unter dem Zeugniffe (ogl. zu Pf. 19, 8) und dem Ge⸗ 
feße, in V. 5, ift der ganze Inhalt des Pent. zu ver 
ſtehen, die darin enthaltenen Directen Gebote, und die Thaten 
Gottes, welche als indirecte Gebote zu betrachten find: denn 
alle Thaten Gottes enthalten einen Kern der Lehre, der Verpflich- 
tung und der Ermahnung in ſich; „dieß that ich für dich, was 
thuſt du für mich!, „ſeyd reichlich dankbar, ‚heute, fo ihr feine 
Stimme höre, fo verftocket euer Herz nicht, mie zu Meribah 
gefchah, wie zu Maſſah in der Wüfte, da mich eure Väter ver 
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fuchten, ſahen und fühleten meine Werke! u. f. w. Daß man 
weder dieſe indirecten Gebote, noch (mit Stier) die directen and 
ſchließen barf, zeigt fchon der Sprachgebrauch — Zeugniß mb 
Geſetz fchlechthin Tann nur das gewöhnlich fogenannte Gele 
bebenten —, zeigen die angef. St. des Pent., in denen fich die Er: 


mahnung. zur trenen Überlieferung an die Nachkommen zugleich 


auf die Thatſachen und auf die Gebote bezieht, zeigt mi 


Sich unwiderfprehlih DB. 7 u. 3. 10 u. 11, wo als Inhalt 


des Geſetzes ausdrüdlich die Thaten und die Gebote bejeich | 
net werden. Die Väter find fpeciel die Israeliten der Ne 


faifchen Zeit. Bei dem Lehren ober Kundthun iſt nicht an cn | 


blos Außerlicheß Überliefern, fondern an ein folches zu denken, 
welches aus bewegtem Herzen hervor, und alſo wieder zu Her 





. zen gebt. Berleb.: „und. auch halten lehren, ja folches ihm | 
alles Ernſtes einſchärfen. — In B. 6 iſt das Object dei der 


nens und Erkennens bag Befeß und Zeugniß, das Gott in 


Israel aufgerichtet und bei ihm niedergelegt. Das folgende | 
Geſchlecht iſt Israel in der Wichterperiode. Bor dem \DN 
- (da8 TYP nicht auffommen, fondern fich erheben; Gott het | 


anfgerichtet in ®. 5, fo follen fie fih aufmachen) fehlt ab 
ſichtlich die Eopula, um das erfennen und das fich erheben my 
zu verbinden und in eins zw verfchmelgen: wo auf dem Gebike 


der Religion wahre und weſenhafte Erkenntniß, eine ſolch, 
wie fie in V. 7 näher bezeichnet wird, da iſt auch Predigt, 


wovon Das Herz voll if, davon geht der Mund Über, was mu 
felbft gu Herzen genommen, das fucht man auch den Herim 
der jüngeren Generation nahe zu bringen. — Subjert in 8.7 
iſt das folgende Sefchlecht, die Söhne, die geboren werden ſob 
ken, das Israel der Richterperiode, das als die zweite Genme 
tion erfcheint, neben dem Mofaifchen, als der erfien. Man dei 


nicht Die Söhne und die Enkel zugleich zum Subjecte made 
Zu dem erfien GL Berleb.; „Das Geſetz, das Gott in Zoran 


[ 
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aufgerichtet, ift ein Geſetz vol Liebe und Vertrauens. Es be 
gehrt nichts anders, als daß fie feine Güte wiffen und ihm da- 
für erfenntlich feyn möchten, daß fie ihn Lieben; fich auf feine 
Güte verlaffen, und fich ihm ohne Ausnahme überlaffen ſollten.“ 
Die Grundft. ift Deut. 31, 11: „du ſollſt vorlefen dieß Gefeg 
vor ganz Israel — —, auf daß fie hören und Iernen, daß fie 
. fürchten den Herrn, euren Gott, und alle Worte dieſes Gefeges 
forgfältig thun,“ vgl. zu dem legten GI. noch Deut. 4, 40; 
33, 9. — In V. 8 find die Väter wieder die Fer. der Mo 
faifchen Zeit. Zu vgl. find die Vorwürfe, welche Mofes in 
Deut. 9, 6. 7 u. 31, 27 gegen feine Zeitgenoffen ausfpricht. 
Das "YO u. Mo iſt aus Deut. 21, 18. Der Mann, der 
einen halsftarrigen und widerfpänftigen Sohn bat, von bem dort 
die Rede, kann als Abbild Gottes im Verhältniß zu Israel be 
treachtet werden, vgl. Deut. 32, 5. Die Nedensart ey) ron 
darf nicht aus dem DI in V. 57 erflärt werden. Sie heißt 
auch nicht dag Herz richten, fondern dag Herz bereiten, vgl. 
Sir. 2, 17: „die den Herrn fürchten, werden ihre Herzen be: 
reiten! ärosıaoovos, 18, 22. Die erhellt aus dem Sehlen 
des: zum Herrn, bier und. in Hi. 11, 13, und aus der Conſtr. 
mie in 2 Chron. 20; 33. In A Sam. 7, 3 iſt zu erkl.: 
bereiten das Herz zum Herrn hin, alſo daß man es ihm zuwendet. 
| In V. 9—11, wie dag Israel der Nichterperiode der ihm 

nach V. 5— 7 angewieſenen pofitiven Beſtimmung genligte, 
dem ihm gefteckten Ziele nachftrebte. Es that gerade das Ge- 
gentheil von dem, mas «8 thun folte, verließ feige den ihm _ 
"gebotenen Kriegesdienſt, wandelte nicht in den Geboten Gottes, 
und vergaß fehmählich feiner Thaten und Wunder — V. 9. 
Die Söhne Ephraims find (feige) Bogenfhügen, 
wandten fi) am Tage der. Schlacht. V. 10. Sie hiel: 
ten nicht den Bund Gottes, und in feinem Geſetze 
mollten fie. nicht wandeln. .B. 11. Und vergaßen ſei-⸗ 


’ 


% u En | 
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ner Thaten und feiner Wunder, die er fie fehen lieh, 
— In V.5 iſt das erfie Glied aus dem zweiten zu ergängen, 
welches den Grund ber Vergleichung der Söhne Ephraime. 
mit Bogenfchügen angibt; werden fie deshalb mit ihnen ver 


glichen, weil fie fich wandten. am Zage ber Schlacht, fo können 


nur feige Bogenſchützen gemeint ſeyn. Diejenigen, "welche dieſe 


Ergänzung vermeiden wollen, meinen, die Bogenſchützen werden 


Deswegen als Bild der Umkehr und Flucht gebraucht, weil es 
zur Kriegskunſt dieſer Truppenart gehört, beim Angriff zu flichen 


und fliehend ben Feind zu befchießen. Allein biefe verſtellte 
Slucht gehört gar nicht hieher. Mit mehr Schein könnte man 
annehmen, daß die Bogenſchützen deshalb genannt werben, weil 
fie. als leichte Truppen auch zur wirklichen. Flucht geneigte 
waren. Allein von einer folchen Neigung gerade Der Bogen 
ſchützen zur Flucht findet fich fonft Feine Spur, und auch def 


fie zu den Leichtbetwaffneten gehörten, läßt fich nicht beweifen, ob» 


gleich Jahn, Archäol. 2, 2 ©. 424 es behauptet. Der Grund, 
warum individualifirend gerabe fie genannt werden, iſt ohm 
Zweifel der, daß ſie bei den Hebräern und den Völkern, mit 





been diefe zu thun hatten, die Haupttruppe waren, vgl. Hl 


Sinne von einer Slucht bderfelben am Tage der Schlacht di 
Rede ift, zur Bezeichnung ihres Abfalls in ber Zeit der Ber 


ſuchung, erhellt aus ®. 57, wo, tie hier mit feigen Schügen, 


die Ephr. mit dem Bogen. felbft verglichen werben, ber feine 
Schuldigkeit nicht thut; aus dem Zufammenhang mit bem Bo 


. rigen, wonach wir erwarten, wie Israel fich zu der von Soft 


ihm geftellten Beftimmung verhalten, und mit dem Folgenden, 
was eben hievon, von ber Bundesbrüchigkeit Israels redet. DI 
Söhne Ephraim fliehen bier _nicht. etwa im Gegenfabt 
gegen das übrige Israel, ſondern fie repräfentiren das Bank 


1,5 Pſ. 76, 4. &. 39, 3. Daß die Ephraimiten mit feige u 
Bogenſchützen nur verglichen werden, und nur im bilblichen 
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weil fie während der Kichterperiode im Veſiß der Hegemonie 
waren. Dieß zeigt der Zuſammenhang mit V. 5— 8, wo von 
dem ganzen Israel in der Richterperiode die Rede geweſen, 
dieß V. 41. 42. 56 ff., wo daſſelbe, mas bier von den Söh⸗ 
nen Ephraim, von ganz Israel ausgefagt wird: Daß dag 
hier gefchilberte Betragen Ephraims und. des ganzen Jsrael der 
Richterzeit angehört, Liegt am Tage, und man muß fagen: 
wer bier den Abfall der 10 Stämme findet, verfieht von der 
ganzen Gliederung "des Pf. und feiner Tendenz gar nichtE. 
Der ganze Pf. endet mit Davids Regierung In DB. 41 ff. 
ift von demfelben Abfall Ephraims oder Israels bie Mede. 
Dort wird er in V. 59 ff. ausbrüclich in die Zeit vor der 
Wesführung ber Bundeslade durch die Philifter geſetzt, und biefe, 
fo wie die Niederlage, die Verwerfung Silo's, die Verſetzung 
des Heiligthums nach Judah als Strafe deſſ. bezeichnet. Das 
Verb. pe heißt bewaffnet feyn, nicht wie Gefen. annimmt, 
den Bogen fpannen, gegen 2 Chron. 17, 17, u. St., und die . 
Bed. des PI. Daß MP NOT Bogenfchügen heißt, und 
nicht8 Anderes, erhellt aus Jerem. 4, 29. Bewaffnete der Bo- 


genfch. find Bew. aus der Zahl derf., ober Bew. und zwar - 


Bogenſch. Das DI in der Bed. fih wenden auch Nicht. _ 
20, 39. Berleb. „Uns aber wird folched zur Nachricht und 

zum‘ Nachdenken vorgelegt, daß wir nicht zur Zeit des Streites 
im Glauben laß werden und abfallen ſollen. Denn dieß wider⸗ 
fährt gemeiniglich denen, die ſich zu viel auf ſich ſelbſt verlaſſen 
und ſich nicht ganz Gott übergeben. Sie achten ſich ſtark, ſo 
lange keine Feinde da find, und bereiten ſich auch dazu, fie in 
ihrer Einbildung ‘zu beſtreiten. Sobald. aber die rechten Feinde 
fich blicken Iaffen, fliehen fie vor, ihnen und werden untreu.“ — 
Sn V. 10 das Gegentheil der Israel in V. 7 geftellten Auf: 
gabe, die Gebote des Herrn zu beiwahren, in V. 11 das Gegen 

heil des nicht Vergeſſens der Thaten Gotted. Die Thaten und 
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Wunder Gottes find die in Agypten und beim Zuge durch die 
Wuüſte. Die Väter hatten dieſe als Repraſentanten des Israels 
aller Zeiten geſchaut. Daraus erkl. ſich das: die er ſie ſehen ließ. 

Der Gegenſatz des Seyns Israels gegen ſein Sollen war in 
V. 9— 11 vollſtändig dargelegt, bis auf den einen Punkt zum 
Schluſſe des. Abſch., welcher die Beſtimmung Jsraels ſchildert, 
in V. 8, daß ſie nicht ſeyn ſollten, wie ihre Väter, ein Geſchlecht 
"abtrünnig u. f. w. Wie fie fih zu dieſem Punkte verhielten, 


das will der Verf. nicht blog kurz berühren, fondern ausführ· 


fich darlegen, nach feinem ſchon im Eingange ausgeſprochenen 
Borfage, den Spiegel der Väter den Söhnen vorzuhalten, damit 
fie in ihm ihr eigen Bild erblicten. Er ſchildert daher zuer 
eingehend in V. 12—40, wie die Väter waren: das Them 
dieſes ganzen Abfchnittes iſt: „die Väter waren ein Gefchleht 
abtrünnig und widerfpänftig, ein Gefchlecht, das fein Herz nid! 
‚bereitet, und deſſen Geift nicht treulich hielt an Bott. Dam 
geigt er in V. 41 ff, wie das oral der Nichterperiode war 
wie feine Väter. FE 


Zuerft in ®. 12—16, damit die Abtrünnigkeit und Wi 


derfpänftigkeit der Väter in ihrem rechten Lichte erfcheine, wei 


Gott an den Vätern gethan, wie er fie zur Liebe und zu guten 


Werken gereist. — V. 12. Bor ihren Vätern that 


Wunder, im Lande Ägypten, auf dem Gefilde Zoand. 
V. 13. Er fpaltete das Meer und ließ fie hindurch— 
gehen, und flellete das Waffer wie einen Haufen 
V. 14. Und führete fie Dusch eine Wolke bei Tage, 
und die gange Nacht durch das Richt des Feuers. V.16. 


Er fpaltete Felfen in der Wüſte, und tränkte fie wie 


aus⸗großer Fluth. V. 16. Und führte heraus Bödt 


aus dem Felſen, und ließ hinabfliegen Waffer gleid 


Strömen. — Die Wunder Gottes folgen in der geſchichtlichen 
Ordnung aufeinander. Zuerſt in ®. 12 die Wunder und 2% 


| 
| 


Pſalm 78, 12—16. 361 


chen in Ägypten. Diefe werben nur gang kurz berührt, teil 
der ©. fich fpäter in einem andern Zufammenhange, V. 43 big 
55, ausführlich mit ihnen befchäftigen will. V. 12- darf nicht 
an V. S— 11 angefchloffen werden, wie Mehrere in übermäßi⸗ 
ger Liebe zu der Strophenabtheilung getwollt haben, die hier num 
einmal fich nicht vorfindet. Denn er enthält nicht etwa dag 
Allgemeine, das im Folgenden weiter ausgeführt würde, fondern 
einen Theil des Befondern, die Wunder in Ägypten, denen 
fich im Folg. das Andere, die Wunder beim Auͤszuge, u. ſ. w., 
anfchließt.. Das: vor ihren Vätern, das auf V. 8 zurück 
weift, ift als groß gefchrieben zu betrachten. Neben dem Lande 
Agypten, im Gegenfate gegen das Meer und die Wüſte, wird 
noch fpeciell das Gefilde von Zoan, die Umgegend der alten 
Pharaonenftadt Tanis, als Schauplag der großen Thaten Got 
te8 bejeichnet. Daß hier nur ausdrücklich gefagt wird, was 
fchon in Rum. 13, 23: angedeutet if, wnrde in „Agypten und 
die B. Mofesu ©. Al ff. nachgetwiefen. Das NYD ſteht collect. 
gl. zu Pf. 77, 12. — In V. 13 der Durchgang durch das 
rothe Meer. Das ‚wie einen Haufen’! ift aus Er. 15, 8, auf 
welche St. auch anderweitig angefpielt wird, vgl. au Pſ. 33, 7 
Das —X in jener St. ſpart ſich der S. für V. 16 auf. — 
In V. 14 die Leitung durch die Wolken⸗ und Feuerſäule beim 
Zuge durch die Wüſte, nach Er. 13, 21. 2. — In V. 15 
u. 16 werden die beiden Wafferfpendungen zu Naphidim, in 
Er. 17, 6, und zu Kadefch, in Num. 20, zuſammengefaßt. Daß 
. man nicht in übermäßiger gefchichtlicher Ängftlichkeit (weil im ° 
Folg. Thatfachen berührt werden, die vor der zweiten vorfielen) 
bloß bei der erften fliehen bleiben dürfe, zeigt der Plur. DYNM, 
und die unverkennbare Entlehnung der erften Hälfte von V. 16 
aus Rum. 20, 8. Die Übereinftimmung iſt eine twörtliche, nur ' 
daß, ftatt des profaifchen: DO dort, bier onen) fieht! vgl. zu 
B. 13. V. 15 geht auf beide Begebenheiten, B. 16 nur auf 
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die zweite als bie großartigere. Dieß zeigt das ybo, was im 
Pent. nur bei der zweiten Begebenheit fteht, weil nur damals 
Waffer aus dem Felſen hervorgelodkt wurde. Im Exod. ſteht 
immer NE, vgl. Beitr. 3 ©. 379 ff. Dieß konnte als das 
Allgemeine, vgl. über NS, eig. nicht Selfen, ſondern Stein, zu 


Pf. 18, 3, im Plur. gelegt und von beiden Thatfachen gebraucht u 


werben. Das: er fpaltete, ſieht zunächſt zurück auf dat: 

er fpaltete, in V. 13, zugleich aber bildet ed zufammen mit 
diefem erfin Spalten in Gnabe den gemeinfamen Gegenſatz 
gegen ein früheres Spalten im Zorne, von dem Genel. 
7, 11: „es wurden gefpalten alle Quellen der großen 
Fluth!!, des Weltmeeres, vgl. ähnliche Anfpielungen auf 
bie Gefchichte der Fluth in Pf. 29, 105 32, 6: Nur aus der 
Anfpielung auf Kiefe St. erklärt fih das: wie große Fluth, 
als ob dieſe dabei thätig wäre, das Waffer fpendete, die einf 
in der Zeit der Sündfluth sum Verderben der fündigen Welt 
ihre Waffer fendete. Sobald man die Bez. auf dieſe St. erfennt, 
wird man nicht mehr daran denken, das MIN gegen die Au. 
abverb. zu nehmen: reichlich. Der Blur. Mynn bez. bie Fluth 


ſchlechthin, das Weltmeer, wie Behemoth, Ehofmoth, vgl. zu 


Pſ. 73, 22. Weil der Sache nach nur eine Fluch gemeint 
iſt, ſteht das Ad. dabei im Gingul., vgl. Ew. $. 569 c. Berleb.: 
„Hätten fie nun da nicht follen mit dem Glaubensmunde trin⸗ 
Een und Gottes Werk groß achten." 

Es folgt in ®. 17—20 die Abtrünnigkeit und Widerfpän 
ſtigkeit, womit Israel Gott für alle biefe Gnaden dankte. — 
V. 47. Aber fie fuhren noch fort, zu fündigen wide 
ihn, und empörten fih wider den Höcften in de 
Wüſte. B. 18. Und verfuchten Gott in ihrem Herzen, 
daß fie Speife forderten für ihre Seele. V. 19. Und 
redeten wider Gott, fprachen: wird uns Gott wohl 
einen Tifch bereiten Fönnen in der Wüſte? BD. 
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Siehe, er bat den Selfen sefchlagen, daß Waffer ber» 
vorquollen und Bäche fi ergoffen, wird er auch Brot 
geben Eönnen, oder wird er Sleifch. bereiten feinem 
Volke? — Das: fie fuhren noch fort, in ®. 17, weiſt der 
Sache nach hin auf Er. 17, 2 ff, wo über bie Verfündigung 
und MWiderfpänftigkeit Israels vor der erſten Wafferfpendung bes 
richtet wird, da fie fprachen: iſt der Here in unferer Mitte oder 
nicht, (Ven. sicut jam antea potus causa, ita et deinceps 
mox propter cıbum), dem Ausdrude nach auf Er. 9, 34, 
wo daſſelbe von Pharao vorkommt, der eingefleifchten menfch: 
lichen Widerfpänftigkeit und Hartnäckigkeit. Das: fih zu em ' 

pören gegen.den Herrn in der Wüſte (eig. im dürren Lande, 
mit Bezug darauf, dag unmittelbar vorher berichtet worden, wie 
der Herr ihrem Waffermangel abgeholfen) weift hin auf bie 
Grundſt. Deut. 9, 7, vgl. V. 24; 31, 27. Das NAD bier 
und in V. 40. 56 ift auch ſonſt häufig im Pent. Die Conſtr. , 
mit dem Accuſ. .die ſich ſchon dort zuweilen findet, Deut. 1, 26. 
43; 9, 23 erklärt ſich aus einer Modif. der Bed., mit der Prä⸗ 
poſ. widerfpänftig handeln, mit dem Acc., behandeln. — Die 
Verfuchung Gottes in V. 18 befand darin, daß fie ungläu- 
big und trogig forderten, flatt gläubig gu harren und zu bit- 
ten. Gie wollten Gott auf die Probe ſtellen, um, im Sale er 
nicht gäbe, ihm gänzlich abzufagen, ftatt daß fie hätten von vorn 
herein feft überzeugt ſeyn follen, daß er geben Eönne, geben wolle 
und zur rechten Zeit geben werde, vgl. Er. 17, 7. Deut. 6, 6, 
wo die Verfuchung Gottes durch Israel darin gefet wird, daß 
fie fprachen: „ift der Herr in unferer Mitte oder nicht, ſ. v. a. 
wir wollen jetzt einmal ſehen und verſuchen, es ſoll ſich jetzt 
einmal zeigen, ob er es iſt. Gott hat das Recht, den Men⸗ 
ſchen zu verſuchen, denn der Menſch iſt ein Weſen zweideutigen 
und unſichern Charakters; der Menſch aber kann Gott nicht ver⸗ 
ſuchen ohne ſchwere Beleidigung und Be; Gott ver: 
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ſuchen heißt zweifeln, ob er Gott if. Das: in-ihrem Herien, 


weiſt hin auf ben.böfen Quell des Herzens, aus bem die Rebe 


des Mundes hervorging, vgl. Matth. 12, 35, umd dient alfo 


zur Steigerung des Vergehens. Der Menfch if immer geneigt, 
ben Mund vom Herzen loszureißen ‚und für ihn Zolfreiheit in 


Anſpruch zu nehmen, vgl. Matth. 12, 37. Der Nachdruck liegt 


auf dem, daß fie forderten, nicht auf dem: für ihre Seele. 
Denn WEI bezeichnet einfach die animalifche, fpeifebedürftige 
Seele, vgl. Rum. 11, 6. Deut. 12, 20, nicht das über das 
Nothivendige hinausgehende Gelüfte. Die Verfündigung bag 
ſich nicht auf das, was, fondern auf die Art und Weile, wie 

ed verlangt wurde. Das Solg. zeigt, daß der ©. hier eine 


doppelte Forderung und Verfuchung zuſammenfaßt, die in Er. 


16, 2 ff. und die in Rum. 11. Die erftere, der die Speiſung 
mit Mannah folgte, ging ber erften Wafferfpendung voran; abe 


der S. bat mit dichterifcher Freiheit, wie früher, was das Waſ⸗ 


D 


fer, ſo hier, was die Speife betrifft, in ein Bild zuſammengefaßt. 


Es war genug, daß die fchlimmere Verfuchung, : die. bedeutendere 
Speifung wirklich fpäter fiel. — Der 19. V. enthält der Sub 
flanz nach genau dasjenige, was die Israeliten wirklich fprachen, 


"8.20 aber gibt mehr dasjenige, was fie hätten fprechen müß 


fen, wenn fie hätten ehrlich und aufrichtig ſeyn wollen, um alſo 
das Unveranttvortliche ihres Betragens recht Har vor Augen zu 


ſtellen. Es ift dem Unglauben eigenthümlich, dag er gefliffent 


lich dasjenige ignorirt, wodurch Gott früher feine Gottheit dar 
gethan, und alfo mit ihm handelt, als habe er fich jet zum 
erfien Male darüber auszumeifen. Wenn man ihm die Mär 
telchen abzieht, fo fleht en in Teiner ganzen Blöße da. Die 


om ie nicht Speife, fondern Brot, vgl. Er. 16, 3. 12; als 


Brot wurde ihnen dag Mannah gegeben, V. 25, als Sr 


die Wachteln, V. 27. 


V. 21 —31 wie Gott gegen dee abtrünnige und mi 
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derfpänftige Geſchlecht / fich verhielt und verfuhr: fein Zorn ent 
„ brannte wider daffelbe; er gab ihnen zwar das Verlangte, Brot 
und Fleiſch, und befchämte auf dieſe Meife ihren ungläubigen, 
- frevelnden Zweifel, erwies feine wahre Gottheit, aber nachdem. 
dieß gefchehen, folgte ſchwere Strafe. — 2. 21. Da rum, da 
Der Herr ed hörte, entbrannte er, und Feuer entzün- 
Dete fich gegen Jakob, und Zorn flieg auf gegen Is⸗ 
"rael. V. 22. Denn fie glaubten nicht an Gott, und 
vertrauten nicht auf fein Heil. V. 3. Und er gebot 
Den Wolfen droben, und öffnete bie Thüren des Him- 
mels. V. 24. Und regnete über fie Mannah, zu effen, 
und Korn des Himmels gab er ihnen... 2. 25. Brot 
der Starken aß jedermann, Speife fandt’ er ihnen in 
Fülle. V. 26. Er ließ aufbrechen den Oftwind am 
Himmel, und führte herbei durch feine Kraft ben 
Südwind. V. 27. Und regnete über fie Fleifch wie 
Staub, und wie Sand am Meere geflügelte Vögel. 
V. 28. Und ließ fie fallen inmitten ihres Lagers, 
ringsum ihre Wohnungen. V. 29. Und fie aßen und 
wurden. fehr fatt, und ihr Gelüfte bracht’ er ihnen. 
V. 30. Sie waren noch bei ihrem Gelüfte, noch war 
ihre Speife in ihrem Munde. 8. 31. Da flieg auf 
der Zorn Gottes gegen fie, und würgte unter ihren : - 
Fetten, und ſchlug danieder die Jünglinge Israels. 
— Das: der- Herr hörte und ward zornig, in V. 21, f. da er. 
es hörte, ward er zornig, vgl. Num. 11, 1. Das Feuer ift 
fein eigentliches Feuer, wie Mehrere in ungeitiger Vgl. von Rum, 
«11, 1 gemeint haben, wo von einer gar nicht mit der unfrigen 
sufammenhängenden TIhatfache die Rede ift, fondern das Feuer 
des göttlichen Zorneg, vgl. zu Pf. 18, 9. Dieß erhellt am 
deutlichfien aus dem twieberaufnehmenden V. 31, wo nur von: 
dem göttlichen Zorn die Rede iſt (der auch bier in dem Dritten 
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Gliede erklärend genannt wird), und die Außerungen de. ebenſo 
befchrieben werben, tie in Rum. 11. Der Keim der bilblichen 
Darftelung findet fih in Num. 11, vgl. V. 10: „und es ent: 
brannte der Zorn des Herrn fehr", u. V. 33: „der Zorn des 
Herrn entbramnte gegen dad Volk.“ Das PEII nicht, wie 
Hävernid zu &. ©. 615 wid, bereiten, fondern anzünden; 
denn warum follte das Werb. ſonſt immer nur im Bez. auf bad 
Feuer vorfommen? Das my vom auffteigenden Zorn auch 


in 2 Sam. 11, 20. — Zu 8. 22, vgl. Zac. 1,6. 
bitte aber im Glauben, ohne zu zweifeln. — — Denn-ein fob | 


cher Menfch glaube nicht, daß et etwas vom Herrn empfangen 


werde." Wenn er aber, wie bier, auf fein Verlangen, wodurch 
er Bott nur verſucht, etwas empfängt, fo empfängt er «sim 
Zorne, während es dem Glauben in Gnade sugefallen fen 
würde. Zu dem „fie glaubten nicht!" vgl. Num. 14, 11; zu 
dem: auf fein Heil, Er. 14, 13; 15, 2. — In dem: er of 
nete die Thüren des Himmels, findet fich eine Bes. auf dad: 


die Senfter ded Himmels wurden geöffnet, in der Gefchichte de 


Fluth Gen. 7, 11, ähnlich der in ®. 15. — Zu B. 24, ul. 
Er. 16, 4% fiehe, ich Iaffe euch regnen Brot vom Himmel 
Zu dem: Korn des Himmels, Berleb.: „anftatt der Frucht, wor: 


aus fonft die Menfchen Mehl und Brot zu bereiten pflegen! 


fiber das Mannah, vgl. die Unterf. in der Beil. zu meiner Sch. 
über Bileam. — Daß das WIN in V. 25 jeder bedentet, zeigt 
Er. 16, 16. Ihm entfpricht im ztveiten Gl. das ebenfalls die 
Reichlichkeit der Spendung hervorhebende: zur Sättigung. Ur 
ter den Starken wollen Mehrere nach dem Vorg. der LXX, 
des Chald., und des Buches der Weisheit, €. 16, 20 (dem 
dag dag Appel 7oopiv Ebmruwag vöv Aadv vou dort auf UM 
ferer St. ruht, kann gar keinem Zweifel unterworfen feyn) die 
Engel verftehen, Andere dagegen die Vornehmen, Brot der Vor 
nehmen, ausgefuchte Eöftliche Speife, vgl. Richt. 5, 25: „in einet 
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Schüffel der Edlen . Gegen bie letztere Erkl. fpricht aber, dag 
die St., die man dafür anführt, daß das VON, flark, auch von ' 
Fürſten und Vornehmen gebr. wurde, nicht betveifend find. Im 
Hi. 24,22; 34, 20. Pf. 68, 31 wird der Begriff der Stärke 
durch den Zufammenhang erfordert. Sin 1 Sam. 21, 8 wird 
Doeg der Starke der Hirten nicht etwa genannt als ihr 
vornehmfter, dagegen entſcheidet €. 22, 6, wonach er eine mi- 
litäriſche Würde bekleidete, fondern wahrfcheinlich als Befehls⸗ 
haber der Truppen, denen die Beſchützung der Königlichen Heer⸗ 
den oblag: der ſtarke (Kämpe und Patron) der Hirten. Dage 
gen, wie paflend das IVIN als Bez. der Engel ift, zeigt 
dad ganz analoge „die ſtarken Helden! in Pf. 103, 20. Man 
darf aber nicht an Brot denken, melches den Engeln zur Nah: 
rung diente — folche abenteuerliche Vorftellung liegt außerhalb 
des Schriftgebietes; der S. gibt auch in Bezug auf die Ge 
ſchichten ber Vorzeit Feine fachlich neuen Momente, fondern nur 
das im Pent. Vorliegende in dichterifcher Zorm — fondern nur 
Brot aus Der Region ber Engel, entfprechenb dem Brot oder 
Korn vom Himmel im Pent und in ®. 24. Go fchon ber 
Ehald.: „Speife, die von der Wohnung der Engel herabkam.“ 
Die vollſtändigſten Samml. zur Erkl. unſ. St. findet man bei 
Jac. Ode, de angelis S. 799 ffir, der ſich ſelbſt gegen bie 
Bez. auf die Engel enticheibet. Das: Zehrung fandte er ihnen, 
ficht zurück auf Er. 12, 39: „fie hatten fich Feine Zehrung 
bereitet. Das van" ift aus Er. 16, 3. — Die murrenden 
Israeliten hatten nach V. 20 nicht blog Brot , fondern auch 
‚Sleif ch verlange. Wie dieß ihnen gewährt wurde, fehildert 
V. 26 ff. Das: er ließ aufbrechen den Oſtwind im Himmel, 
ruht auf Num. 11, 31: „und ein Wind brach auf vom Hermil, 
aus welcher St. erhellt, daß der Himmel bier als Wohnfig 
Gottes im Betracht Fommt, dag im Himmel entfpr. dem: vom 
Herrn, und parall. dem: durch feine Kraft. Im der Grundſt 
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wird blos des Windes im Ag. gebacht, bier des Oſtwindes 
und Südwindes. Berleb.: „Beide find Winde, die durch ihre 
Heftigkeit alles, was ihnen vorkommt, zufammen führen und 
. forttreiben; um alfo Vögel zufammenzubringen und herbeinufüh, 
ren. Es verſteht fich von felbft, daß der ©. fich beide Winde 
sticht als sufammen, fondern als fucceffio wehend denkt. — Zu 
V. 27 vgl. Er. 16, 13. Rum. 11, 31. 32. Das YOD\, m 
die Wachteln dem Mannah gleichzuftellen. — Zu dem: er ließ 
fie fallen inmitten feines Lagers, in V. 28 (das Suff. auf Ri 
rael zu bez.) vgl. Er. 16, 13; „fie bedeckten das Lager. u Zu 
dem ID Num. 11, 31. — Daß: fie. wurden fehr fatt, in 


V. 29 zeigt, daß ihr Wunſch nicht blos vollſtändig, fonden 


übervolfländig in Erfüllung ging, vgl. Rum. 11, 18. 


Das MEN, Luft, iſt aus Num. 11, 4, Beſſer als: nd 
ihnen, was fie wollten, erfl. man wegen des Folg.: er brache 
ihnen (Hi. 42, 11. 1 Kön. 9, 9) den Gegenſtand ihres de | 


füßes, das, wonach fie gelüftete. — Zu V. 30 vgl. Num. It, 


33: „das Fleiſch war noch zwiſchen ihren Zähnen; noch haft 


es nicht ‚aufgehört!‘, MIDI NY. Dem letzteren entfpricht das: 


fie waren nicht gewichen von ihrer Luft, das M, zurückweichen, 
entfernt, entfremdet ſeyn. Danach, wie auch nach dem Patal 
kann das IINPI bier nicht bie Luft bedeuten, (Mehrere: noch 
nicht widerte fie vor ihrem Gelüfte), fondern nur. den Begm 
ſtand derſ. Diefe Erkl. entfpricht auch allein der Geſchichte 


h 


Eben aus dem Efel und der Überfättigung ging bie verheerende 


Krankheit hervor. In ber Gewährung des Wunfches murde zw 


gleich bie Strafe vorbereitet, vgl. Num. 11, 20 mit V. 33. Di 
fonft etwas fremdartige YAT herbeigeführt Durch Die Anfpielum 


auf Num. 11, 20: „und es wird euch zum Ekel, N, de 


zur Entfremdung: äußerlich noch nicht entfrembdet, twaren fe d 


um fo mehr innerlich. — Zu V. 31 vgl. Num. 11, 33: „und 
ber Zorn Jehovahs entbrannte gegen das Volk, und ber Hat 
| ride 


n 
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richtete unter dem Volke eine fehr große Niederlage an. Un 
tee denjenigen, Die von ihr betroffen worden, werden hier indi- 
oidnalifirend die Fetten (vgl. Jeſ. 10, 16. Richt. 3, 29. Pf. 
105, 15) und die Jünglinge, als die Geſundeſten und Kräfs 
tigſten, hervorgehoben, die dennoch ber Gewalt der verheerenden 
Seuche, Bie Gott über das Volk fandte, nicht widerſtehen konn⸗ 
ten. Das IM mit I würgen unter. 
Aber das Israel der Urzeit zeigte fich Dadurch recht als ein 
„Geflecht abtrünnig und widerſpaänſtig / daß es auch durch Biefe 
fchweren Heimfuchungen nicht zur Beſinnung gebracht wurde, 
vielmehr in feinen Verſündigungen gegen Soft fortfuhr. Go 
fiel es dem vernichtenden göttlichen Gerichte anheim. Zwar 
wandte es fich wohl, wenn’baffelbe unmittelbar auf ihm laftete, 
zu Gott, aber bie Buße war immer nur eine oberflächliche. Und 
ſo Handelten fie im Angefichte ihres Gottes voll Barmherzigkeit 
und Liebe! MWahrlich, wenn irgend ein Sat feftfieht, fo ift «8 
der, daß das Israel der Urzeit ein „Gefchlecht abtrünnig und 
widerſpänſtig / war, was dem S. zunächft zu beweiſen oblag. 
— 8.32. Bei alle dem fünbigten fie noch ferner, und 
glaubten niht durch feine Wunder. V. 33. Darum 
ließ er ſchwinden in Eitelkeit ihre Tage, und ihre 
Jahre in Schrecken. V. 34. Wenn er ſie erwürgete, 
ſo fragten ſie nach ihm, und kehrten um und ſuchten 
Sott. V. 35. Und gedachten, dag Gott ihr Fels, und 
Sott, der Höchſte, ihr Erlsſer. V. 36. Und heuchelten 
ihm mit ihrem Munde, und mit ihrer Zunge logen fie 
ihm. V. 37. Und ihre Herz war nicht feft mit ihm, und 
hielten nicht treulich an feinem Bunde V. 38. Und 
er ift barmherzig, ſühnet Miffethat, und verdirbt 
nicht, und wandte oft feinen Zorn, und erwecket nicht 
allen feinen Eifer. V. 39: Und gedachte, Daß fie Fleifch, 


ein Hauch, ber dahinfährt fonder Rückkehr. V. 40, 
Hengfienberg über die Palmen. TIL. Th. 24 
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Wie oft empörten. fie fich in ber Wüſte, kränkten ihn 


in der Eindde. — Daß das: fie ſündigten ferner, in V. 3%. 


fh auf das Betragen nach Rückkehr ber Kundfchafter bericht, 
geigt die Bez. auf Num. 14, 11. und Dann auch der felg. V. 
Daß man nicht erkl. darf: fie glaubten an feine Wunder, (m 
dern nur: fie glaubten (an Gott, vgl. B..22) durch feine Bun 
der, erhellt aus der Grundſt. Rum. 14, 11: „und ber Hr 
fprach zu Mofes: wie lange fol mich verachten dieſes Volk, und 
wie lange follen fie nicht glaubten an mich, bei allen ben Zu 


chen, bie ich gethan in feiner Mitte. — V. 33 bericht ſich uf 


den Zuftand, in den Israel durch bie göttliche Straffenten nach 
Ausſendung ber Kundſchafter verfegt wurde. Die Eitelkeit 


bezeichnet die Nichtigkeit der Exiſtenz und die völlige Heidlfg 


Seit, ber. Re anbeimfielen. Der Schrecken, die außerordentliche 
göttlichen Zorneszeichen, welche über fie hereinbrachen, und ne 
hurch fie fortgerafft wurden, vgl. das: wenn er fie würgte, I 
folg. V., und Pf. 73, 19. — Das: wenn, er fie würgte i 


V. 34 besieht fich auf bie Gerichte nach Ausfendung der Sub 


fchafter bis zum Ende der Mof. Zeit, über die nirgend in bide 
Schüderung binausgegangen werden kann, ohne den ganzen Dr 
ganismus des Pf. zu zerſtören. — Zu V. 36 Berleb.: „Met 
für ein großed Buch könnte man von ber Gleichheit des heut 
gen Volkes in biefem Punkte fchreiben! Die Beichtſtühle fol 
bier reben Eönnen!« — In Be. auf das TI in ©. 37, 1 
zu M. 51, 12. — In V. 38. 39 wird, damit Jsraels Deine 
gen um fo mehr in bem zechten Lichte erfcheine, hervorgehoben 
baß fie alfo fich ſtellten gegen ihren, Bott voll Barmherggt 


und Liebe. V. 38 iſt zwar formell meift allgemein gehalten, at 


das Allgemeine wird, tie das eingefireute Prät. FIT pie 
in beſtimmte Bez. auf den vorliegenden Fall gefegt: und Er ih 
nach Ausweis feined Verfahrens in biefer Zeit, barmherzig ® 
f w. Hingewieſen wird auf. die Grundſt. Er. 34, 6. 7; fü 
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"92 ſteht dort 02, für Mrwen, wie in Deut. 4, 31, bort 
MP2. Berleb.: „er verderbte fie nicht gänzlich und plöglich, rich 
tete kein allgemeined Grundverderben an, daß er fie in feinem 
Zorne allzumal vertilge hätte, gleichwie er fich fonft mehr als 
einmal gegen Moſes herausgelafien hatte, Er. 32, 10. Am. 
14, 12; 16, 21.7 — Zu V. 39 vgl. das: ‚er kennt das arm 
Gemächte, Gott weiß, wir find nur Staub u. f. m. in dem 
kiede: Nun lob meine Seele ben Herrn. Das Elend und bie 
Kürze diefed Lebens iſt für Gott ein Grund, dag er es nicht 
alliufirenge mit und nimmt, vgl. Pf. 103, 14—16. Zu dem 
zw. Gl. vgl. die abhängige St. Hi. 10, 21: „ehe ich gebe ſon⸗ 
der Rückkehr (zur Oberwelt) zum kande des Dimblels md des 
Tobesfchatteng.!! 

Nachdem der &. in ber Betrachtung, wie fih das Jsrael 
der Richterperiode zu dem: feyd nicht wie are Wüzer u. ſ. w. 
verhielt, das Bild dieſes abtrünnigen und wiberſpänſtigen Ge 
ſchlechtes gezeichnet hat, geht ee num dazu Über, Die Gleichheit 
des Israels in der. Nichterperiode mit ihm darzulegen. Nach 
kurzer Andeutung in V. 41 m. 42 folge in V. A3— 55, um 
ihre Schuld defte mehr ind Licht zu fielen, eine Schilderung 
der Gnaden und Wohlshaten,. wodurch Gott auch fie ſich ver- 
pflichter hatte, nicht meniger, wie früher ihre Väter (V. 12 ff.) 
— 8. 41. Und fie verfuchten von nenem Gott, und 
verunehrten den Heiligen Israels. V. 42. Nicht gem. 
dachten fie an feine Hamd, des Tages, ba er fie erlö⸗ 
fet von dem Widerſacher. B. 4%. Der in Ägypten 
niederlegte feine Zeichen, und feine Wunder auf 
Zoans Gefilde. DB. 44. Er wandelte in Blut ihre 
Bäche, und ihre Waffer tranken fir nicht. V. 45. Er 
fandte wider fie Ungegiefer, das fie frag, und Fröſche, 
die ſie verderbeten. V. 46. Er gab dem Nager ihren 
Ertrag, und ihre Arbeit der Heuſchrecke. V. 47. Er 

24* 
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tödtete durch Hagel ihre Neben, und ihre Sykome⸗⸗ 
ren durch Schloffen. V. 48. Er übergab dem Hagel 
ihr Vieh, und ihre Heerdben den Flammen. 8.8. 
Er fandte wider fie: die Glut feines Zornes, Grimm 


—und Erbitterung und Noth, eine Schaar von Leidens⸗ 


Wüſte unterfchieden werben. Die Verſuchung erfolgte hie | 


Engeln. V. 50. Er bahnet einen Weg feinem Zorn, 
verfagte nicht dem Tode ihre Seele, und übergab ihr 
Leben der Seuche. V. 51. Und ſchlug alle Erfigeburt 
in Ägypten, die Erfilinge der Kraft in ben Zelten 
Hams. V V. 52. Dann ließ er aufbrechen gleich Shaw | 

fen fein Volk, und leitete fie gleich der Heerde in det | 

Wüſte. V. 53. Und er führte fie ficher. und fie fürd 
teten ſich nicht, aber ihre Seinde bededte das Me. | 
8. 54. Und er brachte fie zu feiner Heiligen Gränit | 
dem Berge, den feine Nechte erworben. V. 55. Un 
er vertrieb vor ihnen die Heiden, und ließ fie ihnn 
zufallen als Erbtheil, und in ihren. Zelten wohne | 
die Stämme Israels. — Daß in V. 41 Israel in da 
Richterz eit Subject iſt, zeigt der Gegenſ. gegen das ‚in da 
Wütſte⸗ in V. 40, der Umſtand, daß in der Aufzählung de 
Wunder Gottes auch der Einführung in Canaan gedacht u) 
endlich V. 57, wo bie hier Gemeinten von den Wätern in da 


nach. dem wiederaufnehmenden V. 56. durch den Abfall m 
Götzendienſte, wodurch. fie Gott auf die Probe ſtellten, be 
feine wahre Gottheit durch die That erweiſen werde. Bam 
mm hat man gar nicht. nöthig, eine unfichere Hülfe bei 
Dialecten zu ſuchen. Es kommt in Ep. 9, 4 ganz ficher in da 
Bed. ein Zeichen machen vor; ebenfo das Pi. in 1 Sam. 24,1 
Num. 34, 7. 8. Das Zeichen iſt nach dem Zuſammenhange 
Tin (himpfliches, bezeichnen, wie das Iat. notare f. verunh 
ven, befchimpfen. Diefe Bed. paßt twefflich. zw der Benennung 
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Gottes: der Heilige Israels, vgl. zu Pf. 71, 22. Einen fol 
hen Gott, den Kehren und Herrlichen, zu beſchimpfen, iſt 
der Srevel größter. — Zu dem: feiner Hand, In B. 42, ſ. v. a. 
wie feine Hand fich damals zeigte, vgl. Er. 7, 55 13,.9. Zu 
dem: vom MWiderfacher, Deut. 7, 8. In Bez. auf den Abfchnitt 
B. 43—55, der durch unſ. V. eingeleitet wird, Ven: ten- 
dit haec pericopa, quasi parenthetica ad exaggerandum cri- 
men tentationis dei, cum summa ingralitudine eonjunctum. 
— 1. 43 nüpft an V. 12 an. Die Zeichen und Wunder in _ 
Agypten, die dort zum Erweiſe der Verderbtheit der Väter kurz 
berührt waren, follen bier zum Erweife der Verderbtheit der 
Söhne, zu deren Heile fie nicht weniger: gefchaben, Die ebenfo 
durch fie zum Danke verpflichtet waren, eingehender gefchildert - 
werden. Die Grundft., auf der auch Pf. 105, 27 ruht, iſt Er. 
10, 1. 2: „ich babe verhärtet fein Herz und das Herz feiner 
Diener, damit ich niederlege dieſe meine Zeichen in feiner 
Mitte. Und damit du erzähleft deinem Sohne und deinem 
Enkel, was ich gethan an Ägypten, und meine Zeichen, welche 
ich bei ihnen niedergelegt... — Die Aufzählung ber Wunder und 
Zeichen -beginnt mit dem erften und fchließe mit Dem letzten, in 
Der Mitte aber läßt ſich der S. Freiheit. — In V. 44 dag 
erfte richtende Wunder Gottes, oder die erfie Plage, die Vers 
mwandlung des Waffers in Blut. Das DS If aus 
Er. 7,.,19, vgl. Üg. S. 119, bezeichnet bier jedoch im meiterer 
. Bed. die Arme und bie Kanäle des Nil, während dort Die- erfles 
ven durch die Ströme bez. werden. Das zweite GL. weiſt bin 
auf Er. 7, 18. 20, — Die Mücken werden ganz ausgelaflen, 
bie dritte und bie vierte Plage in V. 45 umgeſtellt. Über Arob, 
eig. Gemiſch, Gefchmeig, dann Zliegen, vgl. Üg. ©. 114. Das: 
und fie verzehrten fie, bier, fpricht nicht etwa gegen biefe Deu⸗ 
mung. Philo fagt in ber Vefchreibung der Äg. Hundefliegen: 
ste ruhen nicht, bis fie fich wit Blut und Fleiſch gefättigt ha⸗ 


J 
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ben, Schäfer bei Dich. Sappl.: „fie ſäuft fd voll au 
und acht bintige Beulen, große Schmerzen. Das Men 
iſt ans Er. 8, 20, wo «8 von dem bier mit ben Fröſchen za 


einem Paare verbundenen Gefchmeiß vorlommt. — Über Ton 
in ®. 46, urſprüglich Beiwort ber Heuſchrecken, 1 Kön. 8, 31, 


dann Dichteriich als Name derf., TOM von dem Abfreſſen der 
Heufchredden in Deut. 28, 38, vgl. Ehrifl. 3 &. 157. — Da 
Weinreben wird in dem Mof. Berichte über bie Verwüſturg 
durch Hagel nicht, wie hier in V. 47 und in Pſ. 105, 33 und 
drücklich gedacht. Der Verſtoß gegen bie Gefchichte! aber ſalt 
auf den Kopf des Exegeten zurück, ber diefe Beichuldigung ge 
gen den Pfalmiften ausfpricht. Vgl. bie Nachweiſung, dub 
in Ag. auch in den älteſten Epochen bie Weinrebe angebaut und 


Bein gemacht wurde, in Üg. ©. 12 f. — Wir V. 7 be 
Verwüſtung des Pflangenreiches ſchildert, welche durch da 
Hagel angerichtet wurde, ſo V. 48 das Verderben, weh 
über dag Vieh brachte, damit die Schilderung ſtufenweiſe m 


ben Menſchen felbft fortfchreite, V. 4951. "Dos zyweit 
Gl. bezieht ſich auf das Feuer zwiſchen Dem Hagel, welches I 
Er. 9, 23. 24 ausdrücklich erwähnt wird, vgL auch Pſ. 10, 
32. Weish. 16, 16. Das EN Heißt inmer Flamme, u 
Blitz (obgleich hier allerdings das bimmlifche Feuer, der Sk 
gemeint iſt). Damit allein ſchon iſt die (chlechte Eonjectur "WI 
Seuche, für 12 befeitig. — V. 49— 51 besichen ſich eins 
und allein auf Die letzte und ſchwerſte Plage, das Sterben bet 
Erfigeburt in Ägypten, wie dieß bie deutliche Hinweiſung ol 
fie ſchon zu Ende von B. 49 zeigt. Die breitägige Fiuſtervi 
wird nicht weniger, wie bie Mücken und das Viehſterben, gan 
. mit Stillſchweigen übergangen. In ber erften Hälfte von B. #9 
wird durch bie Aufhäufung von Bez, des göttlichen Zornes ul 
Die Furchtbarkeit dieſes letzten Gerichtes hingewieſen, das etß 
zu Ende der ganzen Schilderung in V. 51 mit därren Mer 


| 
| 
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ten genannt wird. In dem zweiten Gl. iſt bas DW in ber 
Bed. mala zu nehmen, wie 5. B. Prov. 12, 12, der Genit. if‘ 
ein folcher des Obj./ vgl. das MD NONID in Prov. 16, 14. 

Die Srundft. if Er. 12, 13. 23, wonach das Sterben ber lg. 

Erfigeburt durch den Verberber, MMWON, bewirkt wurde, 
vgl. Hebr. 11, 23. Es ift zweifelhaft, ob das MNMZD im 
Erod. collert. fteht, von einer verberbenden Schaar (von Engeln), 
wie 1 Sam. 13, 17, ober. ob es den Engel des Herren fchlechts 
bin in feiner rächenden Eigenfchaft bezeichnet, wofür 2 Sam. 
24, 16 fpricht. In dem Ietteren Kalle wäre dem S. nur Die 
ausdrückliche Hinweiſung auf das Gefolge eigenthümlich, wel⸗ 
ches ſich bei einer Miſſion, wie die vorliegende, eigentlich bei dem 
„Fürſten des Heeres Gottes, wie ber Engel bed Herrn in Joſ. 
5, 15 genannt wird, von ſelbſt verſteht: der Feldherr zieht nur 
an ber Spitze ſeines Heeres in ben Kampf. Die Erkl.: ein 
Heer böſer Engel, ließe ſich ſprachlich zur Noth rechtfertigen, 
Engel, welche sur Categorie ber Böfen gehören. Dagegen ent- 
feheidet aber bie Be, auf bie angeff. St. des Er., wo an böfe 
Engel gar nicht ‚gedacht werden kann — ber Verderber erfcheint 
dort als In enger Gemeinfchaft.mit dem Herrn fiehend —, bie 
Analogie des Gerichte® über die Affprer, .2 Kön. 19, 34. 35, 
welches durch den Engel des Herrn ausgeführt wird, und ber 
ganze Lehrbegriff ber Schrift: Jac. Ode, de angelis, p. 741 ff, 
erweiſt deum ad puniendos malos homines mittere bonos an- 
gelos et ad castigandos pios usurpare malos. Die Annahıne 
aber, daß böfe fiehe f. unheilbringend, if ohne Beweis aus 
ber Sprache. Eher noch könnte man erfl.: Engel ber Böfen, 
gefändt zu ihrer Beſtrafung. — In V. 50 iſt das II merk 
würdig. An der Erzählung im Er. wird nicht ausdrücklich ge- 
fagt, ba das Sterben der Erfigeburt durch eine Seuche er 
folgte. Doch führt €. 9, 15 darauf, und ebenſo die natürlichen 
Analogien, vgl. Üg. S. 126 fe — In V. 51 fi das „ber 
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Anfang der Stärken, bichterifihe Bez. ber Erfigeburt, aus dem 
Segen Jacobs, Gen. 49, 3 entnommen, wie auch fchon in Deu. 


Ben. 10, 6, wonach die Üg. von Ham abflammten. — In 
V. 5% if bas: und e& ließ aufbrechen, aus Er. 12, 37, vogl. 
15, 22. Die Wüſte nahm fchon dieſſeits des Schilfmeeres 


49, 3. Ägypten wird das Land Hams genannt, mit Ba. auf 


ihren Anfang, vgl. Ex. 14, 3, ſo daß die Durchführung durch 


Baff., welche In V. 53 als der Glanzpunkt ber bier erwähnten 
Hirtenleitung ‚hervorgehoben wird, fchon in das Gebiet der Bi 


ftenführung gehört. — In dem: fie fürchteten ſich nicht, V. 63, 
wird nach dem Zuſammenh. nicht etwa ber Glaube des Bold 


gerühmt, fondern Gottes Gnade, welche ihnen die Urſache 
der Furcht benahm. Wie das zweite Gl. zeigt, denkt d. € 


vorzugsweiſe an bie Führung durch das Meer, vgl. Er. 15, 19, 


wo beides, die Sicherheit Israels und das Verderben ber Bein, 


ebenſo verbunden wird. — An V. 54 wird neben bem heiligen 


Lande noch der Berg Zion genannt, als das Centrum biekd 


Landes und daff. vertretend. Obgleich dieſer Berg erſt zu Do 
vids Zeit wirklich in die Gewalt der Israeliten kam, fo mar a 
doch/ alfa betrachtet, ſchon gleich, Anfangs in und mit dem Lan 
eingenommen. . Diefer Berg war ſchon gebelligt burch eine de 
gebenheit aus ber. Patriarchenzeit, Gen. 22, vgl. Beitr. 3 S. 1%, 


prophetiſch dunkel auf ihn hingewieſen als auf den zukünftigen 


geiftlichen Mittelpunkt des Landes in Ey. 15, 13. 17, weit 
St. der unftigen gu Grunde Hegen. Diefe Grundft., nam. De 

Schluß der zweiten: „ju dem Heiligthum, o Kerr, das beit 
Sünde bereitet”, fchließen die von Mehreren verfüchte Bez. af 
das Land Canaan (mit Berufung auf Deut. 3, 25, wo es „De 
fer gute Berg" genannt wird) aus. Gegen Ewald, welcher an 
Siloh denkt, fpricht,. dag bie. Hervorhebung, dieſes Ortes 9a 


"gegen ‘ben Zweck bed Verf. war, V. 68. 69, wo ber Ders Bin 


twelchen der Herr liebt, als der definitive Sig des Heiligrhumd 


nn 
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erfcheint, vgl. 74, 2; 68, 17, endlich der Umfand, daß die 
Ruinen Silohs auf einem Fleinen Hügel liegen, der von den ber 
nachbarten Bergen beherrfcht wird, vgl. Nobinf. 3, 1 ©. 
303 ff. — Daß in 8.55 zu erkl. iſt: er ließ fie Ci. v. a. ihr 
Gebiet) zufallen als Erbtheil (dag han, eig. Meßſchnur, nicht 
felten -f. den abgemeflenen Theil, vgl. zu Bf. 16, 6) zeigt bie 
Grundſt. Rum. 34, 2: „dieß ift das Land, welches euch zufal- 
Im wird als Erbe, MOND, und bie Parallelſt. Pf. 105, 11. 
In 3. 56— 64 die fortgefegte Schilderung der Abtrünnig- 
keit Israels in der Nichterperiode, und die Hintweifung auf Die 
göttl. Strafe, die über fie erging, wie einft über Die Väter, nach⸗ 
dem fie die ihnen geftellte Aufgabe, nicht zu werden, wie diefe, 
ſchmählig verfannt hatten. — V. 56. Und fie verfuchten 
und kränkten Gott, den Höchften, und feine Zengniffe 
hielten fie nicht. 8. 57. Und wichen ab und waren 
treulos wie ihre Väter, wandelten ſich gleich einem 
teügerifchen Bogen. V. 58. Und ergürneten ihn burd) 
ihre Höhen, und durch ihre Gögen reisten fie ihn. 
8. 59. Da das Gott hörte, entbrannte er, und ver 
warf fehr Israel. V. 60. Und verließ die Wohnung 
Siloh's, das Zelt, das er unter den Menfchen auf⸗ 
fhlug. V. 61. Und gab hin der Gefangenfchaft feine 
Kraft, und feine Herrlichkeit in-bie Hand des Kein: 
bed. 8. 62. Und übergab dem Schwerte fein Volk, 
und gegen fein Erbe entbrannte er. V. 63. Ihre 
Jünglinge fraß Feuer, und ihre Jungfranen wurden 
nicht gefeiert. V. 64. Ihre Priefter fielen durch dag 
Schwert, und ihre Wittwen weineten nicht. — Zu 
V. 56—58, vgl. Richt. 2, 7 ff.) V. 56 fpielt an auf Deut. 





*) Ven. Parenthetiea hao judiciorum dei in hostes et benefieiorum 
in Israelem eoliatorum recensione finita, resumit proph. filum orationis 





378 Palm 78, 56—60. 


6, 16, 17: „ihr ſollt nicht verfuchen den Hertn, eurem Bott, 
wie ihr ihn verfuchtet zu Maſſah. Halten folt ihr die Gebote 
des Herrn und feine Zeugniffe." — Das: wie ihre Väter, in 
V. 57 weit zurück auf V.8. Das: fie wurden verwandelt, in 
das Gegentheil von dem, was fie feyn follten und geweſen mo 
ren, weift hin auf eine anfängliche beffere Beſchaffenheit, vgl 
Richt. 2, 7. Ein trügerifcher Bogen ift ein folcher, der das 
auf ihn geſetzte Vertrauen täuſcht, ähnlich, wie Bäche, die im 
Sommer, two man ihrer am meiften bedarf, verfiegen, in Id. 
58, 11. Hi. 6, 15 ale lügenhaft und treulos bezeichnet 
werben. An die St. Des Vergleiched mit feigen Kriegern in 
V. 9 tritt bier der mit fchlechter Waffe. Auf unſ. St. mit 
Bag: ‚fie find geworben wie ein trügerifchere Bogen’, in Hol. 
7, 16. — Das DWAN in V. 58 iſt aud Deut. 32, 21,56 
MP aus Deut. 32, 16. 21, vgl. Er. 20, 5. — 2.598 
 abfichtlich ganz wie V. 21; ſie waren treulos wie ihre Vät, 
V. 57, fo wiederholte fich auch an ihnen die Strafe br % 
ter. Israel ift bier das ganze Volk, wie V. 55. Diem 
nicht blos den zehn Stämmen, war in ®. 56 — 58 der Abs 
fall beigelegt, dieß traf bie im Folg. gefchilderte Serafe, vor 
dem Verlaſſen des Heiligthums in Siloh an, defien Ausfluß ab 
les Übrige war, und unter dem nicht etwa bloß Ephraim, fr 
Bern gang Israel zu leiden hatte. Zu-®. 60 Cal vin: „ER # 
ein fehr nachdrücklicher Ausdruck, daß Bott durch bie befäudb 
gen Frevel feines Volkes fo beleidigt worden, daß er gemöthigt 
ſey, ben einzigen Ort, welchen er auf Erden erwählt hatte, p 
verlaſſen,/ In Siloh war das heilige Belt während der gaw 
gen Nichterperiode, vgl. Beitr. 3 S. 52 ff. Daß Gott fer 


et summariam propositionem tentationis et rebellionis populi v. 41 
factam uberius deducit, wobei nur bas parenthetica, wenn nicht un ber 
feitigen, doch wenigſtens zu erklären und gu beſchränken if, dol. die Einl. 
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bortige® Heiligthum wegen der Sünden ſeines Volkes verlaſſen 
habe, daß es zum ſeelenloſen Leichnam geworden, das gab ſich 
in der im Folg. geſchilderten Cataſtrophe zu erkennen, vor Al⸗ 
ln darin, daß die Bundeslade in die Gewalt der Philiſter 
geriet. Daß fchon Die Zeitgenoffen in dieſer Eataftrophe eine 
Realerklärung erkannten, baß Gott nicht ferner in, Zion wohnen 
wolle, erhellt aus der Thatfache, daß die Bundeslade nicht Dort: _ 
bin zurückgebracht, das heilige Zelt von dort verfegt wurde, zu⸗ 
erſt nach Nob, 1 Sam. 21, 2, dann, nachdem biefe Stadt von 
Saul verbannt worden, nach Gibeon, 1 Kön. 3, 4. Als eine 
Realerflärung Gottes, daß er mich. ferner zu Siloh wohnen 
molle, fiellt auch Sjeremias jene Kataftrophe dar. Er fagt in 
€ 7, 12, nachdem er das Volk gewarnt, fich nicht durch thö⸗ 
richted Vertrauen auf ben Tempel zu Jeruſalem von der Buße 
abhalten zu Iaflen: „denn gehet doch an meinen Ort, welcher in 
Siloh, woſelbſt ich meinen Namen wohnen ließ im Anfang, und 
fehet, wie ich ihm’ gethan habe, wegen der Bosheit meines Vol: 
kes Israel“ vgl. V. 14; 26, 6, Stellen, die fich nicht etwa auf 
eine feindliche Zerfiörung des Ortes begiehen, von ber die Ge 
ſchichte nichts weiß, fondern auf die Verödung deſſ., welche in 
Folge ber Verlegung des Heiligthums eintrat, die der Sache 
nach nicht von Menfchen, ‚fondern von Gott ausging Mit 
biefer Verlegung aber, war - bie Sache nicht etwa abgemacht. 
Das Heiligthum war und blieb eine Leiche, bis es endlich gu Zion 
verklärt wieder auferfiand, vgl. V. 68 u. 69, wonach das wahre 
Heligehum des Heren unmittelbar von Zion nach Jeruſalem 
überging, Beitr. 3, 48 fi. Das 22 Heißt in Pi. wohuen 
machen ober laſſen, vgl. Deut. 12, 11 u. a. St., nie wohnen 
(Luther föllchlich: da er unter Menſchen wohnte). Das woh⸗ 
nen machen findet fich von dem heiligen Zelte auch Sof. 18,1: . 
mund es verſammelte fich bie ganze Gemeinde ber Kinder Israel 
zu Siloh, und fie machten dort wohnen (das Hiph. ſtatt des 
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‘Bi. hier) das Verſammlungszelt, ugl. €. 22, 19. Die Ev 


richtung des heiligen Zelted ging nur feiner niederen Seit 


nach, was bie Bretter u. ſ. w. betraf, von den Menfchen and, 
die auch bier nur in Gottes Auftrage handelten. Der Sub 


fang nad) wurde Bas Heiligthum einzig und allein von Gott 


errichtet, ber feine Verheißung: ich wohne in ihrer Mitte, Ei. 
25, 8 erfülend, dem Leibe Die lebendige Seele einblied, und fe 
nen Namen dort wohnen Heß, Deut. 12, 11. Die Kirche wird, 
trog aller Maurer und Zimmerlente, immer nur vom Herrn 
gebaut. Nur weil man ſich in dieſen geiſtigen Sinn nicht fin 
den Fonnte, nahm man zu Der getvaltfamen Annahme einer dop⸗ 
pelten Auslaffung feine Zuflucht: das Zelt, (wofelbſt) er lith 
wohnen (feinen Namen) unter den Menfchen. Vgl. &. € 11, 
wo fich die Subftaz des Zeltes, Die Schechinah, in den Hm 
mel zurückzieht. Die Worte rufen ein Wehe aus über den Fre 
vel des Volkes, wodurch es fich eines fo herrlichen. Privilegiums 


unwürdig machte und beraubte. — In VB. 61 wird bie Bum 


beslade bie Kraft Gottes genannt (das 7397 hat nur dieſe Bed.) 
weil fie das Unterpfand der göttlichen Machtäußerungen für 
Israel, und gleichſam der Sig und Quell derfelben war, fo def 
.. 8 nad) ihrem Verkufte hülflos feinen Feinden preisgegeben war, 
vgl. Pf. 132, 8. 1 Sam. 4, 3 ff. und dazu Beitr. 36.54 ff 
Ebenſo heißt die Bundeslade die Zierde Gottes als die Offer 
barungsftätte feiner Herrlichkeit. Als folche iſt die Bundeslade 
die Ehre oder Herrlichkeit Israels, 1 Sam. 4, 21, auf dad 
Luther nach dem Vorg. der LXX. und Vulg. fälſchlich die 
Suff. hier bezieht. — V. 62 bezieht ſich vorzugsweiſe auf die 
große Schlacht mit den Philiſtern, bei der 30000 Isdaeliten um 
Famen, in 1 Sam. 4, 10. — In B. 63 iſt das Feuer, bu} 
Kriegsfener, vgl. Num. 31, 283. Statt: fie wurden nicht ge 
' feiert, oder gelobt, Luther: fie mußten ungefreiet bleiben.’ Die 
Braute wurden am Tage der Bermäßlung befungen. Jetzt 
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da die Jünglinge erſchlagen find, muß die Stimme ded Bräu- 
tigams und der Braut verfiummen. — Das erfie GL. von V. 64 
bezieht fich auf den Tod der Söhne Elis, 1 Sam. 4, 11. 17. 
Das Weinen if die folenne Trauer, vgl. Gen. 233, 2. 
Diefe hat das Vorhandenſeyn des Leichnams zu ihrer Vorauss 
ſetzung und wurde beim Begräbnif angeftelt. Vgl. Jerem. 22, 
18, wo es von Fojakim heißt: „fie werden nicht wehklagen fiber 
im: o mein Bruder, o Herr! Er fol wie ein Efel begraben 
werden! u. f w. Daß unfere St. originell ift und Hi. 27, 15, 
wo das: feine Wittwen weinen nicht, wortlich wiederkehrt, ent⸗ 
kehnt, liegt am Tage. Denn das Singularſuff. hat dort, wo 
von dem Gottloſen die Rede iſt, einem, wenn auch nur idealen 
Individuum, etwas durchaus fremdartiges, und gewiß ſollte 
eben die Ftemdartigkeit auf dag Original zurückweiſen. 

Jetzt hat der Here fich feines Volkes wieder angenommen, 
aber er hat zugleich feine inneren Verhältniffe durchgreifend um⸗ 
geftaltet; wehe dem, der ſich dieſen Anordnungen nicht fügen 
will! V. 65—72. — V. 65. Da erwachte gleich einem 
Schlafenden der Herr, gleich einem Helden jauchzend 
von Weine V. 66. Und fchlug feine Feinde zurüd, 
ewige Schmad) gab er ihnen. V. 67. Aber er verwarf 
bie Hütte Joſephs, und erwählte nicht ben Stamm 
Ephraim. DB. 68. Und erwählte den Stamm Judah, 
den Berg Zion, welchen er lichte. 8. 69. Und erbaute 
gleich Hohen Bergen fein Heiligehum, gleich der Erbe, 
die er gegründet auf ewig. 3. 70. Und erwählte Das 
dlbr feinen Knecht, und’ nahm ihn von den Hürden ber 

Schaafe 8. 71. Bon den fäugenden Schaafen holte 
er ihn, daß er weide Jakob fein Volk und Israel 
ſein Erbe. V. 72. Und er weidete fie mit redlichem 
Herzen, und mit Eugen Händen führet er fi. — In 
den Liede Moſe's wird das ald ber Weg Gottes bezeichnet, Daß 





* 
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er zuerſt bie Sünden feine® Volkes heimſuche, dann aber wis 


der mit gewaltiger Hand es von ben Werkgengen feiner Strafe 
errette. Der ©. zeigt in V. 65. 66, daß Gott auch bier die 


fen Weg eingefchlagen. Diefe V. beziehen fich auf die did 


lichen Erfolge unter Samuel, Saul und David, beren Anfang in 
4 Sam. 5 berichtet wird. Das YAND if nicht von der m 
Dichteten Wurzel TIN fiegen, in Hithp. befiegt ſeyn, abjuleitm, 
bei welcher Ableitung man ein unpafiende® (wer vom Rauſche 
zurückkommt, jauchzt nicht) und unedles Bild erhält, das in be 


ganzen heil. Schrift nicht vorkommt, fondern von dem fo hin 
figen 137 jubeln: ein Held, jauchzend von Wein, ein folden 


der Kraft und Muth, die ihm ſtets einwohnen, noch durch 
Wein erhöht hat, vgl. Pf. 104, 15. Irrthümlich hat man ge 


meint, dieſer S. paſſe nicht zu dem erwachen. Die win 


nur dann der Fall, wenn ſtatt des: wie ein Schlafender, ſtände: 
von feinem Schlafe, wie von Simſon in Richt. 16, 14. M 


So abet iſt daS erwachen figürlich ‚gebraucht, und beide 


net die Rückkehr von der. Ruhe zur Thätigkeit. — In V.6— 


bat Luther ſtatt: er ſchlug feine Feinde zurück, am Hintern, 


mit Bez. auf 1 Sam. 5, 9. Allein das TUI iſt im ſolche 


Berbindungen ftehend in ber Bed. zur ũck, wenn ed auch steril 
hinten heißt, und es finder höchſtens eine Anfpielung auf jenen 


Vorfall und Doppelfinnigkeit flat. Das: ewige Schande, # 


durch Die Gefchichte gerechtfertigt worden. Es ging von da an mit 


‚den Philiftern von Stufe zu Stufe abwärts, big fie endlich ganz vom 


Schanplage verfchwanden. — Das: und er verwarf, ſieht zuräd 


auf V. 59: die Verwerfung von gang Israel hörte auf, aber de 


Vermerfung des Hauſes Joſeph, und ſpeciell des Stamms 
Ephraim, welches den Scepter dieſes Hauſes führte, blieb beſtehen 
Dieſe Verwerfung erhält aus dem Zufammenhang ihre Befchrän 


fung. Es handelt fich nicht um die Theilnahme an bem Volk | 


. Gotted, welche Ephraim damals vollſtändig verblieb, welche Ihn 
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fogar fpäter nach feinem Abfall nicht vollſtändig entzogen wurde, wie 


bie Sendung der Propheten zeigt, ſondern es handelt fich einzig und 


allein um die Hegemonie, welche auf Judah Überging. Diefe 
‚hatte Ephraim, für immer verwirkt. — V. 68 fagt im Allg, 
daß der Herr Judah und den Berg Zion ermählt habe, der hier 
nach feiner doppelten Qualität ale Sig des Heiligthums und 
des Judäiſchen Königthums in Betracht kommt, in ®. 69— 72 
werben die beiden Judah und Zion ertheilten Prärogativen ein- 
jeln genannt, das Seiligthum in V. 69, das Ksnigthum in 
8. 70—72. — Das erfle EI. von B. 69 bei. die Erhaben: 
beit und geiftige Hoheit des auf Zion gegründeten Heiligthums 
da8 zweite feine Unmanbdelbarkeit, im Gegenfage gegen Si: 
loh, von mo es verlegt worden: hoch wie die Berge, feft wie 
die Erde, und ſtellt alſo allen Verfuchen, fich dieſes Heiligthums 
zu entledigen eine undurchdringliche Mauer entgegen. Das DH", 
hohe (nicht Höhen) iſt dichteriſche Bez. der hohen Berge. Mit 
den Augen des Geiftes betrachtet, kommt das äußerlich damals 
noch unbedeutende Heiligthum auf Zton diefen gleich: es erhebt 
fih riefengroß zum Himmel. Gegen bie Erfl.: wie bie Him- 
melshöhen, fpricht, daß das DI von Bergen fiehend iſt (vgl. 
z. B. dag MD" in ſo vielen Eigennamen hoch gelegener Drte), 
vom Himmel nie vorkommt, das Heiligtum auf Zion mit dem 
Himmel nie verglichen. wird, mit hohen Bergen fichend, vgl. 


Pſ. 68, 16. 17 und die dort angef. St. Zu dem zweiten Gl. 


vgl. Bf. 68, 17: „der Herr mind dort wohnen immnerfort‘’, Pſ. 
132, 14: „dieß iſt meine Ruhe in Ewigkeit.“ Don einer bes 


vorfichenden Zerſtörung Des Tempels, die fchon die älteften ung. 


erhaltenen Propheten verkünden, bat der &. noch Feine Ahnung. 
Doch ift dieſe durch das: in. Ewigkeit, nicht fchlechthin ausge 
ſchloſſen. Denn auch die Emigkeit der Erde ift nach der Lehre 
des A. T. Feine unbebingte, vgl. zu Pf. 102, 27. — Du 
vids Berufung and dem Hirtenflande V. 70. 71 bezeichnet „den 


t 
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frommen und klugen Hirtenſinn bed Ermwählten". (Stien. Ba 
wollte fich gegen einen folchen König, den Gott in Gnaden ge 
geben, auflehnen, flatt Ihm zu danken! „Deshalb aud) die Er 
wähnung der Säugenden, weil in bee Sorgfalt für fie fih die 
Hirtentreue beſonders äußert"!, vgl. Gen. Jeſ. 40, 11, und fir 
das Gane 2 Sam. 7, 8: „ich habe dich genommen: von der 
Hürde hinter den Schafen weg, zu weiden mein Volk Hera, 
1 Chron. 11, 2. Das 19° mit I meiden oder fein Hirten⸗ 
amt verfehen unter. — Stier: „So bienet nun diefem König, 
den Gott euch ‚gegeben mit Treuen, fammelt euch unter feinm | 
Hirtenfiabe zum Heiligthum Ziong und fallet wicht wieder ob | 
wie die Väter! das ift der fchließende Grundton des gamm 
Pſalmes.“ 
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Die Hauptmaſſe des Pf. hat 12 V. Dieſe zerfallen, mk 
fo oft, in drei Strophen, jede von AB. V. 1—4 mihäl 
die Darlegung des Ekendes: das Land des Herrn iſt von Hei 
den eingenommen, ber Tempel entheilige, Jeruſalem in Tri 
mern, die Diener Gottes find ermordet, das Volk Gottes lb 
nen Nachbarn zum Spotte geworben. Die zweite und. brift 
Str. enthalten die Bitte. Der Schluß, V. 13, das Neu 
des Ganzen enthaltend, fpricht die Zuverficht aus. 

Der Pf. ſteht in einem nahen DVerhältniffe ze Pf. 74; die 
Situation ift biefelbe, und im Ausdruck berühren. fie fich mei 
. fach. Beide Pf. beziehen fich auf die Chald. Zerftörung. De 
unſrige dient Pf. 74, den er voraugfegt, zur Ergänzung. Dr 
war bie Zerflörung des Heiligthums vorzugsweiſe und feR 
ausſchließlich hervorgehoben, bier wird diefer nur in wenigen 
Worten gedacht, um die Stelle zu bezeichnen, wo jener Pſ. an | 
zureihen ft, und bie Übrigen Momente treten in ben. Vorder 
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grund. Ganz mit Unrecht hat man behauptet, unſ. Pf. müffe 
früher verfaßt ſeyn, als Pſ. 74, weil dort der Tempel als be 
reits zerſtört erſcheine, hier dagegen in V. 1 nur von der Ent⸗ 
weihung deſſ. die Rede ſey. Dieſe ſchließt die Zerſtörung nicht 
aus, ſondern die Zerſtörung iſt eine der Formen derſelben. Wollte 
‘det S., ſich an Pf. 74 anlehnend, nur mit einem Worte von 
dem Heiligehum reden, fo konnte er Bein getwichtigered brauchen 
als dieſes: das Schtwerfie, was das Heiligehum treffen kann, 
iR entheilige zu werden Damit iſt eigentlich Alles geſagt. 
Mehrere Altere und neuere Ausll. wollen den Pf. auf bie 
Maccab. Zeit beziehen Dagegen fprechen aber gang entfeheidende 
Gründe. Zuerſt gilt bei ber nahen Verwandſchaft mit Pſ. 74 
auch Hier, was dorf gegen den Macc. Urfprung geltend ge 
macht wurde. Auch bier fehle jede Spur von Beziehung auf 
bie ſpeciellen Verhältniſſe der Macc. Zeit. Dagegen findet fich 
ein doppeltes, was gar nicht auf bie Macc. Zeit paßt, die Ver⸗ 
wandlung Jeruſalems in Trümmer in V. 1, und die Erwäh⸗ 
nung der Völker und Reiche in ®. 6, vgl. 2 Kön. 24, 2, wäh⸗ 
rend in ber Macc. Zeit Judah es nur mit einem einzigen 
Beiche zu thun hatte”). Dann liegen noch zwei wichtige Aufere - 
Gründe vor. Jeremias fchon bat umfern Pf. gekannt und be 
nutzt, dgl. zu B. 6, und in 1 Macc. 7, 16. 17 wird derſ. 
ſchon ale in ber heiligen Schrift enthalten citirt *). Man wird 





*) Wie wenig auch B. 2 u. 3 auf die Mace. Zeiten paſſen, zeigt bie 
Den. Benema’s: cum dicitur eos avibus et feris tradidisse servos 
dei, nec fuisse, qui eos sepeliat, illud quoque restricte esse capiendum 
de nonnullis, et relate ad hostium molimina et intentionem. 

“) gard r0V Aöıyorv 5v Yyoaıha' odonog Solam &. #. %. Schon der 
Syrer: nach dem Worte, das ber Prophet gefchrieben hatte: Es ik bie 
gewöhnliche Eitationsmeife der heiligen Schriften, vgl: Harleß zu Eph: 4,8. 
Higig erflärt fälfchlich: gemäß den Werten, die Einer fchrieb; Obſeure 
Produete unbekannter Verfaſſer werden nie fo eititrt. Daß ber Pſ. nicht 
in Deranlaffung des Vorfalls verfaßt wurde, auf den er dort angewandt 
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alfo gar nicht nöthig haben, bie allgemeinen Gründe hier geltenh 
zu machen, welche gegen bie Exiſtenz Macc. Palmen fprehn") 
Die Überfchrift: ein Pſalm Aſſaphs, wirb.baburch befd 
tigt, dag ber Pf. ſich mit bem ganzen Kreife der Pſalmen be 
rührt, welche Aſſaphs Namen an der Spige tragen. Dice von 
ihnen zugeftandene Verwandſchaft aller Aſſaphiſchen Pſ., auch 
derjenigen, Die offenbar aus ganz verſchiedenen Zeiten find, Eünne 
die, welche die Überfchriften veriwerfen, nicht. euflären. Folgt 
man der fiberfchrift, fo Tiegt der Grund derf. am Dage. Sub . 
ſich die fpäteren Söhne Aſſaphs ald Organe an, wohnuh der 
Affaph der Davibifchen Zeit, ihr berühmter Ahnherr, f ortredett, | 
fo war nichts natlirlicher, als daß fie fich an ihn. fo nahe, wi 
möglich, anſchloſſen, ebenfo auch, daß die Späteren unter fans 
Nachfolgern überall die Früheren im Auge Hatten. Die Einhet 
ber in der Überfchrift genannten Perfon bebingt bie Einheit de 
Charakters aller Diefer Pi. Wer. ganz auf. eigne. Hand fingen 
Ach an den Stammoater und feine früheren oder gleicyeiige 
Drgane sicht kehren wollte, konnte fie. nicht wählen. 


B.1—4 — V. 1. Gott, es Famen Heiden in bis 
Erbe, verunreinigten deinen heiligen Tempel, madtn 
Serufalem zu Trümmern. 8.2. Gaben die Leichen dii 
ner Knechte zur Speife den Bögeln des Himmels, dat 
Sleifch deiner Frommen dem Wilde der Erde. B:3. Per 
Hoffen ihre Blut wie Waffer rings um Jerufalem, und 
war niemand, der begrub. 8.4. Wir find eine Schmad 


wird, erhellt auch daraus, w der Def ans der Pſalmenſt. an alaßt, Wi 
‘auf benfelben nicht pafte, vgl. J. D. Michaelis. 

*) Amyrald.: adde, gaod dubium .esse neguit, quin. Nabueod. ac 
tate prophetae extiterint, qui talia oarminea eondere potuerunt; cu 
temporibus Ant. nulli fuerint, salleın quorum scripta venerint in man 
ecciesine. - 
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geworden unferen Nachbarn, ein Spott und Hohn un: | 
feren Umgebungen. — Zu ®. 1 Ealsin: „Der ©. fagt, 
bie Orduung ber Natur ſey gleichfam umgekehrt; Heiden feyen 
in das Erbipeil Gottes gekommen.“ Berleb.: „Ebenſo klagt 
auch der Glaube in feinen Kämpfen: es find Helden in mein 
Herz als dein Erbe gefallen." Die Verunreinigung bes 
Tempels durch die Heiden hat die durch Israel zu ihrer 
Vorausſetzung, vgl. Ez. 5, 11; 23, 38. Parall. Pſ. 74, 7. - 
Über Ur ie V. 2, vgl. z. Pf. 50, 10. Daß das KON von 
ber Erbe zu: verſtehen, nicht von dem Lande, zeige ber Gegenſ. 
gegen ben Himmel. — Das: und war nicht, der begruß, weiſt 
bin auf eime große und allgemeine Niederlage, wie fie zu kei— 
ner anbers Zeit flattfand, ale ber Chalb. — V. A if aus 
Pſ. 44, 14. 

85-8 — V. 5. Wie: lange, o Herr, willft du 
särnen für immer, foll brennen. wie Feuer bein Eifer 
8. 6. Schütte beine Zornesglush aus auf bie Heiden, 
welche dich nicht keunen, und anf bie Reiche, Die dei⸗ 
nen Namen nicht anrufen. V. 7. Denn er frißt as 
kob und feine Weide verwäften fi. V. 8. Gedenke⸗ 
uns nicht der Mifferhaten ber Borfahren, eile ung 
m überrafchen mit Deinen Erbarmungen, benn wir 
ſind ſehr dünne geworden. — Zu dem: wie lange — — 
für immer, in V. 5. vgl. zu Pſ. 74, 95 13, 2 Zudem zwei⸗ 
en Gl. Deut. 29, 19. Er. 20, 539. — In V. 6 find die Hei» 
em und die Reiche nicht etwa bie heidniſchen Völker überhaupt, 
ondern bie, welche gegen Israel gewüthet haben. Die Bitte 
uht auf banjenigen, was Bott befänbig thut. Das Bericht 


% * 


- *) Ven.: interrogätiohe insintant, deum non deeere totum popu⸗ 
ım- ad internecionem delere, quia tot in eo supersint pii, eastigandi 
t purgandi, ut est Ban. 11, 36, sed non delendi, 
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fängt bei dem Hatıfe Gottes an, aber es geht dann auf biegen 
gen über, deren ſich Gott zu Werkzeugen. feiner Strafe beit 


bat, dad Wetter des Zornes Gottes bleibt zuletzt immer übe: 


der feiner Gemeinde feindlichen Welt ſtehen, vgl. Deut. 3. 
€. 38. 39%). — Der. Eing: MR in V. 7 weit hin auf fe 
eine Seele in dem vielgliedrigen Leibe der Feinde der Gemeink 
Gottes. Alle Völker und Reiche, von denen in V. 6, Diem 
dem Könige von Babel. Dag MU ift beſſer in der Bed. Weide 
als Wohnung zu nehmen, vgl. das MIMD in V. 13: % 
rael, die arme Heerde, verzehren fie, und feine Weide, fein dan 


verwüften ſie. V. 6 u. 7. finden fich faft wörtlich wieder in 


Ser. 10, 25. Für die Priorieät bei Jerem. hat man geffed 


gemacht, daß die Weiſſagung ſchon vor der Zerſtörung ak 
gefprochen fey. Allein dieſer Grund ift von Keiner Bedeutun 


Die Weiſſ., die abfichtlich Fein beftimmtes Datum trägt, fh 
ihrer gegenwärtigen Form jedenfalls erft nach ber Zerflörnig 
niebergefchrieben; fie enthält auch ſonſt mehretes, was die Zr 
förung als ſchon gefihehen vorausfegt, während anderes uf 
fie ale zukünftig hinweiſt, was ſich daraus erklärt, daß da 
Prophet hier eine Überficht und Quimteſſenz des gu verſchicdener 
Zeiten Geſprochenen gibt; V. 25 ſelbſt ſetzt voraus, daß die Se 
den Israel verzehrt, und feine Weide ſchon verwüſtet hatt 
Dagegen entſcheidet für die Priorität hier, daß Jeremias f 
allen’ folchen Fällen das Vorurtheil der Eutlehnung gegen Rh 
hat, weil es ihm eigenthümlich iſt, fich anzulehnen; bie Ti 
fache, daß er in biefem Cap. erweislich auch andere P ahnt 
benugt hat, wie 5.3. der unmittelbar vorherg. V. aus Bf. 6,3 


iſt (vgl. Kliper p. 159; ber’ Umſtand, daß die Worte bi 


Arnd: „Das iſt der unterſchied, daß Gott mit allen Ungläubigen cl | 


zürnen wird, mit den Gläubigen aber, wenn fie bie Strafe verdient bes 
sürnt Gott auch wohl, aber nicht ewig, fondern läßt ihnen eine Heine MP 
liche Ruthe und Züchtigung wiberfahten sur Defferung.” 
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Jerem. ganz Tosgeriffen erfcheinen, während bier die Bitte, 
daß. der Herr feine Zornesgluth über die Heiden ausſchütten 
möge, ſich unmittelbar anſchließt an die Klage, daß ſein Eifer 
wie Feuer gegen Israel brenne, das ſchütte aus zurückſieht 
auf das: fie haben ausgeſchüttet in V. 3 (Mich. propter san- 
guinem tuorum copiose eflusum effunde, ‚cf. Ps. 69, 25), 
vgl. V. 10; die Veränderung des ſchwierigen Sing. box in 
den Plur.; endlich bie ganz in ber Weiſe des er. bei benugten 
St, ber nichts kurz und rund laffen kann, eingefchobenen 
Worte: „und. fle effen ihn und vergehren ihn." — Das DUIN” 
in V. 8 heißt, wo es allein lebt, nie etwas anderes als die 
Borfahren,. nicht die Vorzeit. Gegen bie Erkl.: der frühes 
ren Miffethaten, fpricht die unläugbare Bes. auf Yen. 26, 45: 
und ich gedenke Ihnen des Bundes ber Vorfahren, "bie ich 
herausgeführt aus dem Lande AÄgypten vor den Augen der Hei⸗ 
den, daß ich ihnen Gott fey'!: nicht der Sünden ber Vorfah⸗ 
ren foll Sost gedenken, fondern, wie er. verheißen, des Bundes 
mit ihnen. Vgl. auch Zenit. 26, 39, wo flatt der Vorfahren 
bier die Väter genannt werden: fie wollen nicht nad) dieſem 
V., ſondern nach V. 45 deſſ. Cap. behandelt werden, oder nach⸗ 
dem ſie V. 39 an ſich erfahren haben, wollen ſie nun auch 
V. 45 genießen, vgl. Klagel. 5, 7. Die ſchuldigen Väter bil 
den bier nicht etwa den Gegenſatz gegen bie unſchuldigen Söhne. 
Es iſt durchgängige Lehre der Schrift, daß Niemand ohne ſeine 
eigne Schuld geſtraft wird, daß nur an den gottlofen Söhnen 
bie Günde ber Väter, die fich in ihnen gefleigert darftellt, mit⸗ 
gefiraft wird, vgl. Beitr. I:©. 544 ff. Die Erwähnung der 
Miſſethat deu. Väter, weit entfernt zur Entfchuldigung zu dienen, 
weißt vielmebe hin auf die Tiefe und Größe der Verſchuldung. 
Calov.: „Sie bekennen eine lange Hartnäckigkeit, in der fie fich 
gegen Bott verhäntet Batten. Und dieß Bekenntniß entfpricht 
den prophetifchen. Beſtrafungen. Deunn bie heil. Gefchichte be 
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zeugt, daß die Strafe des. Erns aufgehoben tutbe, bis Bat 
erfahren, daß bie Bosheit wmpeilbar fen, vgl. Je. 0 | 
Über DTP, überrafchen, vgl. gu Pſ. 21; 4. 
89-12. — 8.9 Hilfuns, Gott, unfer Heil, un 
deines Namens Ehre willen; und errette und und ſühne 
unfere Sünden wegen Deines Namens, V. 10. Bar 
um follen die Heiden fprechen: wo iſt ihr Gott! «di 
werde Eund an ben Heiden vor unferen Augen bie | 
Nache des Blutes "deiner Knechte, das vergoſſen 
V. 11. Es Eomme vor dich dad Seufzen der Gebunde 
nen, nach der Größe. deines Armes behalte bie Ste 
beuben. 8. 12, Und vergilt unfern Nachbarn ſieben 
fältig ir ihren Bufen ibre Shmad, damit fie die i 
Herr geſchmäht haben. — In V. 9 bittet die Semi 
. ben Herrn, das Unterpfand gleicher zuküuftiger Thaten eitzul⸗ 
fen, was fie an feinen früheren beſaß. Der Name und ie 
Ehre des Namens, f. v. a. feine Herrlichkeit, vgl. zu P. 
29, 1. 2, Pb der ©. nach baffelke, f. v. a. wegen deiner 
ſchichtlich bezeugten Herrlichleit, vgl. zu Pf. 23,3, um DR 
auch jegt zu bewähren, im-Ungefichte der läſternden Feinde us 
zu ihrem Schreden. — Die erfte Hälfte von V. 10 ik weh. 
lich aus Jo. 2, 17, und diefe &t. ruht wieder auf Er. 3% 1% 
Rum. 14, 13 ff. Deut. 9, 28. Die Bl. dieſer St., beſ. da 
uletzt angef., zeigt, baß Das: mo iſt ihr Gott, zu erkl. if: m 
feine vielgerihmte Liebe zu. feinem Volke, und wo feine Allmacht 
Der Gennd iſt kein bloß äußerlicher, bie Heiden Härten Rech 
geh abt, alſo zu ſprechen, und darum durfte Gott ihnen das 
nicht Veranlaſſung geben, er mußte feine Allmacht mb Ei 
Mm ber Erreitung feines Volkes kund geben, Eonnte es wid 
für immer Heim Elende Aberlaffen, vgl. Chriſtol. 3 S. 657 F 
In dem zw. Gl. iſt in der Textesl. das EA ohne Vao gr 
ſchrieben sel. zu Pf. 74, 11. Das: Her umfern auge it 
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aus Deut. 6, 22. Das: die Mache bes Blutes deiner Knechte, 
weit hin auf das: denn das Blut feiner Knechte wird er 
rächen, im dem Schluffe des Liedes Mofes in Deut. 32, 
43. — In V. 11 erfcheint das ganze Volk unter dem 
Bilde eines Gefeſſelten. Hinzuzud. ift bei dem erfien Gl.: wie 
es einft ig Ägypten geſchah, Er. 2, 23 — 25. Das Volk Got: 
tes hat das Glück, Daß es in jeder Noth an den früheren Er- 
rettungen dag Lnterpfand der zukünftigen hat, und darin eine 
fefte Grundlage der Zuverfiht. Die Welt, wenn fie bittet, bit- 
tet immer nur verſuchsweiſe, weil fie fich Bon der Geſchichte los⸗ 
reißt. Zu dem: nach ber Größe deines Armes, vgl. Num. 14, 
19; Deut. 3, 24. Gemeint iſt die inmerliche Größe, bie Kraft 
file. Das MWN if ein Rom. gebilbet aus der 3 Tem. fut., 
nal. über Bileam ©. 120 ff., wahrfch. von unf. ©. ſelbſt. Da- 
nach kann es nicht den Tod bedeuten, fondern nur das, was 
firht, das Sterbende. Die Söhne des Sterbenden find bie, 
welche ihm, dem perſonificirten Sattungsbegriffe, angehören, alfo 
bie Sterbenden felbft, wie bie Söhne ded Dürftigen in Pf. 72, 
4. — Zu dem: in ihren Schooß, B. 12, vgl. Jeſ. 65, 6. 7. 
Jer. 32, 18. Luc. 6, 38. Ihre Schmach, indem ſie ſprechen 
wo iſt ie Gott, V. 10. 

3. 13, Und wir find bein Volk und Schaafe dei- 
wer Weide, darum werden mwir- dich preifen ewiglich, 
buch alle Gefchlechter, erzählen dein Lob. Der ®. ent: 
hält den Ausdruck der Zuverſicht, wir werden preifen, ſ. v. a.: 
du wirſt ung Gelegenheit dazu geben, vgl. Pf. 44, 9. In Ber. 
auf das „Schaafe deiner Weide vgl. zu Pf. 74, 1 


BR Btalm SO. 


Der ©. bittet Gott um Hülfe für die bedrängte Gemeinde, 
namentlich für Joſeph und Benjamin, V. 2—4, und fchilbert 
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klagend ihre Bebrängniß in V. 5—8. Ju V. 9-14 erſcheint 
Israel unter dem Bilde eine Weinſtockes, der früher ſorgfaͤltig 
gepflegt, und üppig fi anusbreitend, nun allen Verwüſtungen 
. preißgegeben wird. In V. 15—20 bittet der S., daß Got 
diefen Weinftocl von neuem in feine gnädige Obhut nehmen möge. 

Dffenbar find V. 2—8 als Einleitung zu betrachten, 
‚and die individuelle Phpfiognomie des Pf. bildet das Gleichnij 
vom Weinſtocke. 

Die formelle Anordnung liegt klar vor, fo Har, daß vor 


dieſem Palme aus Licht auf andere fällt, bei denen man che 


in Ungewißheit ſeyn kann, und daß ſchon durch ihm allein de 


Bedeutung der Zahlen bei der Anordnung der Palmen aufe 
Zweifel gefett wird. Das Ganze mit Einfchluß ber bebeutfann 


Überfchrife. hat 20 8., zwei Dekaben. Der Eingang hat 78, 


bie Hauptmafle 12, die Zahlen des Bundes und des Bundek 
volles, Die 7 wird durch die 3 und 4 getheilt, die vorläufg 


Klage und die vorläufige Bitte, die 12 zerfällt in 6 u. 6, bt 


ausgeführte Rlage, die unmittelbar an bie vorläufige ih m 
fehließt, und die ausgeführte Bitte, in ber das Ende zum In 
fange zurückkehrt. 


Den Grundton des Ganzen bilden die Worte: Gott, führt 


ung zurück und laſſe leuchten bein Antlig umb ung etrettet me 
den. Diefe kehren dreimal wieder, nach Weite des Mofailden 
Segen, auf den fie anfpielen, damit fie fich dem Gemüthe m 
fo tiefer einprägen *), zu Ende des erſten und des zweiten Ihe 
les der Einleitung, V. 4 u. 8, und zu Ende der Hauptmefl 
und des Ganzen, V. 20, und zwar alfo, daß die Namen Ce 
tes ſtufenweiſe zunehmen, Gott, V. A, Gott, der KHeerfchaart, 
V. 8, Jehovah, Gott, her Heerſchaaren, V. 20. Zu Ende di 

*) Calvin: non inanem battologiam dictare auis voluit deus, sed, 


ut malis gratati audacter nihilominus assurgerent, haec fultura saepie 
ilis oblata fuit, 
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erſten Theiles ber Hauptmaffe fehlen fie, weil dieſe durch die 
Einheit des Bildes vom Weinſtocke verbunden wird, auch fors 
mell die 12 niche fo ſelbſtſtändig durch die an fich bedeutungs⸗ 
loſe 6 getheilt wird, wie die 7 durch die 3 u. 4. Der Anfang 
des zweiten Theiles der Hauptmafle wird aber äußerlich bezeich⸗ 
net durch die Anrede: Gott, der Heerichaaren, V. 15, wie dee 
Anfang des zweiten Theiled des Einganges durch Die Anrede: 
Jehovah, Gott, der Heerfchaaren, in V. 5, worin dem Refrain 
das Ziel vorgezeichnet wird, dem er ſtufenweiſe zuzuſchreiten hat. 

Der Pf. iſt ein merkwürdiges Zeugniß für den katholiſchen 
Geiſt, welcher bie wahre Gemeinde Gottes von jeher durchbrun⸗ 
gen bat, ein Beleg für den Ausfpruch des Apoſtels: fo ein 
Glied leidet, fo leiden alle Glieder mit. Er giebt, ebenfo mie 
PM. 77, mit dem er fih am nächften berührt, dem Schmerze 
Iudahs über die Wegführung (vgl. das dreifach wieberfehrende: 
führe ung zurück, V. 4. 8. 20) der Zehn Stämme feinen ans 
gemeſſenen Ausbrud. (Schon bie LXX. richtig: xy roõ 
Acoveiou) Denn daß er nicht mit Mehreren auf die Ehaldäifche 
Imwaſion, oder mit Anderen gar auf die Maceabäifchen Zeiten 
besogen werden darf, überhaupt nicht auf ein Leib, welches Ju⸗ 
dah traf, geht aus Haren Gründen unmwiberfprechlich hervor, 
deren Bedeutung nur von. der unvernlinftigen Neigung, die Dfal- 
men in möglichit fpäte Zeiten hinabzudrängen, verbannt werden 
konnte. 1. Der Weinſtock erfcheint zwar als mannigfach ver» 
wüſtet und eines Theils feiner Neben beraubt, aber noch befins 
det er fich im Heiligen Bande; das Volk des Heren erfcheint 
zwar, wie bie dreifach wieberholte Bitter führe ung zurück, zeigt, 
um Theile als weggeführt, aber daß «8 einem anderen Theile 
nach) ſich nach im Lande, daß es ſich noch im Defige des Tem⸗ 
pels hefindet, zeige das in Pf. 74. 79 fehlende: dem Gang. 

meter, der Überfchrift, wonach dieſer Pſ. bei. einer Öffentlichen 
Geier im Tempel abgefungen wurbde. Dadurch wird bie Der 
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ziehung auf bie Ehald. Zerſtörung ganz ausgefchleffen. 2. Gleich 
im erſten V. wirb Gott als derjenige augeredet „ber Joſeph 
führe wie Schaafe!. Die Annahme, daß Joſeph, der immer 
als EHorführer der: 19 Stämme erſcheint, und noch in. dem von 
Aſſaph verfaßten Bf. 78, 67 im Gegenſatze gegen Judah ven 
Sam, hier für gang Israel ſtehe, oder für. Jndah, in dem bif 
damals nur noch fort erifirt habe, iſt eime ganz unhaltha. 
Auch bei Obadjah V. 18 bezeichnet bad „Haus Joſephs dk 
Zehnftämme, vgl. Easpari, und ebenſo fieht Am. 6, 6 Ja 
ſeph nur von den Zehnſtämmen, vol. Eh. B. Michaelis. 
3. In 8. 3 werden als bie Stämme, für, welche bie Hilfe 
Gottes in Anſpruch genommen wird, Ephraim, Benjamin und 
Manaffe genannt. Es kommt bier Alles darauf an, zu befiw 
men, ob fih die Benjaminiten bei der Trennung bes Gtaate 
. im zwei Meiche an Judah oder an Joſeph anfchleffen. Dr 


gangbare Auſicht eutſcheidet fich für das srftere, vgl. z. B. Wine 


in dem R. W., Geſenius in dem thes., und verwickelt fd 


baburch Hier in unauflösliche Schwierigkeiten, da, wenn DBenje 


min zu dem Jubäifchen Neiche gehörte und der Pſalm fih be 


ber auf das Elend des ganzen Volkes bericht, ſich in Fein 
Meife ein Grund angeben läßt, warum bier Benjamin genamm 


wird und niche vielmehr Judah. Wir dagegen behaupten: md 
Ausnahme von Yerufalen, das hart an der Gränze pon Zub) 


lag, - von diefem erobert war und gemeinichaftlich mit deu Yenjam. 


bewohnt wurde (ugl. v. Raumer ©. 334), und feiner nächten 
Benſam. timgebungen, denjenigen, was unmittelbar. vom dr 
Hauptſtadt abhing, fchloß fich Benjamin an Joſeph am. DIN 
Anficht hat das Vorurcheil Ihrer Nichtigkeit für fich. Benjamin 


war mit. Jofeph durch feſte Argefchichtliche Bande verknüpft 
Joſeph und Benjamin waren bie beiden Lieblingsſöhne Jalebe 
von der geliebten Rahel, Gen. 44, 27 — 29, untereinander durch 
zärtliche Liebe verbunden, Gen. 43, 29. 30. 64. Bei dem Zug 
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durch bie Wüſte finben wir fie, wie hier, miteinanber verbunden, 
vgl. Rum. 2, 17 ff. 10, 2124. Wie eng die Bande zwi⸗ 
ſchen Joſeph und Benjamin noch in ber Davibifchen Zeit wa⸗ 
ren, erhellt aus 2 Sam. 19, 21, mo Simei fagt, er komme 
zuerft son dem ganzen Haufe Joſephs. Werner, von feinem 
Stamme läßt fi) weniger‘ denken, daß er beſondere Zuneigung 
zu Judah gehabt Habe, ale von Benjamin, der die Ehren und 
Borzuge, die er durch das Sauliſche Königthum gehabt, vgl. 
1 Sam. 22, 7, an Judah verlor, und bie Sefchichte liefert den 
Beweis, daB ſchon zu Davids Zeit bei ihm vielmehr eine tiefs 
gerourjelte Abneigung ſtatifand. Bei der Empörung Abſaloms 
ſpricht ber Stammesgeiſt aus Simei; der Empörer Sebnah iſt 
fſelbſt aus dem Stamme Benjamin, 2 Sam. 20, 1; bei bei 
Volkszählung iſt aufer Levi, der durch bie Natur der Sache 
ausgeſchloſſen wird, Benjamin ber einzige Stamm, ber nicht ge 
zahlt wird, ohne Zweifel, weil Joab feinen aufrührerifchen Sinn 
nicht zu reizen wagte. Wenden wir. und nun zu den Zengniſ⸗ 
fern, welche fpeciell die vorliegende Frage betreffen, fo fpricht für 
die von ans beäimpfte Anficht allerdings: die St. 1 Kön. 12, 21, 
wonach Rehabeam daB ganze Haus Judah und den Stamm 
Benjamin verfammeite. - Allein cite ganze Reihe anderer St. 
zeigt, daß der Verf. Dursh den Stamm Benjamin hier etwas 
ungenau, aber genügend, weil jeder das Sachverhältniß Fannte, 
ben kleineren mir Judah zuſammengewachſenen Theil des Stammes 
bezeichnet, fo daß hinzuzudenken iſt, fo weit dieſer nämlich Jubah 
treu geblieben. Nach 1 Kön. 11, 13. 32. 36; 12, 20 blieb 
dem Hauſe Davids nur ein Stamm, Judah; daß in allen bie 
fen St. Beujamin, ber ſtets eine ehrenvolle Stelle unter den 
Stämmen einnahm, wegen Teiner Kleinheit mit Stillſchweigen 
Übergangen. werde, iſt eine ſchlechte Ausflucht. In 1 Kön. 12, 
17 erfcheinen als die einzigen Nichtjudäer, welche der Herrfchaft 
NRehabeams unterworfen waren, „die Söhne Jsraels, Die in den 
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Städten Judahs wohnten’. Diefe St. bildet bie Brücke pi 


ſchen 12, 21 und den andern angef. St, und gibt ber erſteren 
bie nöthige Beſchränkung. Ferner, zähle man Benjamin zu io 
dab, fo iſt es unmöglich, die Zahl der 10 Stämme heraus 


bringen. Dem Simeon, den man gewöhnlich. unter ihm mis | 


zähle, darf offenbar nicht gezählt werden. Er ſollte nach Gm. 


49, 7 gleich Leni zertheilt werden; mach Joſ. 19, 1 mar ie 


Erbe inmitten des Stammes Judah!, und zwar Eeine zufammer 
bängende Landfchaft, fondern nur verfchiebene einzelne, vom ri 
ander entfernt liegende Städte, vgl. Bachiene 1, 2 $. 408. Die 
Simeoniten gehören um fo mehr. gu ben „Söhnen Joraels, bie 
in ben Städten Iudah's wohnten“, da ihre Städte meiſt w 

ſprünglich dem Stamme Judah gehört hatten, und in dem 
WVerzeichniſſe derf. vorkommen, Bach $. 409. Sie mußten m 
Iudah fefthalten, und wahrſcheinlich wollten fie es auch: es In 
in ber Natur der Sache, daß fie mit Judah verfchmolgen, wor 
aus «8 fich erklärt, daß nirgends ihrer als eines Theiles dei 


Reiches Judah ausdrücklich gebacht wird: ald Stamm want 
fie bei der Trennung der Meiche nicht mehr vorhanden. (A 


diefen eigenthlimlichen Verhältniſſen erklärt fich, tie in 1 Ka 
11, 30 ff. 12 Stämme gezählt, und doch dem Davidiſcheä 
Hanfe nur einer, Jerobeam nur 10 zugetheilt werben können) 
Streichen wir aber Simeon, fo haben wir Benjamin nöth 
um die Zehnzahl vollzumachen. — Steht es nun feſt, daß de 
drei genannten St. nur Ferael im engeren Sinne repräſentiren 
konnen, deſſen Kern. fie nach ben fehon befprochenem urgeſchich 
lichen Verhältniffen und auch nach ihrer fpäteren Bedeutung bb 
beten, fo kann an dad Babyl. Exil oder an bie Macc. Zeim 
gar nicht mehr gedacht werden.*) 

Die Überfihrift, 8, 1. Dem Sangmeifier, über 





° 
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*) Schon Calvin: frigidum euset, prasterita tribu Schuda tu 
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lien, ein Zeugniß von Affaph, ein Pſalm. Dieſe Über 
ſchrift ift den beiden Davidifchen in Pf. 60, 15 69, 1 in ori 
gineller Weile nachgebildet. Das „dem Sangmeiſter! / ift wich 
tig, weil es zeigt, daß der ©. bier als Organ der ganzen Go 
meinde auftritt. Statt bed den Gegenſtand begeichnenden u, | 
‚sgL zu Pf. 5, 1, an den beiden Grundft. 79. Die Lilien 
find Bild des Lieblichen, vgl. zu Pf. 45, 1, bier, wie in Pf. 
69, 1 des lieblichen Heiles bes Herrn, feiner MWZN, vgl. das 
WED, . worin der Refrain überall ausläuft, dag eigent 
liche Stichwort des Pf. umb das MIIUNEN in V. 3. Das 
MI, das nach den Acc. nicht mit DIN verbunden werden 
darf, heiße immer Geſetz, vgl. zu Pf. 60, 2, und iſt gewöhn⸗ 
lich Bezeichnung des göftl. Geſetzes, wie es in den Büchern 
Moſe's niedergelegt ift; fo auch in ben Aſſaph. Palmen, 78, 
55 81, 6. Daß es auch hier alfo flieht, daß der ©. fein Lieb 


deshalb als Geſetz bezeichnet, meil er nicht auf eigne Hand 


einen Heilsweg vorfchreibt, fondern nur hinweiſt auf den tm 
Gefeße vorgezeichneten, und als Ausleger deſſ. auftritt, zeigt bie 
Bes. auf Pſ. 60, 1, wo das Original felbft, dad der S. nur 
copirt, PAY genannt wird, und Die Thatfache, daß der Pſ. 
‚wirklich Burchaus auf dem Gefege ruht, namentlich der Refrain, 
welcher Ben Grundton bildet. Seine nähere Beſtimmung erhält 
das RVM aus dem vorherg.: über Lilien: ein Geſetz betr. ben 
Weg zur Erlangung des Helles”). Das Pꝛel⸗ NY entſpricht 
dem FORT HV, eine Unterweiſung Aſſaphs, in Pf. 74. 78, 
it aber ftärker und nachdrücklicher, als diefes, vgl. auch das: 
vernimm, mein Volk, mein Geſetz, in Pſ. 78, 1. | 

V. 24. — V. 2% Du Hirte Israels vernimm, 


quogue saneta, in meditm proferri Joseph, Mennsse, Ephraim et Ben- 
jamin, nisi de regno Israel specialis fieret sermo. 

7 Ven.: ut pii in gravissima calamitate constituti, de vera ratione 
liberationis et salutis consequendae instruerentur. | 
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der bu Joſeph führen wie die Schaafe; ber du auf 
Sen Eherubim throueft, erglänge. V. 3. Vor Ephraim 
und Benjamin und Manaffe erwecke beine Kraft, und 
tomm zur Hülfe und V. 4. Gott, fühte ung. gurid, 
und laffe leuchten dein Antlig, und ung erzettet wer 
ben — Das: dur Hirte Israels, in ®. 2 (vgl. zu B..23, 1) 


veiſt hin auf Sen, 48, 155 49, 24, mo gerabe in dem Ben - 


&iber.Rofeph Gott der Hirte Israels genannt wird. Das: in 
Su Joſeph u. ſ. 10, iſt Ausführung des erfien Gl. und bar 
net näher den Dheil Israels, ber jetzt ber Hirtenforge Gott 
beſonders bedarf. Wie in dem erſten Theile bie lebende Zürforge 
Gottes für fen Volk, fo wird in dem zweiten bie zweite Grundlage 
ber Errettung, feine Allmacht hervorgehoben. Diefe beseichut 


das: ber. du auf den Cherubim ehromeft, vgl. zu Pſ. 18, 1l. 


Die Cherubim des Heiligthums find das Symbol der irbifche 
Schoͤpfung. Daß Gott über ihnen thronet, weiſt darauf Hit 
daß bie ſublunariſche Welt mit allen ihren Kräften ihm wat 


worfen iſt und ihm dient. Diefer Bez Gottes correfpondit 


bie: Sort der Heerſchaaren, ſich ebenfo ausſchließlich auf Gott 
Herrfchaft über bie bimmlifchen Mächte beziehend, wie: bi 
auf die Herrfchaft tiber bie irdiſchen. In Be. auf das: m 


glänze, vgl. zu WM. 60, 2. Angeſpielt wird, wie es fcheint, af. 


daB ‚leuchtende Symbol ber Gegenwart Gottes während bei 
Zuges durch die Müre. — Ephraim nnd Manaffe nehmen i 
V. 3 Benjamin „sen Kleinen in bie Mitte. Vor ihnen, aM 
ihrer Spige einherziehend, wie einft vor Yeracl in der Wellen 
und Feuerfänle, vgl. Ex. 13, 21. 22: „und ber Herr zog vde 


ihnen her m. ſ. w. Deine Kraft, bie fett ſchlummernde 


vgl. Pf. 78, 65. — Das: führe ung zurück, -in V. 4 bejieht 
fich auf ben im Ber. Deutlich genug bezeichneten weggeführtee 
Theil, den der S., mit dem Teibenden Gliede mitleidend fibrral 
vorzugsweiſe im Auge Hat. Die gew. Bed. des ANY in Hipk- 
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. sol. Sen. 28, 1 5, wo Bott zu Jakob, der in feinem Exil jens 
ſeits des Euphrat und in feiner Zurückführung nach Eanaan 
die Schickſale feines Volkes abbildete, fpricht: ich führe Dich 


zuräc an diefen Ort, Ser. 12, 155 16, 155 30, 3, bier gm 


verlaſſen, hat man um. fo tueniger Grund, da auch in ®. 13. 
14 in bildlicher Rede über die Weoführung eineß bedeutenden 
helles des Volkes geklagt wird. Die Beb. zurückführen in bee 
früheren Zuftand, herſtellen, (Luther: tröſte uns) if zudem 


ſehr felten, und. nur an ber einzigen St. Dan. 9, 25 (wel. 


Chriſtol. 2 ©. 456) gefihert. Das: laſſe leuchten bein Aut 
dig, fordert die Bewährung bed Mof. Segens, Num. 6, 5 
vgl. zu P.4, 7; 31, 17. 

VBV. 65—8. — V. 5. Herr, Gott, der Heerſchaaren, 
wie lange raucheſt du gegen das Gebet deines Vol: 
kes? V. 6. Du ſpeiſeſt fie mit Thränenbrot, und 
tränkeſt ſie mit großem Maaß voll Thränen 8. 7. 
Du fegeft ung zum Zauf unferen Nachbarn, und un: 
fere Feinde fpotten fih. V. 8. Sott, der Heerſchaa⸗ 
ren, führe uns zurück, und laſſe leuchten Bein Ant⸗ 
Lig und uns errettet werden. — Eine ähnliche Hänfung 
der Öotteönamen, wie in V. 5 findet fi auch in dem Aflapb- 
Pſ. 50, 1. Es kommt flir Das Gebet Alles darauf an, daf 
Bett in ber vollen Glorie. feines Weſens vor die Seele tritt. 
Nur in ben Schooß eines folchen Gottes verlohut es fi, Kla⸗ 
gen unb Bitten auszuſchütten. Das: Jehovah, entiprechend 
ben: du Hirte Israels, in B. 2 weiſt bin auf die Fülle der 
Liebe Gottes zu feinem Wolke, das „Bott, der Heerfchaaren, 
entfpr. dem: ber du auf den Cherubim throneft,.. auf feine un⸗ 


begränste. Macht, ihm su helfen. Das Elohim Zebanth macht 
Feine Schwierigkeit, fobald man nur das Jehovah Zebaoth rich 


tig erklart, vgl. zu Pſ. 26, 10. Daß ber: Rauch nur ald Bes 
gleiter des Feuers In Becracht konnnt, zeigt Die Vgl. ber 
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Grunbſt. Deut. 29, 19 und der Aſſaph. Parallelſt. P. 7,1. 
Aus diefen erhellt auch, daß man nicht erkl. Darf, beim, for 
dern nur: gegen das Gebet deines Volkes. Es findet eine fi 
solle Beziehung flatt auf ben Rauch als das fiehende Symbol 
des Gebetes, und bie Verkörperung deſſ. in dem Rauchepfe, 
vgl. Pf. 141, 2. Apoc. 5, 8; 8, 3. 4 Jeſ. 6, 4: „das Has 
ward voll Rauch", Beitr. 3 ©. 644. Der Rauch des Gehrted 
ſollte nach Leu. 16, 13 das Feuer bed Zornes Gottes erſtiden 
Kart deffen aber läßt Gott dem Rauche bed Gebete den Rand 
feine® Zornes begegnen. — In B. 6 iſt das Ihränendet 
nicht etwa Brot, welches unter TIhränen verzehrt wird, fonden 
welches aus Thränen befteht. Dieß zeigen die Parallelft., nl 
zu Pf. 42, 4, und das zweite GL: wie dort die Thränen br. 
Trank, fo müſſen fie auch bier dad Brot fen. Es kann nidt 
immer fo fortgeben, daß der Hirte Israels, von dem 8 in P 
23, 5 heißt: „du Bereiteft vor mir einen Tiſch im Angeſcht 
meiner Widerſacher — mein Becher iſt Überfluß, mit nick 
als Thränen fein Volk: fpeift und tränkt. Das wäre ein m 
zu feltfame® quid pro quo. Das zw. GI. darf man mr el: 
bu tränkeft fie mit einem Maaße an Ihränen. Denn das PEN 
wird ſtehend mit dem Acc. der Perfon und der Sache comfirikt; 
nie aber bat es bie Sache mit, >: bei fih. Danach ik dh, 
was m trinken gegeben wird, das Maaß (das un di 
Name eined Maaßes außer bier nur Jeſ. 40, 12; feine Gr 
iſt nicht zu beſtimmen, jedenfalls war es für Thränen gef) 
das: am Tpränen, bezeichnet den Inhalt des Maaßes. — %1 
fpielt an auf Pf. 44, 14, worauf auch Bf. 79, 4 ruft. De 
Nachbarn find inner die Israel unmittelbar umgebenden Be 
nen Bölberfchaften Cunrichtig. denken Mehrere an bie Aſſyrer Vi 
Agypter), die ſtets bie Zeiten der Bedräugniß Jaracls su 
‚märhtigere Nationen dazu benutzten, ihren Haß am ihm ausp⸗ 
laſſen. Das TO, ber Gegenſtauh; bie. Zielſcheibe des Hadat 

| ve 
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fih in Thätlichkeiten und beſonders in bitterm Spott, wo iſt 
nun ihr Gott u. ſ. w. äußert. Das 0% al® Dat. comm. 4 
fi v. a: nach Herzensluſt. 

V. 9-14. — 39 Einen Weinſtock holteſt du 
aus Ägypten, vertriebſt Heiden und pflanzteſt ihn. 
8. 10. Du räumteſt vor ihm under ſchlug Wurzeln 

und erfüllte Bas Land. V. 11. Berge würden mit fei- 
nem Schatten bededt, und mit feinen Reben bie Cedern 
Gottes: 812. Er fandte feine Zweige bis zum Meere, 
und zum Strome feine Schößlinge. 8. 13: Warum 
denn haft du durchbrochen feine Mauer, daß ihn be; 
rupfet Alles, das vorübergeht. V. 14: Es verwüſtet 
ihn die Sau aus dem Walde, und was fih auf dem 
Felde regt, weidet ihn ab: — Gott kann ſein angefangenes 
Werk nicht laſſen oder gar felbft zerſtören, dieſe Wahrheit ift es, 
auf der die Bedeutung biefer Gegenüberfielung des fonft und 
jegt berußt: Die Grundſt. für bie bildliche Darſtellung iſt 
Gen. 49, 22, wo Joſeph, auf den das Auge des ©. beftändig 
gerichtes iſt, zur Bez. feines fröhlichen Gedeihens unter dem 
Bilde - eines Spalierbaumes an einer Duelle etſcheint, deſſen 
Schößlinge ſich hech über die Mauer’ erheben. Der Unterſchied 
iſt nur der, daß hier an die Stelle des Fruchtbaumes die Rebe 
gefegt wird, nach dem Verbilde des Jeſaias in €. 5, 1—7; 
wo Israel ald ber Weinberg des Herrn erfcheint: Daß Ber 
Vergleichungspunkt hier, neben dem Reichthum an lieblichen 
Früchten, vorzugsweiſe das üppige Wachsthum iſt, zeigt- die 
Srundſt. und bie folg. Ausführung, vgl. Hof. 14, 8: fie wer⸗ 
Den ſproſſen wie die Rebe! — Daß das ON in V. 9 in 
feiner gew. Beb. aufbrechen Laffen zu nehmen ift, bie es 
auch in Hi: 19, 10 behauptet, zeigt bie Vgl: der Affaphifchen 
Se., ans ber es zunächſt entnommen ift, Pf: 78, 52, fo wie 
ber Gruudſt. Ep, 12, 375 15, 22, auf denen dieſe ruht: Auf 
Sengſtenberg aber die Pfalmen. IE Th. 26 
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ben geiftigen Weinſtock paßt, mas von dem gewöhnl. nicht auf 
gefagt werben kann. Das „du vertriebeft Heiden” ift aus M. 
78, 55, der wieder auf Er. 23, 28; 33,2; 34, 11 ruht. Die 
Eöhne Affaphs folgen immer den Spuren des Vaters. Das 
pflanzen iſt aus Pf. 44, 3, worauf auch in V. 12 angefpiet- 
wird. Berleb.: „Sol beun das alles vergebens und umſonß 
feyn? Ober haft dis ihm deswegen gepflanzt, daß ihn Die Brink 
verderben ſollen? — Über das MUB in Pi. Fehren, räumen, in 
8. 10, vgl. Chriſtol. 3, 404. Es entfpricht dem entſteini⸗ 
gen in Jeſ. 5, 2, und bezieht fich auf Die DBefeitigung ber ur 
- fprlinglichen Landeseinwohner. Statt: er fchlug Wurzeln, Eu 
ther fälfchl.: du Haft ihn laſſen einwurzeln. — Die Grund 
für 8. 11 u. 12 find Gm. 28, 14, wo es in ber Verheißung 
an Jakob beißt: „du brichft aus nach Welten und nach Ofen, 
nach Norden und nach Süden‘, und bef. Deut. 11, 24: „fer 
Drt, den eure Zußfohle betreten wird, ſoll euer fenn; von de 
Wüfte und dem Libanon, Yon den Strome, dem Strome Phrat 
bis zum Weſtmeere fol eure Gränze ſeyn, (vgl. Joſ. 1, 9) 
Die in d. St. enthaltenen Verheißungen hat ber Herr einſt het 
lich erfüllt. Danach find MW und DIV beide Arc. da 
Sache, regiert von dem TOD (Pu); die Berge, bie von hm 
Schatten bed Weinſtockes bedeckt werden, find bie Berge im 
Süden Canaans, das Gebirge Judah, namentlich der fblihk 
heil deff., das Gebirge ber Amoriter, das Anfangs Israel wi 
eine Mauer entgegenftand, vgl. v. Raumer ©. 48 — wie hie 
die Berge! als ber füblichfe Theil Eanaans, fo wird u 
Pſ. 75, 7 die Wüſte ber Berge! als feine fübliche Umge⸗ 
bung genaunt; bie Eedern Gottes (ogl. zu Bf. 36, 7), welqh 
die Neben des Weinſtockes an ihnen hinaufrankend bedecken, Feb 
wie gewöhnlich Die bes Libanon, vgl. Pſ. 29, 5; 92, 13; 1 
16, welcher die Nor dgränze Canaans bildet, vgl. Pf. 29, 
‚ ber Libanon und die Wüſte Kadeſch fich als die nörbbeche und 
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bie fübliche Begränzung Canaans entgegenſtehen; das Meer ift 
bas Mittelmeer, der Strom der Euphrat. Dürch biefe Aus: 
einanderfegung fällt die Crkl.: und feine Ziveige waren Gottes 
Cedern, die dem ©. ein ungeheuerliched Bild aufdringt, von 
ſelbſt weg. — Das MAN, rupfen, berupfen (nur noch Hohesl. 
5, I) in V. 13 geht nicht auf die Trauben, fondern nur auf 
bie Neben; denn nur von biefen iſt im Vorherg. die Rede, zu 
dem bier ber Gegenfäg. vgl. zu d. ®: Jeſ. 5, 5: Pf. 89; 
41.42: Alle die des Weges vorbeigehen, Berleb. „z. B. 
Phul, Tiglath Pilefar, Sahmanaffar, Sanherib.) — Die Sau 
aus dem Walde tvgl. Jerem. 5, 6) iR nach der Analogie 
von M. 68, 31: Ey 29, 3, wo das Nilpferd und ber Erocodil 
Sinnbild Pharao's, Ez. 17, wo der Adler Nebucabnegar, Der, 
nicht der Feinde überhaupt, fondern des Königes von Affır: 
Das, was fi auf dem Felde regt (das FT aus dem 
Afſaph. Pf. 50, 11, der einzigen St., wo es außerdem von 
Thieren vorkommt) bezeichnet die ganze Waffe der unter ihm 
dienenden Völker 9), 

3. 15—%0. — 8. 15 Bott; ber Heetſchaaten, 
ehre doch zurück, fchaue vom Himmel und ſiehe, und 
zeſuche dieſen Weinſtock. V. 16: Und erhalte ben deine 
Rechte gepflanzt hat, und den Sohn, den du dir ge⸗ 
räftigt. B. 17. Er iſt verbrannt mit Feuer, dbge: 
ch nitten, vor dem Schelten deines Angeſichtes kom⸗ 
zen ſie um. B. 18. Es ſey deine Hand über den Mann 
einer Rechten, ben Menſchenſohn, den bu bir gefräf: 
igt. B:19 Wir wollen niht abweichen von Bir, be⸗ 
e be und nur, und beinen Namenmwollen wir anrufen: 





) Berlebi; „Die Thiere bilden im Innen bie ſchadlichen Beinütht- 
eägungen ab, von welchen ber fehöne Weinberg des Gemüthes zerwühlet 
ab abgeweldet wi," 

26* 
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V. 20. Herr, Gott, der Heerfchaaren, führe und zu— 


rüd, laffe leuchten dein Angeficht und uns errette 
werben. — Der Anfang der Bitte in der Hauptmaſſe V. 15 
Infipft an den Anfang der Bitte in ber Einl. V. 2 m. — 
Das 729, 8. 16 ift ber Imper. von 139, befeftigen, vgl. ix} 
Nom. prop. Y113)>, quem. Jehovah stabilivit. Dieß nid 
erſt mit dem Accuſ. confiruirt, dann mit 937, welches bie Fin 
forge und den Schuß anzeigt. Gegen bie Auff. ald Nom, i 
der Bed. Setzling fpricht, daß ein folche® Nomen weiter uk 
vorkommt, daß die Ber. auf ®. 9 erfordert, daß hier mie bet 
von dem Weinſtocke die Rede ſey, V. 17 ſich auch ohne me 
tered auf den Weinſtock bezieht. Der Sohn des zweiten Gi 
des ift eben der geiſtige Weinſtock. Die Erkl. Sprößlin 
nach Sen. 49, 20, iſt nicht bloß gegen V. 18, ſondern a 
gegen ben Sinn, ba bier nicht von einem einzelnen Sprößim 
fondern nur von dem ganzen Weinſtocke bie Rebe feyn fm. 
Das KON wird beffer in feiner gew. Bed. Eräftigen (m 
auch das Nom. propr. Amazjah), als in ber Bed. erwähle 
genommen, die nur auf ber einzigen, fehr zweifelhaften St. Jt 
44, 14 berußt. Der fonft befremdliche Sing. hier und in 2.1 
erklärt fich aus einer Anfpielung auf den Namen Benjamich 


den der ©. hier ald Kepräfentanten von gang Israel betsahtt 


Das; deine Rechte, und das Sohn follte eigentlich gi 
gefchr. werben, bamit biefe Beziehung fogleich hervortrete. da 
Sohn der Rechten ift der Sohn, welcher zur Rechten feind ® 
bifchen und feines himmliſchen Waters -fteht, und Demzufolge 30 
dem letzteren gefchügt wirb; als Erkl. des Namens ik Wi 
nfein Vater liebt ihn“ in Gen. AA, 20 und „ber Geliebte F. 
hovahs/ in Deut. 33, 12 zu betrachten. Sofern Jakob ui | 
Gottes Leitung und Einfluß feinem Sohne biefen bedeutſaun 
Namen beigelegt, iſt derfelbe für ihn und zugleich für gay I 
rael, mit dem er verflochten ift, ein Unterpfand ber gertlihen Ä 

| 
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Liebe und Hülfe. Subject in: ſie kommen um, in V. 17, ſind 
die Kinder Jsrael, der geiſtige Weinſtock N. — V. 19 ſpielt 
an auf Pſ. 44, 19: „nicht wich zurück unſer Herz, noch bog 
ab unſer Schritt von dem. Wege.“ Go zwar kann Jsrael jetzt 
nicht ſprechen; es hat ſein Elend verdient, iſt mannigfach ab⸗ 
gewichen, und hat ſtatt des Namens des Herrn fremde Götter 
angerufen, vgl. Pſ. 79, 6, aber ſie verſprechen nun Beſſeres; 
wenn der Herr ſie ins Leben zurückruft, vgl. Pſ. 71, 20, ſo 
wollen auch ſie in einem neuen Leben wandeln. Die Hindeu⸗ 
tung auf die Schuld Israels iſt ſehr zart gehalten. Der S. 
will nicht die Rolle von Hiobs Freunden ſpielen, er folgt der 
Mahnung Hiobs: „erbarmet euch mein, erbarmet euch mein, 
ihr meine Freunde, denn bie Hand Gottes hat mich getroffen.“ 
Das Schelten hatte jegt Gott felbft übernommen, ®. 17, ba 
Eonnten feine Diener fchmweigen. 


Yfalm si. 


Auf die Aufforderung, mit fröhlichem Herzen das Paſſah 
zu fein, 8. 2—4, folgt in V. 5—8 die Begründung ber- 
felben: es iſt das Feſt der Erlöfung Israels aus großer Noth 
und tiefem Elende durch feinen Herrn und Gott. Während bie 
ſer erfie Theil hinweiſt auf das ‚, was der Herr für Israel ger 
than, leitet der zweite daraus ab, welche Stellung Israel zum 
Herrn nehmen foll: weil alfo der Herr, ber Israel aus Ügyp- 
ten geführt, allein Israels Gott ift, der allen feinen Bedürfnif 
ſen genügt, fo möge «8 auch ihm allein dienen und der Welt 
ihre erbichteten Götter überlaffen, eine Aufgabe, der leider Israel 





9 Calvin: Discamus, ubi passim ardet ira dei, inter medias 
tamen incendii flammas, dolores nostros in dei sinum rejicere, qui 
zuirabiliter ecolesiam. suam ab interitu suscitat. 
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bis dahin nicht entfprach, und dadurch fich ins Elend fünke, 
V. 9—13. Möchte es jetzt zum Gehorfam des Herrn zurüd 
Echren! Reiches Heil würde die Folge ſeyn, V. 14—17. 

m V. 1—6 redet der S., wie der Schluß von V.b 
zeigt, als Nepräfentant des beſſeren Selbft der Gemeinde, ode, 
sach dem Sprachgeb. der Apvcal., ihres Engels, in V.7 ſ. 
der Herr. Daß biefer Unterfchied aber, ber gewöhnlich viel u 
ſtark ind Auge gefaßt wird, ein ganz umtvefentlicher ift, erhell 
daraus, daß V. 7 u. 8 durchaus Fortſetzung von V. 6 fi, 
und aus dem Schluffe, ®. 16 u. 17, wo bie Rede des Hem 
und bie Rebe des S. der im Geifte bes Herrn redet, unmittl 
bar verfettet find. | 





Wird dieß ind Auge gefaßt, fo ergibt fich Die formel iv 
ordnung des Pf. leicht und einfach, Der Pf. zerfällt in pm 
Haupttheile, den objectiven und den fubjectiven, die durch DE 
Selah zu Ende von B. 8 auch äußerlich) von einander geremt 
- werben. Der erſte, V. 2—8, vollendet fich in ber Siebenghl 
Diefe wird wie gemößnlich durch die 3 u. 4 geheilt. De 
zweite Theil bietet zunächſt nur 9 V. dar, getheilt durch deb 
u. 4. Der Defect des Schlufles aber wird, wie bei MT 
durch bie Überſchrift erfegt. So ift das Schema genau ba, 
welches wir faft durchgängig bei den Pf. von 17 2. wahrnehmen 
"Mach der Überſchrift: „dem Sangmeiſter, nach ber Bl 
von Gath (vgl. zu Pf. 8, 1) von Affaph”, iſt der P. von h 
ſanh verfaßt. Wir zeigten ſchon zu Pf. 74, daß man bei iM 
Pſ., die biefen Namen tragen, bei dem Aſſaph ber Davidiſche 
Zeit ſtehen bleiben muß, falls ‚der Inhalt dieß nicht verbienn. 
Dieß iſt bier aber keinesweges der Fall. „Der Inhalt — # 
merkt Köſter — ift allgemein, und der Ton fo frifch, daß J— 
Lied ſehr alt ſeyn kann." Won gar keiner Bedeutung find de 
ſprachlichen Gründe, aus denen Hitzig bie ſehr fpäte MM 

fung des Pf. erweiſen will. Er beruft ſich auf das nat 
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löſte / NOYN in V. 6, und auf das Partic. nach 2 in V. 14. 
Allein daß die Beibehaltung des "1 von Hiph. (Em. $. 284) 
nicht etwa bloß der fpäteren Sprache angehött, zeigt u. a. Bf. 
45, 18. 1 Sam. 17, 47. Diefe Zormen find, von der Zeit 
unabhängig, überall Bichterifche. Die Poeſie liebt das Wolle 
und Tönende. Daß die Setzung des Partic. nach Ir) fpäterer 
Sprachgebr. ſey, wird ebenfalls nie erwiefen werden können, vgl. 
2 Sam. 18, 12. Speciell aber fpricht für den Affaph der 
David. Zeis der prophetifche Character, den unf. Pf. mit den 
andern Erzeugniſſen dieſes ©., bed „Schauers, des Propheten 
unter den Pfalmiften, Pſ. 50. 73. 78 (auch Hitzig glaubt in 
ben Ermahnungen hier bie Stimme bed Verf. von Pf. 78 zu 
hören) Pf. 82 gemein Hat. Dazu Eonimt noch bie auffallende 
Berührung von V. 9 bier mit Pf. 50, 7, 

V. 2—4.— V. 2. Jubelt Sort, dberunfere Stärke, 
jauchzet bem Sotte Jakobs. DB. 3. Erhebet Sefang, 
und gebet Pauke, liebliche Eicher mit Harfe V. 4. 
Blaſet im Monat das Horn, beim Vollmond am Tage 
unferes Feſtes. — Die Aufforderung, Gott aus aller Macht 
zu preifen, bat, wie der zweite Theil diefer Str. zeigt, ihre Bed. 
darin, daß fie hinweiſt auf die reichen Schäße des Heiles, welche 
er feinem Volke gewährt hat. — Zu dem: „unſerer Stärken 
vgl. ald Comm, 8. 15. 16 u. Pf. 46, 2. WS die Stärke 
feines Volkes hat fich der Herr bei der Erlöfung aus Ügnpten 
erwieſen. — In B. 3 kommen bie Inftrumente nach nach ihrem 
. Zone in Betracht, Pauke f, Paukenſchall. Gegen die Erfl.: gebt 
her Panfen, fpricht, da nach V. 1 u. 3 bie Angeredeten felbft 
fingen und fpielen follen, — In V. 4 iſt der Monat, der erfie 
und Hauptmonat bed Jahres, den das Paſchahfeſt angehörte, 
vgl. Er. 12, 1. 2: „und der Herr fprach zu Mofes und Aha . 
von in dem Lande Ügppten: dieſer Monat fol euch das Haupt 
der Monate feyn, der erfte fen er euch unter ben Monaten des 
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Jahres.“ Das: im Bolmond, bed zweiten liebes beftimmt 
näber die Zeit innerhalb des heiligen Monates, der die Feſtfeier 
angehörte. Ganz fo werben bie allgemeine und fpecielle Beim: 
mung mit einander verbunden. in Levit. 23, 5: „im erſten Mo 
nat, am 1äten Tage des Monates iſt Paſchah dem Herm. 
Andermärts im Geſetze findet fich bloß bie allgemeine, fo &. 
34, 18: „das Felt ber ungeſaͤuerten Brote ſollſt du Halten, fie 
ben Tage ſollſt du ungefünerte Brote effen, zur Zeit des Mu 
nates Abib / Engl, über d. St. Beitr, 3 S. 361 F., Über Abih 
S. 364), Deut. 16, 1: „beobachte den Monat Abib, denn im 
‚Monate Abib hat dich der Herr bein Gott -aug Ägypten ge 
führt’, vgl. über d. St. Beitr. S. 365. Nach der gangbarm 
Auffaffung wird unter WIM, was im. Pent. immer. Monat 
heißt, und dieſe Bed, eigentlich auch überall in den ſpäteren 
Büchern behauptet, nur dag zumeilen Monat f Monatsfeſt fteht, 
sel. Beitr. ©. 369, der Neumond verftänden. Dagegen ne 
fcheiben aber folgende Gründe. 1. Da es feftficht, dag M 


Vollmond heißt, fo erhalten wir nach dieſer Auffaſſung eine Du 


plicität von Feſten, was von vornherein. unwahrſcheinlich i 
um fo mehr, da ein innerer. Zufammenhang zwifchen dem Res 
monde und Vollmondsfeſt fich nicht nachtweifen läßt. 2. De 
Inhalt des Pf, zeigt, daß er ausfchlieplich zum Gebrauche beim 

Paſchah befiimmt wor. Das Feſt, dem er gewwibmer war, wurde 


nach ®. 6 eingefegt beim Auszuge aus Ägypten, nach V. 78 


aD, 11 ſteht es in unmittelbarer Beziehung auf dieſe Erloſang 
was alles auf das Neumondsfeſt nicht paßt; daß der Neumornd 
des Monats Abib als Vorbereitung zum Paſchah gefeiert mon 
den ſey, iſt eine willkürliche Annahme, 3. Das Hor, (nid 
einmal die in Rum. 10, 10 genannte Trompete)- erſcheint hier 
nur als eins unter vielen Inſtrumenten, während ber Draw 
metenklang für Die Neumondsfeſte und nam. für Ban; des Te 
Monate bie Bar und characteriſtiſche Örferemeni 23 ‚en 
Ä X 
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fer Aufwand muſteliſcher Kräfte, wie hier verlange‘ wird, 
paßte gar nicht für dieſe Feſte. 4. Es iR keinem Zweifel un 
terworfen, bag unf. V., bie Überfchrift ergänzend, die Beftim- 
mung unf. If. angeben fol. Diele Beſtimmung erfüllt er aber 
nicht, fobald man unter WIM den Neumond verficht. Man ift 
dann, bei der Unbeftimmtheit des: im Neumond, das .erft aus 
dem Folg. nähere Aufhellung erhalten müßte, allein auf das: 
im Vollmond, gewwiefen, und ſchwankt nun, wie bag Beifpiel 
von Gef. enius zeigt, zwiſchen dem Vollmond des Paſchah⸗ 
und des Hüttenfeſtes unficher hin und ber”). — Die Wider⸗ 
legung derjenigen, melche unter dem Vollmonde nach Luthers 
Vorgange (in unferem Zefte der Laubrüfte) das Laubhüttenfeſt 
verfichen, ift in dem Bor. fchon enthalten. Man bringt fich 
durch diefe Auffaffung gerabdezu um alles Werftändnig des Pfak 
med. Für das Paſchah fpricht auch das: am Tage unferes 
Seeds. Das Paſchahſeſt, welches bie Grundwohlthat Botted 
an fein Volk feiert, iſt das Feſt ſchlechthin, vgl. Chriſtol. - 
©. 565. Beitr. 3 S. 80; das Laubhüttenfeft wird nie fo ges 
nannt, auch nicht 2 Chrom. 5, 3. — Bei der richtigen Aufl, 
unſ. V. fällt zugleich die Hypotheſe Venema's, twelcher bie Abf. 
unferes Pf. für Die Beier Des Paſſah unter Hiskias behauptet; s 
Denn bie wurde nad) 2 Ehron. 30, 2 ungewöhnlich im zwei⸗ 
ten Monate gehalten. Der Bericht über dafl. ift aber infofern 
für 8. 3—4 von Bedeutung als er zeigt, daß damals gerade 
beim Paſſah Muſik und Geſang eine bedeutende Stelle einnah⸗ 
men; vgl. 2 Chron. 30, 21. 22, 

B.5-8.— 8.5. Denn Geſetz für Jsrael iſt das, 
Recht für den Gott Jakobs. V. 6. Solchen Befehl 


) Daß das MON gam im Allg: den Vollmond bez., nicht etwa, wie 
man wohl gemeint hat, fpeeiel den bes Laubhüttenfeſtes , erhellt ſchon aut 
Prov. 7, 20, u. aus dem Syr., vgl. Sefen. 
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gab er Joſeph, da er auszog über Ägyptenland, wo 
ih Sprache, mir unbekannt, vernahm. V. 7. Ich ent: 
fernte von der Laſt feine Schulter, feine Hände wur 
ben vom Tragkorbe frei. V. 8 In der Noth riefk du 
und ich errettete dich, erhörte dich in der Donner 
Hülle, ich prüfte dich am Hadermaffer. Selab. — U - 
V. 5 correfpondirt fi) das Geſetz für Israel und das Net 
für. den Gott Jakobs. Gott hat fich durch feine Erlöfung did 
Recht auf Israels Dank erworben, und Israels durch dad 
Paſchahgeſetz feſtgeſtellte Pflicht if es, dieß Recht zu befriede 
sen. Es feiert nicht auf eigne Hand, ſondern es bezahlet nur 
Gott, was es ihm ſchuldig iſt, und was er auf Grund ſeiner 
Gaben von ihm verlangt. Das tft ber Unterſchied aller Eh 
feier in ber wahren Religion von der in den falfchen, daß die 
erfiere überall auf der Grundlage des von Gott gewährten He 
les beruht, und ſich als Recht und Pflicht darſtellt. Das N 
besteht fich auf die Feſtfeier im Ag. Die einzelnen Äußerun 
gen ber feftlichen Zreube, wozu in V. 2— 4 aufgefordert wor 
den‘, find nicht ausdrücklich tim Gefege vorgefchrießen worden. 
Sie find aber die Accidengen, welche die Subſtanz nothtwendig 
begleiten. — In ®. 6—8 wird bie Thatfache näher bejeichnet, 
auf die fich Gottes Recht und Israels Pflicht gründete. In 
Des. auf das NW, Zeugniß, dann Geſetz, vgl. u M. 1 
8; 78, 5. Joſeph vertritt hier die Stelle Israels, weil wäh 
send des Aufenthaltes in Ügypten das Volk Joſeph „dem Er 
frönten feiner Brüder!! Gen. 49, 26, Alles verdanfte, feine ganjt 
dortige Exiſtenz in den Verdienſten Joſephs um Ägypten wur 
seite, vgl, Er. 1, 8, wonach) Bedrückung Israels von dem neuen 
Könige ausging, der Joſeph nicht kannte. Nur während bie 
fer Periode feiner Eriftenz konnte Israel durch Joſeph vertreim 
werden, und ganz mit Unrecht hat man generalifirt, mas einig 
und allein in den fpeciellen Umſtänden derſ. begründet iſt. DM 
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Pſ. 77, 16 und 80, 2 hat unſere St. gar nichts zu thun. 
Das Suff. INS bericht ſich auf Joſeph. Statt des im 
Dent. fichend vorkommenden: aus Ägypten, vgl. Er. 11, 41: 
„es zogen aus alle Heere des Herrn aus dem Lande Ägypten,“ 
DB. 51. Num. 22, 5. Deut. 9, 7, namentlich in Werbindung 


mit dem Pafchahfefte, vgl. Er. 34, 18: „das Feſt der unge 


fäuerten Brote follft dis halten, fieben Tage ſollſt du ungefäuerte 
Brote eſſen, wie ich Dir geboten, zur Zeit des Monates Abib, 
denn im Monate Abib zogſt du aus aus Ägypten‘, fieht 
bier: über Ägypten, über baffelbe bin, das hy geradefo in 
Hi. 29, 7: „wenn ich herausging zum Thore über die Stadt.“ 
Dieß über iſt nachdrücklicher ald dad aus. Der Auszug ers 
fcheint um fo glorreicher dadurch, daß ber Zug eine ganze Strecke 


‚lang mitten durch Ägypten hindurchging. Den Comm. bildet 


Rum. 33, 4: „die Kinder Israel zogen aus mit hoher Hand 
vor den Augen aller Ägypter““, vgl. Er. 14, EN. Diele Ausl. 
haben fich Durch dag np irreleiten laſſen. Sie erll.: da er . 
‚(ber Herr) auszog wider das Land Ägypten, mit Vgl. von 
Ex. 11, 4: „um Mitternacht gehe ich ans in bem Lande Agyp⸗ 
ten. Dagegen fpricht aber, außer ber deutlichen Bez. auf die 
angeff. St. ded Pent., das offenbar‘ entfprechende „ber dich her⸗ 
aufgeführt aus dem Lande Ügppten‘! in V. 11. Dann fchließt 
fih nur bei der erfieren Auffaffung das legte GL: wo id 
Sprache, mir unbekannt, vernahm, paflend an, welches das Drük⸗ 
Eende des bisherigen Aufenthaltes, das Wohlthätige des Aus: 
zuges näher bezeichnet, vgl. Pf. 114, 1: „da Israel auszog aus 
Agypten das Haus Jakobs von dem Volke fremder Rede.“ 


Endlich, in der Fortſetzung in V. 7 u. 8 iſt von der Befreiung 


°) Calvin: populum, praeeunte deo, libere pervagatum fuisse 
per terram Aaypü, quia fractis ac pavefaetis incolis’ datus est 


transitus. 
\ 
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aus Ügppten, nicht von der Tödtung der Üg. Erfigeburt die 

Dede, auf welche im ganzen Pf. fonft gar Feine Beziehung vos 
kommt. Die legten Worte des V. meifen, tie ſchon bemerkt, 
darauf hin, was den Auszug für Israel fo erwünſcht machte. 
Inmitten eines Volkes fremder Zunge zu wohnen, einem folden 
Volke, dem man innerlich ganz entfremdet ift, zu dienen, iſt fehr 
fchmerzlich und druckend. Subject ift das durch ben S. reprä⸗ 
fentirte Israel. Man darf nicht erfl.: eine Sprache eines ſol⸗ 
chen, den, fondern nur: eine Sprache (der Art, daß) ich fie 
nicht kannte, eine Sprache der Unbekanntſchaft für mich, vol. 
Böttcher, Proben ©. 51. Viele Aust. erklären: die Stimme 
eines mir Unbefaunten (Gottes, ben ich bis dahin moch nicht 


kannte), vernahm ich damals in Ägypten, oder vernehme id 
- jegt, das angebliche „Drakel in ®. 7—17. Allein fchon bie 


Vgl. der Parallelſt. Pf. 114, 1, die befonders entfcheibend if, 
Deut. 28, 49: „bringen wird ber Herr über dich Volk aus 
dee Berne, — — Volk, deffen Zunge dis nicht Verfehfl", 


„Jeſ. 33, 19. Jer. 5, 15 läge in Bezug auf die Nichtigkeit der 


gegebenen Erfl. keinen Zweifel übrig. Ferner, bie Befchreibung 
des elenden Zuſtandes, in dem Israel fich in Üg. befand, wird 
in V. 7. u. 8 fortgefeßt. Der unbefannten Sprache hie 


entſpricht dort die Laſt, der Tragkorb, die Noch, fo mie dem 


ausziehen bier bort dag entfernen, erlöfen u: f. w. Dann, 
Die Bes. Jehovahs als eines Unbekannten, für das ganze Boll, 
oder für den Eingelnen, ber eine Offenbarung empfängt, entbehrt 
alter fachlichen Begründung und Analogie. Endlich, ſchon aus 
fprachlichem Grunde ift dieſe aus DVerkennung des ganzen Ge 
dankenganges hervorgegangene Erkl. verwerflich. M bedeutet 
nie eine einzelne Rede, immer nur Redeweiſe, Sprechart, Sprache, 
vgl. Böttcher a. a, O. — Da der Unterſchied, daß in V. 7. 
u 8 der Herr vebet, während bis dahin im Namen und Geift 
des Heren der S. oder das durch ihn repräfentirte ideale Jsrach, 
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ein rein formeller iſt, der Sache nach V. 7 u. 8 einfach den 
Gedanken von V. 6 fortführen, ſ. v. a. da det Herr entfernte, 


- oder damals entfernte der Herr u. ſ. w., fo iſt es mißlich durch 


Anführungszeichen den falfchen Gedanken des Beginnens einer 
neuen Rede zu degünftigen. Namentlich in den Aſſaphspſalmen 
hat, bei ihrer prophetifchen Haltung, ein folcher: Wechfel wenig 
zu bedeuten. Zu dem erften SL. von ®. 7 vgl. Er. 6, 6. 7.: 
ch der Herr führe euch heraus unter der Laften, mbaD, 
Agyptens weg." Der Korb, N, ift nach dem Parall. der 
Laſt korb. Dergleichen Körbe finden fich abgebildet auf dem in 
Theben entdeckten Srabgewölbe, von dem Roſellini zuerſt eine 
Abbildung und Befchreibung geliefert bat: fie dienen den I 


raeliten zum Transporte des Thones und der fertigen Ziegel, 


vgl. Üg. und die B. Mofes S. 79 ff. *). — Zu den: ich er⸗ 
hörte dich in der Donnerhülle, in V. 8, vgl. Hab. 3, 4: und 
dort (in dem Lichtglange, der den Herrn umgibt bei feiner Er⸗ 
fcheinung) ift der Verſteck feiner Allmacht. Wie an jener Stelle, - 
zu der Deligfch zu vgl., in dem Lichtglange, fo ift Gott hier 
in dem Donner, d. h. dem Donnergewoölke, dem „Dunkel! Ey. 
20, 18, dem Wetter verborgen. Man bat nicht nöthig anzu⸗ 
nehmen, daß der ©. fpeciell und ausichließlich auf Er. 14, 24 
gieft, wonach der Herr beim Durchzuge der Ägypter durch das 
Meer auf ihr Lager aus der Feuer⸗ und Wolkenfäule blickte, 
und alfo die Erlöfung Israels vollendete. Die Poefie erblickt 


Überall ein Wetter, soo ber Herr mächtig gegen feine Feinde 
und für fein Volk einfchreitet, vgl. Pſ. 77, 17—19. PM. 18,12, 
fo daß der S. bier gewiß zugleich bie ganze Reihe ber de 


®) Calvin: 'Nune ab illis ad nos anagoge tenenda est: quia ubl 


non tantum ab onere lateritia' subduxit deus humeros nostros, nee 


tantum manus nöstras a fornacibus (?) removit, sed ex miserrima 
Satanae tyrannido redemptos, Kb inferis eduxit, multo sanctior est 
nostra ehlignte, quam veteris populi. 


! 
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Plagen vor Augen hat. Zu ben letzten W.: ich prüfte bich beim 
Waſſer von Meribah, Euther richtig: „des Haderwaſſers ge 


denkt er darum, daß er fie erinnere ihrer Sünden." Die Worte 


gehören eigentlich nicht in den vorliegenden Zufammenhang, der 
ed nur mit dem Heile Gottes zu thun hat. Sie haben zunächft 
nur die Stelfung eines Nebengedankes, ber fich wie ungerufen 
einſtellt. Diefe gleichſam unwillkürliche Hindeutung auf Ferade 
Untreue und Undank aber dient zur Vorbereitung auf Die fol 
gende Ermahnung und Klage und leitet vom erflen Theile zum 
zweiten herüber. Der Prüfung beim Haderwaſſer, Er: 17, 1 fi 
(vgl. tiber dad Verh. diefer Erz. zu der Num. 20, 1 ff. Zeit: 
3 ©. 378 ff.), wird ſpeciell gedacht, weil hier der erſte eigene 
liche Aufftand Des Volkes, das noch kurz zuvor die herrlichen 
Shaten Gottes gefchaut hatte, erfolgte, die erſte deutliche Kunk 
gebung feines Weſens. Die Prüfung kommt hier in Betracht 
nach dem Allen befannten Refultate. dag fie ergab. 
89-13. — V. d. Höre mein Volk, und If 
mich befchwören dich, Israel, wenn du auf mid di 
ref. V. 10. Nicht ſey unter bir ein anderer Gott, 


und nicht follft du einen Gott ber Fremde ambeten 


V. 11. Ich bin der Herr, bein Gott, ber dich aus dem 
Bande Ägypten geführt hat, thue deinen Mund weit 
anf, ich will ihn füllen. V. 12. Aber mein Volk hi 
ret nicht auf meine Stimme, und Israel will meine 
nicht. V. 13. So hab’ ich fie bahingegeben der Bof 
heit ihres Hergens, fie wandeln in ihren Rathſchlaͤ⸗ 
gen. — Zu V. 9 vgl. Pf. 50, 7. Zu den: mein Volk, Lu⸗ 
ther: „Du bift mein Volk, das ich erhalten, ernähret und erlö⸗ 
fet habe; fo. höre mich. auch. Da das DIN nie Wunſchpatt 
iſt, fo muß ergänge werden: fü wird es dir twohlergehen, oder 
etwas dergl., worauf anch die Bel. von V. 14 führe. Ahr⸗ 
liche Auslaſſungen Er. 32, 32. BE 27, 13 Cogl. zu d. &) 
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Luc. 19, 42; 19, 9. (vgl. Kuenöhl ud. St). — V. 10 u. 
11 rauhen auf Er. 20, 2. 3. Sehr mit Unrecht hat man bes 
hauptet, das erſte Gebot ſtehe ftatt bed ganzen Decaloged. Da⸗ 
durch wird dem Gedanken bie Spitze abgebrochen. Nur der 
Eine väterliche, einheimifche Gott hat fich als Israels Erlöfer 
ertwiefen in ber Bergangenheit (vgl. Deut. 32, 12: „ber Herr 
allein führte es, und nicht mit ihm ein Bott der Fremde), und 
ift fomit auch ſtets reich an Heil für daſſelbe ſo fol es alſo 
auch nur dieſem Einen Gotte dienen. — V. 11 ſchließt ſich an 
V. 10 der Sache nach durch denn an. Das: ber dich herauf 
geführt aus dem Lande Ägypten, iſt twörtlich aus Deut: 20, 1. 
Daß das: thue deinen Mund weit auf, ich will ihn füllen, f. 
v. iſt als: ich bin reich für alle deine Bedlirfniffe, alle Beine, 
auch die Fühnften Wünfche, zeigt bie Ausführung in ®. 15— 17. 
— In V. 12 u. 13 klagt der Herr, daß Israel feiner in ®. 
9— 11 enthaltenen Aufforderung, troß des foliden Fundamentes, 
welches Biefe in feiner Erlöfung hat, bis dahin zu feinem eig⸗ 
nen Verberben fchlecht entfprochen. Vgl. Prob. 1, 30. 31: „fie 
wollten nicht meinen Rath, verachteten alle meine Müge Ge 
effen fie denn die Srucht ihres Weges nnd werden fatt von 
ihren NRatbfchlägen. Zu V. 12 Luther: „ſchwer und erfchreck 
lich iſt es, daß er fagt: mein Volk Israel. So «8 etwa ein 
fremdes Volk märe, dem ich Feine fonderliche MWohlthaten erzeigt 
hätte, ihm auch von mir aus Feiner fonderlichen Roth wäre ge 
bolfen worden‘, u. f. 10. Angefpielt wird auf Deut. 13, 9, 
wo es in Bezug auf den, ber Ssrael zum Dienfte fremder Göt⸗ 
ter verführen will, heißt: du folft ihm nicht willfahren und 
ihn nice Hören. Israel hat die Sache ſeltſam und fchmählich 
umgekehrt: es hat dem Berführer fein Ohr geliehen, und feinem 
Gotte es verfage. Die Präter. bezeichnen bie in die Gegenwart 

bineinreichende Vergangenheit, — Zu 8. 13: Gott läßt zulegt 
jedem den Willen; die hartnädig die Wahrheit und das Gute 
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nicht wollen, twerden dem Irrthum und dem Böfen hingegeben 
zu ihrem eignen Verderben; vgl. Röm. 1, 24. 2 Theſſ. 2, 10. 
AL Das AH NT (nicht Härte, fondern Bosheit de 
Herzens) if bier und wo es fonft vorkommt, Ser; 3, 175 7; 
.24 aus Deut. 29, 18: In ſeinen Rathſchlägen wandeln, 
iR nach ihnen, nach dem Gelüfte des eignen verderbten Herzend, 
und nicht nach dem @efege des heiligen Gottes fein Leben ein 
richten, vgl. Jer. 7, 24. Jeſ. 65, 2: „ein Volk widerfpänfig, 
‚ bie da wandeln auf dem Wege nicht gut, hinter Ihren Ge⸗ 
danken.“ 
V. 14—17. Arnd: „Der liebe Gott kann aus groß, 
väterlicher Liebe und Treue nicht laflen, er muß feine Verheißung 


wieberholen, und die Menfchen mit Anerbietung feiner Wehl 


thaten wieder zu ihm rufen. — V. 14. Wenn nur mein 
Bolt mich hörete, Israel auf meinen Wegen wandelt« 
V. 15. So wollt’ ich bald ihre Feinde beugen, un 
auf ihre Widerwärtigen zurückwenden meine Hand 
V. 16. Die Haffer des Heren würden beucheln ihm, 
und ihre Zeit würde ewiglich währen V. 17. & 
würd’ es fpeifen mit Dem Geste bes Waizens, und aus 
dem Felfen wollt ich dich mit Honig fättigen: — Did 
2} V. 14, fett die Bedingung ungeachtet des Beroußtfennd; 
daß fie jegt nicht vorhanden: wenn mein Volk hörte, was d 
jegt nicht thut, vgl. Em. $. 627. Jeſ. 48, 18. Die Wege 
Gottes bilden den Gegenfag gegen die eignen thörichten um 
verderblichen Nathfchläge, V. 13. — Die Nedensart: die Hand 
zurückführen über, ®, 15, iſt an und für fich unbeſtimmt, ifa 
wieber zum Objecte ber Handlung und Wirkung machen, 1) 
Chriſtol. 2 &. 338. Hier iſt nach dem Zuſammenh. die Hand 
die irafende, und das zurückführen weiſt hin auf frühere de 
wältigung der Feinde: wie einſt in der Urzeit, V. 7 u. 8, tgl 
nam. dort das FED. — Die erfle Hälfte von V. 16 w 
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auf Deut: 33, 29: deine Beinde werden heucheln Cogl. zu Pf. 
18, 45) dir. Die Bez. auf diefe St. zeigt, daß das 9 auf 
Israel zu beziehen ift, und hat den Ging. hervorgerufen. Zu 
dem: die Haffer des Herrn, Luther: „du ſollſt nicht denken, 
daß ich ihnen günftig bin, fondern fie find meine Seinde auch. 
Darum aber werden fie dir gu ſtark und liegen ob, daß du mich 
verlaffen haft. Sie follten es. fonft wohl lafien. Es find nicht 
die Feinde, die dich plagen, fondern ich bin .es: meine Hand ift 
8, bie dich drückt, wenn dich drücken Beine Widerwärtigen.“ 
Die Abficht, den für Israel fo tröftlichen, fo ſtark zur DVerföh- 
nung mit Gott einladenden Gedanken, daß feine Feinde zugleich 
Gottes Feinde, recht hervorzuheben, hat das: die Haſſer des 
Herrn, ſt. meine Haſſer, hervorgerufen. Daran ſchließt ſich 
der Gebrauch der dritten Perſon in dem erſten Gl. von V. 17. 
Zum Schluſſe aber kehrt die Rede in ihr Geleiſe zurück. Zu 
dem zw. Gl. vgl. 2 Sam. 7, 24. Das nY haͤßt immer Zeit, 
nie Glück. — Zu V. 17 Luther: „denn zwei Dinge ſind, 
deren wir bedürfen, nähren und wehren. So ſagt nun Gott 
hierzu, daß, ſo ſie ſich bekehren, er nicht allein ihr Kriegsmann 
ſeyn wolle, der für fie ſtritte, ſondern auch ihr Ackermann; alſo 
Daß denen, fo ihn fürchten und ihm vertrauen, nichts mangeln 
ſolle, was zu diefem Leben vonnöthen ſey.“ Das erfte GI. iſt 
aus Deut. 32, 14 (das Fett des Waizens f. der befte Waizen), 
Das zweite SI. aus Deut. 33, 13: und er ließ ihn (Jsrael) 
fangen Honig aus dem Felſen und Ol aus dem Kiesgeſtein. 


Daß der Honig aus dem Felfen nicht: etwa, wie Mehrere fehr 


profaifch gemeint haben, Honig ift, den die Bienen in Felsritzen 
bereiten, fondern etwas durchaus Ungewöhnlicheg, Übernatür⸗ 
liches: aus dem harten, unfruchtbaren Felſen, zeigt ſchon das 
im Deut. parall.: Ol aus Kiesgeſtein, und die ebenfalls auf 


Die St. des Deut. anfpielende St. Hi. 29, 6: „da ich meine 
Dengftendberg über die Pfalmen, IL Ti. - 97 
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Süße badete in Milch, mb der harte Fels ſich wandelte mir in 
Bäche Die. 


Pſalm S2. ’ 
Gott erfcheint inmitten feiner Gemeinde zum Gerichte übe 
die Götter auf Erben, die Richter, welche fein Bild tragen 
DB. 1, beſtraft fie. wegen ihrer Verlegung des Rechtes, und m 
mahnt fie gu befferem Verfahren, V. 2 — 4A. Doc) fie behar 
in ihrer Einfichtsiofigkeit, in ihrem Wandel in Finſterniß, u 
Alles iſt in Verwirrung, V. 5. So wird denn über fie das def 
tive Urtheil geſprochen, es ergeht an fie die Ankündigung dei Un 
terganges, 8.6 u. 7. Zum Schluſſe fpricht der S. in V8 
fein Verlangen nach der Erſcheimmg des Herrn zum Gerichte ad 

Die formelle Anordnung iſt fehr einfach. Die Hauptmafl 
vollendet fich in ber Siebenzahl, die durch die 4 und die 3 g 
theilt wird, das vorläufige Gericht und das Endurtheil dR 
- die durchaus prophetifch gehaltene” Hauptmaffe ſchließt ih I 
V. 8 ein lyriſcher Schluß an, in dem ber &. wünſcht, mi 
er vorher als bevorſtehend angekündigt hatte. 

Es fragt ſich, ob der Pf. gegen fchlechte einheimifche ode 
auswärtige Dbere gerichtet iſt. Das letztere wird jett gewöhr 
lich angenonmmen. Der Pf. ſoll „gegen die Großmächte Ahat 
um die Zeit des Exiles gerichtet ſeyn; bie „Elenden, Arm! 
u. ſ. w. feyen bie Israeliten. Was man aber für dieſe Wr 
ficht anführt, beruht einzig und allein auf falfcher Erkl. vn 
V. 5 u. V. 8, und dagegen, und für die Beziehung auf ir 


u heimifche Verhältniffe fprechen zahlreiche und entfeheibende Grin 


Gleich zu Anfang erfcheint Gott zum Gerichte „in der Gemeint 


Gottes und nimmt dort die fehlechten Oberen vor, bie alſo mi 


su ihr gehören müſſen. Der Name Elohim und Söhne de 
Höchften, welcher dieſen ertheilt wird, kommt im A. T. nie 0 


, . 
v - 
’ . . 
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heidniſchen Obrigkeiten vor. Er hat bad Reich Gottes zu ſei⸗ 
ner Vorausſetzung. Wo Fein König, da kann auch kein Dice 


fönig fein. Zudem wird in DB. 6 in Bezug auf diefen Ehren: 


titel ausdrücklich auf Ausfprüche des Pent. zurückgewieſen, und 


diefe beziehen fich nur auf Jsraelitiſche Obere. Bei der Be. 
siehung auf heidnifche Dbere macht «8 große Schwierigkeit, 


daß hier durchaus nur von fchlechter Rechtspflege, Partheilich, 
keit für die Böfen, Berfagung des Rechtes an die Armen u. f. w. 
die Rede iſt. Die Verfchuldungen der beidnifchen Herrfcher lagen 
auf ganz änderm Gebiete. Dagegen werben ganz diefelben Vor⸗ 


würfe an zahlreichen St. gegen bie Israelitiſchen Oberen erhoben, _ 


z. B. Jeſ. 3, 13—15, welche St. unf. Pſ. befonders nahe verwandt 
ift, und ihm: geradesu als Eommentar dienen Tann: „Es ftellt 
fich zu freiten der Herr und fichet Völker zu richten. Der Herr 
wird gehen ins Gericht mit den Älteften feines Volkes und ſei⸗ 


nen Zürften: und ihr habt verwüſtet den Weinberg, der Raub. 


des Elenden iſt in euren Käufern", €. 1, 17. 26. Mich. 3, 
1—4, Jerem. 22, 1 ff. Vergleicht man aufmerkſam dieſe St., 
und ebenfo die Ausfprüche des Pent. in denen ben IJsraelitiſchen 
Richtern ihre Pflichten eingefchärft werden, wie Deut. 1, 17, 
auc Zofaphats Anrede an die von ihm ausgefandten Richter 
in 2 Ehron. 19, fo wird man kaum mit gutem. Gewiſſen bei 
Der Hypotheſe von heibnifchen Oberen bleiben können. 

-Diefe Stellen und ebenſo die Grundfiellen des Pent., auf 
die fih der ©. in ®. 6 ausdrücklich bezieht, entfcheiden auch 
gegen diejenigen, welche unfern Pf. ausſchließlich oder auch nur 
vorzugsweiſe auf Könige besiehen wollen. Er hat e8 mit den 
Richtern des Volkes zu thun, mit den Königen, wenn über: 
haupt, nur fofern fie dieß find. Wurde ber Pf. in Davids 
Zeit verfaßt, wofür der dem Davidiſchen Aſſaph eigenthlimliche 
rophetifche Ton fpricht, und wogegen fich Eein irgend probe 
Jaltiger Grund beibringen läßt (Hitzig muß zugefichen, einen 
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fpäteren Verf. verrathe „weder irgend eine Reminiscenz, noch ein 
fpätere Form oder Satzverbindung, noch irgend ein Sprachge 
brauch, der zum voraus als ein fpäterer gewiß wäre), fo fan 
der ©. zunächſt an den König gar nicht gedacht haben, worauf 
auch die ausdrückliche Erwähnung der „Fürſten“ in V. 7, vgl 
das: ‚mit den Ülteſten feines Volkes und feinen Zürften“, bi 
Jeſ. €. 3, führt. Dennoch aber litt der zwar. zunächft dur 
vorliegende Verhältniſſe hervorgerufene, aber zugleich für ak 
Zeiten beftimmte Pſalm auch auf. die Könige in ihrer Eigen 
fchaft als Richter Anwendung, fobald-fie fich der in ihm gerügten 
Verkehrung bed Nechtes ſchuldig machten, vgl. Ser. 2 1fi 
Zum tieferen Verftändniß des Pf. dienen folgende Ban 
ungen. Es kann nichts irriger ſeyn, als die in neuerer Zeit nit 
fach ausgefprochene Behauptung, der Gott des A. T. ſey m 
dem endlichen Subjecte Fremdes, Äußeres. Ihr tritt gleich fm 
Anfang entgegen mit feiner Lehre von der Erfchaffung des Din 
fchen nach Gottes Bilde. Wo diefe Lehre an die Spige gel 
iſt, da kann von einem abfoluten Gegenfage zwiſchen Gott md 
Menſchen nicht ferner die Rede ſeyn. Daneben aber werden in dm 
Mofaifchen Gefege alle Diejenigen, die zu befehlen, zu richten md 
zu fehlichten haben, alle, denen in irgend einer Beziehung & 
furcht oder Ehrerbietung gebührt, als Nepräfentanten Gottes au 
Erden geheiligt. Die Grundlage bildet das Gebot: chre Dal 
- und Mutter, im Decalog. Es wurde in Th. 3 der Veit. 6. 
605 nachgemiefen, daß dieß Gebot der erften Tafel angehoͤn: 
du ſollſt Gott fürchten und ehren 1. an ſich, 2. in denn, I 
ihn auf Erden repräfentiren, ferner, daß bie Eltern in ihm mt 
individualiſtrend, als Nepräfentanten aller Würdenträger u 
Ehrtvürdigen genannt werden. Auf der Grundlage diefed & 
botes erhebt fich die Verordnung in Lev. 19, 32, to die & 
furcht gegen die Greiſe als unmittelbarer Ausflug ber Ehrfurch 
gegen Gott erſcheint, deſſen Ewigkeit in dem Bilde ihres And 
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geſchaut und geehrt werden foll; dann Er. 22, 27, wonach man 
in den Regenten den Abglanz der Majeflät Gottes erkennen 
fol: Gott fo: du nicht fluchen und den Fürſten in deinem 
Volke nicht verwünſchen, f. v. a. du follft deinen Fürſten nicht 
verwünſchen (oder in irgend einer anderen Beziehung ihn ver- 
unehren), denn er trägt Gottes Bild, und jedes Verbrechen ge 
gen einen fichtbaren Stellvertreter Gottes in feinem Neiche if 
ein Verbrechen gegen Gott, in ihm wird Gott felbft geehrt und 
verunehrt, vgl. 1 Chron. 29, 23: „und Salomoh faß auf dem 
Throne Jehovahs.“ Befonders aber wird ‚der göttliche Charac- 
ter der richterlichen Würde hervorgehoben, das Volk angelei⸗ 
tet hinter Dem niederen ‚menfchlichen Vordergrunde des Gerichtes 
den erhabenen göttlichen Hintergrund zu erblicken: das Gericht - 
iſt Gottes, Deut. 1, 17, wer vor daſſelbe tritt tritt vor Gott, 
Er. 21, 65 22, 7. 8. 

Dieſe dem Gerichte angewieſene Stellung mußte, wenn ſie 
recht zu Herzen genommen wurde, einen doppelten practiſchen 
Einfluß ausüben. Die, welche vor das Gericht traten, mußte 
ſie mit einer heiligen Ehrfurcht vor einer Behörde erfüllen, die 
in Gottes Namen ſein Recht auf Erden aufrecht erhielt. Da⸗ 
gegen die Richter ſelbſt mit einer erhabenen Anſchauung ihres 
Berufes, mit einem lebendigen Streben, die Richtertugenden des⸗ 
jenigen nachzuahmen, deſſen Stelle ſie vertraten, „der nicht par⸗ 
theüſch iſt für Fürſten, und den Reichen nicht kennt vor dem 
Geringen, denn Werk feiner Hände find fie alle”, Hi. 34, 19, 
mit einer heiligen Scheu, feinem Gerichte zu verfallen. Denn 
Das Eonnte ja keinem Ziveifel unterworfen ſeyn: richteten fie an 
Gottes ſtatt, fo konnte der himmliſche Nichter es nicht unge⸗ 
ſtraft laſſen, wenn ſie ihre Würde mißbrauchten, er mußte dann 
aus ſeiner Verborgenheit hervortreten und ihnen ſein donnerndes: 
Wie lange? zurufen. Dieſe letztere Seite wird ſchon im Geſetze 
ſelbſt hervorgehoben. In Deut. 1, 17 werden aus der hohen 
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ben Nichtern zugetwiefenen Stellung hohe Anforderungen an fi 
abgeleitet. Vgl. 2 Ehron. 19, 6. 7, two Joſaphat, diefe Ar 
forderungen noch weiter entwickelnd, gu den von ihm ausge 
ſandten Richtern ſpricht: „ſehet, was ihr thut, denn nicht Mer 
ſchen richtet ihr, ſondern dem Herrn, und er iſt bei euch in de 
Sache des Gerichtes. Und num ſey Die Burcht bes Herrn übe 
euch, achtet und thut, denn nicht iſt bei den Herrn, unſerm Gott, 
Unrecht und Partheilichkeit und Geſchenke nehmen." 

Nach der Tiefe menfchlicher Sundhaftigkeit läßt es fh 
ſchon von vorn herein nicht ander® denken, als daß die Richte 
biefen Gefichtspunft häufig ans ben Augen verloren, nicht die 
Dichten, fondern nur die Rechte ihrer Hohen Stellung ind Aug 
faßten, zum Hochmuthe mißbrauchten, was Furcht und Zittem 


bei ihnen ſchaffen follte. Der Name Elohim, der fie ſtets u 
- ihren himmliſchen Richter erinnern follte, diente ihnen als Shih | 
für ihre Ungerechtigkeit. Ihn hielten fie allen Klagen und Bor 
wurfen entgegen. Wer fich ihren Ungerechtigkeiten nicht fügm | 


wollte, den brandmarkten fie als einen Empörer gegen Goftd 
Majeftät. Gegen diefe traurige Verkehrtheit erhebt, fich hier da 


S. Er zeigt den fchlechten Richtern, was es mit dem Url | 


Elohim eigentlich auf ſich hat. Aſſaph, „der Schauer! ſchau, 
was dem fleifchlichen Auge verborgen tft, den Gott hinter dm 





Göttern, und läßt ihn zu ihrem Schrecken aus ſeiner Verbo⸗ 


genheit heraustreten. 


Bon dem Sprachgebrauche des Moſ. Geſetzes findet Hr 


nur inſofern eine Abweichung ſtatt, als dort der Name Elohin 
nur ber Gott repräſentirenden richterlichen Behörde im Alg— 
bier Dagegen, In dem „inmitten der Götter richtet er", 2.1 
den einzelnen vichterlichen Perfonen beigelegt wird. Dieſer Ir 





terſchied, der mehrfach zur Begründung völlig unhaltbarer & 


klärungen mißbraucht worden, ift aber um fo weniger von do 


deutung, da auch im Pent. eine einzelne Goft repräſentirende 
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Perfon, wenn auch) nicht gerade ein Nächten, den Mamen Elohim 


zugetheilt erhält. Mofes wird in Er. 4, 16 ald Repräſentant 
Gottes für Aharon fein Gott genannt, ebenfo in C. 7, 1 Pha 


rao's Gott, vgl. Baumgarten 5. b. St. 


Luther, nachdem er die „AUntugenb und den Muthwillen /— 


der Großen feiner Zeit gefchilbert, bemerkt: „Solche Jünkerlein 
waren bei dem SFüdifchen Volke auch, welche auch vor fich hat 
ten den Spruch Mofid 23. €, 22, 9. Diefen Spruch mach 
ten fie zum Schanddeckel und zum Schuß ihrer Untugend wiber 
die Prediger und Propheten, und - fließen fie vor den Kopf mit 
dieſem Sprüche: willſt du ung Brafen und lehren? Weiſſeſt du 
nicht, daß uns Moſes Götter heißt? Du bift ein Anfrührerifcher, 
rebeft wiber Gottes Orbmmg, und predigeft unferer Ehre zu 
nahe. Der Prophet nun bekennet und Täuguet nicht, daß fie 


Sötter find, will nicht aufrühreriſch ſeyn, noch ihre Ehre und - 


Gewalt fchwächen, wie die ungehorfamen aufrührerifchen Leute, 
ober wie die tollen Heiligen, die Keger und Schwärmer thun, 
ſondern macht einen rechten Unserfcheid‘ zwiſchen Gottes Gewalt 
umd ihrer Gewalt. Er will fie laſſen Görter feyn über Men 


fchen, doch nicht über Gott felbf. Als folkte er fagen: es iſt 


wahr, Götter ſeyd ihr über uns Alle, aber nicht über unfer 


Aller Bott. Aus dem wir wobl (chen, wie hoch und herrlich 
Gott will die Hbrigkeit gehalten Haben. Denn mer will fid) 


wider bie fegen, die Gott felbft mit feinem Namen nennt; daß 


wer fie verachtet, der erachtet damit zugleich den rechten oberſten 
Gott, der in ihnen iſt und durch fie redet und richtet. und heiffet 
ihr Urtheil fein Urtheil. Was die Daran gewinnen, zeigt Gt. 
Paulus Röm. 13, 2, und weiße es auch die Erfahrung reich 
lich. Aber wiederum, gleichwie er auf Diefer Seite wehrt dem 
Unfrieden des Pöbels und wirft fie darum unter das Schwert 
und Geſetz, alfo wehrt er auch auf jener Seite der Obrigkeit, 
dag fie folcher Majeſtät und Gewalt nicht folle mißbrauchen 
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zum Muthwillen, fondern zum Frieden, dazu ſie von ihm ge 


ſtiftet und erhalten wird. Aber doch ſo fern, daß er nicht mil 
dem Pöbel erlauben, die Fauſt wider fie aufzuheben, ober zum 
Schwerte zu greifen, als bie da mollten die Obrigkeit ſtrafen 
und richten. Nein, das follen fie laſſen; Gott will und bat es 
ihnen nicht befohlen. Sondern er felbft, Gott, will die bil 


Obrigkeit frafen, er will über fie Richter und Meiſter fepn, 
will fie wohl finden, beffer wie fie fonft niemand finden kam, 


tie er Denn bisher gethan bat von ber Welt Anfang. ° 


V. 1—4 — 8.1. Ein Palm Aſſaphs. Got 
fiebt in der Gemeinde Gottes, inmitten ber Götter 
richtet er. V. 2. „Wie lange wollt ihr Unrecht rid 
ten, und das Angefitht der Böſen annehmen. Selah. 
V. 3. Richtet den Geringen und die Waiſe, dem Elın 


‚den und dem Armen gebt Recht. V. A. Errettet du 


Geringen und den Dürftigen, aus ber Hand der db 
fen erlöfee. — Wie unfer Pf., fo beginnt auch der ebenf. pet 


Aſſaph verfaßte Pf. 50 mit einer Erfcheinung Goftes zum Ge 
. richte. Der Name Elohim, nicht Jehovah, wird in dem ef 


Gl. von V. 1 abfichtlich gefeßt, weil gerade mit dieſem Naum 
auch die. Richter bezeichnet wurden: Gott. richtet bie Göttt 
Das I4I, er iſt geſtellt, er tritt auf, wie Jeſ. 3, 13. Mi 
Sphäre des Nichtens wird im erften Gl. im Allg. bejeicnd 
im zweiten näher begrängt. Die allgemeine Bezeichnung mil 
bin. auf den Grund der befonderen richtenden Thätigkeit Gotts 
weil Israel Gottes Volk, unter dem er kein Unrecht, Feinm. 
Mißbrauch. des in feinem Namen geführten Amtes dulden Fartı 
fo richtee er feine entarteten Oberen *.) MM 1, die be 


*) Luͤther: „er fiehet in feiner Gemeinde, „denn die Gamik 


iſt auch fein. Es iſt dieß ein erſchreckliches Dräuwort wider diefe 


An. ’ ! 
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meinde Jehovahs, IRA MIN, die Gemeinde Israels (J. B. 
Pſ. 74, M, MIT, die Gemeinde, find ſtehende Bez. des Vol⸗ 
kes Gottes: Der ©. febt OR ſtatt des Jehovah der erfin um 
auf die zweite anzufpielen, dann auch, weil a den DIMIR ver⸗ 
. wandte. Mehrere läugnen die Ber. auf Israel und erkl. ent 
meder: in der Gottesverſammlung, ber Verſ., die Gott anſtellt 
oder ber er vorfteht, oder: .in dem Gottescollegium der Nichter. 
Allein Berfammlung ober Collegium heißt dag MY nie, immer 
Semeinfhaft, Gemeinde. Unter Elohim wollen Mehrere 
Die Söhne Gottes, die Engel verfiehen: Gott hält Gericht (über 
Die Richter) inmitten feines himmlifchen Hofſtaates. Dadurch 
wird aber ber gleich an der Spige in feharfer Faſſung ausge 
fprochene Grundgedanke des Pſ.: Gott richtet die Götter, ger: 
ſtört; Elohim ſteht fonft nie von. den Engeln, vgl. zu Pi. 8,6, 
Gefen. 5. v., u. man ſieht gar nicht ein, warum es gerade 
bier fo gefegt feyn ſollte, die gleiche Benennung Gottes und 
der Engel wäre nur verwirrend; man weiß dann gar nicht, mer 
gerichtet, und an wen die Anrede in V. 2—4 gerichtet wird; 
endblich V. 6, wo: bie Richter Elohim genannt werben, Emm un 
möglich von dem: inmitten der Götter, hier, losgeriſſen werden. 
Das richten bezieht fich zunächft auf die fcharfe Rüge in V. 
”-2—4. Doch wird es, da dieſe Feinen Eingang findet *), iy 
der definitiven Senteng, dem Todesurtheil in V. 6 u. 7 fortgefeßt, 
— 1.2 ruht auf fen. 19, 15: „ihr ſollt nicht hun Unrecht im 
Gerichte, du ſollſt nicht das Geficht des Geringen annehmen, und 
nicht ehren das Geficht des Großen, im Gerechtigkeit ſollſt du 


Ligen Götter ob. Obrigkeit. Denn fie müffen hier hören, daß fie nicht über 
Hol und Stein, nicht über Säue und Hunde, fondern über Gottes Ger 
meinde gefegt find und ſich fürchten, daß fie wider Gott felber thun, mo fle 
Unrecht thun.” | 

°) Mich.: quae est summa supremi judicis benignitas et longani- 
mitas, antequam eo veniat, praemittere voluit seriam adhortationem, 
ut, si pote, ad saniorem mentem se recipiant. 
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richten deinen Nächten”, vgl. Deut. 1, 17: „ihr ſollt nicht er⸗ 


Eennen Angeſicht im Gerichte." ‚Das I fieht bier ebenſo me 


nig adverb., wie das IVYWND in Pf. 58, 2, vgl. z. d. St. 


Daß die Rebendart DYID NPI micht heißt: das Geficht Iem, 


erheben, f. machen, Daß er baff. erhebt, fondern Bas Geſicht Sm, 


feine Berfon annehmen, ihr gewogen ſeyn, fie beglinftigen, ii 


von Gefen. in dem thes. gründlich und erfchöpfend nachgewieſen 


worden. Das Selah fieht bier geradefo wie in Pf. A, 5 zwiſchen 


ber Abmahnung und ber Anmahnung, und läßt Zeit, die erſtere n 
Herzen zu nehmen. — Das Richten in V. 3 bildet den Geger 
fat des nicht Vornehmens ihrer Sache, des Abweiſens, vgl. 


1, 17: „richet Die Waiſe, führet ber Wittwe Streit! Den 
Geringen, vol: Er. 23, 3. Die Waife, vgl. Er. 22, 4. 
Luther: „Dieſe drei Berfe, ja den ganzen Pſalm, follte ein jty 


licher Fürſt in feine Kammer, an das Bette, über Tiſch, md 


auch an feine Kleider malen Taffen. Denn hierinnen finden ft, 
wie hohe, fürftliche, adelige Tugend ihr Stand üben kann; def 
freilich weltliche Obrigkeit, nach dem Predigtamte, ber hödkt 
Gottesdienſt und nüglichfte Amt auf Erden iſt.“ 

V. 5— 7. — V. 5. Sie wiffen nicht und’ verfiehen 
nicht, in Sinfternig wandeln fie, e8 wanken alle Grund; 


veften der Erde, V. 6. Ich habe gefagt: ihr ſeyd Gör' 


ter, und Söhne bes Höchften ihr Alle. . V. 7. Aber 
ihr werdet wie Menfchen ſterben, und wie einer be 
Fürſten fallen. — Bei®. 5 ift hinzuzudenken: nach wie det 
shne daß bie "göttliche Rüge und Beſtrafung darin eine Ände 
rung hervorgebracht hätte. Da Gott in B. 6 u. 7 weiter it 
det, fo nimmt man am beften an, daß ihm auch Diefe Klage 
über die Erfolglofigkeit feines bisherigen Gerichtes angehört 


Bei dem: fie wiſſen nicht und verftehen nicht, ift das Objed 


wie immer in ähnlichen Fällen, vgl. zu Pf. 14, 4, aus dem 
Zufammenhange zu ergänzen: die heiligen Pflichten ihres Amtes— 
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die ihnen in V. 2—4 eingefchärft worden. Vgl. Mich. 3, 1: 

„ziemt es nicht euch, zu wiſſen das Recht.“ Die Finſter⸗ 
niß bezeichnet die ſittliche Verfinſterung, vgl. Prov. 2, 13: die 
verlaſſen die Wege der Rechtſchaffenheit und wandeln auf 
Wegen der Finſterniß. Vor dem letzten Gl. iſt nicht etwa dar⸗ 
mm gu ergänzen, ſondern es ſteht in gleichem Verhältniß mit 
den übrigen, bezieht ſich, wie dieſe, auf die Verſchuldung der 
Richter: Alles wird durch ſie zu Grunde gerichtet, oder ſie rich⸗ 
ten alles zu Grunde. Es findet eine abgekürzte Vergleichung 
ſtatt: es geht drunter und drüber im Lande, wie bei einem Erd⸗ 
beben. Nur der Vergl., nicht der Sache gehört die Bez. auf 
Die ganze Erde an. — Im dem göttlichen Endurtheil in V. 6 
u. 7 wird zuerft die erbabene Würde der Richter anerkannt, auf 
Die ‚fih ihre Meinung gründete, daß ihnen Alles erlaubt fey, 
V. 6; dann gefagt, daß diefe Würde fie keinesweges der Vers 
antwortung überhebe, fie vor der verdienten Strafe ſchütze, bie 
unaufhaltſam über fie hereinbrechen werde. Das aber in ®.7 
fegt ein in V. 6 hinzuzudenkendes zwar voraus”). Das: ich 
habe gefagt, weiſt hin auf gewiſſe, allgemein bekannte Ausfprüche, 
in denen die Obrigkeit und fpeciell das Nichteramt mit dem Na- 
men Elohim bezeichnet wird, bie fhon früher angeführten St. 
des Mofaifchen Geſetzes. Das Elohim könnte an fich Hier im 
Sinne des Singul. genommen werden: ihr ſeyd Gott, Träger 
feines Bildes, wie Gouſſet u. A. al. Allein wegen B. 1 
muß man erfl.: ihr ſeyd Götter. So faßt auch der Herr die 
Stelle, in Joh. 10, 35. Sie, mit den Grundſtellen, auf denen 
fie beruht, und über die fie infofern hinausgeht, als der Name 
Elohim in ihr den einzelnen Individuen zugetheilt wird, tat 
frefflich geeignet, dem flarren Dualismus von Gott und Menfch 
®) Calvin: Concessio,. qua ostendit proph. nihil perversis judi- J 


cibus praesidii fore in: sacrata persona, quam illis deus imposuit. 
Yateor vos. esse deos etc. 
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einen Stoß zu- verfeßen, in dem bie pharifäifche Oppofition ge 
gen ben Gottmenfchen wurzelte. Die zweite Bezeichnung: Söhne 
des Höchkken, bezeichnet die Innigkeit des Verhältniſſes, in 
welchen die irdifchen Richter zu dem Richter im Himmel 
fieben. Daß von ber Sohnſchaft Gottes im A. T. überall in 
dieſem Sinne die Rede iſt ‚ wurde zu Pf. 2, 7 nachgewieſen. 


‚Luther: Das möchte einen wundern, warum er folche bie 


Leute, die er fo Hart fchilt, dennoch Kinder Gottes oder de 
Hochſten heißt, weil Gottes Kinder in der Schrift die heiligen 


gläubigen Leute heißen. Antwort: es iſt auch wohl fo guf ' 


Wunder, daB er folche böfe Leute mit feinem eignen Namen Gt 


ter heißt; ja es ift wohl mehr, daß er fie Göfter heißt. & ' 


liegt aber alles in dem Worte: ich habe gefagt. Denn wir mm 
oft gefagt, daß Gottes Wort heiliget und vergöttert alle Ding 
dazu es gefetst wird. Darum heißen folche Stände, die mi 
‚ Gottes Wort geftiftet find, alles heilige, göttliche Stände, ob 
gleich die Perfonen nicht heilig find. Als Vater, Mutter, Pre 
- Diger, Pfarrhere u. ſ. m. find alles heilige, göttliche Stänk, 
und möchten doch drinnen wohl die Perfonen Buben und Schilke 
feyn. Alſo weil Gott die Obrigkeit Hier mit feinem Worte fih 
tet und faffet, heißen fie billig Götter und Gottes Kinder, ım 
des göttlichen Standes und Gottes Wortes willen, und. find 
doch böfe Buben, wie er bier Elagt und ſchilt.“ — Daß 2.7 
nicht etwa im Allg. an Sterblichkeit und Tod erinnert, eine Er 
innerung, die erft unter bem N. B. von rechter Kraft und De 
deutung feyn kann, wo das: und danach dag Gericht, im hei 
beleuchteten Hintergrunde ſteht, vielmehr in der durchgängigen 
Weife des U. T. und namentlich der Pfalmen in ähnlichen Zöb 
Ien, getvaltfamen Untergang, ein Zortgerafftwerden in der Hälft 
der Tage droht (vgl. das heidnifche: ad generum Cereris sine 
caede, et sanguine pauci descendunt reges et sicca morle 
tyranni) zeigt das: ihr werdet fallen, des zw. Gl. (das 4m 
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immer von gewaltfamem Tode, Pf. 91, 7. Er. 19, 21. Ser. 
8, 12, volftändig fallen durchs Schwert, Ser. 39, 18 u. a. 
a. St.), wodurch das allg.: ihr werdet fterben, des erften, dag 
nur durch dag: wie Menfchen, herbeigeführt worden, näher be 
ſtimmt wird. Das: wie Menfchen, nach Menſchenweiſe, vgl. 


zu Pf. 17, A weiſt die Götter der Erde, Die fich über ale am . 


dern Denfchen erhaben dünfen, darauf hin, daß fie, was bag 
Sterben betrifft, dem allgemeinen menfchlichen Looſe unterwor⸗ 
fen find. Das: wie einer der Fürſten, vgl. 1 Kön. 22, 13; 19, 2. 
Obad. V. 11, erinnert fie an die zahlreichen Beifpiele früherer 
Zräger gleicher Würde, die durch’ die Gerichte Gottes wegge⸗ 
rafft wurden. Daß die Fürften als gefallene gu denken, zeigt 
der Zuſammenhang. . Eine weitere Beftimmung (Mehrere denken 
an heidniſche Fürften, die aber gewiß nicht einmal vorzugs⸗ 
teile gemeint find, U. am Kriegsfürften, noch millkürlicherer Se 
danken zu gefchtweigen) liegt nicht im Texte, und ift in Eeiner 
Weiſe nothwendig oder auch nur brauchbar. 

An die Weiffagung des Gerichtes Gottes fchließt fich in 
B. 8 der fehnlihe Wunfch nah dem — Erhebe did 
Gott, richte die Erde, denn du bift Erbherr über alle 
Heiden. Der Wunfch des S., oder der Gemeinde, in deren 


— 


Namen er redet, geht zunächſt nur auf das Gericht unter Is⸗ 


rael, doch weil die ſpecielle richtende Thätigkeit Gottes nur ein 


Ausfluß der allgemeinen iſt, ſo fordert er ihn auf, daß er 


zum Weltgerichte erſcheine, vgl. zu Pf. 7, 8. 9; 56, 8; 59, 6. 


Auch in der Parallelft. des Jeſ. C. 3, 13 erfcheint der Her, 


Völker zu richten. Die Aufforderung, daß Gott die Erde 
richten möge, wird darauf begründet, daß alle Völker berfelben, 
nicht bloß Israel, die eigentliche MOM) des Herrn, alfo auch, 
der nächſte Gegenftand feine8 Gerichtes, ibm unterworfen und 
unterthänig ſcyen. Das 713 mit dem Acc. befigen, mit 2 de 
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fig haben, egl Num. 18,.20. Deut. 19, 14. Rum, 34, 9 
(Falſch Böttcher, Proben ©. 189). 


Pſalm S3, 


Auf die Eurze Bitte, dag Gott helfen möge, V. 2, folgt 
in ®. 3—9 die Schilderung ber North, welche dieſe Bitte wer 
anlaßt, zuerft in V. 3—5 das Thun der Feinde — fie toben, 
liftien, gehen auf nichtE Geringeres aus, als Israel ganz jı 
verderben —, dann in. 6—I ihre große Anzahl: nicht m 
niger als zehn Völker, um Ammon und Moab als ihren Mb 
telpunkt gefchaart, find gegen Israel verbündet. Der Darlegunz 
der Noth folge in V. 10—19 bie entfaltete Bitte. Die 
erinnert guerft Gott an die wunderbaren Hülfen, die er In ges 
her Lage früher dem Wolke gewährt, V. 10—13. Dann fi 
dert fie ihm auf, den Sturm und das Wetter feines Zornes 6 
gen.„bie Feinde loszulaſſen, V. 14 — 16, endlich durch den in 
tergang der Feinde ſeine Ehre auf Erden su. fördern, V. 17—). 

Die formelle Anordnung iſt leicht und ficher. erfennbat. 
Sondern wir die Überfchrift und ‚die der Sache nach zu ihr ge 
börende. vorläufige Bitte in ®. 2 ab, fo haben wir zwei Hau 
theile, die auch Durch das Selah Auferlich gefchieben find, dt 
Darlegung der Noth, V. 3—9, und die Bitte, V. I. 
Die 7 des erſten wird durch Die drei und vier getheilt, Die Din 
lität der Feinde und ihre Quantität; bie 10 des zweiten durch 
die 7, die wieder in die 4 und 3 zerfällt (das umgekehrte Br 
hältniß der drei und vier des erfien Theiles) und die 3. DM 
Zehnzahl der V. des zweiten Theiles entfprechen die 10 fein 
lichen Völker in V. 6—8: fo viel Seinde, fo viel Bittverk, 
"während bie Zahl der ‚einzelnen Bitten. biefes Theiles fich in de 
zwolf, der Signatur des Bundesvolkes, vollendet. Diefe Zeh 
zahl der Völker ift genau fo eingetheilt, wie bie der Vetſfe: 


4 
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4.3.3. Ebenſo entfpricht der Siebenzahl der Verſe des erften 
Theiles, der von der Wuth und Menge der Seinde redet, Die 
Siebenzahl, der Namen der Feinde der Vorzeit, die durch Gottes 
Allmacht vernichtet worden, su Anfang bed zweiten Theiles, V 
10—12. Zufall kann hier unmöglicdy flattfinden. 
Hinfichtlich der gefchichtlichen Veranlaffung des Pf. kann 
Eein Zweifel feyn. Er bezieht fih auf Joſaphats Krieg gegen 
Die verblindeten Edomiter, Moabiter, Ammoniter u. a. Völker, 
und eröffnet die Reihe der betreffenden Pſalmen. Während er 
die Hülfe Gottes inmitten der Gefahr in Anſpruch nimmt, 
wurde Pſ. 47 nach der Niederlage der Feinde auf dem Schlacht⸗ 
felde, Pſe 48.bei der Dankfeier im Tempel abgeſungen. Fol⸗ 
gende Gründe ſprechen für dieſe Anſicht, zu der ſich ſtets alle 
diejenigen bekannt haben, die nicht durch Vorurtheile, wie das 
der Abfaſſung aller Pſ. Aſſaphs in der David. Zeit, oder der 
unhiſtoriſchen Beſchaffenheit von 2 Chron. 20 an der Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit gehindert waren. 1. Hier und dort treten 
uns in der Hauptfache diefelben Völker, entgegen. Die Edomi⸗ 
ter, Moabiter und Ammoniter, die der Verf. der Chronik allein 
ausdrücklich nennt, werden nicht nur auch hier genannt, ſondern 
fie erſcheinen deutlich als diejenigen, von denen das ganze Un⸗ 
ternehmen ausging. Die übrigen werden um dieſe drei Völker 
gruppirt, und zum Schluſſe werben die Söhne Loths ausdrück⸗ 
lich als die Anſtifter bezeichnet. Auch die Chronik aber weiſt 
beſtimmt darauf hin, daß dieſe drei nur als ber Mittelpunkt 
des Unternehmens genannt werden, und daß noch andere, minder 
bedeutende Theilnehmer vorhanden waren, deren Namen zu nen⸗ 
nen der Hiſtoriker nicht daſſelbe Intereſſe hatte, wie der Pſal⸗ 
mift, dem es nach feinem Zwecke auf Häufung der Namen an- 
fam. Zu gefchtweigen, daß .nach der Ehronik der Feinde eine 
folche Maffe war, Daß Israel Feine Kraft hatte zum Wider: 
ſtande, daß die Größe der Beute auf Zeinde aus ferneren Ge⸗ 


‘ 
\ 


432° Pſalm 88. 


genden binführt, die mit Sad und Pack ausgezogen waren, 
heißt es in V. 1 ausdrücklich: „und mit ihnen andere, welche 
entfernt von den Ammonitern, jenfeitS derſ., wohnten", vgl. in 
Bes. auf dag DWOYTID. Cler. und die annot. uber., dann 
V. 2: „und fie zeigten Joſaphat an und fprachen:, es kommt wi 
ber dich große Menge von jenfeitd des Meeres, jenfeitd Aram! 
(nicht aus ram, denn die Copula fehlt), aus der Gegend if 
lich von dem Striche, der im Norden durch Syrien, im Süden 
durch das todte Meer begränzt wird, alſo aus dem wüſten Are 
bien, deſſen Horden von jeher Paläftina zum Gegenſtande ih 
- ränberifchen Einfälle machten. 2. Bon großer Bedeutung if 
bie Verbindung und Verbündung aller genannten Völle 
gegen Israel, V. 4 u. 6. Ein folcher, Völkerbund gegen 
Israel kommt in der ganzen Sefchichte nur einmal vor, eben a 
ber Zeit Joſaphats. Zu melchen Willkürlichkeiten die Gem 
der Besichung -auf fie genöthige find, zeigt die Bem. Köſter's, 
ber Völkerbund brauche nicht hiſtoriſch genommen zu werde: 
„fie plündern uns, als wenn fie fich verabredet hätten.“ 3. Rad 
„V. 4 hielten Die Feinde ihre Pläne geheim und ließen der of 
nen Gewalt die Lift vorangehen. Damit ſtimmt genau über 
daß nach 2 Ehron. 20, 2 Joſaphat von dem feindlichen Une 


nehmen erſt dann Nachricht erhält, da bie Feinde fchon ink 
nem Gebiete, zu Engebi find: mit großer Lift und Verſchwiegen 
heit hatten fie alle Gegenrüftungen unmöglich gemacht. WM 


daffelbe Nefultat führt auch ber Ort des Einbruchs ber Geind 
Daß fie füdlich zogen, um dag todte Meer! herum, während R 
bequem aus dem Oſten in Canaan einbrechen Eonnten, wie früht 
Israel, konnte nur die Abficht Haben, den Zweck ihrer Er 
dition gu verbergen. 4. Nah V. 5 und V. 13 hatten ii 
Feinde nichts Geringeres vor, als, Israel zu thun, wie Ki 
früher den Eananitern gethan. Es mar Fein gemöhnlife 


Beutezug, fondern es war auf gänzliche Ausrottung Jsrae, 
. | bb 
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völlige Einnahme feines Landes -abgefehen. Daffelbe Ziel hatten 
nach 2 Ehron. 20, 11 die Feinde Joſaphats im Auge. Daß fie 
es hatten, zeigt auch bie Befchaffenheit Ber Beute, welche in ihrem 
Lager vorgefunden wurde. Gie waren hiernach, wie früher Is⸗ 
rael, mit Sad und Pack ausgezogen. 5. In die Zeit nach Joſa⸗ 


phat hinabzugehen, verbietet die Erwähnung der Amalefiter unter 


Israels Feinden in V. 8. Die letzten Überrefie der Amalefiter wur⸗ 
Den nach, 1 Chron. A, A3 von ben Simeoniten unter Hiskias ausge⸗ 
roftet. Bon da verfchwinden fie völlig aus der Geſchichte. Emald’ s 
Behauptung, Amalek ſtehe hier „bloß als alter berüchtigter Name 
neben damals bekannteren ift nur als ſchlechte Ausflucht zu be 
trachten. 6. Der Pſ. muß der Zeit vor Ausdehnung der Aſſyriſchen 
Herrſchaft nach Weſtaſien angehören. Denn der zuletzt in V. 9 ge 
nannte Aſſur erfcheint hier noch in durchaus untergeordneter Stel 
lung, als Gehülfe der Söhne Loths. 7. Unſer Pſ. wurde nach der 
Überſchrift von Aſſaph verfaßt. Damit im Einklang ſteht, daß nach 
T Ehron. 20, 14 über Jehaſiel aus den Söhnen Aſſaphs ber 
Geiſt des Herrn Eommet inmitten der Verfammlung. Diefer Je⸗ 
bafiel iſt wahrfcheinlich der Verf. unſeres Pf. 8. Unſ. Pf. if 
ein treued Abbild der Stimmung, welche Bei jener Gefahr 


unter Jofaphat Israel beſeelte. Nach dem Berichte der Chros 


nit lobten fie damals inmitten der Gefahr Gott mit lauter 
Stimme, V. 19; hier wird fchon in der Überſchrift, die ſich ge 
nau an die von Pf. 48 anfchlieft, der Pf. ald Lobgefang be 
zeichnet, vgl. über I gu Pf. 42, 9, und er iſt wirklich, wenn 
auch in der Form ber Bitte, ein folcher, ein Zriumphlied vor 


dem Siege: Fein Kampf, Eein Zweifel, Die Noth wird ohne Wei⸗ 


teres zu Gott getragen. 


In der Begründung der richtigen Anſicht iſt zugleich die 
Widerlegung der abweichenden enthalten, deren Entſtehung, ne⸗ 


ben dem Vorurtheil von der unhiſtoriſchen Beſchaffenheit von 


2 Chron. 20, das eben an unſerm Pf. zu Schanden wird, wie 
Hengfenberg über die Pſalmen. IIi. Th. 28 


+ 
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auch an Pf. 47. 48, vgl. Keil über die Ehron. ©. 21 fi, 
noch daraus fich erklärt, dag man in ber Zumeifung der Mal 
men am fpäte Zeiten fchon gar zu fehr in den Schuß geraten 
war. Gegen die Hppothefe, daß der Pf. fich auf dem Vorfall 
Neh. A, 1 ff. bezieht, entfcheibet u. A., daß er auf nichts me 
niger paßt, als auf dieſe „Meckereien der Nachbarn", bie nr 
die Hinderung des Baues zum Zwecke hatten, daß dann dk 
Samaritaner, die damals die Hauptfeinde waren, nid 
fehlen, Amalek und Affur nicht flehen dürften. Daß durch Ah 
die Berfer bezeichnet werben, iſt wieder nur eine fchlechte Ins 
flucht. Wenn neun Völker mis ihrem eigenthümlichen Namm 
genannt werden, fo wird dieß auch bei Dem zehnten der dal 
ſeyn; es wird ohne Grund behauptet, daß bie Perfer an jem 
Machinationen Theil genommen, und. wenn fie es thaten, I 
nahmen fie nicht eine fo untergeordnete Stellung ein, wie ſi 
bier Aſſur zugemwiefen wird. — Die zuerft von v. Til auf 
fiellte, dann von Hitig erneuerte Hypotheſe von Ber Bezichunz 
auf 1 Macc. 5, hat gegen fich, daß damals Feine Verblindum 
unter den Nachbarvölkern ſtattfand, fondern jedes Volk für fd 
handelte; dag fie nicht auf Vertilgung der Juden diberhaupf 
ausgingen, fondern nur gegen die Juden in ihrer Mitte fd 
‚erhoben; daß Feine einzige probehaltige Stelle vorkommt, wo dur 
den Namen Affur die Syrer bezeichnet würden, die ja auch ki 
nesweges wie Die Ehaldäer und Perſer die Nachfolger Afın 
in der Afiatifchen Herrfchaft waren; daß die Syrer an jemm 
Kämpfen Keinen Antheil nahmen; daB bie Erwähnung Ende? 
als des Ortes der Niederlage der Cananiter in der Nichtert 
in V. 11 zeigt, daß der Pf. in einer Zeit verfaßt ſeyn mh 
wo in Bezug auf die Michterperiode noch andere Quellen a 
Gebote fanden, als bie noch jetzt und erhaltenen. Wir haben 
daher gar nicht einmal nöthig, auf die allgemeinen Gründe po 
rücktugehen, welche gegen das Vorhandenſeyn Macc. Pfſalmen 
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ſprechen. Die in Neh. A und 1 Macc. 5 baichteter Thatſachen 
ſind aber inſofern von Bedeutung, als ſie uns zeigen, wie energiſch 
und zähe der Haß der Nachbarvölker gegen das „Volk Gottes 
mar, und fomit die Glaubwürdigkeit von 2 Chron. 20, und den 
geſchichtlichen Character von V. 3—I unferes Pf. beftätigen. 
Amyraldus: „Der Pf. ift jest auf die Zeinde der chrift- 
lichen Kicche anzuwenden, deren Vorbild Israel war. Die be 
beutendften und furchtbarften unter dieſen find ficher Sünde und 
Satan, von deren Angriffen befreit gu werden, wir befonders - 
verlangen müſſen. | 


V. 1. Ein Lobgefang, ein Pfalm von Aſſaph. V. 2. 
Gott, ſchweige nicht, verſtumme nicht und ſey nicht 
ſtille, Gott. Daß das Ma nicht Ruhe, ſondern Schweigen 
beißt, zeigt das „deine Feinde toben! in V. 3, und dag folg. 
ENMN, vgl. PM. 28, 1. Schweigen heißt das Wort auch Jeſ. 
62, 7, wie ®. 6 zeigt. 

3.3—5. — V. 3. Denn fiehe, Beine Feinde toben, 
und beine Haffer erheben das Haupt. B. 4. Wider 
Bein Volk machen fie-Liftige Anfchläge, und rathſchla⸗ 
gen wider beine Verborgenen. DB. 5. Sie fprechen: 
Eommt, laßt uns fie ausrotten, baß fie Erin Volk 
feyen, und nicht werde des Namens Israels ferner ' 
gedacht. — Zu B. 3 Calvin: „es iſt gu bemerken, daß die, 
velche die Kirche angreifen, Seinde Gottes genannt werden, 
veil das Fein gewöhnlicher Grund der Zuverficht iſt, dag wir 
nit Gott gemeinfame Feinde haben. Gie erheben das 
Jaupt, fol, muthig und trotzig, vgl. Nicht. 8, 28: „und 
Nidian ward gebeugt vor ben. Söhnen Israels und erhoben 
sicht ferner ihr Haupt." — In dem erfin GL. von V. 4 wird 
ewöhnlich erkl.: : ‚fie machen liſtig bie Berathſchlagung oder die 
Issfchläge. Allein da dag dvn ſonſt liſtig handeln Heißt, 
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das NO auch nicht geradezu Berathſchlagung ober Anſchlag be 
deutet, fo nimmt man beffer das N als im Accuſ. ftehend, gerade 


ſo wie das I in V. 6, das "OL in V. 19, vgl. Ein. $. 48: 


in Bezug auf Vertraulichkeit, vgl. zu Pf. 64, 3, vertrauliche Dit 


. theilungen, die fie pflegen. Der Ausdruck: die Verborgenen Gol 


tes, f. feine Schützlinge, erklärt fich aus Pf. 27, 5; 31, 21. — I 
3.5 Ealvin; „ed war ebenfo, ale ob fie es gewagt hätten, Erb 
tes Rathſchluß zu vernichten, in welchem die ewige Dauer der Kirk 
begründet liegt. Das My, vom Volke weg, alfo daß fe fin 


Volk mehr find, vgl. Ser. 48, 2. Jeſ. 7, 8. — Der Sud 


4 


‚nungen des Thung ber Feinde in dieſen drei V. find 5. Di 


Fünfzahl, als die Signatur des Halben, Unvollendeten, mil 
auf die zweite Halbfirophe Hin, die fich mit der Zahl 
Seinde befchäftigt. 


V. 6 —9. — 3. 6. Denn es haben fi von Hit 


zen berafhen miteinander, wider dich gefchloffen ein 


Bund: 8. 7. Die Zelte Edoms und der Jsmaeliten 


Moab und die Hagariter. 8. 8. Gebal und Ammı 
und Amalek; Philiſtäa mit den Bewohnern von 3} 
rus. V. 9. Auch Aſſur ſchloß fich ihnen an; fie leihen 
ihren Arm den Söhnen Loths. Selah. Calvin: 4 
nützt ung nicht wenig, in Diefem Beifpiel, wie in einem Op 
zu fehen, was von Anfang die Kirche Gottes betroffen hat; de 
mit heute nicht eine gleiche oder „ähnliche Lage ung zu ſeht ® 
ſchreckt, wenn die ganze Welt ung feind iſt. Wenn wir db 


- fehen, daß und nichts Neues begegnet, fo werben wir burd de 
Schickſal der alten Kirche zur Geduld befeffige werden, bie ba 


plöglich feine Kraft bewährt, bie allein zur — a⸗ 
Unternehmungen ber Welt. hinreicht.“ V. 6 haben Min 

fälſchl. zum Vor. gegogen, dann ift er matt und müßig. W 
> Elindige eine weitere Auseinanderſ. der im or. beriht | 
Verhältniſſe an, und iſt nicht dem \> in V. 3 coorbinirt. DI 
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SH ficht wie Bas MO in ®. 4, das DW in ®. 19 im Accuſ. 
Das „mit-Herzen!!, zu dem Pſ. 64, 6. 7 den Comm. bildet, 
weiſt hin auf den Ernft und Eifer ihrer Berathſchlagungen; das 
Herz mit der ganzen Fülle ſeiner Anſchlaͤge, Liſten, Bosheiten 
iſt dabei. Zälfchlich vgl. Mehrere das MR II, mit einem 
Herzen, in 1 Ehron. 12, 38. — In der Aufzählung der Vol⸗ 
ter werden die 7 erften alfo gruppirt, daß den Rädelsführern 
Edom, Moab, Amon, diejenigen beigefellt werden, bie von ihnen . 
geworben murden, fo daß dieſe drei Nomen als groß gefchrie 
ben zu denfen find.” Daß fo die Anordnung su erkl. iſt, erhellt 
fchon aus der, auf andere Weife nicht erflärlichen Thatfache der 
Trennung Moabs- von Ammon. Da die Ebomiter Fein zeltbe⸗ 
tohnendes, fondern ein anſäſſiges Volk waren, fo find unter 
ben Zelten entw. Die Kriegeszelte gu verfl., oder Zelte ſteht nach 
einem dichterifchen Sprachgeb., der in dem Aufenthalte Israels 
in der Wüſte feine Wurzel: bat, für Wohnungen überhaupt, vgl. 
Nicht. 7, 8. 1 Kön. 12,16” Die den Ebomitern zugefellten 
Ismaeliten wohnten (dom nach Gen. 25, 18 bis nach Affur, 
alfo auch in dem wüſten Arabien. Die Begleiter Moabs, 
bie Hagariter, find ein Arabiſches Nomadenvolk, öſtlich vom 
Jordan, welches zur Zeit Sauls von dem Stamm Ruben aus 
feinen Wohnſitzen verdrängt wurde, vgl. 1 Chron. 5, 10. 19 
bis 22. Sie zogen ohne Zweifel weiter füböftlich, in den Theil 
des wüſten Urabieng, der fih an Moab anfchließt, und waren 
alfo deſſen natürliche Bundesgenoffen. Ammon bat zur Rechten 
Gebal, wahrſch. in idumäiſcher Diftrick, zur Linken Amalek, 
ber geradefo, wie hier, fchon in Nicht. 3, 13 mit ihm verbunden 
vorkommt: „und er (Eolon, der König von Moab) ſammelte 
zu fich die Söhne Ammons und Amale.! — Den fieben Völ⸗ 
fern, welche die Hauptmaffe bilden, werden dann noch drei an- 
bere hinzugefügt. Zuerft Die Philifter, die zwar in der Chro⸗ 
nik nicht ausdrücklich genannt werden, von denen fich aber von 
ſelbſt verſteht, daß fie, die ſtets die Gelegenheit des von andern 
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Völkern gegen Israel erhobenen arieges benutzten, auch! Diele 


zur Befriedigung ihres tiefgetwurzelten Haſſes gegen Israel nicht 
unbenutzt sorübergehen ließen. Nur im Gefolge der Philiſter 
erfcheinen bie Bewohner von Tyrus. Das Krämervolk wird 
nur durch die Habfucht bewogen, fich anzufchließen, wie die 
Handelsleute von Tarfis in Ey. 38, 13. Es ift überall da, wo 
es was zu verdienen gibt. Auch bei Am. 1, 6—10 erfcheinen 
die Philifter und Tprier mit einander und mit den Ebomitern zur 
Befeindung Israels verbunden, und wie natürlich dieſer Auſchluß 
der Tyrier an Die Philifter iſt, erhellt‘ auch daraus, Daß Joel in 
€. 4, 4 fff. in prophetifcher Vorausſicht die Philifter mit den 
Tyriern und Sidoniern die Gelegenheit eined von andern BL 
Eeru erhobenen Krieges gegen Israel zur Befriedigung ihres 
Haffes und ihrer Habfucht benugen läge. — Die leute Stelle 
nehmen Die am meiteften wohnenden und nur einen entfernten 
und theilmeifen Antheil nehmenden Affyrier ein. Nach Gen. 
25, 183 waren biefe Die Nachbarn der Arabifchen Söhne ber 
MWüfte, ja nach Gen. 25, 3 hatten fie felbf in ihrer Mitte Are 
bifche Elemente, fo daß alfo eine gewiſſe Betheiligung berf. bei 
diefer großen Wanderung der Arabifchen Stämme von vorn her 
ein wahrfcheinlich if. Die Aſſyrier ſtehen übrigens als Die Theil 
nehmer aus dem entferntefien Dften, den Philiftern und Tyriern, 
als den Theilnehmern aus dem Weften entgegen. Die böfe Sie 
beſn iſt von diefer öftlichen und weftlichen Einfaffung umfchloffen. 
Zuletzt werden noch die Söhne Loths als die eigentlichen Anftifter 
und Brandfackeln des Krieges bezeichnet. Subj. in: fie find, iR 


nicht der Singul. Aſſur, fondern alle genannten Völker (mit 
ihnen), mit der fich von felbft verftehenden Ausnahme dee 


Söhne Loths ſelbſt. Nur bei dieſer ſchon fprachlich zunächk lie 
genden Auff: erhält dieſer Schluß feine rechte Bed. *) 


*) Ven.: denique his populis ordine recensitis subjungitur, qui 
fuerint auctores belli, qui socii, 


| 
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3. 10— 13. — 3. 10. Thue ihnen wie Midian, 
wie Siffera, wie Jabin im Kifonthale 8. 11. Die 
vertilget wurden gu Endor, Dünger wurden auf dem 
Lande. V. 12. Mache fie, ihre Edlen, wie Oreb und. 
wie Seeb, wie Sebach und wie Zalmuna alle ihre 
Fürſten. 8.13. Die da fprechen: wir wollen ung ein 
nehmen die Wohnungen Gottes. — Calvin: „die Summe 
seht dahin, Gott, der fo oft die Feinde gefchlagen, und feine 
furchtfamen Schaafe aus dem Nachen ber Wölfe geriflen, ſey 
jetzt nicht von berfelben Kraft verlaffen. Aus ben vielen Bei⸗ 
fpielen des göttlichen Gerichtes über die Feinde, welche auch in 
Diefer Noth Errettung verbürgten, wählt ber ©. hier zwei ang, 
‚ den Sieg über die Kananiter, von dem Nicht; A u. 5, und ben 
Sieg Gideons über die Midianiter, von dem Nicht. 7 m. 8. 
Mit dem letzteren als dem berrlicheren beginnt er. Doch wird 
in der Ausführung der allgemeinen Theſe, V. 10, in ®. 11 u. 
12, die Ordnung umgekehrt. 8. 11 ſchließt fih an das 
zweite SI. an, B. 12 führt das erfie aus. Das: thue ihnen 
wie Midian (f. wie du Midian gethan haft, die Vergl. wie fo 
oft blos angedeutet, nicht ausgeführt, vgl. Em. $. 527), 
wurde Über Bitten nnd Verſtehen erfüht: die Niederlage der 
Feinde erfolgte auf dieſelbe Weife, wie die ber Mibianiter, durch 
gegenfeitige Aufreibung, ‚die fo oft bem Reiche Gottes treffliche 
Dienſte geleiftet hat, vgl. 2 Chron. 20, 22. 23 mit Nicht. 7, 
22. Der herrliche Sieg über Midian erfcheint auch bei ef. 
9, A. Hab. 3, 7: als Bild und Unterpfand großartiger Erret⸗ 
tungen der Zukunft. Das Beftreben, die einzelnen Genannten 
möglichſt ſelbſtſtändig Hinzuftelen, wie Siffera, wie Jabin, nicht: 
und Sabin erklärt ſich aus der Nückficht auf die Siebenzahl. 
Zu dem; im Kifonthale, vgl. Nicht. 4, 7. 135 5, 41. — En⸗ 
dor, in V. 11, vgl. Robinfon 3 S. 468. 77, was bier als 
der eigentliche Ort der Niederlage der Camaniter erfcheint, wird 
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im Buche der Richter nicht ausdrücklich genannt. In dem m. CL 


findet eine abgek. Vgl. ſtatt, wie andere St. jeigen, wo diefe Bel 
ausgeführt wird, z. B. 2 Kön. 9, 37: „und es wird der keich 


nam. Jefabels wie Mift auf dem Zeldert, Jer. 9, 21. Il. 
Das; ihre Edlen, in ®. 12 iſt beſchränkende Exegeſe zu dem: fe 


Dreb und Seeb waren nach Richt. 7, 25 die Anführer der Kb 
bianiter, Sebach und Zalmunah Richt. 8, 5—10. 12. 18-U 
ihre Könige. — V. 13 weißt noch einmal hin auf die Schuld de 
Geinde, welche fie gleichen Unterganges wie die früheren twürbig 
machte. Das Elohim (nicht Jehovah) wird gewählt, um das de 
brecheriſche des Attentates um fo mehr ing Licht zu ſtellen. Durch 
bie Wohnungen Gottes wird das ganze Land Canaan be. tl. 
2Chron. 20, 11: „fie kommen ung zu vertreiben aus Deinem 
Befige, den du ung gegeben”, Pf. 47, 5. 0 

8. 14—16. — 3. 14: Mein Gott, mache fie gleih 
dem Wirbel, gleich Stoppeln vor dem Winde 8.1 
Wie Feuer, das den Wald verbrennet, und wie Flamm, 
Die Berge fenget: V. 16. Alfo verfolge fie mit deinem 
Wetter, und mit deinem Sturme erfchrede fie”) - 


Das ‚gleich dem Wirbel (vgl. zu Pf. 77, 19), gleich Stoppeh‘ 


in 3.14, iſt ſ. v. a. gleich Stoppeln, die im Wirbel fortgeib . 
‚ben werden, vgl. die auf der unfe. ruhende St. Jeſ. 17, 3.- 


Wie Feuer, V. 15, ebenſo verderblich. Die Berge komm 

nach dem Parall: nach demf. in Betracht, was fie bedeckt. 
V. 17-19. — P. 17. Fülle ihr Angeſicht mit 

Schmach, und mögen fie fuchen deinen Namen, o Herr 


V. 18. Schämen müffen fie ſich und’erfchrecken immen 


) Ven.: judielum dei in hostes, quod modo exemplis antiqui ser! 
ob oculos posuerat, nunc sublimiore stylo, selectis metapharis, a verd, 
procella et igni depingit, et (v. 17-19) scopum ac effectum illores 
judiciorum, ut pudore confusi majestatem Jehovae cominus reverel 
dizcant, exhibet, 
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fort, und erröthen, und umkommen. V. 19. Und ers 
Eennen mögen fie, daß du mit deinem Namen, o Herr, 
allein der Höchfte bit über die ganze Erde. — Den 
Zielpunft bildet das: fie mögen deinen Namen fuchen, und dag 
fie mögen erkennen. Dem erfieren dient das: fülle ihr Angeficht 
mit Schmach, und dem zweiten der Inhalt von V. 19 zur 
Grundlage: wir dürfen nie des Unterganges unferer Feinde umd 
unferer Errettung Kwiſſer feyn, als wenn dieſelben zur Erhöhung 
und WVerberrlichäing Gottes dienen. Formell aber ift das zweite 
Gl. von V. 17 dem erfien felbffländig coordinirt. (nicht: daß 
fie ſuchen.) Sonft zerſtört man die Zwölfzabl der Bitten über 
haupt, die Giebenzahl in unferem Abfchnitte, correfpondirend 
der Siebenzahl der Verſe des vorigen. — Zu dem: ihr Ans 
geficht, V. 17, vgl. Pf. 69, 8. Deinen Namen, T. v. a. 
Dich, den fhatenreichen, herrlichen. Bon „Bekehrung! iſt in dem: 
‚fie mögen dich fuchen Gerleb.: ale demüthige Supplicanten) 
nicht die Rede, fondern nur von gezwungener Unterwerfung des⸗ 
jenigen, der, wie Pharao, die Schläge Gottes nicht ferner aus⸗ 
halten kann. Dieß zeigt gleich. der folg. V.), wo der ©. um 
Den Untergang der Feinde bitte. Die Hoffnung auf Bekeh⸗ 
rung folcher Feinde wäre auch eine fehr thörichte geweſen. — 
In V. 19 iſt das erfennen fein freiwilliges, fondern ein auf: 
gezwungenes; vgl. Pf. 59, 14. 1 Sam. 17, 46. Das "DR 
iſt Accuf. geradefo, wie dag 2h in V. 6, das MO in DB. 4, 
Deinem Namen nach, ſ. v. a. wegen deines Namens; Du, der 


*% Calvin: Primus quidem fateor hie gradus est ad resipiscen- 
num, ubi homines flagellis humiliati,. ultro se demittunt, sed proph, 
.simpliciter coactam et servilem subjectionem nofat. Saepe enim con- 
tingit impios, malis subactos dare gloriam deo ad momentum. Sed 
quia paulo post phrenetica rursus amentia feruntur, hinc satis dete- 
gitur hypocrisis, seque prodit quae in eorum cordibus latebat ferocia. 
Vult ergo plagis impios cogi, ut inviti deum agnoscant: ut saltem eorum 
furor, qui ex impunitate prorumpit, constrictus ac inclusus teneatur. \ 
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Thatenreiche, Herrliche. Der aus den Thaten erwachſene Name 
ift es, was der Herr vor allen Anderen voraus hat, die fonf 


noch Herren und Götter genannt werden: diefe find alle namen - 
108, bie Namen, die fie führen, find leere Namen, Schaan 


ohne Kern. Daß man der erfien Vershälfte nicht etwa einen 
in fich abgefchlofienen Sinn geben darf: und erkennen, daß du 


den Namen Jehovah allein habeſt, erhellt aus der parallelen 


und twahrfch. abhängigen St. Jeſ. 37, 16, Wo Hiskias: „Je 
hovah, Zebaoth, Gott Israels, du bift Gott" Haelohim, alkiı 
für alle Reiche der Erde, 2 Kön. 19, 19%. Das Eljon if 
bier ebenſo Prädicat, wie dort Elohim. 


Pſalm SL 


Der S. preift fich "glücklich im Beſitze des höchſten al 
Güter / des Wohnens im Haufe des Herrn, ber Gemeinfchaft wi 
ihm; denn der Kindfchaft folgt die Erbfchaft: die dieſes Gut 
theilhaftig find, denen wird der Herr durch fein Heil noch Ber 
anlaffung geben, ihn zu preifen, V. 2—5. Er preift glüclid 
diejenigen (Heil ihm, daß er zu ihrer Zahl gehört), Die anf Get 
ihr Vertrauen fegen und unfträflich wandeln: denn ihr Elm 
wird in Heil verwandelt, und das Ende ihres Weges ift Loben 
und Danken, V. 6—8. Auf dem Grunde der Betrachtung 
erhebt fich die Bitte: Gott möge feinem Gefalbten gnädig ſeyn, 
denn feine Gnade if das höchſte Gut, wer fie befige, iſt des 
Heiles gewiß, V. 9—13. 


Das Ganze hat zwölf V. Es zerfällt in zwei Strophtt, | 


die der Betrachtung in 7 V., und die der Bitte in 58 
Die 7 zerfällt in die 4 und in bie 3: das Heil als der nel 


*) Aus diefen beiden St. iſt Jeſ. 37, 20 zu ergängen: und erfahtes 


mögen es alle Meiche der Erde, daß bu, o Herr, allein (Sott biß). 
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wendige Ausfluß des Wohnens imo Haufe des Herrn, und dag 
Heil als Ausflug der Frömmigkeit und der Anfträflichkeit. Die 
Sünf, welche die zweite Strophe als Ergänzung der erften be _ 
zeichnet, zerfällt in einen Eingang und einen Schluß von einem 
Berfe, und eine Hauptmafle von drei ®. Das Selah fieht da, 
wo «8 am nothwendigſten ift, zu Ende des erfien Theiles der 
erfien Strophe, und zu Ende des Einganges der Bittftraphe. 
Hier Eonnte das zu Trennende am leichteften mit einander ver; 
bunden werden. Der Name Jehovah kommt dreimal in der 
erften und dreimal in der zweiten Str. vor. Zweimal wird in 
jeder das Zebaoth hinzugefügt. Zählen wir zu dem fechsfachen 
Jehovah das vierfache Elohim, das meift in untergeordneter 
. Stellung erfcheint, fo daß das Jehovah durchaus vorwiegt, fo 
erhalten wir im Ganzen 10 Gottesnamen. 
Daß der Redende der Gefalbte des Herrn ift, zeigt V. 10. 
Diefe Thatfache kann mit der Angabe der Überfchrift, wonach 
der Pf. von den Söhnen Korahs gefungen wurde, nur durch 
die Annahme vermittelt werden, daß dieſe ihn aus der Seele 
des Geſalbten fangen. Vgl. die Einl. zu Pf. 42. 43, mo ganz 
der gleiche Fall. 

In Bezug auf die Situation des Gefalbten gibt der 
Pſalm nur leiſe Andeutungen. Daß er fih im Unglüde be 
fand, zeigt die ganze Tendenz des Pf., welche offenbar. die iſt, 
Troft in die Seele des Leidenden zu gießen, zeigt fpeciell das: 
die werden dich noch loben!!, in V. 5, das „gehend durch das 
Thränenthall! in V. 7, und die Bitte in V. 9 u. 10, welche 
Die eines Leidenden, des göttlichen Heiles Bebürftigen iſt. Daß 
Der Geſalbte namentlich vom Heiligthum getrennt ift, wird 
in DB. 8 angedeutet. Ferner, der Gefalbte fieht in einem inni⸗ 
gen und nahen Verhältniffe zum Heren, V. 2—5; er ift ein 
ſolcher, der feine Stärke im Heren bat und auf ihn vertraut, 
V. 6 und V. 13 und der unfträflich gewandelt hat, V. 6 u. 
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V. 12, ja er ſteht da als ⸗der Lehrer dieſer großen Tugenden 

unter Israel, V. 7. 

Schon diefe Züge führen auf David auf der Flucht 
vor Abſalom; fie finden ſich vereinigt ſonſt nirgends wieder. 
Beſtätigt wird das aus Betrachtung des Pf. ſelbſt gewonnene 
Reſultat aus der Vgl. von Pſ. 42 u. 43, denen die Spuren 
jener Zeit und Beziehung weit deutlicher noch aufgeprägt fin. 
Diele Pf. find dem unfrigen fo nahe verwandt, daß es unmög 
lich iſt, den letzteren von ihnen loszureißen. Gemeinfam ift dieſen 
Palmen und dem unfrigen, dem fie auch äußerlich näher ſtehen, 





als es wohl fcheinen möchte — Pf. 42. 43 fichen an der Spie | 


ber Korachitifchen Elohimpfalmen, unfer Pf. an der Spige der, 


Korachitiichen Jehovahpſ., fo da alfo beide eigentlich ummittel 
bar aneinander grängen — die Abfaffung von den Söhnen 8 
rah's ans der Seele des Gefalbten; gemeinfam die Innigkeit 
und fanfte Wehmuth, Die bier nur, worauf gleich die Überfchrift 
hinweiſt, fich al8 wehmlithige Freude geftaltet; gemeinfam da? 
Leiden des Gefalbten und feine Trennung vom Heiligthum. Dt 
Grundgedanke unf. Pf. findet fi auch in 42, 7. 9, wo dt 
©. Troft im Elende und Hoffnung des Heiled daraus gewinnt, 
daß er fih in das Bewußtſeyn der Gnade Gottes verſenkt. In 


Einzelnen vgl. V. 5 mit Pf. 42, 65 V. 8 mit Pf. 43,3; V. 10 


mit Bf. 43, 5). on 


„H Daß Pf. 42 u. 43 0. Pf. 84 unjertrennlich zuſammenhängen, wid 
auch von Emald anerkannt. „Diefe Pfalmen weiſen fih an Zarbe it 
Sprache, an Anlage und Kunft, an liberfprubelnder Fülle feltener Bilde, 
endlich an hoher Weichheit und Zartheit der Gedanken .als fo ähnlich aut, 
"und doch ift von beiden Liedern jedes fo durchaus urfprünglich, und Feind 
aus Nachahmung des andern hervorgegangen, daß man zu der Anficht be 
wogen wird, beide ſeyen deffelben Dichters. “SEs iſt feltfam, daß man bei 
ſolchen Erkenntniffen und Zugeftändniffen fich den Folgerungen entrieht, De 
fih daraus nothwendig zu Gunſten der Überſchriften ergeben. Wie kommt 
es denn, daß in dieſen die nach inneren Gründen ſicher zuſammengehörigen 
Palmen denfelben Verff. beigelegt werden, wenn fie blos nach ſchlechten 
Bermuthungen beigefent wurden? 
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Die Söhne Korah's alſo leiſteten hier, wie in Pſ. 42. 43 
David in der Abfalomifchen Zeit denſelben Dienſt, den er einſt 
Saul. Sie fangen, ihm einen Theil degjenigen zurückgebend, 
was fie ſelbſt von ihm, dem „Lehrer! V. 7, empfangen, Ruhe 
und Friede aus feiner Seele in feine Seele. Sie führten ihm 
Die Grundlagen feiner Hoffnung zu Gemüthe: das ihm geblie- 
bene Gut der Semeinfhaft mit dem Herrn, welches aller ande 
ren Güter Duell, feine, Gottesfurcht und feinen unfträflichen 
Wandel, die Gott anfehen, und das keid in hrende verkl. 
ren muß. 

Dem Inhalte nach nahe verwandt iſt der von David ſelbſt 
in der Abſal. Zeit verfaßte Pſ. 63. Auch dort erhebt ſich auf dem 
Grunde der innigen Verbindung des S. mit Gott in der Ge⸗ 
genwart, die Hoffnung in Bezug auf die Zukunft. 

Gegen die Abfaſſung in der Davidifchen Zeit bat man gel 
tend gemacht, dag NHeiligthum müſſe nach 9.2.3. 4. 11 ein 
Tempel, ein großes Gebäude getvefen ſeyn. Allein die Er⸗ 
wähnung der „Wohnungen !! Gottes in V. 2 führt nicht darauf, 
denn auch der Zelttempel serfiel in mehrere Abtheilungen , und 
von den „Wohnungen! und „ Heiligthümern u de8 Herrn if 
auch in anderen Pf. Die Rede, welche erweislich aus der Davis 
diſchen Zeit find, Pf. A3, 35 68, 36. Ebenfo auch nicht bie 
Erwähnung der Vorhöfe in ®. 3 u. 11. Die Stiftshütte, 
und alfo wahrſcheinlich auch das Zelt, das David für Die Bun- 
deslade auf Zion”errichtet, hatte allerdings nur einen Vorhof. 
Allein im dichterifchen Sprachgebrauche fiehen nicht felten bie 
Dorhöfe in der Bed. der Räume vor dem Heiligen, wo 
der Sache nach nur ein Vorhof gemeint if. So z. 2. in 
Dem von ‚David verfaßten Pf. 65, 5; dann in Jeſ. 1, 12: 
„wer hat das von euch verlangt, daß ihr meine VBorhöfe zer 
fretet!!, Bf. 92, 145 100, A: der’eine der beiden Vorhöfe des 
„Salom. Tempels war ber Prieftervorhof, 2 Chron. 4, 9, dieſer 


\ 
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kann alfo nicht mit gemeint feyn. V. A enblich enthält mr 
nach gänzlich falfcher Erkl. Die Erwähnung von Vogelnekern 
im Heiligthum, ebenfo wie V. 6 ff. die Erwähnung von Wal 
fahrten, bie man zubem ohne Grund und Recht ber David. Zeit 


abfpricht. Eine Andeutung aber, daß das Heiligthum damals 


in einem Zelte befland, liegt in V. 11. Die Beziehung auf 
das Zelthaus Gottes bat dort ohne Zweifel die Erwähnung de 
Zelte der Bosheit, flatt ihrer Paläfte hervorgerufen. 

Der Pf. hat das Schichfal gehabt, vielfach miß verſtan⸗ 
den gu werben, namentlich von den neueren Ausll., bern Ber: 
ſtändniß im Ganzen tiefer ficht, wie dad Luthers. Der Haupt: 
grund ber Mißverftändniffe ift bie falfch buchſtäbliche Auff. der 
Stellen, in denen von dem Haufe des Herrn die Rede ik, 
Bon ihr aus findet man in dem Pf. ben „Ausdruck der Schr 
fücht nach) dem Tempel“, gegen B.3, wo ber ©. jubelt, a 
ein folcher, der bereits in Gottes Nähe sugelaffen if, D. 4 


wonach der Vogel fchon in dem Haufe Gottes fein Haus ge 


funden bat. und bie Schwalbe ihr Net, V. 11 im Beh. pu 
V. 10 u. f. w. | 
Zu der Überfchrift „dem Sangmeifter, auf die Weife (ob. 


nach Der Eitber, vgl. zu Pf. 8, 1) vvn Bath, von den ih | 
nen Korah's ein Pfalm!! bemerkt Arnd: „Die Gittith iſt in 


geiſtliches Saitenfpiel gewefen, auf welchem die Palmen, welche 
lieblich und freudenreich lauten, gefpielt worden find. Dem di 
Alten haben nicht ale Pf. auf einerlei Saitenfpiel gefpielt, for 
bern darnach ſie geweſen. Was haben wir hieraus zu lernen 
Daß unfer Herz, Mund und Zunge follen die rechten geiſilichen 
Saitenfpiele Gottes feyn, die lieblichen Harfen und wohlklin 
ben Eymbeln, beide traurige und fröhliche Inſtrumente, nach dem 
ed Gott und bie Zeit gibt.“ Das: dem Sangmeifter, zeigt, daß 
die Beſtimmung des Pf. über feine nächſte Beranlaffung hinans 
geht, daß Über der individuellen Beftimmung. die allgemeine für 
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alle leidenden Srommen nicht außer Acht gelaffen werden darß 
vgl. die Einl. zu Pf. 42. 

DB. 25. — V. 2. Wie gelicht find deine Woh⸗ 
nungen, Herr, ber Heerſchaaren. V. 3. Es ſehnet fich 
und auch ſchmachtet meine Seele nach den Vorhöfen 
des Herrn, mein Herz und mein Fleiſch jubeln zu 
dem lebendigen Gott. V. 2. Auch hat der Vogel ein 
Haus gefunden, und die Schwalbe ein Neſt für ſich, 
da fie ihre Jungen binlegt, Deine Altäre, Herr, der 
Heerfchaaren, mein König und mein Gott. 3.5. Wohl 
denen, die in Deinem Haufe wohnen, Die werden dich 
noch loben. — Das MN in B.2. heißt immer geliebt, nie 
lieblich, vgl. zu Pf. 45, 1, und dazu paßt vorfrefflich hier V. 3, 
wo Bas: mie geliebt find fie (mir), meiter ausgeführt wird, 
Bann die Parallelſt. Pf. 27, 4: „eins verlange ich vom Heren, 
das fuche ich, Daß ich wohne im Haufe des Herrn.“ Der ©. 
liebt die Wohnungen des Heven, ‚weil er ficher iſt, dort Heil 
und Schuß zu finden, vgl. u. a. Pf. 27, 5. Auf diefen im 
Folg. beſtimmt hervortretenben Grund der Liebe weiſt fehon das 
Zebaoth hin. Der Herr des Himmels ift reich an Heil für die 
Seinen; wen Er in feine Nähe aufnimmt, der iſt geborgen, uns 
ob fich auch die ganze Welt wider ihn erhöbe, vgl. Pſ. 27, 
„wen der Höchfte bei will ſtehn, kann wicht ganz zu Brand 
gehn. — Daß daB fich fehnen und das fchmachten in 
V. 3 nicht etwa ein in der Gegenwart völlig ungeftilltes Der: 
angen bezeichnet, ſondern vielmehr einen geiſtlichen Hunger, der 
anmittelbar mit der Sättigung verbunden iſt, ein Bedürfniß, 
zas, wie es aus ber Befriedigung hervorwächſt, fo auch die 
Befriedigung fofort hervorruft, zeigt das ſchon ſprachlich un⸗ 
nittelbar mit dem Sehnen und Schmachten verbundene jubeln, 
»em man im Intereſſe falſcher Auff. des erſteren vergeblich ein 
aut rufen zu ſubſtituiren verſucht, das in den Pſ. ſo oft 
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vorkommende TI beißt immer jubeln. Wer zu Gott jubeln 
fan, der muß im Beſitze des Gegenſtandes feiner Sehnſucht 
feyn. Je mehr die Seele bereits Gottes Gnade genoflen, defs 
lebhafter ſehut fie fich nach derſ.; je lebhafter fie fich nach ih 
ſehnt, deſto lauter kann fie jubeln. Arnd: „Das iſt der eflecins 
sancti desiderũ, die Frucht des heiligen Verlangens nach Gott, 
“ Henn Gott iſt fo freundlich und leutfelig, daß er die herzlick 
Liebe und das Heilige Verlangen, fo ein Menfch zu ihm tigt 
nicht unbeloßnt läßt, ſondern erfrewet ben Menfchen alfo, If 
er ibm Leib und Seele erquickt. Alfo wirb aus bem berlin 
Verlangen nach Gott herzliche Sreube od. eine rechte Herzen 
freude.“ Das DON ſteht nicht fleigernd, ſondern wie fo dh 
vgl. z. B. M. 8, 3, blos hinzufügend. Seele, Hym 
Fleiſch gehören zufammen als Bez. des ganzen Menſchen, und ir 
mit der Innigkeit der Sehnſucht, vgl. zu Pſ. 63, 2, und ii 
zweite BL beginnt mit de: fie jubeln, wobei wieder El 
Herz und Fleiſch Subject if. Die „Worhöfe des Hermi! ſud 
die Vorhöfe des. äußeren Tempels, der auch durch die Beh 
nungen in V. 2 bezeichnet wird, aber die Sehnſucht geht nf 
dahin, leiblich in diefem Tempek zu ſeyn, ſondern geifklich, md 
auch bei äußerer Entfernung möglich iſt; die Knechte des Hem 
wohnen ſtets geiftlich bei ihm in feinem Tempel und wade 
dort mit hausväterlicher Liebe von ihm verforgt, vgl. zu M.378 
36, 95 65, 5 und den dort angeff. Parallel. Der Vorhoß 
wird bier mie in Pf. 65,55 92, 14 fpeciel gebacht, weil eh 
dem „Zelte der Zufammenkunft! der äußerliche Aufenthalden 
ber Gemeinde waren; dort ift alfo auch der geiftliche & 
ihrer Glieder, dorthin ergießt fich auf fie aus dem Heiligtiur 
ber Strom ber Stade und Liebe Gotted. Das IN mit 1% 
jubeln zu, zujubeln, dem Gotte, der fich der ſehnenden Et 
in Liebe und Gnade Fundgibt, entgegenjubeln, findet ſich m 
bier. Über das m IR zu Pf. 42, 3. — Der einfache s 


| 
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danke von V. 4 iſt ber: das Wohnen in deinem Hauſe, das 
vertrauliche Verhältniß zu Dir, beine Guade gewährt mir Sicher⸗ 
heit und Schutz. Der „Vogel“ und bie Schwalbe (das Ma 


iſt nicht mit Sicherheit zu beſtimmen; auch liegt an-ber näheren 7 


Deflimmung ‚nicht; nur das iſt aus dem Parall. mit MNx ge 


wiß, und von Bedeutung, daß es ein kleines hülfloſes Vögelein 
bezeichnet) iſt der ©. ſelbſt, vgl. Bf. 11, 1, wo David fich ein 
Bögelein, Bf. 56, 1 (vgl. 55, 7), wo er fich „die ſtumme Taube 
ber fernen Orte’, 1 Sam. 26, 20, wo er fich einen Floh nennt, 
nennt, und mit einem Nebhuhn auf den Bergen vergleicht, Es 


findet eine abgekürzte Vergl. ſtatt: wie ein Vögelein, das nach - 


langem bülflofen und gefährlichen Umherirren ein Haus (Matth. 
8,20) gefunden hat, darin es ficher wohnen, ein Neft, dem es 
ficher fein Theuerſtes, ſeine Jungen anvertrauen kann, allo habe 
ich Armer in deinem Haufe, o Kerr, Sicherheit und Schug ges 


funden. Jo. Arnd: „Dafür dankt nun ber liebe David Bott 


bem Herrn und fpricht: mein armes Seelichen, das verſchüch⸗ 
terte Bögelein hat nu ihr rechtes Haus und ihr rechted Neſt⸗ 
lein gefunden, nämlich deine Altäre, und wenn ich dieß fchöne 
Haus Gottes, nicht funden hätte, fo hätte ich ewig in der Irre 


flichen müffen. Ich wäre wie ein eiuſamer Vogel auf dem 


Dache, wie ein Käuzlein in dem verſtörten Einöben, Bf. 10%,  . 
wie eine einzelne Zurteltaube: gib nicht in die Hände der Feinde 


beine Zurteltande, fagt Pf. 74.4. Das DI fchließt den ganzen 
Sag an den vorigen an, vgl. Ew. $. 622, Pſ. 85, 13, nicht: 
uch der ˖ Vogel hat, fondern: auch: hat der Vogel. Dem „Wi 
jelein!! und „ber Schwalbe! gleicht der Menfch in der harten 
rauſamen Welt, abgefehen von Gottes Hülfe und Gnade. Das 


Haus (im weiteren Sinne) kommt in Betracht ald Ort ber . 


Sicherheit für das Vögelein ſelbſt, das Net als Ort.der Sicher: 
eit für fein Theuerſtes. Liber ER f. wo vgl. Ew. $. 689. 


das Pryrw MR iſt Accuſ. wie 1 Kön. 19, 10. 14. ‚De | 


SBSengſtenberg über die Palmen. LII. D _ 99 


v 
- 
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Blur. bezieht fich auf den Brandopfer⸗ und Räucheralter, vgl. | 
Nuin. 3, 31. Der Atäre wird ſpeciell gebucht flat des gan 
zen Hauſes, weil dort das Verhaltniß zum Herrn ſich concen 
trirte. Dort bringt die Seele ihre geiſtlichen Opfer bar, die aõ 
auch bei den leiblichen die Seele bildeten, und vernimmt ba 
lieblichen @&egenruf Gottes, bie Zuficherung feiner Hülfe md 
feines Heiles, wenn auch ber Leib von ihnen ausgeſchloſſen H. 
Das: mein König und mein Gott (fo verbunden nur neh fi 
5, 3) gibt, in Verbindung mit dem Zebaoth, den Grund un 
weshalb der S. fich fo glücklich ſchätzt, zu den Altären Botd 
sugelaffen zu ſeyn, weshalb für ihn das Hans Gottes daſſche 
iſt, was für das Wögelein fein Hans und Neſt. Wie fell 
nicht unbedingt fich ficher fühlen, den fein König und ſein Est 
ber, der die Sterde leitet in. ihren Bahnen, in feine Wohn 
“aufgenommen? Während Luther diefen V. ſchon ganz ridit 
auffaßte, wie fein: nämlich deine Altäre, zeigt, find die nat 
ven Ausll., von ihrem unglücklichen Worurtheil aus, daß M 
Pſ. den Ausdruck der Sehnfücht eines von ihm Getrennten m 
dem Tempel enthalte, ganz vom Rechten abgeirrt. Sie übel! 
„auch Sperlinge finden ein Haus und Schwalben ein Nei it 
fih, wo ihre Jungen, fle bergen, bei deinen Altären, Thom 
Zebaoth, mein König und mein Gott’, und wollen hinzugthah 
wiſſen: und ſind alſo glücklicher, als ich, der ich von Beim 
Heiligthum getrennt bin. Allein. der Gedanke, Den man ui 
dieſe Welfe gewinnt, if trotz ber Anpreifung von be Wetlt 
- und Maurer ein fpielender, des heiligen Ernſtes Jsrael. Pot 
unwürdiger: für die Wögel ift es ja fein Glück, grade im Hu 
des Heren zu wohnen und zu niften Die Hauptfäche far 

daB: ich bin weniger glücklich als fie, fehlt und wird auf eige 
Hand hinzugefege. Das: mit deinen Altären, fi Bei ihnen, vin 

- gang frembartig, und fchon zur Vermeidung der Zweideutti 

| hürfte das ungetvöhnliche FIN nicht geſetzt werden. Die Ci 
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durften, wenn Überhaupt im Heiligthum, jebeufäii® Nicht ih der - 
Nähe der Altäre niflen Endlich V. 5 paßt Bar nicht, wenn 
man in V. 4 bie Klage über bie. Abweſenheit vom Heiligthum 
findet, und auch V. Z Farin dann nur nach falſcher Auffaffung 
mit V. 4 in Einklang gebracht werben. — Die Bewohner 
bes Hauſes Gottes, in V. 5 find, wie ſchen zu SH, 37, 4 
‚geeigt wurde, nicht bie „befänbiget Beſucher“ deſſelben, fon: 
dern die Hausgeneffen (er: 20, 6) Gottes im geißlichen Sinne: 
Da ber S, nach bem Bor. zu ihrer Zahl gehbet, fü Yreift er 
mit ihrem Gluͤcke zugleich das feines glücklich alfo duch ich. 
Im zweiten Gliede wird det. Grund bei: Scligpreifung auge⸗ 
geben: denn fie werden ihn noch (wenn ſie auch jege im 
Sende find) loben; er wird ihnen durch Die Ertheilung feines 
Heiles nöch Gelegenheit bazu geben, vgl. Bas: .er wird mich 
preiſen f. et wird Veraulaſſung dazu erhalten, Pſ. 50, 15. 23. 
Damm Ya 79, 13: Gewöhnlich wird erfl: immerfort preifen 
fie dich, od immerfort dich preifen: Allein an Biefe Aufl: läßt 
fchon ber Gebrauch des "TI in der Paralleiſt. Pſ. 49,6 nice 
denken. Zudem beißt Sad “MW nie immerfort. Gen. 46, 29 
iſt zu erkl. und et weinte noch an feineni Halle, ba fptach 
IJsrael. Ruth 1, 14 ſieht bad M, fie weinten wech, auf 
Bi 9 zurück. | 
Die Söhne Korahs eroffnen nun in ®. 6—8 bein Geſalb⸗ 
ten bes Herrn bie zweite Troſtqurlle, weiſen ihn bin auf Bas . 
Unterpfanb bed Heiles, welches Durch. das Vertrauen: auf Gott 
und die Unſträflichkeit des Wandels gegeben if: — DB. 6: Wohl 
Dem Menfchen, defien Stärke in bir, in deren Herzen 
Bahnen. V. 7: Geheund durch das Jaumerthal, machen 
ſie's zum Quell, auch in Segen hüllet ſich der Lehrer. 
V. 8. Sie geben von Kraft zu Kraft, ex erſcheinet vor 
Gott in. Zion. — Die Begründung, ber. Seligpreifung in 
V. 6: iin ®. 7 u. 8 enthalten: Heil. ihnen, benn beim Ge 
23 


ren 
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ben durchs Thränenthal u. ſ. w. V. 6 enthält zwei Bebin 
gungen bed Heiles, zuerſt, daß man feine Stärke in Gott habe, 
ihn für feine Stärke halte. Fo. Arnd: „Was heißt aber Ent 
für feine Stärke halten? Es Heißt feined Herzens Berkeann, 
Zuverficht, Hülfe und Trof allein auf ihn ſetzen und auf keine 
Creatur: es ſey Gewalt, Gunſt, Ehre od. Reichthum. Dad H 
ein feliger Menfch, der von Feiner andern Stärke, Hülfe und 
Troſt weiß in feinem Herzen, als von Gott.“ Die zweite 
Bedingung de Heiles if, daß man im Herzen Bahnen, ge 
bahnte Wege habe. Dadurch wird das eifrige ſittliche Streben 
die Unfträffichkeit und Gerechtigkeit bezeichnet. Das Herz des 
Menfchen in feinem natürlichen Zuftande erfcheint als eine m 
wegſame Wüſte, vol von_-Rlippen und Abgründen, die Du 
als Bahnıbereitung. Parallel find Bf. 50, 23: „wer Lob opfen 
(= feine Stärke in bir har) wird mich preifen, und wer einen 
" Weg bereitet, bem werde, ich zeigen das Heil Gotta." Ya. 
16, 17: „der gebahnte Weg ber Rechtſchaffenen (im &egenfak 
gegen bie Wegelofigkeit der Böfen) HE weichen vom Böfen u.f.. 
Jeſ. 40,3. 4: „bahnet den Weg bes Herrn, ebnet in:der Stern 
eine Bahn unferm Gotte. Jedes Thal’ erhebe und jeber Say 
und Hügel fenfe fich,. und es wird das Steile zur Fläche md 
das Schroffe zum Thale, vgl. die Nachweifung, daß dort um 
der Wegebereitung die Sinnesänderung, der Eifer des ſittlichen 
Strebens zu verſtehen ift, Chriſtol. 3.S. 395. Beide Behr 
gungen des Heileg werden ebenfo wie hier verbunden u 
.. PM. 26, bie zweite allein wird ‚hervorgehoben 5.3. in Pſ. ſ6. 
Pf. 24: Wie dem: der feine Stärke in dir hat, das: der af | 
dich vertraut, in V. 13 entfpricht, fo dem: in deren Herzen Bah⸗ 
nen, das: die unſträflich wandeln, in V. 12. Luthers Erfl: 
bie von Herzen dir nachwandeln, iſt nicht genau, völlig falld 
aber die Ber Neueren: ‚deren Herz der Strafen — nach Je. 
ſalem, der Wallfahrten — gebenft. Die Wallfahrten pafen 


x 
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in keiner Weile in den richtig aufgefafiten Zuſammenhang; 
mhpn heißt nicht Wege überhaupt, fondern gebahnte Wege; 
Hes heißt Straßen, nicht einmal die Straßen, was auch noch 
viel zu unbeſtimmt wäre. — Der S. von V. 7: denen, die alſo 
gefinnt find, wird das Leid in Freude, das Elend in Heil ver 
wandelt. Das: wandernd iſt nicht etwa f. v. a. wenn, fondern: 
indem fie wandern. Der Stat. conftr. fieht, weil die Präpofition 
auch fehlen Fönnte, vgl. zu Pf. 2, 12. Es findet eine Beziehung 
ſtatt auf die zweite Hälfte des vor. B.: Die Die Wege ihres Her- 
gend gebahnt haben, deren äußerer Weg wird beglüct. Das 
Thal, eig. die Vertiefung oder Tiefe, ift das Bid des niedrigen 
und elenden Zuftandes. In einem folchen Thale befand ih Das 
vid, von dem Berge feines Glückes hinabgeftürzt, in der Abfal. | 
Zeit. Dem NII geben die alten Überf. mit feltener Übereinft. 

Die Bed. des Weinens, und auch die Maforah bemerkt das N 
des Endes fiche für I: Andere, fich darauf Rligend, dag bie 
Schreibung mit N fonft nicht vorkomme, nehmen das Baka als 
Namen eined Baumes, der in 2 Sam 5, 23. 24 und der Pa- 


rallelſt. der Chrouik vorkommen, mach den älteren Aust. der 


Maulbeerbaum, nach Celſius in dem Hierobot. ein der Bal- 
famfaude verwandter. Folgt man der letzteren Auff., fo könnte 
von dem Thale der Balabäume jedenfalls. nur mit Nückficht bar; 
auf die Rede ſeyn, daß fie vom Weinen den Namen baben ; 
ſo daß der Hauptſache nach der Sinn bei dieſer Auffaſſung mit 
dem bei ber erſteren übereinkäme ı f v. a. im Thale. der Thrä⸗ 

nenweiden. Ühnlich die Nennung des Zalmon in Pf. 68, 15). 
Denn gegen bie Annahme, daß der Bakabaum nur in dürren 
Gegenden wachfe, durch das Bakathal alfo ohne. weiteres ſolche 





9) AbuT Fadli bei Celſius 1 ©. 336 von dem Arabifchen Bakabaume: 
cum folium ejus resecäatur, Jacryma quaedam inde destillat, alba, calida 
et acris, virtutis tamen nullius. 
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begeichnet werden, entfcheibet, baß bie Thäles nicht trodın zu 


feyn pflegen, bie Bakabaume nach ber einzigen St. wo ihrer in ber 


Schrift gedacht wird, in dem fehr furchtbaren Thale Rephaim, I, 
17, 5, wuchſen, Auch follte man danu ſtatt bes fie machen es u 
einem Quell, erwarten: fie machen es quellen reich. Aſlein jene ganıı 


Besichung auf die Bakabãume if wahrſch. aufzugeben, Da son 


ihnen nur ber Name übrig bielbe, fo iſt ihre Nennung ziemid 
matt und fpielend. In der Parallel⸗ und wahrſch. Grundf. P. 
23, 4: auch wenn ich wanbere durch's Thal des Todesſchattens, 
ſteht auch ein Appell. vgl. auch Pſ. 126, 5. 6, Dem bittern Quel 


des Weinens entfpricht trefflich der Güßqueli deg Heiles. Ein 
Hal des Weinens komme auch bei Burkhardt 2 S. 97 
-Gefen. nor: „Iſt man 2 Stunden gegangen, fo führt das Te 


wohl auf eine Stunde weit den Namen Waby Bela (A) 


„der bad Thal bed Weinens, und es rührt der Sage nach die 


fer Name davon ber, daß ein Beduine weinte, weil währe 
ber Verfolgung des Zeindes fein Dromedar hier fiel, und a 


alfo feinen Gefährten nicht folgen konnte / ), Wir bleiben dh 

‚ bei dem Jammerthale ſtehen ). Was es mit diefem Wanden 
> im Jammerthale anf fich Hat, das erfuhr David, da ar den Ök 
berg hinaufging und meinte, 2 Sam. 15, 30, Wie das Th 


nenthal Bilh des Eendes, fü iſt ber Quell Bilb des Heil 
uther fetzt fälfchl. an bie St. des Sing. den Plur.). Sit 
machen es, nämlich indem fie durch ihren Glauben und ih 
Gerechtigkeit Gottes Gnade Aber fich herbeirufen, ober dem Se 
gen. bie Thüre öffnen, Das 22 ſteht wie in V. 3. Das y 


* ‘ 


auch bier fig anzubringen. 
*) Yen. Vallig sient gtatum deprensun et abjertum, im vallı 


"lacrymationis eum cum mult4 miseria copjunotumi ei pullam T. 


exiguam sonsolationem praebeutem depingit. 


9) Bon Bakabaumen, die in dieſem Chale wachfen, weiß Burkdam 
nichts, und Geſen jus bemüht ſich jergeblich gegen die Arab. Aucrernun 
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ik Gut. in Kal wie fen. 13, 45. Jer. 43, 12. Das Verb. 
heißt in Kal immer bedeckt, eingehüllt ſeyn, auch Lev. 13, 45. 
Mich. 3, 7, mit dem Acc. dee Sache, womit jemand bedeckt ift,. 
bie NENI, der Plur. hinweiſend auf bie Fülle und Mannig⸗ 
faltigfeit ded Gegend. MIND der Lehrende, der Lehrer 2 Kön. 
17, 28. Jeſ. 30, 20. Prov. 5, 13. Dee Gegenfiand des 
Lehrens iſt aus DB. 6 gu entnehmen: wer ‚nicht blos felbft feine 
Stärte im Herrn und in feinem Herzen Bahnen bat, fondern 
auch andere. dazu anleitet und unterweiſt. Das war Davids 
hoher Beruf. und eifrigfied Beſtreben, wie feine Palmen bieg 
bezeugen, . vgl. 3. B. Pf. 15, Pſ. 62,.9. Das Richtige findet ſich 
‚Hier ſchon bei Luther. Verfehlt iſt die jetzt gangbare Erkl.: „und 
mit Segen⸗deckt es ber Herbſtregen. / Denn das IIND heißt im⸗ 
ser; lehrend oder Lehrer, nie Negen oder Srühregen, ber vielmehr 
immer M heit, mit alleiniger Ausnahme von Jo. 2, 23, mo 
aber das IND in der Bed. Frühregen nur wegen des Gleichklan⸗ 
ges mit dem unmittelbar vorherg. My in feiner gewöhnl. Bed, 
geſetzt wird, vgl. Chriſtol. z. d. St. Das Moy fommt in Hiph, 
nur einmal vor, in Kal durchaus gewöhnlich. Das MID mürde 
nicht ohne Präp. fiehen, ba die Eonfir. des MOV mit dem 
Hecuf. der Sache, worin jemand fih hüllt, fo Burchauß gewöhn⸗ 
lich iſt, das Mißverſtändniß alfo fo nahe lag. Die Auslaffung 
des ſich auf das Thal beziehenden Suff. wäre Bart. — Das 
Min. 8, Kraft, Macht, Vermögen, vgl. dag: „in Gott 
wollen wir Vermögen fchaffen, und er wird unfere Feinde zertre⸗ 
sen in Pf. 60, 14. Bon Kraft zu Kraft, Berleb: „von einem 
Grabe der Kraft zum andern. Vgl. Ser. 9,.2. PM. 144, 3 
Subject in dem MV iſt mahrfch. der Lehrer. Das in der 
Mebensart, vor Bott erfcheinen, fonft ungewöhnliche HN wird 
mit Beziehung auf das erſte GI. gewählt: von Kraft gu Kraft 
und endlich zu Gott in Zion. Dort erfcheinen überhaupt bie 
Gläubigen lobend und danfend, nachdem ihr beid zu Ende ge 
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des ©. geiwaltfame Trennung vom: Heiligthum. finttfindet, wi 


beſ. aus ber Bel. von Pſ. 43, 3 Har®).- | 
An bie Betrachtung ſchließt fich in V. —— die Bitte. 
— BS. 9. Herr, Gott, der Heerſchaaren, höre ˖mein 


Gebet, vernimm es, Bott Jakobs. Selah. V. 10. Ds 


unſer Schild, fiehe doch, Sott, und ſchaue bas-Ant 
lig beine &efalbten. 8.11. Denn ein Tag in deinen 


Vorhöfen iſt beffer denn (fonft) taufend. Ach will 
lieber an ber Schwelle liegen in meines Gottes Hauſt, 


benn wohnen in den Zelten der Bosheit. V. 12. Dem 


gangen, vgl. V. 5. Da hier aber eine fpechelle Veſiehung af 


Sonne und Schild iſt der Herr, Gott, Snabe und Ein 


gibt der Herr, ex verfagt nicht Gutes denen, bie m 
fräflih wandeln: 2. 13. Herr, der Deerfchaarn 


wohl dem Menfchen,. ber auf dich vertraut. — Di 


nunſer Schild" in V. 10, vgl. zu Pf. 3, 4, zeigt, wie Kim 


daB: Gott Jakobs, in V. 9, daß in der einen Perfon das gu 


Volk gefährdet if. Es wird imit Machdrudt an bie Epige p 


ſtellt, weil darauf die Zuverficht ber Erhörung der Bitte berah. 


Ganz verfehlt erkl. Einige: unſern Schild fiche an. Dagtza 


. reicht fchon ®. 13 hin. Zu dem ſiehe vgl. 2 Kon. 19, 16 


‚meige o Herr bein Ohr und Höre, Öffne o Kerr deine Yayı 


and ficher, wo nachher dann näher bezeichnet wird, was f 


bören und ſehen fol. Zu ergängen: bie ganze vorliegende tr 
der Dinge. Das Angeficht des Gefalbten iſt das demüthig W 
tende. u dem: beines Gefalbten iſt bie Begründung de 
Bitte enthalten, ſ. v. a. mein Angeficht, weil ich bein Gefalht 


bin, vgl. Pf. 18, 51; 132, 10. — Der ©. giebt in 2 il 
‚ den Grund an, warum er fd mit flehentlicher Bitte ap DM 


*) guther hat bier nach dem org. der LXX. als ob u\ en 
flände: der Gott der Gotter, alfo die Worte ganz mißwerfanden. - 
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Herrn wendet, warum das fein höchſter Wunſch ÜR, daß er 
"ihm helfe: gewähre du mir beine Gnade, und Hilf mir, benn bei 
‚dir in Guaden zu feyn, iſt das. höchſte aller Güter. An dem 
benn, wodurch dieſer V. mit dem vor. verbunden if, fcheitert 
die Annahme, daß in V. 11 nicht der Geſalbte für fich, fondern 
der ©. für feinen König bitte, ſcheitert auch bie äußerliche Auf- 
faſſung der Ausdrücke, bie fich auf dad Haus Gottes beziehen. 
Diefe ließe ſich nur dann bier durchführen, wenn im Bor. um 
. bie Zurücführung zum äußeren Heiligthum gebeten wäre. Dann 
würde aber wieder B. 12 :nicht recht paſſen. Als taufend, 
bie man anderswo, bei ber. Welt und im Trachten uach ihrer 
Sunſt zubringt. Bei dem: ich will lieber an der Schwelle lie 
gen, tie Lazarus an ber Thüre. des; Reichen, lieber mit dem ver; 
ächtlichfien. Platz; im Reiche Gottes, der: entferuteſten Beziehung 
zu ihm und feiner Gnade zufrieden ſeyn, if himuzudenken: wenn 
es anders nicht ſeyn kann, wenn: Gott mich Feines beſſern Pages, 
keines näheren Zuganges zu fich würdigt. Ausdruck ber am 
ſpruchsloſen Befcheidenheit und Demuth iſt hier nicht, wie Cal⸗ 
vin*) will, zu finden, fondern Ausdruck ber höchſten Werth. 
fchägung der göttlichen. Gnade inr Verhältniß zu aller Gunſt 
und allen. Hülfgmitteln, welche die Welt barbiete. Dem bio: 
Gen wohnen hat Bucher fälſchl. das Lange wohnen ſubſtituirt. 
Es iſt an ein Wohnen, ſey es als Inhaber ober als Schützling zu 
denken, die Bosheit als reichlich verſehen mit allen menſchlichen 
Hülfsmitteln, wie es in der Abſalomiſchen Zeit bei Davids Feinden 
der dall war.*") Derſelbe Gedanke in anderer Form Pf. 4, 8. 


9) Rarum pietatis exemplum, Quamvis enim multi locum sibi esse 
in ecelesiä oupiant, sic tamen praevalet ambitio, ut paucissimis sufli- 
ciat, in communi numero manere. Omnes enim fere abripit vesana 
altius ascendendi cupiditas, ut quieta illis non zit statio, nisi emineant. 
°°) Ven.: non quaevis aut qualiacungue intelliguntur, sed opu- 
lontisa, potenfia et.gloriosa ac splendida, 


% 
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— In B. 12 ber Orund, warum GSeetes Goede bad Ik 
But: wer Ihn zum Brambe Dat, ber erhult zu feiner. Zeit de 
Gaben Fülle, und Tann alfo auch im Eleube getraft und freubig 
feyn. Sonne und Schild, f. v. a. Heil und Schup, Get 
des Bildes ber Sonne ſteht ſouſt gew. das allgemeinere bi 
Lichtes, vgl. beſ. PM. 27, 1, doch kommen die St. el 6 
19. 20. Mal. 3, 20. Apoc. 21, BB unferer St, nahe. Aral: 
„Bie die natlirliche Sonne aller natürlichen Dinge Licht, Im 
und Freude ift, alfo Gore felbft aller derer, bie in feinem Hak 
wohnen, Licht; Heil und ihres Sebens Kraft, Der Hert iR de 
sicht allein Sonne, ſondern auch Schild. Ein ſolcher Scheh 
ber Leib und Seele als ein Schäb umgibt, baf kein Mordpfel 
bed Teufels und Menfchen und treffen ſoll und söbtfich verwe 
den. Durch Gnade werben ihre Wirkungen und Gaben bejeich 
net, Errettung von den Feinden u. f. mw. Über. Ehre nel, p 
9. 49, 17. Über: wandelnd in “einem Unfräftichen f. aid Ir 
fräflicher, zu PM. 15, 2. : 


Bfalm ss, 


Den Inhalt bildet bie Bitte des Volkes um Heil im Imp 
wierigen Elende. Die Bitte erhebt fich zuerſt in V. 3—5 ul 
der Grundlage ber früheren Gnaben Gottes, dann wird fe # 
V. 6 —8 weiter entfaltet, fo daß alfo die Siebenzahl dieſer min 
Strophe durch die vier und bie drei getheilt wird, Die put 
Strophe, welche die Verheißung bed Heiles enthält, hat gem 
- diefelben Maaße. Nur fehlt zum Schlufle ein V., der, wie ® 
Pf. 81 aus ber Überfchrift zu ergänzen, wobei Daran zu erinmm 
daß in Hab. 3, 19 die. aus den Überfchriften der‘ Pfeimer eb 
lehnte Beiſchrift am Gchluffe ſteht. | 
| Nach der gangbaren Annahme fo das Volk in D. — 
für feine Befreiung aus dem Exile danken, und dan in 2.5 
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bis 8 den Herrn bitten,’ daf er fein angefarigened Werk voll: 
ende, feinen Zorn völlig von dem Volke hinwegnehme, es 
ganz in ben Beſitz des Heiles einfege, Allein bie Annahme, 
daB V. 2-4 fich auf bie Befreiung aus dem Eril beziehen, 
gründet fich einzig und allein auf unrichtige Auff. der Nebensart 
MI 20 in V. 2, Diele Heiße nie: bie Gefangenen zurück⸗ 
führen, auch nicht: bie Gefangenſchaft wenden, immer zurückkeh⸗ 
sen zu dem Gefängniß, d. 5. dem Elende, vgl. zu Pf. 14, 7, 
und hier wird biefe Beb. noch ſpeciell erforbert burch dad DI 
in V. 5, dad DIN in V. 7. Gegen das Bab. Exil ſpricht 
das: du haſt dich deinem Lande gnäbig ertviefen, des Anfanges. 
„Diele Worte — bemerkt Clauß richtig — fcheinen fich viel 
befier anf eine Zeit zu ſchicken, da das Volk im Lande gewohnt 
hatte, und in feinem Lande mit ſchweren Strafen gezlichtigt wor: 
den war.“ Ferner, die Vergebung und Begnabigung if in V. 
2—4 eine totale, und fo wie dort der Zorn völlig befeitigt 
it, fo liegen fie in B. &—S noch völlig unter dem Zorne. 
So kann alfo in V. 2—4 nicht von einer eben vorgefallenen 
Thatſache, fonbern nur von der entfernten Vergangenheit 
bie Rebe ſeyn. (Luther richtig: der du bi vormals gnäbig 
geweſen.) Dad Volk kann in V. 5 ff. nicht um Bollendung 
Des nach V. 2— 4 angefangenen Werkes, fondern nur barım 
bitten, daß Gott in der Gegenwart von Neuem thue, was er 
einft in der Vorzeit gethan, 

Der Pf. verträgt gar Feine gefchichtliche Ertl. Die Schil⸗ 
Serung der Noth, aus ber das Volk befreit worden, ‚Hält 
fich gang im Allgemeinen, ebenfo Fehlt jebe indivibuelle Beriehung 
in ber Darlegung ber Verhälmiffe der Gegenwart. In der 
“Zuficherung bes Heiles führe die Hervorbebung des Friedens 
anf feindliche Bedrängniß, dagegen das: das Land gibt feinen 
Ertrag, in V. 13, beſonders wenn es mit der Grundſt. Lev. 
26, & vgl. wird, auf Rißwachs. Danach ergibt fich als bie 


KU . Palm 85, 1—4. 
richtige Auficht die, daß ber. Pſ. zum Gehrauche in allen Zei 
langwierigen Elendes, allen Zeiten, in denen die Erfüllung du 
Berheißung Levit. 26, 3—13 nicht geſchaut wurde, als dem 
Erneuerung ber zweite Theil zu betrachten iſt, beſtimmt mer 
Die Zeit ber Abfaffung läßt fich nicht beſtinunen, da ebenſo we. 
nig, wie der Inhalt, auch bie Überſchrift: „ben Sangmeiſter sm 
ben Sohnen Korahs, cin Pſalm darüber. Aufſchluß giebt. 


Der Eingang in V. 2—5 if ganz ähulich dem Eingug 
in Pf. 9 und auch Pf. 40, vgl. auch Pſ. 83, 10—12. 6 
kaun Feine folibere Grundlage für die Bitte, um das, was Ce 
thun foll, geben, als bie Berufung auf das, was er gethan, 
fo gewiß, als er der Umveränderliche iſt, deſſen aus der Dh 
wendigkeit feined Weſens hervorgehende Thaten zugleich Wale 
gungen fd. — 3. 2. Du zeigteft dich gnädig, Hat 
deinem Lande, kehrteſt zurück gu dem Gefängnif Je 
kobs. V. 3. Nahmeſt hinweg die Mifferhar deind 
Volkes, bedeckteſt alle ihre Sünde. Selah. 2. 4. 9 
nabmeR hinweg all beinen Srimm, ließeſt ab von Kt 
Bluth deines Zornes: V. 5. So kehre denn zurüdia. 
ung, Gott, unfer Heiland, und mache zu michte bein 
Ungnade bei ung. — Es wird jeben überlaffen, an eins da 
großartigen Beifpiele göttlicher Erbarmung in ber Borat p 
denken. Die durch das Gelah angezeigte Paufe nad) V. 2 M 
B. 3 inniger mit V. 4 verbinden, und alfo barauf hindert 
dag Alles, was von ber früheren Gnade Gottes gefagt weh 
nur dem Zwecke dient, ber Bitte um neue Gnade eine Ornab 
lage zu geben. — Das‘ am ſteht in 2.4 abſol., ablaſch 
wie in Ez. 18, 30. 32. Daß dieſer Gebrauch eig. auf. ent 
Auslaſſung beruht, das Angeficht oder bad Herz. zurückführen | 
zeigt Ez. 14, 6, vgl. Über folche allmäplige Aust. bes Objeid 
bei Hiph. Ew. $. 239. Maurers Erkl.: bu haſt geſtillt zun 


| 
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Theil deinen‘ Zorm, iſt nicht blos 5,gekünſtelt⸗, ſondern tät fich 
den ©. in einem Athem widerfprechen (vorher: alle ihre Sünde, 
allen deinen Gramm.) Angefpielt wird auf Er. 32, 12, wo 


Moſes zu Gott: „kehre zurũck von der Gluth deines Zornes.u 


Dieſe Bitte war damals gnädig erhört worden. — Das. 212. 


mit dem Accuſ. V. 5, bat immer bie Bed. zurückkehren zu, vgl. 


zu Pf. 14, 7: Das WDY gehört zum Verb.: mache ihn bei 


ung gu nichte, vgl. das DYD, von bei ihm, ſo daß er nicht - 
ferner bei ihm iſt, in pſ. 89; 34. Die Verbindung der Nom. 


und Verb. des Zümeng mit Dy {ft ungew. 
VB. 6—8. — 2.6. Willi du benn ewig zürnen auf 
uns, verlängern deinen Zorn auf alle Geſchlechter? 


V. 7. Willſt du nicht zurückkehren, uns beleben, und 


fort nicht dein Volk ſich freuen in Dir? V. 8. Laß ung 


ſehen, Herr, deine Huld, und dein Heil gib uns. — 


Zu V. 6. Berleb.: „Die Frage bittet es ab, wie Pſ. 77, 8, 
oder ſtellet es fo Eläglich vor, um Gottes Herz deſto cher zu, be: 
wegen, der Eraft feiner väterlichen Barmherzigkeit ja faft unmög⸗ 


ich Könnte ja darauf zur Antwort geben." Michaelis: „wäh 


venb Bein Zorn fonft nur einen Augenblick währt, Pf. 30, 6.4 
vgl. Er. 34, 6.7. — Das DEN. In V. 7 darf wegen V. 2 u. 
u. 6 nicht abverb. aufgefaßt werben ſteht aber. doch mit dem 
BRAIN Cmogu Pf. 80, 19. Deut. 32, 39. Hof. 6, 2 zu vgl.) 
in naher Verbindung. Die Rückkehr Gottes ift Die unerlägliche 


Bedingung und das Mittel der Belebung. Das: dein Volk, - 


enthält den Grund ber Bitte Sich zu freuen- in feinem 
Gotte, vgl. Pſ. 5, 12; 40: 17, ‚gehört sum Weſen des Bob 
kes Gottes. 

VB. 9—1. — V.9. Hören wit ih, was Gott der 
Herr redet. Denn er redet Frieden zu feinen From⸗ 
wer, nur daß fie: nicht gurücktehren zur Shorpeit. 


B. 10. Ja nahe if fein. Heil denen, die ihn fürchten, 
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daß Ehre wohue in nuferm Lande. 3. ti. Huld us 
Wahrheit Begeguen fi, Gerechtigkeit und Frick 
güffen (ih. 8. 12. Wahrheit fproffee aus der Erhı 
nnd Gerechtigkeit blider vom Himmel. — Richt der 6. 
rebet in V. 9, fonbern bad Bolt, wie in®. 5 fi. und im zu 
zen M., die Antwort wisb won bemf. vernemmen, von ku 
Die Frege und Witte ausgegangen. rt ik ſ. v. a sılı 
©stt, vgl. M. 68, 21. Das beun begründet den Eifer wi 
die Frendigkeit (ich will hören), womit das Voll füch zum ii 
ren auſchickt. Die Gemeinde bat ſchen fo wiel gemerkt, bei iı 
Autwort auf ihre Bitte günfiig audfält. In Bezug auf I 
Neben GSottes die Berleb. B.: „Frag du, wie dieſes geſchh 
fo wiſſe, daß es aufs allereinfältigſte und gewiſſeſte durch fin 
heiligen und guten Geiß geſchehe, wenn er ber Secle Ik 
gute Unterweiſung eingibt und eindrũckt, dadutch fie feinen Wi 
len erkennen lernt. Er rebet alfo nichts anders, als wes fü 
in der Bibel ſtehet, und erinnert nur vielmehr alles deſſen, wi 
er zuvor geſagt und aufichreiben laſſen. Gr erkläret es, ball 
und appliciret es auf. ber Seelen Zuſtand üb auf alle ie 
Hände." Daß die Rede Gottes hier ſpeciell nur Wiedan⸗ 
nahme von Lev. 36, 3— 13 HE, bemerkten wir ſchon. be 


I gleicht man jene Grundſt. fo wird man nicht. daran denlen / w 


ter. dem Fried en etwas anderes zu verſtehen, als bie Sichehe 
vor dem Seide, mit der auch dort bie Fruchtbarkeit des dab) 
als die zweite Gabe des "gnäbigen GSottes verbunden wi 
Das auf das: zu feinem Wolke, noch folgende, nachbräcdih # 
betonende: zu feinen Fromm en, und. noch beßimanter bad: ı 
“nicht mögen fie zurückkehren zur Thorheit, f. aber daß ſie — 
. ja nicht zurückkchren, weiß darauf bin, daß, wie bie Grunit 

heißnug, wo alles Neil ausdrücklich unb wieberholt ven 

Gehorſam gegen bie Gebote Gottes abhängig gemacht, wird, } 
auch bie abgeleitete eine Dirham bedingte if, das seuc hi 
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durchaus auf der GSrundlage des neuen SGeborſams ruht. 
Bol. Pſ. 80, 19. Weil dieſer ſtets unvollkommen war, fo 


iſt das Volk dee A. 2. nie in den vollen Beſitz der ihm hier | 


verheißenen Güter gelangt. — Das TR in DB. 10 iR Der 


fiherungspart. vgl. zu M. 58, 12. — Dei V. 11 u. 12 hat | 


man fich vielfach in das fubjeetive Gebiet verirrt, ohne zu bes 
denken, daß bier fchon nach dem Verhältniß zu dem erften Theil 
nur von Gaben Gottes die Rebe‘ feyn Tann: dort was ber 
Herr früher gewährt Hat und jept gewähren foll, bier was er 
jetzt gewähren wirb, ebenſo auch nach Dem: er rebet Frieben 
gu feinem Volke, in V. 9, und mach ber Grundficke. — IR 


Die Huld in V. 11 bie Huld Gottes, fo kann auch bie Wahr⸗ 


Heit nur feine Wahrheit ſeyn. Denn beides kommt fichend fo 


verbunden vor von der Huld und Wahrheit Gottes, vgl. z. B. 


MM. 25, 105 40, 11; 61, 8, und follte die Wahrheit fich auf 
bie Menfchen besichen, fo müßte’ die näher bezeichnet ſeyn *). 
Das ſich begegnen und das küſſen bezeichnet das fich zu- 
gleich Einfiellen und die freundliche Zufammenftimmung Die 
Gerechtigkeit ik, wie ber Parall. mit dem erfien Gl., und V. 12 


zeigt, nicht die ſubjective Gerechtigkeit, fonbern bie Ger. ald Gabe - 
Gottes, bie factifche Gerechtſprechung, vgl. zu Pſ. 23,3. — Die 


Wahrheit fproße aus der Erde, 8. 12, in ihren Folgen, 
in dem reichen Ertrage, ben Bott, bei dem Wort und That ſtets 


- fi6ereinfiimmen, dem Sande gibt, vgl. das: unfer Land gibt fer 


nen Ertrag, in V. 13, was als Eomm. dient. Dem: Gerech—⸗ 
tigkeit blickt vom Himmel, im. Begriff, fich feguend auf das Wolf 
Gottes nisderzulaflen, entipriche dort das: der Herr gibt bag 


Sute. Parallel und wahrfcheinlich auf unferer St. ruhend iſt 


°®) Cocc.: illud amorem paternum ejusque munera, opposita irae, 
inimicitiae et damnationi, hoc autem promissorum exhibitionem et 
impletionem notat. . 


_ 
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Jeſ. 45, 8: „teönfelt ihr Hinnnel von oben und bie Welten 
mögen rieſeln Gerechtigkeit, es öffne ſich bie Erbe und fen frucht 
bar an Heil und Gerechtigkeit laſſe fie fproffen zumal. 

. 8.13. 14. — V. 13. Auch gibt der Herr das Eu, 
und. unfer Land gibt feinen Ertrag V. 14. Gerech 
tigkeit gebt vor ibm Her, unb macht zum Wege ihre 
Schritte. — Zu ber zweiten. Hälfte von V. 13 vgl. P. 67,4. 
. Hier wie dort find bie Worte aus ken. 26, 4. — Den By 
zur richtigen Auffaffung der zweiten Hälfte von V. 14 hat ma 
fi) burch die verkehrte moralifche Auffaſſung ber Gercchtig 
Eeit verfperrt. Die Gerechtigkeit macht ihre Schritte zum Bey, 
vgl. Jeſ. 51, 10, fo daß wir auf deu Wegen der Gerechtigkit 
und bed: Heiles wandeln können, vgl. zu Pſ. 2, 3. 


Bfalm 86. 


Der ©. gründet feine Bitte um Hülfe auf Gottes Huh 
und vergebende Liebe gegen bie Seinen, nach der er ihr Eid 
nicht überfehen, ihr Flehen nicht unerhört Iaffen kann, V. 1-9 
Bann, von dem erfien Feinde des Vertrauens auf Gott in de 
Noth, dem Zweifel an feinem Willen, zu helfen, zu dem zwei⸗ 
ten, dem Zweifel an feinem Können fich wendend, auf Gott 
Allmacht und Herrlichkeit, fo groß, daß dereinſt alle Heiden Ihm 
igrem Schöpfer, huldigen werden, V. 6—10. Zu biefen B 
gründungen tritt In V. 11—13 eine dritte, Gottes frühere m 
ausſprechliche Gnabe: ba. Gott ihn früher aus dem Rachen Id 
Todes errettete, wie fellte er ihm nicht. auch jetzt helfen, de 
S. nicht zuverſichtlich auf feine Hülfe hoffen? Die Sitte m) 
bie Darlegung der Noth waren bisher nur gelegentlich, nur 
Zufammenhange mit ber Darlegung der Gründe der Zuverſch 
ausgefprochen worden, jetzt, nachdem“ bie letztere von 


\ 
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gegeben worden, brechen fie felbfftändig und entfaltet hervor, 


9. 14—17. 
Der Pf. zerfällt in zwei St. Die Zehnzahl der erfien- 
wird durch die Fünf, die Siebenzahl der zweiten durch bie vier 


and drei getheilt. Die erfte Ste. gibt die allgemeine Gründe . 


der Zuverficht,, bie zweite läßt auf den beſonderen die entfaltete 
Bitte folgen. 

Die Überſchrift: ein Gebet Davids, rechtfertigt ſich ihrem 
erfien Theile nach dadurch, daß der Pf. auch formell durchaus 


. betenden und bittenden Charakter trägt, nie von dem Gebete 


zur Betrachtung binabfinkt, vgl. über non su Pf. 90, wor 
von die ungewöhnlich "häufigen Anreden an Gott bie Kolge find. 


Gegen "den sweiten Theil der. Überfchr. ‚hat man eingewandt, 
der Pſ. erweiſe ſich durch die zahlreichen nachgeahmten Stellen 


als ein ſpäte res Product. Allein der Umſtand, daß alle Ent⸗ 
| lehnungen, außer aus dem Pent., aus Davidiſchen Pſ. ſind, 
keine aus ſpäteren, zeigt, daß man bei der Davidiſchen Zeit 
ſtehen bleiben muß, und führt zugleich darauf, daß dieſen Ent⸗ 
lehnungen nicht Ohnmacht, ſondern Abſichtlichkeit zu Grunde 
liegen werde, was fich bei tieferem Eingehen durchaus beftätigt. 
Die Situation in dem Leben Davids läßt fich mit Sicher: 
beit beftimmen. Der ©. befindet fih im Elende, von allen 
 menfchlichen Hülfgmitteln enblößt, V. 1; fein Leben if gefährs 
det durch eine Rotte ftolger, gewaltthätiger, gottlofer Menſchen, 
V. 2. 14 nachdem Gott früher ihm große Huld bewieſen, und 
. feine Seele aus ber tiefen Hölle errettet hat, V. 13. Da die 
legtere St. fich deutlich auf · die Errettung aus der Hand 


Sauls bezieht, ſo kann hier nur an die Gefahren der Abſa⸗ 


lomiſchen Zeit gedacht werden. U 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Pf. von den Söhnen 
Korahs aus der Seele Davids, den ſie in ſeiner Verbannung 
begleiteten, geſungen wurde. Bei Pſ. 42. 43 und bei Pſ. 84 
Sengſtenberg über die Palmen. TIL Th. 30 
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iſt dieß erweislich ber Zahl, und die Abfaffung von ben Söhne 
Korahs, bie dort ausdrücklich bemerkt werben mußte, teil P. 
4% u. 43 die Neihe ber. Korachitiichen Elohimpſalmen eröff: 
nen, Pf. 84 die Reiche der Kor. Jehovahpſalmen, wird hier 
ffaſt ebenfo beftimmt durch die Stellung mitten unter den Letx 
chitiſchen Pſ. bezeichnet, aus der Die uͤberſchrift Die nörhige Er 
gänzung erhält. David aber gehört_da8 Gebet nicht nur is 
fofern an, als es für ihn beſtimmt und aus feiner Seele geſun⸗ 
gen wurde, auch bie Korachiten ihm nur gaben, was fie don 
ihm empfangen, fondern auch deshalb, weil das Lieb mit Ei 
lehnungen aus Davidifchen Pf. durchzogen iſt. Diefe Thatiah 
erklärt fich viel’ leichter, wenn einer aus den Söhnen Korahl 
als wenn David ſelbſt als der nächſte Verf. angenommen wit 
Es mußte David fehr zu Bergen gehen, wenn er mit. Work 
getröftet wurde, bie er früher entweder in Nöthen, die ber Im 
fchen herrlich gewendet, zu feiner eignen zagenden Seele yet 
chen, oder womit er Andere getröſtet hatte. — Die zarte Jr 
nigfeit der andern Pſ., welche die Söhne Korahs ihrem leiden 
den Könige ſangen, tage ſich auch hier nicht verkennen. 

Han: hat ben Pf. vorgeworfen, bie Gefinnung ſey mt 
edel, der Dichter poche auf feine Frömmigkeit. Diefer Vorl 
ift aber fchon zu andern Pſ. befeitigt worden, wo man ihn chen 
falls erhoben, vgl. z. B. mM. 17. 18. Bei einem &., bel 
ganz feine Hoffnung auf Gottes vergebende Barmherſiß 
keit gründet, dgl. V. 5, 15, iſt en fehr ungereimt, 0 





V. 15 — B. 1. Neige, Hert, bein Ohr, erhoͤn 
mich, denn ich bin elend und arm. V. 2. Bewahtt 
meine Seele, denn ich bin fromm, ertette deinen Knecht 
du mein Gott, der auf bich vertraut. V. 3. Sey m 
gnädig, Herr, denn gu dir rufe ich immerfort. 84 
Erfreut die Seele deines Knechtes, denn zu dit! 


, . 
‚ . 
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Herr, trag’ ih meine Seele. V. 5 Denn bu, o Herr, 
bift gut und vergebend, und reih an Huld für alle, 
die dich anrufen — In V. 1 wird nicht etwa das Elend 
für fich allein als zureichender Grund für bie Bitte betrachten, 
fondern diefe. Begründung erhält ihre Ergänzung im Folg.: ich 
bin elend, und dabei einer von den Deinen, vol Vertrauen auf 
dich, bei bir allein Hülfe füchend, du aber bift gegen bie Dei: 
nen reich an Güte und vergebenber Barmherzigkeit, Diefe Güte 
und Barmherzigkeit Gottes if ber eigentlihe Hoffuungs: 
grund, vgl, V. 15; ded ©. Frömmigkeit und Vertrauen bil 
det nur die Bedingung ihrer Entfaltung. — Den Comm. zu 
Dem: bewahre meine Seele, in ®. 2 Abe V. 14. Ju Bez. 
auf das TON vgl. zu Pſ. 4, 29. — Das: „ju bir trag’ ich 
meine Sesle! in V. 4 iſt als mit Anführungsgeichen verfehen 
zu betrachten. Es bildet den Anfang von Pſ. 25. — Das: 
vergebend, in V. 5 verhält fich zu dem gut, mie bie Art jur Gat⸗ 
tung. Gott wäre nicht gut, wenn er nicht den Seinen ihre 
Schwachheits ſünden vergäbe. 

V. 6—- 10. — V. 6. Vernimm, Herr, mein Gebet, 
und merk' auf bie Stimme meines Flehens. V.7 Am 
Tage meiner Noth ruf’ ich dich an, denn bu wirft mid 


*) Su dem: ber auf dich vertraut, Ealvin: Scimus quosdam er 
fuisse integritate praeditos, ut landem summae aequitatis ebtinuerint 
‚apad "bomines: sieuti gloriabatur Aristides, se mulli dedisse causam 
luctus. Sed quia illi cum suarum virtutum praestantia vel ambitione 
referti erant, vel superbia inflati, ut sibi magis quam deo confiderent, 
non mirum est, vanitatis suae poenam dedisse: sicuti profanas histo- 
zias legendo, stulte miramur, qui faetum sit, ut improborum multitudini 
exposuerit deus honestos, graves et temperantes viros: quum propria 
virtute freti, dei gratiam sacrilego fasta contempserint. Nam quum 
idoli loco illis esset sua virtus, ad deum oculos attellere dignati non 
sunt. Itaque quamvis nobis simus bene conscii, et deus nostrae in- 
nocentiae optimug sit testia,. si tamen capimus eum nobis adesse, spes \ 
nostras et curas in eum rejicere necosse est. Ä 
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erbören. V. 8. Es ift dir Eeiner gleich unter den Bit. 
tern, o Herr, und nichts iſt wie Deine Werke. 8.9 
Alle Heiden,- die du gemacht haft, werden kommen 
und anbeten vor dir, Herr, und Ehre geben deinem 
Namen V. 10. Denn groß biſt du und thueſt Wan 
der, du, Sort allein. — Die fonft nicht vork. meibl. Pr 
rolf. Morm iſt wohl abſichtlich von dem ©. gebildet ner 
den, um den Character des Weichen, Flehentlichen dem Bart 
noch mehr aufzuprägen. — In V. 7 wird ald Grund der Ir 
rufung Gottes in’ der Noth die Zuverficht der Erhörung ange 
geben (denn du wirft mich erhören, ja nicht: du wolleſt mih 
erhören). Diefe Zuverfiht wird in V. S—10 begründt 
durch Die Hinweiſung auf Gottes Herrlichkeit und Albmacht, wi 
in dem: fein Werk kann Niemand Bindern u. f. w. — 9 
V. 8 ift nach dem Bem. der Sache nach denn zu ergängen. Mt 
V. lautet wörtl.: nicht ift Cein Gott) wie du unter den Göoͤttem 
und nicht find (Werke) wie deine Werke. Die Grundſt. find & 
45, 11: „wer iſt wie du unter den Göttern, o Here! und Daut3 
24: „wo iſt ein Gott im’ Himmel und auf Erben, welcher tik 
nach deinen Werfen und nach deinen Großthaten!. Zu be: 
unter den Göttern, Ealvin: „mern jemand behauptet, Got 

werde. ungereimt mit leeren Erdichtungen verglichen, fo iR W 
Antwort leicht, bie Rede werde der Unwiſſenheit der Menge w 
bequeme, weil wit wiſſen, wie kühn bie Abergläubifchen iM 
Hirngeſpinnſte über die Himmel erheben. David ſpottet mb 
lich über: ihre Thorheit, daß fie fich Götter verfertigen, Dieb 
keiner Weife bezeugt find. Daß fo das: unter den Göften a 
faffen iſt: unter den vermeintlichen Göttern, erhellt fd 
daraus, daß zu den Werken Gottes nach V. 9 auch die fe 
den gehören, deren Göttern alfo gar kein Terrain übrig bie 
In den Parallelſt. Pf. 18, 32: „denn wer ift Bott, ald nur M 
Her, 2 Sam. 7, 22 „es ift kein Gott aufer dir’! (vorpe 
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wie bier: ue® ift Fein Gott wie dur) wird allen andern Göttern 
gerabegu die Gottheit und alfo das Daſeyn abgefprochen. — 
In V. 9 wird zur Bezeichnung der überfchmenglichen Größe 
Gottes darauf hingemiefen, daß bereinft alle Heiden ihm dienen 
werden, vgl. Zeph. 2, 11: „und es beten ihn an ein jeder von 
feinem Orte alle Eilande der Heiden‘, Zach. 14, 9, 16 und bie 
Chriſtol. z. d. letzt. St. Wie folkte ein folcher Gott das Ziehen 
feines Knechtes nicht erhören! Auf die Grundlagen der Zuver⸗ 
ficht der bereinftigen Belehrung ber Heiden wird beiläufig 
fchon hingewieſen in dem: bie du gemacht, Seyn und Bewußt⸗ 
ſeyn können nicht für immer auseinander treten: dag Gefchöpf 
muß nothwendig dereinſt wieder zum Gehorſam ſeines Schöpfers 
zurückkehren. Vgl. Pf. 22, 29, wo bie Ankündigung, daß die 
Heiden dereinſt wieder dem Herrn buldigen werben, Darauf bes 
gründet wird, daß er allein der Iegitime König der Erde, Wir 
fehen hier, welche Fülle prophetifchen Gehaltes, fröhlicher Hoffe 
nung auf-den Anbruch des Tages der Erfenntniß mitte in ber 
finfteren Nacht. des Irrthums, welche den Erdkreis bedeckt, durch 
Die, gefunde Lehre von der Schöpfung gegeben if, ber wir 
gleih an ber ‚Schwelle der heiligen Schrift begegnen, Dieß: Die 
du gemacht, muß auch ung noch zu feliger Zuverſicht erheben, 
wenn der Abfall. der Welt von Gott ung ſchwer auf die Geele 
fait. Die eigentliche Begründung der Zuverficht wird aber 
in B. 10 gegeben. Gott, Gott allein iſt groß und thut Wun⸗ 
der, und diefe fich in wunderbaren Ihaten Eundgebende Größe 
kann auf die Dauer ihres Eindruckes nicht verfehlen. Die 
Heiden werden bdereinft Eommen und feinen’ Namen, das Pro 
duct feiner Thaten, ehren. Der Hammer der Größe Gottes wird 
ben Selfen ihres Herzens zermalmen. 

WB 1113. Uber der Herr bat dem S. (o daß er fe 
recht zu Kerzen nähme) noch befondere Bürgfchaften der Erhö⸗ 
rung und des Heiles gegeben. Er hat ihn ſchon einmal aus 
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dem Tode zum Leben erwect: wie ſollte er nicht an I ſ J 
nen Tod in Lehen verwandeln! Nicht blos betrachtend, betend 
gebenkt der &. ber früheren Gnade Gottes, und fein Hertz wieh 
voll Zuverficht, — V, 11, Lehre mich Herr deinen Vez, 
ich will wandeln in beiner Wahrheit, eine mein den, 
baf ich deinen Namen fürchte, V, 12. Ich will did 
preifen, o Herr, mein Gott, von ganzem Herzen, u 
beinen Mamen ehren ewiglich, V. 13. Denn bein 
Binabe war groß Über mich, und bu erretteten mein 
Seele and ber tiefen Hölle, — Das: lehre mich Kerr ii 
nen Weg, in B. 11 if wörtlich aus Pf, 27, 11. Da die Eu⸗ 


klehnung hier offenbar abfichtlich iſt, fo kann der Weg bed dm 


bier nur, wie dort (vgl, auch Bf. 25; 4) feine Führung WM 
Weg des Heiles fern, auf dem er bie Sehen führt. Hole 
lich hat ber Gere ben S., die Bitte in Pf. 27, 11 ef 
biefen Weg ſchon gelehrt, der ©. aber Bittet, in finniger! Mi 
gung des Sinnes von Bf, 27, 41, daß er ihn auch innerlig 
fmmer völliger dieſen Weg lehren, fein Herz zur vollen Erkam 
nifß der ihm wiberfahrenen Gnade führen möge, welche ber dr 
sige Boden iſt, in dem bie Hoffnung gebeihen kann. Die Bahr 
heit Gottes iſt immer bie Wahrheit Cogl, zu Pf. 30, 10) 8 | 
Gott angehönt, die Üiberehnftimmung von Wort und That; # 

er in den Führungen ber Seinen offenbart, nie bie Pe 
bie er verlange und die ihm woblgefällig iR, ode 
Treue gegen ihn, vol. u Pf, 25, 5, In der Wahrheit Bol | 
‚ wandeln heißt mach der Grundſt. Pf. 26, 3 ihrer ſtets dw 
denk ſeyn. David Hatte dort das Wandehn in ber Ba 
. Gottes als Die Bedingung des Helles bangefkelt. Daran | 
er bier in zarten Weile von den Söhnen Korahs erinmert. 4J— 
bitten aus feiner Seele: wie die mich In deiner Wahrheit gib 
tet haft, Pſ. 25, 5, dieſelbe in meinen Führungen reich mtl) | 
teteft, fo möge ich auch, meinem eignen Worte CP. 269 
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treu, in ihr wandeln, ihrer von ganzem Herzen eingedenk ſeyn. 
Daß die Furcht des Namens des Herrn, um welche der 
S. in dem letzten Gl. bittet, die ehrfurchtsvolle Dankbarkeit für 
die Offenbarung der Herrlichkeit des Herrn in ſeinen Führungen 
iſt, zeigt, außer den beiden erſten Gl., auch bad erſte SI. von 
DB. 12, das ald Comm. betrachtet merben kann. Dort entfpricht 
Dem fürchten bier dad preifen. Die Zurcht des Namens bes 
Herrn ift zwar fchon in dem Herzen des S., aber er fühlt, daß 
er noch nicht völlig im derſ. iſt, fo bittet er alfo den Herrn, 
Daß er fein Herz einigen möge, feinen Mamen zu fürchten, ſ. 
©. a. es nach allen feinen Theilen mit ehrfurchtsvoller Dankbar⸗ 
Eeit erfüllen, ben Unterſchied der beißen und ber Ealten Zone 
ganz in ihm befeitigen, vgl. das: ich will dich preifen von 
ganzem Derzen, in V. 1%, Pſ. 12, 3. Jak. 4, 8. — 3.13 
weiſt beſtimmter und deutlicher, als bad Vorige, hin auf bie groß, 
ortige Errettung in ber Saulifchen Zeit, wit Anfpielung auf 
Pi. 56, 14, wo es in einem, in dieſer Zeit verfaßten Pf. Da⸗ 
vids heißt: „denn du haſt errertee meine Seele vom Tode, daß 
ich wandle vor Gott im Lichte der Lebendigeg”, vgl. auch Pf. 
18, 6: „die Strike der Hölle umgeben mich, es überrafchten 
mich die Schlingen des Todes. Man darf nicht mit Ew. erkl.: 

die tieffie Hölle, fondern nur: bie untere Hölle, ober bie Hölle 
tief unten, vgl. Deut. 32, 22. 

V. 14— 17: bie entfaltete Bitte. — V. 14. Gott, Stolze 
erheben ſich wider mich, uud die Rotte der Gewalti— 
gen ſtehet mir nach meiner Seele, und fegen dich nicht 
vor Augen. V. 15. Und du, Herr, bift ein Gott, barm⸗ 
bersig-und gnädig, langmüthig und vou großer Huld 
und Wahrheit. B.16. Wende dich zu mir, und fey mir 
guädig, gib deine Kraft deinem Knechte uud hilf Dem 
Sopne deiner Magd. 3. 17. Thue an mir ein Zeichen 
sum Guten, daß «8 ſehen, die mich haſſen und fih 
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ſchämen; denn du, Herr, ſteheſt mir bei und tröſteſ 
mich. — V. 14 if faſt wörtlich aus Pf. 54, 5. Gs mußte 
für David von ergreifender Wirkung ſeyn, daß ihm bier in der 
neuen Noth biefelben Worte in den Mund gelegt wurden, die 
fchon früher eimmal fo Herrlich erhört worden waren, Die „Or 
Wwaltigen!‘, bie damals feine Seele ſuchten, ruhten jetzt ſchon in 


Grabe. Unter den Abweichungen, die ſich immer in Ahrlihen 


Fallen vorfinden, ift Die bedentendfte Die, dag ſtatt DV Fremde, 
Barbaren, DYI, Stolge, vgl. zu Pf. 19, 14, gefegt if, dom 
ſtatt ber Gewaltigen „bie Rotte der Gewaltigen, mit Beibehab 
tung des Plur. des Verb. der auf ben Urtext zurlickweiſt. Dr 
Abfalomifche Verſchwörung wird durch biefen Ausdruck g 


nauer bezeichnet, als durch das bloße: Gewaltige. Auch bi 


— — . 
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Elohim ift aus. der Grundft. herlibergenommen, in ber de & 


von der Erde, wo er hülflos ift, zum Himmel feine Zuflucht 
nimmt, gu Gott flieht, daß er feine Sache gegen Die Menſchen 
führen möge. — In V. 15 kehrt der ©. noch einmal zur dt 
gründung zurück. Er hält dem Herrn das große teöflck 
Wort vor, das er in Er. 34, 6 geſprochen. Hinzuzud. iſt: ge 


gen die Deinen, vgl. V. 5. — Sohn der Magd, V. 16,8 


ein bausgeborner Schave, vgl. Er. 23, 12. Wie es dem Aut 


gebührt, Dem Herrn zu dienen, fo biefem, ihm zu helfen und 
ihn zu fehligen. — Das Zeichen, was der ©. in V. 17 w 
langt, iſt eine thatfächliche Beseugung der göttlichen Gnade. I 
eine wunderbare Tharfache ift weder nach der Bed. bed Wir 
tes, noch nach dem Zufammenhange zu denken. Was der 6 
in Anſpruch nimmt, iſt nach dem Vor. und nach. dem Shift 
einfach Hülfe und Troft, woraus bie Feinde erfehen foltm 
daß er nicht ohne Brund Gott feirien Gott nannte. Zu 
Guten f. zum Glücke, vgl. z. Pſ. 16,2. In den letzten V 


(nicht weil du mie hilfſt, dann würde nicht bag Präter. ſtehen) 


gründet ber S. die Bitte auf die Zuverſicht, mit deren Id 
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druck der Pſ. paſſend ſchließt. Die Präter. find ans der Energie 
des Glaubens zu erklären, welcher das Zukünftige anticipirt. 


Bfalm 87... 


Zion, Gottes wertbe Stadt, wirb son ihm befhüte und 
verberrlicht, ©. 1—3. In.fie ſoll dereinft die Fülle der Hei 
den eingehen, in ihr ihre wahre Heimath und: alle Duellen ihres 
Heles finden, B. A—7. B. 13, welche allgemeineren In⸗ 
haltes, find mehr ald Einleitung zu betrachten. Der Haupt 
gedanke iſt der in V. A— 7 enthaltene der Verherrlichung Zions 

„Durch die Aufnahme der Heiden unter die Zahl ihrer Bürger, 
und den eigentlichen Kern bildet eine beftimmte Sorm und 
Saffung diefes Gedankens, Zion, bie Geburtsſtätte der Völ⸗ 
fer, welche in jedem ber Drei V., V. A—6, vorkommt, und 
deren Gebiet durch das Selah nach hinten und nach vorn ab- 
gegrängt wird. Dieß iſt die eigentliche individuelle Phyſtogno⸗ 
mie des M. 

Die formelle Anordnung iſt im Allg. leicht erkennbar: die 
Siebenzahl der V. wird durch die drei und vier getheilt. (8.7 
hängt, auf den Hauptgedanken gefehen, innig mit V. 3—6 jr 
ſammen — er enthält den Preis Zions durch feine neuen Bür⸗ 
ger.) Dringt man aber tiefer ein, fo zeigt fich, Daß die Zahl 
hier nicht blos die Verſe, fondern auch die Worte beherrfcht. 

Das Ganze gruppirt fih um ben,’ in der- Mitte ſtehenden V. 4, 
weicher 12 Worte enthält, Die drei ihm vorangehenden N. 
haben die Zahlen 7. 7. 5, und genau fo bie drei ihm folgen 
den (in B.5 das WIN) ENN als ein Wort und ebenfo dag 
a9). Betrachten wir die 7 und 5 als bie gebrachene 
Zwölf, fo wird das Ganze ton der Sieben: und von der Zwölf 
zahl, der Signatur des Bundes und bes Bundesvolkes be⸗ 
herrſcht. Die Sieben Mirb. regelmäßig durch Die Vier und bie 
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Drei getheilt. Alles ſtimmt Hier zu harmoniſch zufanmen, dh 
daß an Zufall gedacht werben könnte. Die Wahrnehmung if 
in mehr als einer Hinſicht von Bedeutung. Go zeugt fe fir 
bie Urfprünglichkeit der Überfcheift in V. 1, und fomit der Übe: 
fehriften überhaupt; denn die Überfchrift iſt mit in den Fünf 
lichen Bau des Pf. aufgenommen, und Diefer ſtürzt zuſanmen 
fobalb man fie hinwegnimmt. Ebenfo befeitigt fie yon vn 
herein Willkührlichkeiten, wie bie von Ewald, ber ben ange 
lichen Defest zu Anfang des Pf. großmüthig aus eignen Bi 
teils decken wil. Dann erklärt fie trefflich die fehr conciſe Aus 
drucksweiſe des Pſ., ber Überall ben Eindruck eines ro 
macht, defien Worte gezählt find. | 
Für die hiſtoriſche Erklärung des Pf. bietet die Überſchi 
keine Hülfsmittel dar. Denn ber Geſang ber Söhne Korık 
denen er in ihr beigelegt wird, ertänte zu fehr verfchiebenen db 
ten. Dennoch aber wird hiſtoriſche Erklärung durch ben Je 
halt verlangt. Denn Hoffnungen, wie die bier ausgefprocen 
ſetzen eine gefchichtliche Veranlaffung voraus, wodurch ber N 
unter der Ache glimmende Funke Derfelben zur Flamme in dm 
Gemuthe eines Sängers, ber von ſolchem ‚gefchichtlichen % 
fioße befonders abhängig ift, ober eines Propheten am 
facht wurde. Diefe gefchichtlichen Beramlaffungen nun find dor 
pelter Art, entweder bie Tiefe des Elendes, ber grelle Bin 
ſptuch zwiſchen ber Idee bed Volles Gottes und feiner Crſcha 
mung, welcher gotterfüllte Gemüther mit Gewalt dazu treibt, W 
Ausgleichung im. der Zukunft zu fuchen, und ihr geiſtiges Amt 
für bie Wahrnehmung ber ihnen von Bott gezeigten Herrlich 


keit berfelben öffnet — dieß ik bie Geneſis der Meſſaniſche 


Ausfichten im Angefichte bes Exils, während bei. und fm 
nach demſ. —, ober ein großes Heil der Gegenwart, in da 


das gläubige Gemüth das Vorfpiel und Unterpfand der Bolten | 


bung des Heiles erblickt, und wodurch es zur energiſchen Gef 





| 
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mung deſſ. erhoben wird. Daß Hier, wie bei Pf. 68, 72, eine 
Beranlaffung der letzteren Art ſtattfand (die erfiere iſt überhaupt 
mehr prophetiſch, als lyriſch; Das Lieb if von der Stimmung 
des Volkes abhängig und wirb von ihr getragen, während .bie 
Prophetie als Correctiv derſ. dient), zeigt Geiſt und Ton des 
HM. Mit der Üiberfcheift, in ber er als Lobgefang bezeichnet 
wird, ſtimmt der ganze Character bel. überein. Keine Spuren 
friſch vergoffener Thränen in dem heiteren Ungefichte des ©., 
wie z. 3. in dem des Jeremias, wenn er das Lich von der Er: 
Iöfung Sracie anflimmt. Driumphirende Freude von Anfang 
bis zu Ende. 

Suchen wie nun die gefchichtliche Veranlaffung näber zu 
beſtimmen, fo führt und Alles anf bie freudigen Ereigniſſe un⸗ 
ter Hiskias. An eine frühere Zeit darf nicht gedacht wer⸗ 
den, Denn vor dieſer Zeit konnte Babel nicht, wie es bier 
in V. 4 gefchieht, neben Ügnpten als Nepräfentant ber Welt: 
miacht genannt werden. Erſt iu bie Zeit des Hislias fallt feine 
aufkeimende Größe, In dem von David verfaßten Pf. 68 er⸗ 
feheinen in V. 31.33 als Repräſentanten der Weltmacht noch 
Agypten und Kuſch; in Aſien hatte fie damals noch feinen 
würdigen Nepräfehtanten. Berner, ber Name Rahab, Stolz, 
Trotz, unter bem hier Ägypten erſcheiut, komut zuerſt bei Ic. 
30, 7 vor, In einer Weilfagung aus ber Zeit der Aſſyriſchen 
Bedrängniß des Hisklas, und dieſe St. iſt ohne Zweifel bie 
Srundſt., von der die anderen, unfere und Pf. 89, 11 (in Jeſ. 
51, 9. 10 kommt der Name nicht vor, vgl. zu Pf. 74, 13) 
abhängig find. . Denn Jeſaias weiſt durch bad: barum nenne 
üch es Rahab, ziemlich deutlich darauf hin, daß er Den Namen 
eben nen bilder. Ebenſo aber kann nicht an eine fpätere Zeit 
gedacht werben. Die Errettung unter Hislias ift vor dem Exil 
Bas leute große, frendige Ereigniß, und über diefe Zeiten hinaus: 
zugehen, verbietet wieder der Name, unter bem bier Ügypten ers 
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ſcheint. Der Name Stolz, Trop (daR fo das Nafab.ie ai, 
jeigen außer Jeſ. 30, 7, wo auf dieſe Bed. angefpielt wird, 


Hi. 9, 13; 26, 12. Ich 51, 9, vgl. zu Pſ. 74, 13; von einer 


bestia feroz, eaque aquatica, monstrum marinum ſteht das 
Wort nie) paßte mar fo- lange, als Ägypten furchtbar in be 
Meihe der Weltmächte da fland; durch die Schlacht bei Karte 


miſch od. Eircefium am Euphrat wurde ber Stolz Agyptens fir 


immer gebemüthigt, fein Trotz gebrochen. Zwar erfcheint de 
Name noch in Pf. 89, 11, aber dort nur mit Beziehung a 
den Stol und Trotz der Vergangenheit, deſſen Incarnatien 
der Pharao der Moſaiſchen Zeit: bier Dagegen wird darauf 
bingewiefen, daß auch diefe, in der Gegenwart noch ſtolze un 
trogige Macht das Joch des Herrn auf fich nehmen wird, Io 
hab f. v. a. Ügpptenz -bei allem feinem Stolze und Troge — 
Ferner, daß durch die Ereigniffe unter’ Hiskias die Pfalmenbid 
fung einen mächtigen Anſtoß erbielt, und aus ihrem langem 
Schlummer .aufgetwecht wurde, zeigen Pf. Ab. 75. 76, die it 
diefer Zeit entfianden. Der erfte unter diefen Pf. gehört, wi 
der unfrige, den Söhnen Korahs an, und zeigt, dag dieſe in 
jener Zeit eins der; Organe waren, durch bie der begeifrim 
Freude und Zuverficht. des Volkes ihr angemeffener Ausdrud 
gegeben wurde. Mit dieſem Korachitiichen Eloh impſalm be 
rührt ſich unſer Korachitiſcher Jehovah pſalm nicht mr a 
Geiſt und Ton, die ihm auch mit ben ebenfalls von den Gib 
nen Korahs und bei ähnlicher Veranlaſſung verfaßten M. 471 
48 gemeinſam ſind, den älteren Vorbildern für die Korahpſ. au 
ber. Zeit des Hiskias, fondern auch in Kinzelnheiten, wie In iM 
Preiſe Zions, vgl. Pſ. 46 8. 5.6 mit B:1—3 ‚bier, dem N 
men Stadt Gottes, der ihr ertheilt wird, vgl. V. 5 wit 9.3 
bier, dem „er feſtigt fie’ Bier in V. 5 und dort in V. 9. * 


Nehmen: wir die Abfaffung bei der bez. Veranlaſſung an, | 


erſcheint es und viel begreiflighen, wie ber ©. gu Anfang ſo plt 


| 
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lich in das Lob der Sicherheit Zions ausbrechen kann: er 
‚Leit dann nur ‚feinen Mund dem vollen Herzen des Volkes; ſo 
erhält V. 2. „der Kerr Tiebt die Thore Zions vor allen Woh⸗ 
nungen Jakobs" fein Licht, denn dieſe Vorliebe für Zion hatte 
fi damals bewährt, feine Thore blieben damals dem Feinde 
verfchloffen, während das ganze übrige Land von ihm verheert 
wurde, nur das Herz blieb unverſehrt. Ebenfo erhält dann auch 
Bas: und Er fefigt fie, der Höchfte, in V. 5, feine Grund: 
lage. — Jene Zeit war auch geeignet, die Keime des Haupt« 
gedanfens in unferem Pſ., ber ſtets in dem Volke ruhenden 
Hoffnung auf die Bekehrung der Heiden zu Gott und feinem. 
Reiche, zu entwickeln. Damals hatte die uralte Verheißung: 

zin Deinem. Saamen folen alle Völker der Erde geſegnet wer⸗ 
den", ein Vorſpiel ihrer Erfüllung gefunden, Der gemeinfame 
Feind des menfchlichen Gefchlechtes war um Zions willen zu 
Boden geworfen, und die Heiden erhielten an dem zunächft ihm 
ertheilten Segen Antheil. : Daß fie fich nicht ganz gegen’ dieſe 
Gnade verhärteten, daß fie der Aufforderung Aſſaphs: „brin⸗ 
gen möge man Gefchent dem Schrecklichen", Pf. 76, 12, ent 
ſprachen, zeigt 2 Chron. 32, 23: „und viele brachten Gaben dem 
Herrn nach Yerufalem!. Welche Zeit wäre wohl geeigneter ge: 
weſen, als dieſe, die Hoffnung auf die dereinſtige Bekehrung der 
Heiden zu beleben! — Endlich, nimmt man die bezeichnete 
Veranlaſſung an, fo erhält die Aufzählung der Völker in V. A 
ein fiberrafchendes Licht und wird von dem Scheine ber Will⸗ 
kührlichkeit befreit. Es find nur folche, die damals durch Ge 
wmeinfchaftlichkeit ber Intereſſen mit Israel verbunden waren, 
und an die daher bei. den „Vielen“ der Chronik zunächft zu 
Denken: if. Ägypten war ſtets ber Hauptzielpunkt der Angriffe 
Der Aſſyrer und durch Sanherib ſchwer bedroht. Äthiopien 
war damals enge mit Ägypten verbunden, vgl. Rofellini 1,2 
©. 105 fi., und Tirhaka, der König der Üthiopier, war nach 
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ef. 37, 9 gegen Sanherib im Annge. Der König von Ba: 
bel, befien aufleimenbe Macht das geiflige Auge ber Propheten 
ſchon damals im Vordergrunde ber Zukunft erblidte, und das 
fich ihnen als der Erbe des altersſchwachen Aſſyrien darſtellt, 
vgl. 4.3. Jeſ. 39. 23, 17. Micha 4, 10, ſchickte nach ber Aſy 
riſchen Cataſtrophe eine Befandtichaft an Hiskias, und fischte 
. mit ihm in nähere Verbindung gu treten. Den Philiſtern 
droht Jeſaias in C. 14, 29 ff. ſchweres Unglüd von den Aſſy⸗ 
rern, und daß diefe Drohung in Erfüllung ging, zeigt €. 9, 1. 
Das reiche Tyrus wäre gewiß gleich nach Judah an Die Reihe 
gekommen. — Go vereinigt ſich alfo Alles für die Annahme 


der Abfaffung in ber bez Zeit, für die noch das angeführt wer 


den kann, dag einige Gt. fehr an Jeſaias eriunern. 


81-3. Von den Söhnen Korah's ein Palm, 


ein Lobgefang. Seine Gegründete, auf heiligen Ber 


gen. 8.2. Es liebt der Herr bie Thore Zions ver 
allen Wohnungen Jakobs. V. 3. Herrlihes wirb ge 
redet von bir, du Stabt Gottes. — Das Suff. in TON, 
V. 1, bericht fich nicht auf Zion, was im ganzen Pf. Femin, 
fondern auf Den, von dem die Seele des S. und bed Wolfe 
feiner Zeit voll ift, fo daß jeber gleich an ihn Denkt, auch im 
er nicht ausdrücklich genaunt wird, auf ben Herrn, vgl. ®.2 
und V. 5, und Jeſ. 14, 32; 54, 11, wo ber Gründung Zins 
durch den Herrn ebenfalls gedacht wird. Man barf nicht überf.: 


feine Gründung — denn ein Rom. MIYON formt toeiter nicht 
vor —, fondern nur: feine Gegrünbete, als einfaches Partic. Ye 


Die Gründung Zions gefhah geiſtlich, durch feine Erwäßlung 
. zum Sige des Heiligthums, vgl. das Geborenwerden von be 
geiſtil. Geburt in V. 4—6. Damals erft erhielt ber bereits be 
ſtehende Ort feine wahren Fundamente. Beſſer, ald ba bis 


if, ergänzt man aus den: feine gegründete, iR gegründet, | 


v 


| 
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vgl. das YO) mit I bedjenigen, worauf gegründet wird in Jeſ. 
54, 11: „ich will dich gründen auf Sapphire”. Da ſonſt 
immer nur von Sion, ald dem heiligen Berge bed Herrn bie 
Rede ift, vgl. z. B. Pſ. 2,65 43,3, der S. es auch im gan- 
zen P. nicht mit ganz Jeruſalem, fondern nur mit Zion zu thun 
bat, fo muß eigentlich auch hier allein der Berg Zion gemeint 
feyn. Von Bergen redet der ©. nur deshalb, weil der ‚Zion 
ein eingelner Theil eines hohen Vorgebirges ift, vgl. Robin⸗ 
fon II, 15. Das Ganze verbauft feine Dignität nur dieſem 


eingefnen Theile. Die Heiligkeit des Gebirges, deſſen Kern ber 


Zion bildete (dag Übrige war nur Die Schaale), bejeichnet feine 
Ausfonderung von allen anderen Bergen ber Erde, feine Un⸗ 
nahbarkeit, feine unüberwindliche Feſtigkeit gegen. alle Anläufe 
Ber Welt. Dieſe Heiligkeit verdankt es ber Wahl Gottes zum 
Sitze feiner Kirche auf Erden. Der Berg Üft heilig als „ber 
Berg, den der Herr begehret zu feinem Sigel Pſ. 68, 17. Das 


Lob, welches bier Zion gefpendet wird, .gehört eigentlich. der 


Kirche Gottes auf Erden. Da «8 Zion nur in fo fern ertheilt 
wird, als es der Sig derf. ift, fo gehört ed ihm auch nur, fo 
Lange es biefes if. — Zu dem: der Herr liebt, in V. 2, vgl. 
BE. 78, 68. Der Shore wird ſpeciell gedacht, weil gegen biefe 
zunächft Die Angriffe der Feinde gerichtet find. Bleiben fie be- 
wahrt, fo bleibt Bie ganze Stadt bewahrt. Vgl. Jeſ. 60, 18. — 
Daß: es wird gefprochen, in V. 3, ſteht f. man ſpricht. Das 
FIT iſt Accuſ. ugl. Em. $. 592. Die Rebe ift abfichtlich 
unbeſtimmt: von Gott und von Menfchen, unter Israel und 
unter den Heiden erhält Zion herrliches Lob: Herrliches, daß 
der. Herr dich ſchũtze, wunderbar erhalte, in Zukunft deine Bür⸗ 
ger wunderbar mehren werde, vgl. den herrlichen Preis Ziong 


in Pf. 48. u. 46, der als Eomm. dienen kaun. Bon bir,- 


vgl. über III mit I de8 Objectes Ew. 6.521. 5. Man kann 
aber auch erfl.: in Bir, Serrliched von Gottes wunderbarem 


“ 
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Schuß und Segen fiber dir, vgl. Pf. 48, 4: „Gott iſt im ihren 
Paläften befannt ale Schuß. Das: du Stadt Gottes, vgl. P. 


46,55 48, 2, enthält den Grund der Thatfache, bag von Zion 


‚ ober in Zion Herrliche geredet wird. _ 

V. 4—7. — B. 4. Ich verfünde Rahab und Ba— 
bel als meine Bekenner, ſiehe Philiſtääa und Tyrus 
mit Kuſch: dieſer ward geboren dort. V. 5. Und von 
Zion wird geſagt: Jedermann wird geboren in ihr, 
und Er feſtigt fie, der Höchſte. V. 6. Der Herr. wird 
zählen beim Auffchreiben der Völker: dieſer ward ge 
boren daſelbſt. Selah. V. 7. Und Sänger wie Tän— 
ser: „alle meine Duellen in Bird. — Zu der Zeit, du 
diefe Hoffnungen außgefprochen wurden, war die Zahl der Mit 
‚glieder des Goftesreiches fehr zuſammengeſchmolzen. Die zehe 
Stämme waren bereits ins Eril weggeführt, Judah allein in 
dem Lande des Herrn zurückgeblieben. Unter dieſen Umftänden 


‚mußte bie Schnfucht nach ber Erfüllung ber alten Verheißungen 


von einer Nachkommenfchafe Abrahams, fo zahllos, wie die 
Sterne am Himmel und der Sand am Meere, beſonders lebhaft 


erwachen, beſonders begierig alles ergriffen werden, was dieſer 
. Hoffnung einen Stützpunkt darbot, was einen Erfag für IE 


raels Verlufte durch das Eingehen der Heiden in Ausfiche ſtellte, 
wie bie befprochene Begebenheit in der Zeit des Hislias. fe 
lich fchauen wir jetzt, bei dem traurigen Verfall der Kirche we 


ter und, ſehnſuchtsvoll nach, den Heibenländern hin, und merken 


auf jedes Zeichen, welches ankündigt, daß der Here dort feimr 
Kirche neue Glieder fammeln wird. — In der erften Hälfte von 
V. A redet der Herr, von der zweiten Hälfte an bis zu Eike 
der ©.; denn mit dem und in V. 5 kann der S. nicht füglich 
beginnen. Der Unterfchieb ift aber ein ‚rein formeller,. fo daß 
es Eaum angemeffen erfcheint, ihn durch Anführunggzeichen be 
der Dede des Herrn hervorzuheben. Der S., ber im Geiſte dei 
, ‘ ” Han 
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Herrn vebet, fett einfach fort, mas dieſer begonnen. Das 
van, erwähnen, verfünden, wie Pf. 20, 8; 45, 18; 71, 16; 
77, 12. Jerem. 4, 16. Das WIN, als meine Kennenden, 
ſolche, die mich Eennen, wie WON NY), als Freier heraus: 
sehen Er. 21, 2. Liber das: den Herrn kennen, vgl. zu Pf. 
36, 11. Parall. ift Jeſ. 19, 21: „und bekannt wird der Here 
den Ägypten, und es erkennen bie Ägypter den Herrn an jenem 
Zage. U Verwerflich if die Erfl. von Geſenius m. A.: ich 
will fie verkünden meinen (alten) Bekennern. Denn bie bloße 
Verkündung genügt nicht; es müßte die Qualität näher bezeich⸗ 
net ſeyn. Sachlich parallel iſt z. B. Jeſ. 19, 19 ff., wo Ügyp- 
ten und Aſſur, ſtatt deſſen hier Babel aus dem ſchon ange⸗ 
gebenen Grunde genannt wird, dem Herrn dienen, und Israel 
der dritte im Bunde iR, dann Jeſ. 44, 5: „dieſer wird ſprechen: 
ich bin des Herrn, und dieſer ausrufen den Namen Jakobs und 
und dieſer ſchreiben mit feiner Hand: ich bin des Herrn, und 
mit dem Namen Jsraels ſchmeicheln.Nach: ſiehe Philiſtäa 
und Tyrus mit Kuſch, iſt zu ergänzen: von dieſen wird ge⸗ 
ſprochen oder heiße es, vgl. das SD in V. 3, das "ON! 
in B. 5. Dieſe Ergänzung wird dadurch angezeigt, daß in dem: 
„dieſer ward geboren daſelbſt bie Worte ber Redenden ange⸗ 
führt werden. Tyrus wich unter den Völkern, die fich in Zu⸗ 
kunft dem Herrn und feinem Neiche zuwenden werben, fchon in 
Pſ. 45, 13 genannt. Berleb. B.: „bie Tyrer haben zum Tem: 
pel Salomo's fchon Leute. und Materialien bergegeben, zum gus 
ten Vorbilde, daß fie auch in die Gemeinſchaft der Kirche N. 
T. kommen follten, wovon das Eananäifche MWeiblein mit uns 
ter den Erfllingen war. In Ber. auf bie Bekehrung ber 
Kufchser, vgl. Pf. 68, 32; 72, 10. DBerleb.: „wovon der 
Kämmerer der Königin Kandace Apofigefch. 8, 27 ein Erftling 
war. Das: diefer, bezieht fich nicht auf die Individuen, fons 
Dern auf die idealen Perfonen der Völker, von denen vorher 
Dengftenberg über die Pſalmen. III. Th. 31 
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die Rebe war und mit deuen «8 ber S. darchgängig zu thun 
bat, vgl. namentl. das: wenn bie Völker angefchrieben werken, 
in V. 6. Das geboren werben ficht bier, in Anbahnung 
ber Lehre des M. T. von der Wiedergeburt im geiftlichen Stun, 
wie außerdem im U. T. nur noch Hi. 11, 12: „und der hohle 
Mann werde Hug, und ber Waldeſel zum Menichen geboren.“ 
Zion wird die Geburtsftätte des höheren Daſeyns ber Heiden, 
ihre: geiftliche Mutterſtadt. Gie werben dert von neuem gebe 
ren als Kinder Gottes und Kinder Abrabamd. — An B. 5 
wird Die große Gnade, die der Here Zion dadurch erweiſt, daß 
er fie zur Geburtsſtätte und zur wahren Heimath der Heiden 
macht, noch einmal berührt, um fie in Verbindung mit einer 
zweiten, der der Feſtigung und Erhaltung gu ſetzen. Eben in 
diefer Verbindung liegt das Nene und der Kortfcheitt des Ge 
daufend. Calvin: „Es begegnet oft, daß Gtädte, je. ſchnele 
fie. ſich m ausgezeichneter Höhe erheben, beſto ſchneller wieder 
ſinken. Damit man alſo das Glück der Kirche nicht für ein 
fo hinfälliges halte, fügt der Prophet hinzu, fie werde vom 
Höchften gefeftigt, als fagte er: es iſt nicht zu verwundern, mens 
andere Stäbte warfen, teil fie zugleich mit der Welt fich be 
wi und Teine ewigen Wächter haben. Aber anders verhält 

es ſich mit Dem neuen Sjerufalan, deſſen in Gottes Kraft be 

gründete Beſtändigkeit fortbauern wird, wenn Erb’ und Himmel 
untergehn. Über NDS mit 2 vgl zu 3, 3; 71, 10. Mes 
kaun auch bier erkl.; zu Zion, wenn gleich formell bie fol 
genbe Rede nicht an Zion gerichtet iſt. Das DW zn ik | 
als ein Wort zu befrachten unb heit: mänmiglich, jedermann, 
vgl. Eſth. 1, 8: Lev. 17, 10. 13, fo daß immer Mann pe 
Mann, Volk gu Volk, vgl, zu ®. 4, hinzukommt. Er, er fehk 
und kein anderer, nicht etwa ein ſchwacher Menſch. De 
Höchfte, wol. Pf. -47, 3. — In B. 6, den Luther ganz miß 
verſtanden hat; iſt das "WO in feiner gewöhnlichen Deb. zählen 
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zu nehmen, vgl. 2 Sam. 24, 10, wo es von Davids Volks 
zählung vorkonnnt. Der Herr zählt die Völker, 1.2. 3.0. ſ. w., 
indem er bei jedem, in Angabe des Grundes, warum es mitge 


zäahlt wird, bie Bemerkung macht: „dieſer ward geboren daſelbſt.“ . 


Das AND iR nicht Nomen Cein folches kommt nicht vor) fon, 
dern Infin.: beim Auffchreiben dee Völker, nicht: wenn er auf 
ſchreibt, fondern: wenn ‘fie aufgefchrieben werden. Der Herr 
präfidirt nur bei der Aufnahme des Verzeichniffes und gibt 
die Aufſunehmenden an. Zu Grunde Tiege eine Beziehung auf 
die gewöhnlichen Zahlungen und Bürgerliften, vgl. &. 13, 9, 
die, Im Angefichte dee hohen Erwartungen und Hoffnungen, die 
in ber Gemeinde Gottes fehon in den erſten Anfängen ihres 
Daſeyns hervorgerufen waren, ein ärmliches und winziges Re 


ſultat ergaben. Es kommt gulegt noch eine Zählung, die alle 
dieſe Hoffnungen befriedigt. Ganze Wölkerfchaaren werden zu 


Dem Neiche Gottes hinzugethan. — V. 7 iſt infofern von ©. 
4— 6 adgefondert, worauf das Selah hinweiſt, als in ihm nicht 
mehr von Zion als ber Geburtsſtätte ber Heiden bie Rede ift, 
ſchließt ſich aber infofern an dieſe an, als auch in ihm noch von 
dem Verhãltniß der Heiden zu Zion die Rebe iſt. Er enthält 
bie Worte, womit dieſe neuen Bürger Zions daffelbe als den 
Quell alles ihres Helles preifen: und Sänger wie Tänzer 
Can der Spige jenes großen Zuges der Heiden) ſprechen Dann: 


alle meine Quellen find in bir. Die Erwähnung ber Sänger 


und Tänzer führt auf eine feierliche Proceffion, in welcher 
Die Erlöfen aus ben Heiden, wie einft Israel nach dem Durch: 
zuge burch das rothe Meer, vgl. Er. 15, 20. 21, dem Herrn 


und feiner Gemeinde ihren Dank barbringen. Bei folchen feier 


lichen Aufzügen nahmen die Hier zuerft genannten Gänger Die 


Hauptſtelle ein, vgl. zu Pf. 68, 26. Was diefe mit dem Munde, 
das drücken die Reigentänzer mufikalifch und mimifch aus, vgl. 


Pf. 149, 35 150, 4: „loben mögen fie feinem Namen im Reis 
| 31*- 


“N 
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gen.U Das wie Tänger, die einen nicht weniger, wie bie ande 


ren. Das Ian ift ein Nom. verb. aus Pil. von un, vgl. 
dag mono, die Neigentänzgerinnen, in Richt. 21, 23, dad 
nad V. 21 von In abzuleiten. Daß der Reigentanz nick 


blos Jungfrauen, foudern auch Männern angehörte, zägt #1 


30, 12, ind dag Beifpiel Davids. in 2 Sanur 65.16. Di 
‚ Duellen find die Quellen des Heiles, welche Die durſige 
Se und das dürre Land erquicken, vgl. Pſ. 84,7. Jeſ. 

3: ihr ſchöpfet Waſſer mit Freuben aus den Quellen des Sc 
leß.“ Bei Ezechiel in C. 47 fließt cin Duell, der von dem hi 
ligthum in Zion ausgeht, befruchtenb und belebend durch de 
Wüſte in das fodte Meer, beides Bild der Heidenwelt. Bel 
über die Darfielung der Seguungen des Reiches Gottes une 


dem Bilde eines Fluſſes, zu Pf. 36, 95.46, 5. Das a tm 


fich, wie in B. 3 nur auf Zion besichen: in bem Her, m 


- fomit in Zion, feiner Kirche, wo er alle feine Schätze uidny 


legt hat, vgl. Jeſ. 45, 14. Calvin: „Jetzt, da wir mifle, 
daß Alles, was der Geiſt vorherverkündet, in Erfüllung gezar 
gen iſt, find wir mehr als undankbar, wenn nicht die Erfahrung 
zu den Worten hinzutretend, unſern Glauben noch mehr befeſig 
Denn es iſt nicht zu fagen, wie herrlich Chriſtus durch ki 
Erfheinung bie Kirche gefchmückt bat. Denn da murde 
wahre Religion, die bisher in die engen Gränzen Jubänd dr 
gefchloffen war, durch bie ganze Weit verbreitet. Da J 
wurde Gott, der bisher nur von einer Familie gekaunt war, ü 

- den verfchiedenen Sprachen aller Völker angerufen... Da fh 
ſich die Welt, die bis dahin durch unzählige Secten des Ar 
glaubeng und ber Irrthümer jänmerlich zerriffen war, zur we 
Ultgen Einheit des Slaubens muſanmen- u 
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| Btalm SS. 
Der ©. bittet in V. 2 m. 3 flehentlich um Hülfe, begrün⸗ 


det in B. A410 diefe Bitte darauf, daß er in bie tieffte Tiefe 


des Elendes verſenkt iſt, und an der Gränze des völligen Unter: 
sanges, an den Pforten des Todes ſteht, und weit in V. 11 
bis 13, nach, wie Gott diefem unmöglich die Seinen überlaf- 


fen kann. Mach kurzem Anſatz zu neuer Bitte folge eine neue 


Darlegung der Leiden bes ©, in Die das Ganze ausläuft, 
8. 14—19. . 

Das Verſtändniß diefes Pf. iſt durchaus bedingt durch Die 
richtige Einficht in fein Verhältniß zu Pf. 89. Dieß alfo wol 
ben wir vor allen beſprechen. Einigen Aust. if wohl die 
Ahmung ven einem näheren Zuſammenhange beider Pf. aufge 


"sangen *), aber Feiner bat Die gefundene Spur tweit genug ver: 


folgt. Wir behaupten: beide Pf. bilden, wie Bf. 9. 10. 42 n. 
43 und fo mache andere Pfalmenpaare ein zweigetheiltes Gan⸗ 
zes. Für diefe. Anficht bietet 1. ſchon die Überfchrifs in Pf. 
88 mehr als einen Grund bar. Was gleich beim erſten Blicke 
auffallen muß, iſt ihre unverhältnißmäßige Ansführlichkeit, die 
ſich leichter erklärt, wenn fie einem größeren Ganzen angehörf. 
Dann muß das fehr auffallen, daß bie Feten Worte berf.: eine 


Unterweiſung Hemans, des Efrachiten, ganz genau der Überfchrift 


. 


son Pf. 89: eine Unkerweiſung Ethans, des Efrachiten, aut 
fprechen. Dadurch wird man untoillführlich zu der Annahme - 


geführt, daß dieſt Die Überfchriften der beiden Theile find, was | 


in Pf. 88 vorangebt, dem Ganzen angehört. Enblich, völlig 
entſcheidend ift das "ME? gleich am ber Spige der Überſchrift. 





°) Amyraldus gu Pf. 89: commune est. huic Psalmo cum zupe- 
ziori, quod tametsi uterqus auetorem snum in: titulo nominat, aeque 
tamen ineogniti sunt, et praeterea: quod in utroque vehementissima 
et incredibili quodam ardore auimi facta lamentatio eontinetur. 


t 
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Wir haben ſchon früßer machgetoiefen, daß dieß Wort nicht ih | 
überhaupt, fondern Gefang, Lobgefang bedeutet, vgl. zu Pſ. 42, 
9; 83, 1. Beziehen wir nun bie Überfchrife blos auf 8 
ſo weiß man mit dieſer Bezeichnung gar nichtdð anzufangen 
Der ©. iſt dort von dem Gefühle feines Elendes fo übermannt 
daß er es kaum Über die Klage hinaus zur Bitte, geſchweige dam 
zum Lobe Gottes bringt. Dagegen, bestehen wir bie Überſch. 
auf das Gange ber beiden Pf., fo erfcheint Die Bezeichnung ad 
völlig gerechtfertigt. Pf. 89 beginnt gleich mit dem deutlich af 
bie Überſchrift zurückweifenden: ben Gnaden des Herrn will id 
lobfingen, und. trägt in V. 1—38 ganz den Charakter ud 
Lobgeſanges ). Diefer eignet bem Ganzen, ſobald es al | 
Ganges anerkannt wirb. Denn der an fich dunkle Eingang md. 
Ausgang erhält dann durch die Sonne in ber Mitte fein Et 
Als ber Zweck des Ganzen ſtellt fich dann ber Heraus, Anwe 
ſung zu geben, wie man im verzweifelter Lage durch dad id 
Gottes die Verzweiflung befiegen fol. 2. Sondert man Pi. 8 
von Pi. 89 ab, fo ſteht er einfam da in der ganzen Palme 
fammlung. Alle Aust. bemerken aus einem Munde, daß fol 
troftlofe Klage in ihr fonft nieht: gefunden werde. Stier id 
ſagt: „der traurlgſte Klagepſalm unter allen, ja fo gang mi 
klagend ohne Hoffuungsgrund, daß wohl in der ganzen Echt 
nichts Gleiches gefunden wird.’ ‚Die Thatſache ift um fo ab 
fallender, da der Pf. fogleich mit. den Worten: „o Her, M 
mein Heilsgott / beginnt, nach denen man nichts weniger erimt 
tet, als eine bloße Darlegung der Noth, und da’ das Durie 
‚gerade am Ende, wo ſonſt doch immer, wenn nicht fchon frühe: 
- Die Sonne durch das Gewölk hindurchbricht, am dichteſten # 


9 Ven.: argumentum Ps., si longe maximam ejus partem rospt 
eias, est gratiae et veraeitatis dei eelebratio, ioprimis respectu p 
missi ‚de perpetuo reguo Davidieo, 
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der Pf. endigt ganz eigentlich fa Macht. Die Bedeutfanskeit dies 
fer Thatfachen erhellt fchon daraus, daß Muntinghe durch‘ fie 
zu der Annahme getrieben wurde, der Pf. ſey nur Fragment 
eines größeren, eine Annahme, bie aller Wahrfcheinlichkeit ent⸗ 
behrt, da wir Fragmente weder in der Palmenfammlung, noch 
überhaupt in der ganzen Literatur des A. T. vor uns haben. 
Sobald die Zufammengehörigfeit von Pf. 83 u. 89 erkannt 
wird, fo. ift das Räthſel gelöfl. Der ©. Fonnte dann in. dem 
erſten Theile dem Schmerz und ber Klage freien Lauf laſſen, 
einem unabweisbaren Bedürfniſſe der menfchlichen Natur folgend, 
gewiß, daß Die im zweiten Theile aufgehende Sonne dee Troftes 
alle diefe Finfternifle vertreiben werde. 3. Der Schluß von Pf. 
89, V. 39—52, bietet mit Pf. 88 auffallende Übereinffimmung 
dar, Die Situation iſt biefelbe, die eines folchen, der den nahen 
Untergang vor Augen hat, unmittelbar an ber Pforte des Todes 
ſteht. Die Klage ik bier und dort gleich tief und ſchmerzlich. 
Speciell find Pf. 89, 48. 49. mit Pf. 88 V. 11.13 zu vol. 
4. Betrachtet. man beide Pſ. als. ein Ganzes, fo erhält man, ſo⸗ 
bald die inhaltsreiche Überſchr. in pr 8 88 mitgezählt wird, bie 
bedeutſame Zahl 70. 

Geggn die Einheit beider Pf. könnte folgendes geltend ge⸗ 
macht werden: in Pf. 88 rede ein Privatmann, in Pf. 89 das 
Volk, oder nach der Annahme Anderer ein bedrängter König 
aus dem Dävidifchen Geſchlechte; in Pf. 89 treten als bie Un 
heber des Leidens beftimmt Feinde hervor, dagegen in Pſ. 88 
Halte fich die Schilderung ber Leiden, term auch die Behaup⸗ 
tung Einiger,, der ©. befinde fich in tödtlicher Krankheit, An⸗ 
derer, er fchmachte im Gefängniß, als willkührlich und unbe 
gründet abzumeifen fen, doc) jedenfalls im Allgemeinen, fo daß 
an jebe große Noth gedacht werden Fönme. Allein was an bie 
fen Behauptungen Wahres: iſt, ſtimmt mit der Annahme der 
Einheit freundlich zuſammen, fobald dieſelbe nur nicht als. eine 
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unterfchiebslofe gedacht, vielmehr ber Abtheilung in zwi 
Pf. und der doppelten Überfchrift ihr Recht gelaffen wird. De 
Berf. Hat dem erfien Theil des zweigetheilten Ganzen fo einge 
richten, baß er nicht nur dem hartbebrängten Wolke dienen, fr 
dern auch ber einzelne leidende Sromme in articulo mortws fü 
Herz darin wiederfinden Tann, eine Einrichtung, Die fehr nahe 
lag, da in Zeiten bes zerrütteten Gemeinwefens ber Eingelne nut 
zu oft bad Bild des Ganzen darſtellt, und die namentlich bi 
Jeremias viele Analogien für ſich hat, in ben Weiſſagungen ud 
in den Klageliedern, wo fo oft bie Frage entficht, ob ber Ir 
phet ſich meine ober das Voll. So hat er alfo geflifieutih 
Altes vermieden, was fich beſtimmt und ausſchließlich anf dad 
Volk begöge, ebenfo Alles, was auf eine einzelne Art ber Ruth 
binführte. Es findet fich aber (und nur dieß Fönnte gegen di 
Einheit entſcheiden) nicht® vor, was ber Beziehung auf de 
Ganze ber Gemeinde irgend widerfpräche; in V. 9, toruf 
man fich wohl berufen hat, ſind bie Befannten.bie Naher 
völfer. Hiernach if, fobald nur in Pf. 89 das Volk redet I 
bed Bedenken befeitige. Daß aber dort das Volk redet m 
nicht der Gefalbte, liegt am Tage. Die Verheißung ift deri.i 
2. 20 ff. nicht, wie in der Grundft. 2 Sam. 7 an David, ir 
dern an das Volk gerichtet. Die Klage Über den MWiberfnt 
zwiſchen ihr und ber ‚Erfahrung wird nicht im Intereſſe Mi 
Dovidifchen Stammes, fondern des Volkes erhoben. Di % 
ſchwert fich, daß ihm die Gnaden entzogen werden, bie ihm md 
ı Gottes Worte durch den Davibiichen Stamm zufließen folk 
Bon David und feinen Söhnen, von dem Gefalbten iſt mm 
in der dritten Perfon die Rede; dagegen tritt das Volk in® 
18. 19. 51 unläugbar auf. 
Steht Die Einheit von Pf. 88. 89 fer, fo wird nik 
ſchwer feyn, die Zeit der Entſtehung des Ganzen zu beflimme 
Es kann ice vor den Zeiten unmittelbar vor dem Baby 
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ſchen Eril verfaßt feyn: denn das Volk ſteht bier unmittelbar 
am Rande des Abgrunded. Man wird noch beffer an bie Zeit 
des Zedekias denken, ald-mit Venema an die unmittelbar nach 
dem Tode bed Joſias. Er muß vor ber Wegführung in das 
Erif verfaßt feyn: denn von der Zerflörung von Stadt und 
Tempel, die kaum libergangen werben konnten, wenn fie fchon 
gefchehen waren, findet fich noch Feine Spur; das Davidifche 
Konigthum iſt zwar fehon tief erniedrigt und zu feinem Greifen, 
alter gelangt, aber es beficht noch, vgl. bef. V. 46 und V. 52, 
und bie Bitte des S. geht bahin, baß der Herr es von dem 
drohenden Untergange befreien möge; nach V. 44 führte der Ge 
falbte bes Herren noch, wenngleich unglückliche Kriege. Ans 
nahmen, wie ‚die der Abfaffung in ber Zeit ber Maccabäer, nd: 
thigen zu der toirklich verzweifelten Aushülfe, unter David, ſei⸗ 
nen‘ Söhnen, dem Gefalbten des Herrn, ſey nicht das Davis 
difche Königthum, fondern das „königliche Volk! gu verfichen, 
eine Behauptung, Über bie weiter Fein Wort zu verlieren ift. 
Die Überfchrift Tautet: Lobgeſang. Pfalm von den 
Kindern Korahs. Dem Sangmeifter über die Krank: 
heit ber Bedrängniß. — Eine Unterweifung von He 
man dem Efrachiten. — Das: dem Sangmeiſter, iſt von 
Bedeutung, weil es darauf hinweiſt, daß wir bier ein eigents 
liches Semeindelied vor uns haben. Das nuyb nano Sy 
iſt fchon zu Pf. 14, 1, Th. 1 ©. 274, erklärt worden. Daß 
von der Krankheit hier, wie fo oft, vgl. 3. B. ef. 1,5; 53, im 
figürlichen Sinne bie Rede ift, als Dez. ſchweren Leidens, zeigt 
Das als Erklärung binzugefügte MI, betreffend die Anfech- 
tung, afllictio, vgl. V. 8. 15. Pſ. M, 15; 102, 24; 119, 75, 
oder beftehend in derfelben. Faſſen mir diefe Worte mit dem 
TI deB Anfanges zufammen, fo wird als die Beſtimmung des 
Pf. die angegeben: im ſchwerem Leiden durch das Lob Gottes 
zu tröften. Wenden wir und zu der befonderen Übenfchrift von 


‘ 
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‘Pf. 88. Den Namen der Unterweiſung (zu Pſ. 32, 1) fühn 
Diefer infofern, als er Anweiſung ‚gibt, fein Leib nicht in Waik 
der Welt in fich zu freſſen, ſondern es vor. Gott ausgufhütte, 
was für alle Leidenden dad A. B. €. if. Sind fie dieſer Ver 
- fung erft gefolgt, fo läßt fich weiter mit ihnen reden. Mer p 
Gott Elagen gelernt Hat, wird auch bald lernen auf Gott hof⸗ 
fen. Da als die Berfafler des Ganzen fchon vorher die Soͤhn 
Korahs genannt find, vgl. zu MH. 42, fo ſteht das von vom 
herein feſt, daß Heman ber Efrachite, der hier, und Ethan 
der Efrachite, ber in Pf. 89 genannt wird, nicht als ix 
eigentlichen Verf. der mit ihrem Namen bezeichneten: Theile be 
trachtet werden. follen, daß ber Anhalt derf. ihnen nur in da 
Mund gelegt wird. Das 19 if auch Hier das 9 auctoris, a 
es begeichnet ben gedachten und nicht den wirklichen Berl 
was natürlich nur da der Ball feyn kann, wo ber wirkliche Te 
ſchon vorher genannt ober ſonſt bezeichnet iſt, wie in Pſ & 
Die Gründe, wodurch die Söhne Korahs zu dieſer Rem 
Hemans und Ethans veranlagt wurden, konnen nicht zweifehel 
ſeyn. Es if keinen Zweifel unterworfen, daß dieſe beiden Rin 
ner die bekannten Sangmeiſter Davids find, bie neben Mal 
fo oft genannt werden. Ethan iſt ibentifch mit Dem an mehr 
ren St. als ber dritte neben Aſſaph und Heman ganz in glo 
chem Verhältniß mit ihm genannten Jeduthun. Die Bär 
führung Bertholb's, Einl. 3, 1 &. 1975 ff., für die Br 
ſchiedenheit beider fchläge in ihr Gegentheil mm. Ethan # 
wahrſcheinlich der Eigenname, Jeduthun , obemann, vgl. De 
man in 1, Chron. 16, Al; 25, 3, Geſen. 5. v. ein va 
David gebildeter idealer Name, woraus ſich auch die ſchwankeit 
Form erkfärt, vgl. zu Pſ. 39, 1. Diefe Männer nun tar 
: sicht etwa gewöhnliche Muffer, fie waren, was fie ſeyn uf | 
ten, um Begründer der heiligen Muſik ‚werden gu Eönnen, ze 
gleich gotterfüllte Weiſe. In 1 Kön. 5, 11 Heißt es von © 


| 


Palm 88, 1. | 491 


lomoh: „und er war weiſer als alle Menſchen, als Ethan der 
Eſrachite und Heman und Kalkol und. Dardah, und in 
1 Ehron. 25 , 5 wird Heman ‚ber Schauer des Königes in 
den Morten Gottes ‚genannt. Pfalmenfänger aber waren 
beide nicht. Die Söhne Korahs nun wollten auf, der einen 
Seite ihr eignes Lied ehren, und den Eindruck: def. verſtärken, 
indem fie ihm diefe gefeierten Namen neben dem ihrigen vorfegten, 
auf der anderen Seite das Andenken biefer Männer erhalten, die 
gegen ihren, in den Überichriften der Pſalmen fo oft genannten, 
„Bruber (1 Chron. 6, 24) Aſſaph fo Fehr im Nachtheil wa⸗ 
ren; fie wollten den kinderloſen Weiſen „Saamen erwecken.“ 
Sie hatten bei ihrem Verfahren das Beifpiel Davids vor Augen, 
der in Pf. 39, 1 Jeduthun fchon genannt hatte, um ihn zu 
ehren und feinen Namen auf die Nachwelt zu bringen, zivar 


nicht als Verf., aber doch als Sangmeifter, vgl. z. d. St, m 


fo das Beifpiel ihrer Vorfahren, welche mehrfach aus Davids 
Seele gefungen, vgl. z. Pf. 42. 43. 84. 86. — Heman wird hier 
und Ethan in Pf. 89, 1 der Efrachite genannt. Die Beben 
tung biefer Benennung erkennen wir aus 1 Ehron. 2,-5: „und 
bie Söhne Serah's: Simri und Ethan und Heman und Kalkol 
und Darah (dieſelben Namen in 1 Rön. 5, 11, mit der um 
mefentlichen Abweichung, daß ftatt Darah dort Dardah). Hiers 
sach ift das N ein Al. prothet., und Ethan und Heman wur⸗ 
en Efrachiten genannt, weil fie gu dem durch’ ihre berühmten 
Ran gesierten Gefchlechte Serahs, des Sohnes Judah, gehör: 

Entſcheidende Gründe verbieten aber an eine Abſtam⸗ 
uns son Serab, dem Sohne Judah, zu denken. Die ganze‘ 
zottesdienſtliche Mufit war zu Davids Zeiten und fpäter in den 
Händen der Leviten, und das mußte jedes Kind in Israel, fo 
baß Niemand auf den Gedanken kommen Eonnte, den Urfprung 
ser berühmten Davidifchen Sangmeifter von Judah abzuleiten. 
Heman war nach ber ausdrücklichen und beſtimmten Angabe in 
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1 Ehron. 6, 18 fi; 15, 27 ein Leyit aus Dem Geſchlechte de 
Kuhatiter, ber Enkel Samuels, deſſen Geiſt auf ihn „den Schau 
in ben Worten Gottes übergegangen war, durch feinen Sohn 
Joel; Ethan nach 1 Ehron. 6, 29— 32, vgl. 15, 17. 19, im 
Levit aus dem Geſchlechte der Merariten, ein Sohn Ki, 
1 Ehron. 6, 29, oder, nach einer andern Form deſſ. Names 
Kuſaja's, 15,17 *), wie Aſſaph nach 1 Ehrom. 6, 24—8 ciu 
Leit aus dem Gefchlechte ber Gerſoniten. Hiernach Fin 
Heman und Ethan nur in dem Sinne dem Gefchlechte Em! 
zugezählt werden, daß fie als „Zremdlinge "und Beifafe! 
vgl. Nicht. 17, 7, unter biefem Geſchlechte wohnten und im 
bürgerlich einverleibt waren. Es fehlt auch fonft nicht an % 
fpielen, daß Leviten dem Geſchlechte zugezählt werden, unter dm 
fie eingebürgert waren. So wird der Levit Samuel in 16 
4, 1 ein Ephraimit genannt, und in Richt. 17, 7 folge unmih 
bar auf das „aus der Familie Judah's die Bem.: „und er oe 
ein Levit und hielt fich dort als Fremdling auf?, vgl. Beitr. U 
©. 60. Danach waren Heman und Ethan Aboptivſohne Sant 
Die aber ihrem Vater mehr Ehre machten, als alte feine leiblicha 
Aus diefer Auseinanderfegung erhellt, daß Movers, ü. d. Em 
©. 237, zu voreilig Widerfprüche in den Angaben über Ham 
und Ethan sugeftanden hat, bie recht verſtanden freundlich ⸗ 
ſammenſtimmen, Keil, ü. d. Chron. S. 164, und Geſen,i 
dem thes. unter Heman, ebenſo voreilig die Identität ber o 
ſonen an den verſchiedenen St. geläugnet. 

Eine durchgeführte formelle Anordnung läßt ſich in ben M 
den Pf. nicht entdecken, und Zwaugsmaßregeln find hier un 
— — | 

”) In 1 Kön. 5, 11 werden Ethan und Heman genannt Bne Tel 
Darin liegt aber Fein Widerfpruch gegen ‚die Angabe der Chrom, d⸗ 
WMachol if nicht Nom. propr. — als folches kommt ed nie wor —, er 


man muß überfegen: Söhne des Neigens, Hiller: sacras choreas du 
. perith, vgl. das; bie Tochter des Geſanges 30%. 12, A, 


! 
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weniger angebracht, da bie Malmen von großer Länge in ber 
Regel einer folchen entbehren, vol. zu Pi. 78. Dee S. hat 
Kich damit begnügt, dad Ganze in die bebeutfame Zahl 70 zu 
beſchließen, und einzelnen Theilen eine kunſtvolle Anordnung zu 
geben, wobei immer die Zahlen 7 und 10 die Hauptrolle ſpie⸗ 
Jen. So vollenbet ſich gleich in Pſ. 88 die Hauptmaſſe in der 
Zehnzahl, die durch bie 7. and 3 getheilt wid, 3 V. 4—10 
amd 11— 13. 


8.2.3. — 8.2. Herr Bott, mein Heiland, ich 
Schreie bei Sage, inber Nacht vor bir. 8.3. E8 komme 
sor dich mein Gebet, neige dein Ohr zu meinem Ge 
ſchrei. — Zu den: mein Heilsgott, in V.2 Calvin: „indem 
er Gott alſo nennt, legt er der Unmäßigkeit des Schmerzes Zaum 
und Gebiß am, verfchließt Der Verzweiflung die Dhür und bes 
feftigt fich zur Ertragung des Kreuzes.“ Der höchft conciie Cha⸗ 
rakter der zweiten Vershälfte erklärt fich daraus, daß die Worte 
gezählt find, um von vornherein auf die 7 als bie Signatur 
Ddes Ganzen hinzuweiſen. Die beiden Glieder find auseinander 
zu ergänzen, im erſten aus dem zweiten Bas: vor bir, im zwei⸗ 
sen aus dem erſten das: ich fehreie. Die Grundſt. iſt Pf. 22, 

⁊ ‚jmein Gott, ich rufe bei Tage unb du antworteſt nicht, 
und bei Nacht und nicht wird Schweigen mir.“ Schon 
nach dieſer muß DOM bier für DOW oder DVI ſtehen. Go 
kommt es freilich fonft nicht vor,, aber viele Analogien fprechen 
dafür, vgl. Ew. §. 492, und. bier. konnte die kurze Des. um fo 
eher ftchen, ba das MINI folgt. Gezwungene Erkl., wie bie: 
zur Zeit, da ich fehreie, bin ich Nachts vor dir, feheitern ſchon 
Daran, daß das DV im Parallel. mit ml nur Tag bedeuten 
kann, und daß der S. nach V. 14 am Morgen betet ). 


H Zu dem: vor bir, Calvin; nec supervacanen etiam est parti- 
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Der S. gründet in V. 4—10 feine Witte un Diebe 
Erhörung des Gebetes, das er. unaufbärlich zu Gott emperſar 
det, ohne bis dahin eine Autwort gefunden zu haben, anf dk 
Sröße feiner Nech. — B. 4. Denn gefättigt ift von ki 
den meine Seele, und mein Leben iſt nahe bei bu 
‚Hölle. V. 6. Ich bin geachter gleich denen, die zu 
Grube fahren, bin wie ein Mann, dem keine Kraft 
V. 6. Unter den Todten frei, wie die Erfeplagene, 
bie im Grabe liegen, deren bu nicht mehr gedenfh, 
and fie von beiner Hand abgefchnitten find. 8. 
Du haft mich gelegt in die Grube ber Tiefen, an bualk 
Hrter, in Abgründe. V. 8. Auf mir laſtet bein Grinn, | 
aud mit allen beinen Wogen quäleſt du. Selah 33 
Du haſt entferne meine Bekannten von mir, mich ihn 
geſetzt zum Gräuel, ich bin eingeſchloſſen und gehe 
nicht aus. V. 10. Mein Auge ſchmachtet vor Elalı | 
ich rufe dich, Herr, jeben Tag, breite aus gu dir mein 
Hände. — Statt: mein Leben reicht an bie Höße, in ®.4 
Bf. 107, 18: an bie Thore des Todes. — Das erfie EL m 
V. 5 iſt aus Pf. 28, 1, mr mit Veränderung bed nei) 
in wawr) Mit ihmen f. wie fie, ober ihnen gleich. Di 
Männer ohne Kraft (nicht iſt Kraft f. dem Keine Kraft di 
Ew. $. 608) find nach dem Zuſaumenh. die Eeporben 
Nur bei Diefer Aufl. erklärt ich auch bad wie. Dhmmädli 
- war der ©. ſchon, aber ben Zobten gläch er grft, als ein Idee 
Dig todter. — In dem: unter ben Toben frei, im V. 6, Km 


eula: coram te, quia etsi communiter, omnes querulanter in dl, 
multum 'tamen abest, quin effundant coram deo auos gemitus: i 
major para intebras quaeritat, in quibus obmurauret deo ojungun 1" 
ritatem accuset: alii clamores auos temere projiciunt in aerem. 
colligimus rara& virtutis esse, deum ‚nobis statuere ante oculoß, Bl 
quem vota nontra dirigumus, 
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fieht der S. den geringen Unterfchleb, ber: noch zwiſchen ihm 
and.den Todten beficht, und zähle fich gerabezu su den letzteren, 
wie ebenfo m V.7; B.5 nnd der Übrige Inhalt von V. 6 zei⸗ 
gen, daß der Sinn iſt: fchon fo gut wie todt und alfo von Bir 
frei. Die Freiheit iſt, wo es ſich um irbifche Berhältniffe han⸗ 
delt, in der Regel ein großes Gut. Doch aber kamen ſchon bei 
guten menſchlichen Herren Fälle vor, daß ber Knecht die ihm 
durch das göttliche Geſetz geficherte Freiheit nicht wollte, ug. 
Deut. 15, 16: ‚ich will nicht hinausgehen von Bir, Denn ich 
liebe dein Haus, weil es mie wohlgeht bei dir." Bei dem 
bimmlifchen Herm aber iſt Freiſeyn fchlechthin ein übel; 
Kuecht Gottes zu fenn, iſt ein hohes Glück, vgl. Pf. 86, 16. 
Denn fchon fein Dienft felbft HE Wonne, weil fein Joch leicht, 
Feine Laſt nicht ſchwer, feine Gebote köſtlicher als Gold und viel 
feines Gold und füßer ald Honig und Honigſeim find (vgl. den 
Preis ber göttlichen Gebote in Pf. 19), und, worauf «8 hier 
beſonders ankommt, Gott getvährt feinen Knechten großen Lohn, 
Pf. 19, 12, er verlangt nicht blos von ihnen, er forget auch 
für fie mit zärtlicher, hausväterlicher Liebe, gif fie an feinem | 
Tiſche und hält feine ſchützende Hand über fie, vgl. Pf. 23. 

Gegen. biefe reichen Gßter, welche der Dienſt Gottes mit fih 
bringt, if die bloße nackte Freiheit, bie den aus feinem Dienfte 
Entlaffenen übrig bleibt, ein arınfelig Ding. Angeſpielt wird, mie 
es ſcheint, auf Hi. 3, 19: „und der Knecht iſt (dort, in der Uns 
terwelt) frei von feinem Heren”: mag es ein Glück ſeyn, von 
bertz irdiſchen Herrn frei zu werden, von dem bimmlifchen frei 
a werden, iſt ficher ein Unglück. Man bat fich vielfach in den 
Sinn unferer Worte nicht finden können. Daraus find Erfl 
hervorgegangen wie bie: mein Lager ift unter den Todten, oder 
unter den Todten krank, ſchwach oder hingeſtreckt. Dagegen 
zntſcheidet aber ſchon ein ſprachlicher Grund: bie Bed. des Frei⸗ 
ſe yns if bie Grund⸗ und einzige Bed. ber Wurzel DOT im 


” 
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Sehr. (gegm Hävernick gu Ej. 27, 20.) Bei a ri 
find DEN USD herrliche Decken, vgl. 1 Sam. 17, 2, m 

zart, was überhaupt an ſich nicht ben Freigelaffenen, fonds 
den Freien bezeichnet, ein Freiherr; das prächtig darf nikt 
fehlen. In 2 Kön. 15, 5. 2 Chron. 26, 21 ig non m 
oder MIWEN ein Haus der Freiheit, ein Haus, wo die In 
fägigen, die ben Todten gleichgeachtet wurden, aus ber Al 
ber Knechte Gottes geftrichen, wohnten. Dieß zeigt die in ie 
Chronik gleich folgende Bem.: „denn er (Uſias) war ausgerait 
aus dem Hanſe des Heren!!, hatte dort, wo alle Knechte ii 
Herrn bei ihm wohnen, vgl. zu Pf. 84 und den Parallch, 
feinen Plag eingebüßt, in Folge deſſen Ufies die Megierung ihe 
feine Mitknechte verlor, die anf feinen Sohn Jotham übergim 
- Diefe auffallend übereinftimmende Parallelſt. bildet die zweit 
Inſtanz für bie gegebene Erkl. Die dritte liege in dem: me 
ven du nicht mehr gebenkeft, und bie von deiner Hand a 
fchnitten find’, welches nach unf. Auff. des erfien Gliebts m 
def. freundlich sufammenftimme und ihm sur Erkl. Dient, gerade 
fo, wie an der ap St. der Ehron. bag: im Haufe ber fir 
beit wohnen, erkl. wird durch: aus dem Haufe bes Herm ad 
gerottet ſeyn. Der Vergleichung mit. ben Todten folgt die mt 
den Erfchlagenen, weil dem &. gewaltſame Deraubu 
des Lebens: drohte. : Bon Gottes Hand; der helfenden mi 
fchügenden, abgefchnitteh,. auf gewaltſame Weiſe Todd 
ſeyn, iſt f. v. a. in Folge gewaltſamen Unterganges nicht m 
Gegenſtand der helfenden Gnade Gottes ſeyn, vgl. zu der W 
rallelſt. Pf. 31, 23: „ich bin ausgeriſſen aus deinen Inge 
weg“, ausgerottet und damit deinen gnäbigen Blicken entzoga 
Die dem ganzen V. zu Grunde liegende Voransfegung, daß de 
Todten nicht mehr Gegenftand der liebenden Fürſorge Gotkh | 
wurde ſchon zu 6, 6 befprochen. Sie hatte für das 4° 
ſchaurige Wahrheit. Vor Chriſto wurde das Dinkel bed * 
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telreiches noch nicht Durch das Morgenroth ber göttlichen Gnade 
erhellt — das Paradies, von dem ber Herr zu dem Schächer 
ſprach, wurde erſt mit, feinem Tode eröffnet — und Dazu noch 
wurde das Mittelreich unter dem A. T. nicht Elar als. folches 
erkannt: die Elare Ausficht auf die Auferfiebung wurde erſt 
ı Durch denjenigen eröffnet, der felbft die Auferfichung und das 
Leben. Erf unter dem NR. 3. heißt es von der Gruft: „Sie 
wird mir ſeyn ein Kämmerlein, da ich auf Roſen liege, weil 
ich nun durch Deinen Tob, Tod und Grab befiege." Da mußte ben 
Knechten Gottes wohl grauen, wenn fie unmittelbar am Abgrunde 
des Todes fanden, und in die Kichtlofe Finſterniß, „das Todes 
dunkel ohne Ordnungen‘! bineinflarrten. — Die Grube der 
unteren Orter in ®. 7 iſt der Scheol tief unter ber Erde, 
vgl. Über MI vom Scheol zu PH. 28, 1, das: die unteren 
Hrier der Erbe, im Parallel. mit dem Scheol, in Pf. 63, 105 
€: 26, 20, und das die untere Hölle in Pſ. 86, 13. Die 
„dunklen Orter find wie gew., vgl. zu Pf. 74, 20, bie dunklen 
Räume des Scheol. Der lebendig todte S. ift dort fchon fo 
gut wie angelangt... Über mbyo, fonft nm, Waſſertiefen, 
vgl. zu Pſ. 69, 3. — Die Wogen in V. 8 find bie tobenden 
Meereswogen ber Leiden und Schmerzen, vgl. .zu der Grundſt. 
Pf. 42, 8 Das PMV iſt Nce., nach deinen Wogen f. 
mit benf. Em. $. 485. Nach dem MY dad Selah, um 
dieß Wort, das zur Erkl. des N der Überfchrift dienen foll, 
hervorzuheben. Aus der Bez. auf dieſes erkl. fich auch das 
fonft befremdende Fehlen des Suff. — Die Klage: über bie 
Entfremdung der Bekannten und Zreunde in Folge des Leidens, 
MB. 9, begegnet und mehrfach in den Pf., vgl. zu Pf. 27,105 
38, 12; 69, 9 (Hi. 19, 13 ff). Was von den perfönlis 
chen Berhältuiffen, das gilt auch von den nationalen; gleiche 
Urſachen bringen dort gleiche Wirkungen ‚hervor. Das: du haft 
nn ihnen zum Gräuel gemacht (der Blur. bat intenfine Beda 
BSenaßtenb erg über bie damen ul. 2b. 32 


\ 
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gleichfam eine ganze Anfammlung von Gräueln) fpielt an af 
Gen. 43, 32; 46, 34, vol. Er. 8, 22, wonach Jorael einſt fchen 
‚den Ügyptern ein Gräuel war, und enthält ſomit eine leiſe Ande 
. tung ber nationalen Beziehung. Die leuten Werte: eingeſchloſſen 
umb nicht gehe ich aus, müfen fich nothwendig auch noch af 
das Verhaltniß zu ben Bekannten beziehen, und dürfen dahe 
nicht mit Vgl. von Klagel. 3, 7. 9 erkl. werben: eingefchlofen 
vom Unglück finde ich nirgends einen Ausgang, ſondern nur ds 
gefchloffen durch bie öffentliche Schmach, welche mich im Hau 
hält, wie einen Gefangenen, gehe ich nicht aus, wage ich mid 
nicht vor bie Thür, mit Bal. von Pf. 31, 19: „die mich af 
ber Gaſſe ſehen, fliehen vor mir, und beſ. Hi. 31, 34, m 
Hiob, fich erbietend im alle feiner Schuld willig zu Id, 
was er jetzt unwillig leiden mußte, foricht: „es ſoll mir bangen 
vor der großen Menge, und die Verachtung ber Geſchlechter mid 
ſchrecken, und ich will verſtummen und nicht geben vor de 
Thür. — Zu dem 8 in V. 10, vgl. Deut. 28, 65. % 
die St. des Auges hat Euther ohne Grund bie Geſtalt ꝙ 
fegt, vgl. zu Pſ. 6, 8; 69, A. Zu dem: ich breite aus min 
Hände, Arad: „Ich ſeufze mit meinem Herzen, bete mit meimm 
Munde, flehe mit meinen Händen, wie ein Kind, das Kt 
Hände zu feiner Mutter ausſtreckt.“ 

- 8. 11—13. Dee &., der nur noch einen Schritt. bis jm 
Tode hat, Hält Gott vor, daß er, wenn. er. feine Hülfe noch Ir 
ger verfchiehe, fich der Möglichkeit der Entfaltung feiner Ha 
‚ lichkeit, zu der doch fein Weſen ihn treibt, und des Preiſes da 
Seinen, der ihm doch fo angenehm, vgl. gu Pf. 6, 6 beraubt 
Deun une an ben Lebenden, nicht an ben Tobten kann er Bus 
ber thun, und nur biefe Finnen ihn preifen. Alfo: eilemir x 
Hülfe, nebe ich sche zum Lande des Dunkels und bes Th 
ſchattens⸗, wo ich die verloren bin! — V. 11. Wirk di 
denn an ben Todten Wunder thun, ober werben Shut 
ten anffichen, Dich preifen. Selah. V. 12. Wird er 
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zählet im Grabe beine Hulb, beine Treue im Verder⸗ 
ben? 8. 13. Werben erkannt im Dunkel deine Wun⸗ 
. der, und deine Gerechtigkeit im Lande bes Vergeffens?. 
— Daß Gott an den Todten keine Wunder mehr thun Tann, 8. 
41, muß ihn dringend auffordern, jett, da bie Seinen noch leben, 
feine Wunderkraft an ihnen zu entfalten. Daß er dieß gethan, 
dafür liefert das Dafeyn ber chriftlichen Kirche ein großartiges 
Zeugniß; dieß hat die Erhaltung Israels in der Zeit, wo Alles 
feinen gänzlichen Untergang anzukündigen fehlen, zu feiner Vor: 
ausſetzung. Das xD ſteht col., vol. zu Pſ. 77, 12. Die 
Erwähnung der Wunder enthält eine Hindeutung auf die na- 
tionale Ber. des Pf. Die Rephäer waren ein Cananitifches 
Miefengefchlecht, deren Namen auf die Schatten der Unterwelt 
übersing. Die Berührung mit diefen. hat für die Lebenden etwas 
Schauriges, und fo fielien fie ſich der Phantafie in riefiger Ge⸗ 
ſtalt dar, vgl. 1 Sam. 28, 13, wo das Weib von Enbor bei 
ber Erfcheinung bes verftorbenen Samuel fpricht: ich fehe Elohim 
auffteigen aus ber Erbe (Beitr. 2 S. 261). Gegen andere ver- 
fuschte Ableitungen fpricht, daß fie das alleinige Vorkommen bie 
fer Dez. der Verftorbenen in ber Poeſie nicht erklären; daß es 
höchſt mißlich iſt, dem völlig gleich gefchriebenen Worte eine dop⸗ 
pelte Ableitung und Beb, gu geben; daß das RD" heilen heißt, 
nichts Anderes, und die für Rephaim ald Name der Schatten 
augen. appellat. Bedd. alfo dem Hebr. ganz fremd find. Das 
DYP iſt nicht in ber Bed. auferfichen gu nehmen (dann würde 
Bie St. einen Widerfpruch gegen die wahre Lehre enthalten, 
bis zu dem bad A. T. nie fortfchreitet) fondern anffteben, 
vgl. Pf. 78, 6. Es IR durchweg von dem bie Rede, was im 
Tode, nicht nach dem Tode gefchehen kann. Auch Eönnte vor 
m kaum die Eop. entbehrt werden. Das Selah gibt Gott 
gleichfam Zeit, den gewichtigen Grund zu bedenken, und dann 
folgt bie Ausführung. — Im Grabe und im Verberben, 
32 * 
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V. 12 — am Drte des Verberbens, im Scheol Könien Gottes 
Huld und Treue nicht fo, wie von den Seinen auf Erden, wenn 


er ſie in ihrer Errettung vom drohenden Tode entfaltet, vgl. a 
Pſ. 30, 10, gepriefen werben, weil es theild an Gelegenheit za 


ihrer Entfaltung fehlt, theild an Vermögen zu ihrem Preiſe.— 


Das „Land des Vergeflend”, in V. 13, nicht: ba man vergeffen 


wird, Pſ. 31, 13, fondern: da man vergißt, Luther: b 
man nichts gebenket"; vgl. Pred. 9, 5. 6. 10: „es iR kin 
Merk und Eein Gedanke und Erkenntniß und Weisheit in ie 
Hl! Gott thut Eeine Wunder an ben Tobten, V. 11, wei 
fie doch nicht von ihnen erkannt werden würden, bier. Da 
große Wunder der Auferfiehung wird dadurch nicht ausgeſchle⸗ 
fen; denn Hier if nur von Wundern die Nebe, die an folhe 


geſchehen, die ih Tode bleiben. Daß aber der ©. dieß Be 


der nicht erkennt, wird nicht durch den „Unterſchied der Ol 
benszeiten und Angfizeiten in der menfchlichen Seele bis auf dm 
heutigen Zag!! erklärt. Denn wir haben Bier eine „Unter 
weifung! vor und. Diefe kann ſich zwar tief zu dem Schu 
berablaffen; fie muß aber doch Immer über demf. fichen bleüe 

V. 14—19. — Der ©. ſchickt fih in V. 14 on gm 
Gebete, nimmt auch in ®. 17 einen Anfag dazu, ſinkt aber bad 
in V. 16—19 in die Klage zurück; bie in dem letzten Won 
ihren Gipfelpunkt erreicht. — V. 14 Ich aber fehreie it 
Dir, Herr, und am Morgen foll mein Geber dich über 
raſchen. V. 15. Warum, Herr, verfiößen du mein 


. Seele, verbirgſt Bein Angeficht vor mir? V. 16. Elend 


bin ich und verſcheidend von Jugend an, trage bein 
Schreden, will verzagen. 8.17. Über mich gehet beit 
Grimm, beine Ängfte vernichten mich. V. 18. Gie 


_ umgeben mich, wie Waffer, den ganzen Tag, umringtt 


mich allzumal.. ®. 19. Du entfernteft von mir Freurd 
und Nächften,. meine Bekannten — der Ort bes Dun | 


[ 
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Eeld. — Das: am Morgen, in V. 14, bezeichnet ben großen 
Eifer im Gebete, vgl. zu Pf. 5, 45 57,9. Das DIP über 
raſchen, vgl. zu Pf. 21, 4. — Zu 3. 15. Calvin: „Obgleich 
dieſe Klagen auf den erfien Anblick Schmerz. ohne irgend einen 
Troſt darbieten, fo enthalten fie doch ſtillſchweigende Bitten in 
ſich. Denn er Habdert nicht ſtolz mit Gott, fondern wünſcht 
kläglich ein Heilmittel für feine Übel.” Zu dem: warum vers 
ftößert du, vergl. Pf. 42, 3, Arnd: „Alſo gehet ed, wenns 
"Kreuz lange währt, fo kommen die Aufechtungen der Verftößung. 
Aber es iſt Feine Berfioßung, ſondern eine Erwartung des Helfe⸗ 
ſtündleins, der Stunde bed Herrn.“ — In V. 16 hat man gar 
Eeinen Grund. die gew. Beh des "WI, Jugend, zu verlaffen 
(Luther falſchl.: daß ich fo. verftoßen bin). Wenn großes Leid 
ung trifft, fo bleiben wir nicht bei dieſem ftehen, ſondern es 
ſtellt fich. ung nur als die letzte Sproffe einer langen Leiter dar, 
deren erfie Stufe wir wit. ben Anfängen unferes Daſeyns be 
fliegen haben, ebenfo wie wir, wenn und großes Heil wider⸗ 
fährt, aller Gnaden gedenken, die wir „som Mutterkib und 
Kindesbeinen anti erfahren haben. In dem Sterbeliede: So hab’ 
ich. uun voͤllendet den ſchweren Lebenskmf, heißt es: „In allen 
meinen Jahren, won zarter, Jugend an, hab’ ich ed wohl . 
erfahren, wie ſchwer die Himmelsbahn.“ Israel, au das wir - 
bier zunächft denken müflen,-fast in Pf. 129, 1 ganz ent 
ſprechend: „ſie haben mich oft bedrängt von meinte Jugend an." 
In die Jugend Israels fiel die ÄAgyptiſche Bebrängung, vgl. 
Hof. 14, %, durch bie es an den Rand des Unterganges ger 
geführt wurde, fo. daß es mit vollem Nechte das: ich bin elend 
und verfheibend von meinen Jugend an, ſprechen Founte, wie 
auch fein Gegenbild, ber Herr, ‘der im Stall (= Ügypten) ge: 
Boren, bald von Herodes C== Pharao) zum Tode gefucht wurde, 
und dem feine Feinde mehrfach nach dem Leben ſtanden. Die 
Schreden Gottes find die Schreien, bie er fendet. Das - 
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Wydt von ID verzweifeln, verzagen. Die Form ſteht in ihre 
gew. Beb. Es iſt mit dem S. fo weit gekommen, daß er ſich 
eben der Verzweiflung hingeben, den Widerſtand gegen fie, den 
ee nicht länger gewachſen ift, aufgeben will. — In 8. 17 
bie einzigartige Form NDDE aus dem fonft vorkommenden 
Piel von dem ©. felbft gebildet zur Anfpielung.auf das IMM'DY 
in Levit. 25, 23: „das Land foll nicht verkauft werben zur Der 
nichtung (alfo daß das Recht ſeines Beſitzers baranf guy 
vernichfet wird), denn mein iſt das Sand, denn ihr ſeyd Fremd 
linge und Beiſaſſen bei mir.“ Gott ſcheint — darauf mei 
diefe Anfpielung hin — gegen fein eignes Geſetz zu fehlen, io 
dem er fein Eigenthum völlig und alfo, daB die Möglichkeit ii 
Loskaufes ihm genommen wird, veräußert ). — In 8. 19 wid 
gewöhnlich erfl.: meine Bekannten find Fiuſteruiß, = fie ſud 
verſchwunden. Allein man muß swielmehr mie J. H. Mihav 
lis m. 9. erkl. meine Bekannten — ber Ort des Dunkels 
v. a. er, das finkere Reich der Tobten, iſt an bie Gt. alt 
meiner Vekannten getreten, mie jegt nahe gekommen, waäͤhrnd 
. fie fich zurlichgesogen Haben. Denn ED heiße immer, ah 
Gef. 29, 155.42, 16, nicht Dunkel, fondern dunkler Dit 
und ift in dieſer Beb. und ſpeciell von dem Dunkel des Eichel 
noch in V. 7 vorgekommen; nach ber gew. Erkt. enthält M 
V. nicht einen zum Schluſſe geeigneten Sraftgebanten, ſonden 
nur eine matte Wiederholung. von V. 9; nach unf. Erf. lath 
- be PM. aus in einen enersifchen Ausdruck feines Hauplge 
dankens: unmittelbare Nähe des Todes; das Dunkel verbiäft 
ſich gegen das Ende, wie es vor Sornmenanfgang am fr 
Rerften iſt; endlich, eine auffallend üͤbereinſt. Paraleif. # 


*) Anders Ewald '$. 233, der fich aber für feine Deutung ber Zr 
nur auf die unrichtig erki. St. Hof. 4, 18 berufen kann. Dort iR m ef: 
fie lieben das: Agebet“, als Bey. der unerſattlichen Habſucht, weiche ua 
das „sib” im Munde führt, Bu 


. v 
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Hi. 17, 142 „die Grube nenne ich: mein Vater du, Mutter 
und Schweſter das Gewürm.“ 





. Bfalm sg. 


Lobend und preifenb gebenft der ©. zuerſt der Verheißung 


Gottes, wodurch dem Davidiſchen Königthum ewiges Beſtehen, 
und damit dem Volke Heil zugeſichert wurde, V. 1 — 38, klagt 
dann, daß mit dieſer Verheißung die Wirklichkeit in grellem 


Widerſpruche ſtehe, V. 39 — 46, und bittet endlich Gott, daß 


er dieſen Widerſpruch beſeitigen möge, V. 47 — 52. — In Bez. 
auf alles Übrige, was jur Einleitung dient, vgl. zu Pf. 88. 


V. 2—5. Ewig will die Gemeinde die Huld und Treue des 
Herrn preifen, denn ewig werben fich diefe an Davids Ge 
fehlechte und durch daſſ. an dem Wolfe offenbaren, Eraft der 
Verbeißung, die Gott David ertheilt, Daß er ewig fein Gefchlecht 
behüten, ewig feinen Thron fefligen. werde. — 8.2. Die Huls 
Den des Herren will ich ewig befingen, von Geſchlecht 
zu Gefchleht verkünden deine Treue mit meinem 
"Munde 8. 3. Denn ich ſpreche: ewig wird Huld er⸗ 
baut, der Himmel — du feſtigſt deine Treue am ihm. 
DB. A. „Ich habe einen Bund gemacht mit meinem Er: 


wählten, gefhworen David, meinem Knechte. 8.5 


Ewig will id deinen Saamen befeftigen, und baue 


‚von Gefchleht zu Gefchlecht deinen Thron.“ Selah. — | 


Die Hulden des Herrn in V. 2 find nach dem Folg. ſpeciell 
Die Erweifungen feiner Liebe gegen das Davidifche Gefchlecht, 
vgl. V. 50 und die Hulden Davids in. Jeſ. 55, 3, die Treue 


äft Die, womit er bie dieſem Geſchlechte gegebenen Zufagen er⸗ 
füllt. Dev Entfhluß, diefe Erweifungen der Liebe und Treue 


‚Gottes ewig zu preifen, zeigt, daß nicht ein einzelnes Indivi⸗ 
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duum redet, ſondern bie - Gemeinde des Herrn, bie fh ihen | 
ewigen Dauer bewußt if. Es iſt das Werk bed Glaubens, 
von der Voransfegung eiviger Dauer auszugehen, too Ad 
Sichtbare den nahen Untergang ankündigt, und den Entſchluj 
auszuſprechen, Gottes Liebe und Treue ewig zu preifen, wo W 
les dafür zu zeugen fcheint, daß er feine Liebe in Haß verwan 
delt, und fein Merfprechen treulos gebrochen. Das DW fin 
und in V. 3. 38 f. DW, vgl. zu Pſ. 61, 5. — Dis dur 
Dament des Entfchluffes, Gottes Huld und Treue ewig zu preb 
fen, ift die Überzeugung, daß fie fich ewig bewähren teren, 
V. 3. Die Huld erfcheint him unter dem Bilde eines Gebin 
des, an dem ewig fortgebant wird, im Gegenſatze gegen en 
folched, das unvollendet ald Ruine verfällt. Die Treu tyich 
an die Himmel: befeſtigt, damit ſie an ihrer Ewigkeit theilnchm, 
mit ihnen gleich ewig ſey, vol. V. 37. 38, Über die Emil 
des Himmels zu Pf. 72, 55 ein ähnlicher Bilblicher Austen 
Pſ. 119, 89: „dein Wort ſteht feſt im Himmel. Der Sir 
wel ſteht mit Nachdruck voran. — In V. 4 u. 5 das Furbe 
ment. ber feſten Hoffnung auf Gottes ewige Huld und Tim 
‚ bie Verheißung Gotted an David in 2 Sam. 7 (der ak 
nach iſt hinzuzudenken: denn du fprachfl.) Diele Verheiſun 
über welche die Ben. zu Pf. 18, 29 — 46 zu ng. HI 
©. 412), auf der auch Pf. 21. 61. 132. 72. 110 ruhen, W 
det recht ‚eigentlich den Mittelpunkt bes M. Hier wid 
nur kurz und fummarifch berührt, ausführlich in fie eingegangt 
in V. 20 ff. So gewiß, ald fie in Chriſto gipfelt, hat ſe 
auch für ung noch Bedeutung, vgl. zu Pf. 61, und wir kim 
aus biefem Pf. nicht blog etwa im Allg. Iernen, wie wir ine 
‚brängten Zeiten ber Kirche bie Burcht, die ung das Gicht 
einflößt, durch bag Anklammern an die Merheißungen ja be | 
fiegen haben, bie der Herr ihr ertheilt Bat, fondern wir Fun 
ung auch gerabegu wch niſen mit dem Toſte mit dem het 


| 
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zunächſt die Gemeinde des A. B. getröſtet wurde. Das Ber 
ſprechen Gottes an David umfaßt alle Zeiten bis zum Enbe 
Der Melt”). 

Dei einem Verfprechen kommt Als. auf bie Perſon des 
Veriprechenden an. Es fragt fi, od er den Willen und 
Die Kraft befigt, das. Werfprochene zu leiften,. und wo 
Menfchen bie Verfprechenden, fällt die Antwort auf biefe Frage _ 
nie fehr tröftlich, oft ſehr Häglih aus. Daher ergeht fich der 
S, ehe er den uhalt der Verheißung weiter entiwickelt, in V. 
-6—19 in ‚das Lob ber Herrlichkeit Gottes, bef. feine 
Allma cht und Treue. Dieſer ſelbſtſtändige Theil im Ganzen 
iſt ſehr kunſtvoll angeordnet. Das Ganze hat 14 V. Das 
Lob Gottes vollendet ſich in der Zehnzahl, V. 6—15. Daran 
ſchließt fih in V. 16—19 die Seligpreifung des Volkes, das 
einen folchen Gott bat. Die 10 wird geteilt durch die 3 u. 7, 
Die Einleitung und die eigentliche Abhandlung. Die drei der 
Einleitung und bie vier des Schluſſes bilden zuſammen eine 
Eieben, welche der Sieben der Hauptmafle entfpricht. Die uns 
gebrochene Sieben wird durch bie gebrochene eingefchloffen. 

Zuerſt V. 6 —8: Gottes Allmacht und Trene werben felbft 
von den Engeln, feiner bimmlifchen Gemeinde, anbetend geprie⸗ 
fen. — V. 6. Und es preifen die Himmel deine Wuns 
Der, Herr, auch deine Wahrheit in ber Verſammlung 
Der Heiligen. 8. 7. Denn wer in den Wolfen gleis 

chet dem Herren, Eommt gleich dem Herrn unter den. 





*) Zu dem: ich ſchwor, Arnd: Wer fieht hier nicht, wie eine große 
Freundlichkeit und getreue Liebe Gott zu den Menfchen trage, und wie gar 
tief fih die hohe Majeſtät Gottes herunterläßt und dem Menſchen fchmwört. 
Warum aber? Aufdaß er gewiß mache feine Verheißung, und unfern Glau⸗ 
ben Rärfe, unferer Schwachheit zu Hülfe komme, fo gern will Gott, daß 
wir ihm glauben ımd an feiner Verheißung nicht zweifeln follen, wie folche 
Urſache Hebr. 6 angegeben wird. O felige Leute, um welcher willen Gott 
ſchwort! o ımfelige Lente, die auch Bott wicht glauben, ob ex gleich fchwärt!" 
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@öhnen Gottes? WB. 8. Sort it fchredlich gar fehr 
iu ber Vertraulichkeit der Heiligen, und furchtbar 
für alle feine Umgebungen. — Und es preifen, V. 6, dw 
mit erhelle, von welcher Bedeutung, welch koſtbares Kleinod dit 
Verheißung ift, ben Urheber derſ. preifen felbft bie Engel (nick 
darum ober ja). Parallel und wahrſch. die Grundf. it M 
9, 1. 2, wo ebenfalls der Preis der Engel als Zeugniß fü 
die unendliche Größe Gottes erfcheint. Der Himmel bildet de 
Gegenſatz gegen die Erde. Daß er nach feinen Bewohnen 
ben Engeln, in Betracht kommt, zeigt das zweite Glied. de 
Wunder werden ald Werke der Allmacht genannt, vgl. %.9 
wo, tie hier Wunder und Treue, Macht und Treue. Im pt 
Gl. iR aus dem erfien bag: fie preifen, in dem &. von: mu 
preift, gu ergänzen. ‘Die Engel führen, wie in der Grundft. Dei 


33, 2. 3 den Namen der Heiligen, d. h. der Hehren mi 


Herrlichen, vgl. zu Pſ. 22, 4, um auf ihre Würde hiname 
fen, welche der Herrlichkeit Gottes zur Unterlage dient, den K 
ſich anbetenb nuterorbnen. Die Heiligen im Himmel fichen da 
ſchwachen Sterblichen auf ‚Erden entgegen, deren Lob noch wi 
viel su fagen bat. : Der Ausbrud: die Berfammlung de 
Heiligen, weit bin auf bie Gemeinde Gottes auf Erden, di i 
ihrer Schwachheit ihm Lob fingt. — In V. 7. 8 mid de 
Thatſache, daß auch die Heiligen Gott loben, begründet bud 


die Hinweiſung auf die unendliche Erhabenheit Gottes auch in 


die herrlichſten Creaturen ). V. 7 ſteht Pr, Wolke (a 
Sing. nur hier und V. 38, ſonſt Dprwe, dichteriſch für in 
. Himmel. Über Bne Elim, Gottesföhne, vgl. zu Pi. 9 I 

Die Übereinft. in diefem fehr eigenthümlichen Ausdr. zeigt, I) 


*) Ven.: confirmatur et illustratur officium a coelicolis deo pra® 
standum ex infinita dei superioritate et excellentia, qua illis longissis 
praestat, ita pt ne comparatio quidem sit inter deum et 008. _ 
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der ©. dieſe St. beftimmt. vor Augen hat. Die Dreisahl des Je 
hovah in V. 6 u. 7 if gewiß abfichtlih. — In V. 8 ſteht 
das IN mit Bez. auf feine appell. Bed., der Starfe. Die Ber 
traulichkeit der Heiligen, vgl. zu Pſ. 83, A; 55, 15, begeich- 
net die vertrauliche Gemeinfchaft, deren Gott fie, bie Mitwiſſer 
feiner Geheimniſſe, Hi. 1, 6; 2, 1, wenn auch nicht der aller 
tiefften, 1 Petr. 1, 12, würdigt. Ungeachtet derf. bleibt doch 
immer noch zwiſchen ihm und ihnen ein unenblicher Abftand, 
vgl. Hi. 4, 18; 15, 15. Gott Hört auch für feine Heiligen 
nicht auf, Segenſtand der Furcht gu feyn. Da das NO Mascul., 
anch nicht geradezu Berfammlung bedeutet, fo kann dag MIN 
wicht Adj. ſeyn: in der großen Verſammlung ber Heiligen, ſon⸗ 
bern nur Adv., viel, ſehr, wie Pſ. 62, 3, vgl.das "NND in Pf. 
48, 2. Die himmlifhen Umgebungen Gottes Rechen den its . 
diſchen entgegen, vgl. Pſ. 76, 12. 

V. 9 — 16. Der ©. preift zuerſt im Ag. Gottes Marht 
und Treue, ©. 9, befchäftige fih dann in ber Ausführung 
zuerſt mit Gottes Macht, V. 10—14, bei. der er am längſten 
vermweilt, weil der ängftliche Zweifel an diefem Punkt befonders 
haftete, und kommt zum Schluß auf bie firtlichen Eigenſchaf ⸗ 
ten, namentlich die Wahrheit-(entfpr. ber Treue), welche ben 
Beſchluß macht, B. 15. In der Schilderung der Allmache 
wird zuerfi, V. 10, Gottes Herrfchaft über bad Meer hervor: 
gehoben, weil dieß in feinem’ Toben das Bild dr Weltmacht 
darſtellte, von ber Israel bedrängt war, wobei zugleich von dem 
Bilde auf die Sache Übergegangen wird, V. 11, dann der 
Herrſchaft über Himmel und Erde gebacht, darauf der Herr 
ſchaft über das feſte Land, im Gegenfage gegen das Meer, 
won dem zu. Anfang; den Beſchluß bildet in V. 14 ein allge: 
meiner Preis der Macht Gottes. — V. 9. Herr, Gott ber 
Heerfhaaren, werifiwie bu mächtig, Herr, und deine 
Treue if rings um did. DB. 10. Du herrſcheſt über 
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den Stolz des Meeres, wenn feine Wellen fi erde | 
ben, du Killer fie 8. 11. Du zermalmteſt, gleid 
einem Erfchlagenen, Rahab, durch deinen mächtigen 
Arm zerſtreuteſt du deine Feinde. V. 12. Dein iſt der 
Himmel, bein auch die Erbe, ber Erdboden und fein 
Bälle, du haft fie gegründer. ‚DB. 13. Nord und Gi 
ba du gefchaffen, Tabor unb Hermon jauchzen in 
deinem Namen V. 14. Dein. if gewaltiger Im, 
Kart beine Hand, erhaben deine Rechte V. 15. 8 
rechtigfeit und Recht find der Boden deines Thrond, 
Huld und Wahrheit gehen vor Deinem Angefichte her. 
— Über I in.8. 9, vgl. zu Pſ. 68, 5. Als Eomcentratin 
des Jehovah iſt das Jah noch emphatifcher, als die. Dr 
zweite Vocativ würde aber auch wenn Jehovah fände Im 
Bedenken haben. Das gotterfüllte Gemũth bat das Beburfu 
ben Namen Gottes, in dem ihm fein Weſen befchloffen iR, mie 
fach) zu wiederholen, vgl. 58.8. 7. Die Trene Gott i 
rings um ihn, .umpfchließet ihn, wie fein Gefolge, fo daß er m 
ohne ihre Begleitung erfcheint. — In V. 10 iſt das NN 
nicht Erhebung, fondern Stolz, wie ſchon das: du herricheh, 
geist, vgl. das FMNI in Pf. 46, 4. Der bilbliche Ausdrut 
wird gewählt mit Beziehung auf das Gegeubild,. ben Ste Wi 
Meeres der. Völker. Aus der Besiehung auf: dieſes erärt d 
ſich, daß in folchen Schilderungen ber Allmacht Gottes de 
Bänbigung ber Meeresfluthen mit befonderer Wörliche gedeh 
wird, vgl. zu Pi. 46, 45 65, 8. Daß. bie gange Gliedern 
des Abfchn. fich nur dann erflätt, wenn man annimmt, daß de 
©. in dem Meere das Symbol der Weltmacht erblickte, wert 
fchon in ber Überficht angebeutet *), Das dewe iſt ein aus Im 


> 


9 Calv.: et sic munde maxime tumultuante mox omnia trank 


seddere potest dominus, Arnd: „Es iR eine große Gewalt Gottes; I 


Pſalm 89, 1113, 09° 


Infin. von 23 abgekürztes Nomen, vgl. das MD Hi.20, 6. — 
Bon dem gewöhnlichen Meere wendet fich ber S. in V. 14 u 
dem Meere der Völker. Er nennt Bier zuerſt Ägypten, als 
einen befonderd mächtigen und eclatant gedemüthigten Feind Cop 
tes und feines Volkes in der Vergangenheit, Bann auch,. weil es 
‚feine Hauptniederlage gerade im Meere erlitt, Bild und Gegen 
bild alfo Hier zuſammentrafen; dann wendet er fich zu ben Kein 
den des Heren Überhaupt. Bei dem Namen Rahab, unter 
dem AÄgypten hier erfcheint, vgl. zu Pf. 87, A, wird auf feine 
appell. Bed. Stolz, Troß gefehen, — MW, was von dem ger 
wöhnlichen Meere gebraucht worden. Das: gleich einem Er 
föhlagenen, f. v. a., fo daß bie ſtolze trogige Macht zur Ohn⸗ 
macht eines Erfchlagenen, vgl. Pf. 88, 6, herabſank ) — Über 
han, das. Land, im Gegenf. gegen das Meer, wie TE bie 
Erde im Gegenf.. gegen den Himmel, vgl. zu ber Grundfl. Pf. 
24, 1.2. — 8. 13 ſchildert die Herrſchaft des Herrn über 
‚den Erdkreis nach feinem ganzen Umfange. Neben dem 
Norden und der Rechten = dem Süden, Eönnen der dieſſeits 
bes Jordan gelegene Taber und ber jenfeitd des Jordan ge 


Das Meer hält, und wer das Meer nicht gefehen, der hat den wenigſten 
Theil von der Gewalt und Wundern Gottes gefchen. Wie nun Gott über 
Das Meer herrfchet, alfo herrſchet er auch über die ganze Welt, welche iſt 
ein rechtes ungeſtümes Meer, da fich die Derfolger wider die Kirche als 
große Wofferwogen und Wellen erheben, diefelben Rillet er, daß fie das 
‚arme Chriffchiffiein nicht müſſen unterdrücken. Ja alfo regieret er auch in 
zınferem Herzen; wenns oft fo unruhig und ungeflüm wird als bas Meer, 
Daß die großen Waſſerwogen ber Anfechtungen, der Trübfal, der Angſt und 
Verwweiflung ans Herz ofen, da follen wir wiſſen, daß ber Herr über folche 
Mölifche Wafferfiuthen herrſche. Darum ſollen wir in folchen Nöcken ber 
ten: Gott, der du über das ungeſtüme Meer herrſcheſt, du kannſt auch mein 
Heines unruhiges Herz ſtillen und ſanftigen.“ 

*), Yenb: „Der Sohn Gottes hat nicht allein Agypter und alle isißen 
lichen Feinde gefchlagen und erlegt, fondern auch. die höllifchen Agypter uns 
ferer Siinde, die uns nacheilen mit Feiner großen Sem, und” dr gel 
bauprmann iſt der Teufel/ · 
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legene Hermon nur als Nepräfentanten bed Oſtens und ii 
Weſtens betrachtet werben, vgl. zu Pſ. 42, 7. Sie mar ꝙ 
eignet zu dieſer Repräſentation durch bie deutlichen Spuren be 
Scchoͤpfergröße Sotted, welche Re an fich frugen. Sie jubeln, 
weil ihr Daſeyn ein factifched Lob. Gottes. In deinem Rama 
f. über denf., über bie Thaten deiner Herrlichkeit, die an ihm 
geſchehen find, vgl V. 17, und über den Namen Gottes ;R 
gu Pf. 44, 6. — Ju V. 14 darf man wach ber Zufammak 
von Arm, Hand und Rechte, nach dem: durch deinen mädk 
gen Arm, in B: 11 und mach V. 2% nicht erkl.: Dein iſt MK 
mit Gewalt, fondern yur: dein iſt Arm mit Stärke, ſtarker, ki 
ger Arm. — Ju V. 15 iR MOD nicht Fundament, Grab 
werte — dieſe Bed. ift weder gefichert noch paflend; was feld 
heißen, beine Herrfchaft beſteht durch Gerechtigkeit? wer folk 
fie denn flürzen, wenn Gott nicht gerecht wäre? — fonbern m 
immer bie Stelle, der Boden: Gottes Herrſchaft, ift der Elm, 
Hält ſich auf dem Gebiete des Mechted und der Gerechtigkt 
Das BP heißt vorangeben, suborlommen, DIN DIP fomul 
in ber Bed. dem Angefichte zuvorkommen vor Pſ. 17, 13; Hr} 
Alſo nicht: Huld und Wahrheit treten vor Dich, ober ſtehen | 
dir, fondern fie gehen dir voran, vgl. Pf. 85, 14. 

V. 16—19. Glücklich das Volk, das einen folchen Er 
einen Gott der Allmacht, Treue und Gerechtigkeit hat! Es Ian 
ihm nimmer an Heil gebrechen. Denn biefer heilige und hit 
Gott ift, wie er ſelbſt ‚feierlich ausgefprochen und beſchnen 
Hat, der Beſchützer feines Geſalbten. — V. 16. Wohi in 
Volke, das Jubel kennt; Herr, im Lichte Deines Ynpb 
fichtes werden fie wandeln. 8.17. In deinem Nam 
frohloden fie immerfort, und durch deine Gerediif 
keit find fie herrlich. V. 18. Denn du bir ihre mäh 
tige Bier, und. durch deine Gnade erhöhen du unſel 
Horn. V. 19. Denn bes Herrn IR naſer Schild, vu 
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des Heiligen Israels unfer König. Bei dem: das Jubel 
kennt, V. 16, iſt aus dem Vor. zu ergänzen: im Angefichte eines 
ſolchen Gottes; das dir zu jubeln weiß.. Der Jubel iſt den, 
womit Israel Bott, feinem Könige und Heilande, mit Rund und. 
Dofaunen, vgl. Num. 10, 1 ff zujauchzt, :bei den regelmäßig \ 
wiederkehrenden Feſten und bei außerorbentlichen Veranlaffungen, - 
wie im Kriege, vgl. Rum. 10,9. Joſ. 6, 5. 20. 1 Sam. 4, 
5.6. 2 Sam. 6, 15, über Bileam⸗ zu Rum. 23, 28, wo Bi⸗ 
team von Israel: „Konigsjubel iſt unter ihm⸗. Man iſt nicht 
berechtigt, mit Mehreren den Jubel blos auf den Jubel au den 
Beten zu befchränfen, auch darf man nicht ausſchließlich an 
den Pofaunenruf denken, vgl. zu Pf. 27, 6. Das Verhältniß 
der. beiden Glieder des V. zu einander iſt ebenſo, wie in Pf. 
84, 5, ald Grund und Folge, nicht: welche wandeln, fondern: 
die werden wandeln im Lichte deines Angefichtes, im Scheine 
deiner Gnade, vgl. zu Pf. 4, 7; 44, A; 43, 3. Das Ahgeficht 
des Herrn ift felbft das Licht, welches ihren fonft dunklen Weg 
hell erleuchtet. Arnd: „es iſt eine große Lieblichkeit in eines 
freudigen tugendhaften Menfchen Angeficht. Noch größere Lieblich⸗ 
keit iſt in eines Engels Angeſicht. Die höchſte Lieblichkeit aber ik 
Gottes Angeſicht. Gleichwie die Eltern die kleinen Kinder freund⸗ 
lich anſehen, und wenn fie gehen lernen, mit ihrem Angefichte 
und Augen begleiten, alfo thut der barmherzige Gott auch denen, 
fo ihn lieben.“ — In V. 17 iR das: in deinem Namen, tvie 
Bas parall. in deiner Gerechtigkeit zeigt, ſ. v. a. Über denf., über 
beine, in ihren Führungen fich Eundgebendbe Herrlichkeit, vgl. zu 
BB: 13. Die Gerechtigkeit Gottes if auch bier bie Eigen 
[chaft, mach der er jebem das Seine gibt, ben Seinen Heil, - 
Das WyM nicht: fie find ſtolz, Tondern: fie find hoch, erhaben, 
wie Gotted Rechte ſelbſt, V. 14, vgl. das: du erhebeſt, V. 18 
nd Pſ. 27, 6. — Da ferfieht, daß bad-MINEN nur Zierbe 
hedeuten kann, vgl. Pf. 78, 61, Chriſtol. zu Sach. 12, 7, das 
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79 nur Kraft, Macht, fo wird man in V. 18 nur erfl. könnm 
denn du biſt ihre Eräftige Zierbe, vgl. bad: der Arm deiner Kref 
f. bein Eräftiger Arm in V. 11, die Lade ber Kraft f. die ff 
tige Lade in Pf. 132, 8. Das ID ſieht auf dad UN 
V. 14 zurück. Zu dem: bu erhebſt unfer Horn, vgl. WM. 7, 
11. 9. 92, 11. Das Kri BYAN, unfer Horn if hoch, Hi me 
durch unzeitige Vgl. des TOYN in V. 17 und dei DM“ 
V. 25 herbeigeführt worden. — In V. 19 wird bie im Be 
ausdgefprochene Zuverficht auf den Eräftigen Beiſtand des m 
Begründer. Wie könnte er anders, als ihm leiſten, da Aral 
König fein Gefalbter, Joraels Schuttz fein Schügling if. Di 
6) pezeichnet hier gerade fo, wie in Pf. 47, 10: Dem Geil 
find die Schilde ber Erde, Den, bem der König angepitt 
Gew. wird erfl.: denn ber Here iſt unfer Schild, der Sek 
Israels unfer König. Allein das 1 ſteht nie fo vor dem dr 
min., und der Gedanke ift gar nicht paffend, ba die in 8. ii 
bis 19 ausgefprochene. freubige Zuverficht auf das Heil Ge 
alsdann ganz von der Perfon des Geſalbten losgeloöſt we 
um bie fich der ganze Pf. bewegt. In Be. auf bie Senn 
Gottes: der Heilige Jsraels, vgl. gu Pf. 71, 22; 78, 4. 
88 folgt in V. 0—39, in Ausführung von 8.45 
bie weitere Entwickelung der dem Gefalbten, und in ihm Im 
Welke ertheilten, herrlichen Verheißung, in zwei Abfügen. zu 
wird in V. 20 — W dargelegt, tie Gott dem Volke ewiges dd 
in ihm, ewigen Sieg über feine Feinde, ewige Herrſchaft ui 
babe, dann wird dem Bedenken begegnet, ob nicht durch I 
Berfündigungen bed Geſalbten dieſe Verheißung gänzlich zu ui 
geworden ſeyn könne: Bott hat van vorn herein erklärt, MAN 
Verheißung ihrem Wefen nach eine unbebingte fen, dub 
bie Stuben ber einzelnen Slieder des erwählten Geſchleche 
zwar ſtrafen, nimmer aber diefem und in ihm dem Volke ſen 
Suade entziehen werde, V. 30-38. 
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B. 0 —29. — 3.20. Dazumal redeteft bu im Ge⸗ 
fihte zu deinen Frommen und fprachfi: ich habe Hülfe 
gelegt auf einen Helden, erhoben einen Jüngling aus 
dem Volke. V. 21. Ich fand David, meinen Knecht, 
mit meinem heiligen Öle falbt ich ihn. DB. 22. Mit 
dem foll meine Hand beffändig feyn, auch mein Arm 


ihn ſtärken. V. 23. Nicht foll ihn drängen der Feind, 


und der Ungerechte foll ihn nicht plagen. V. 24. Und 


ih zgermalme vor ihm feine Widerfacher, und feine . 


Haffer will ich fchlagen. 3. 25. Und meine Wahrheit 
und Huld ift mit ihm, uud durch meinen Namen foll 
fein Horn erbaben feyn. V. 26. Und ich lege auf dag 
Meer feine. Hand und auf die Ströme feine.Rechte. 
3. 27. Er wird mich nennen alfo: Du biſt mein Va⸗ 
ter, mein Gott und der Fels meines Heiled. V. 28. 
Auch will ich zum Erfigebornen ihn machen, zum Höch⸗ 
fien über die Könige der. Erde V. 29 Ewig will ich 
ihm bewahren meine Huld und mein Bund foll ihm 
beſtändig bleiben. Daß der: Abfchnitt hier ſchließt, V. 30 
ſchon dem folg. angehört, erhellt daraus, daß dort fchon von dem 
Saamen des Gefalbten geredet wird, während hier ung immer 
nur Eine Perfon entgegentritt, Die ideale des Gefalbten, das 
durch David. repräfentirte Davidifche Königthum. — Das das 
mals in V. 20 fnüpft an ®. 4. 5 an. TIIM, Geficht, wird 
die Offenbarung Gottes an und durch Nathan auch in 1 Chrom. 
47, 15 genannt, vgl. das TA in 2 Sam. 7, 17. In ihrer 
urfprünglichen Geflalt ift die Verheißgung an David gerichtet. 
Daß fie aber nicht blos für ihn, fondern auch für das Volk 
beſtimmt iſt, tritt. deutlich hervor ‚in 1 Chron. 17, 15. 2 Sam. 
7,:10. Dieß dem Volke zugetvandte Angeficht der Verheißung 
wird in dem ganzen Pf. durchweg allein ins Auge gefaßt, und 
Bemgemäß wird hier. gleich dieſes als der Empfänger der Offen 
Bengftenderg über die Pſalmen. ZIL Th, 33 


s 
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barung bezeichnet: zu deinen Frommen, womit im Einllange in | 
Kolg. von David immer in ber dritten Perſon die Rede ik. 
Den Plur. PPON geben alle alten Überf., viele Hbf. u 
Ausg. Der Sing. "TTOM verbantt bier, wie in Pf. 16,10 
- nur dein eregetifchen Unvermögen feine Entftehung, Dachte ma | 
an Nathan ober David (und an einen von beiden denken ja 
och die neneren Aust. bucchgängig), überſah man, daß im Geh. 
Bas Volk Hagt, daß Gott ihm nicht Wort zu Halten (chem, 
das Volk bittet, daß er ihm Wort halten möge, fo komt 
man mit dem Plur. nicht® anfangen. Nur wenn man ber Sad 
tiefer auf- den Grund seht, ericheint ber Sing. als unpaflal, 
An David kann die Rede nicht gerichtet ſeyn, Denn er wird im 
Folg. nie angerebet. Die geichichtlich vorliegende Rede Got 
durch Nathan an David in eine Rebe an Nathan zu verwu 
deln, fo daß dieſer unter dem Frommen zu verſtehen wäre, da 
hatte der S. gar feinen Grund; es wuͤrde als Rückſchritt beta 
tet werben müflen, da bier nicht von einem innerlich empfang 
nen, fondern feierlich promulgirten Beſchluſſe Gottes die I 
if; auch fieht man nicht ein, warum Nathan als der Froum 
Gottes bezeichnet werden ſollte. Seine Frömmigkeit that il 
zur Sache. Die göttliche Offenbarung durch Nathan geht ml 
in V. 20. 21 auf das bereits Vergangene zurück, die af 
Erwäplung Davids durch Samuel, daran wird dann in-2% 
ff. die Verheißung für die Zukunft geknüpft, bie anf ihrer Grab 
lage ruht. Das: ich habe Hülfe gelegt, HE nicht etwa f. # + 
ich. habe Hülfe geleifter, ſondern es heißt: ich habe für endı 
meine Frommen, Hülfe auf ihn gelegt, ihn zum Depefitiind 
ner Hülfe gemacht, ober zum Helfer gefegt, wol. Mic. 145 
wo es von Simſon heißt: „er wird anfangen Israel zu md 
sen aus der. Hand der Philiſter.“ Zu ben: auf einen Held 
vgl 2 Sam. 17, 10: ‚ganz Israel weiß, daß bein Vater eꝛ 
Heldou Ein Eräftiger Jüngling, vgl. Pſ. 78, 31. 9 


| 
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‚ Luther fälfchl. einen Auserwählten) war David zur Zeit, als 
ſeine Erwählung zuerſt in der Heldenthat gegen Goliath ins Le⸗ 
ben trat. Doch darf man nicht bei David als Individuum 
ſtehen bleiben. Man muß ihn zugleich als Repräſentanten (dr 
‚nes in Ehrifto gipfelnden Jeſus — der, auf den Gott Huͤlfe 
gelegt hat) ewig jugendlichen Heldenftanmes betrachten, vgl. 
DB. 46. — Dos: ih fand, in V. 21 weit darauf Bin, daß bie 
Erwãhlung Davids nicht durch. eine blindlinge aus der Maſſe 


ihn herausgreifende Winkür, fondern in Folge bedachten gött 


Sichen Rathes erfolgte Die dem Volke einzuprägen, nahm 
Gott auch nach der Gefchichte bei der Ermählung Davids ben 
Schein des Suchens und Findens an. Die Salbung Davide 
mit dem heiligen Ole war nach 1 Sam. 16, 13 die Form, um 
ter der ihm bie Gaben des Geiftes ertheilt wurden, die ſich am 


herrlichften in Chriſto entfalteten,. der in ihm zugleich mit 


geſalbt wurde. — Das: mit welchem meine Hand wird befeſtigt 
fenn, in V. 22 vgl. V. 38-9. 78, 37, if f. v. a. meine Hand 
- wird beffändig mit ihn, V. 25. 1 Sam. 18, 12. 14. 2 Sam. 
5, 10, fen. — In V. 23 if das RW ſich als Glänbiger, 
MEY, betragen, bedrängen. Das sweite SL if} faſt wörtl. aus 
2 Sam. 7, 10: „und nicht werben bie Söhne bed Unrechtes 
ferner es bedrängen, wie im Anfange.! Was dort von dem 
Volke gefagt wird, wird bier auf den Geſalbten übergetra⸗ 
gen,’ der Alles für die Gemeinde, und ohne den bie Gemeinde 
nichts empfängt. — In V. 26 if die Hand die befigergreis 
fende. In bem: auf das Meer, auf bie Ströme, ficht der 
Art. generifch, wie in Jeſ. 43, 2. " Gemeint find das Meer 
and Die Ströme überhaupt, wie in Bf. 24, . De ©. m 
wweitert bie Verheißung aus ber prophetifchen Weiterbllbung, 

nam. aus Pf. 72, 8: „und er berrfcht von Meer zu Meer 
und vom Gtrome bis zu ben Enden ber Erbe.) Gegen die 


Befehränkenbe Bez. auf das Mittelmeer und den Euphrat, 
33* \ 


J 
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entfcheiben eben jene Parallſt. in Pf. 72 und bei den Yropf, 
das: zum Höchften fiber bie Könige der Erde, in ©. 28, dam 
der Plur.: “auf die Ströme, mit dem man fich micht etwa durch 
die Hinzunahme des Tigris abfinden kann, denn dieſer kommt 
in ſolchem Zuſammenhange nie vor. — Zu dem: er toird mid 

‚nennen mein Vater, V. 27, vgl. 2 Sam. 7, 14, und die Erir 

. serungen zu Pf. 2, 7. — Der Erfigeborne in V. 28 if, wie 
in Er. 4, 22, wo Israel, und Hebr. 1, 6, wo Ehriftus, de 
wahre. David, alfo genannt wird zugleich der Einzige. Ja 
dem zweiten Gl. wird, was in Deut. 28, 1 (vgl. 26, 19) von im 
Volke gefagt worden: „und ber Herr dein Gott macht dihr 
baden über alle Völker der Erbeil, auf den Gefalbten überge 
tragen, in dem und durch den es feine erhabene Beftimmumy 
‘erreichen follte. Auch bier müflen wir zu Ehrifto auffteigen, Sl 
Pſ. 72, 11.12; unter David zeigte fich nur ein ſchwaches Zer 
ſpiel der Erfüllung, vgl. 1 Chron. 14, 17. 

V. 30 — 38. — V. 30. Und ich fege auf ewig fein 
‚Saamen, und feinen Thron gleich ben Tagen des Hin 
‚meld. V. 31. Wenn feine Söhne verlaffen mein dr 

feg und in meinen Rechten nicht wandeln, V. 32. Ben 
fie meine Ordnungen entheiligen und meine Gebet 
nicht halten. 3.33. So fuche ich heim mit der Ruthe 
ihren Frevel, und mit Schlägen ihre Mifferhat. V.% 
Aber meine Huld will ich ihm nicht entziehen, nidt 
brechen meine Treue V. 35. Nicht will ich entheili 
gen meinen Bund, und nicht ändern, was aus mein 
Lippen gegangen. V. 36. Eins hab' ich gefchmorn 
in meiner Heiligkeit, nicht will ih "David lüge 
V. 37. Sein Saame foll ewig feyn, und fein Ihres 
wie die Sonne vor mir.- V. 38. Wie der Mond fol | 
er ewig befeſtigt feyn, und der Zeuge in ben Wolken 
IR beſtän dig. Zu Anfang und zu Ende ‚bie Verficherung be 


— 


/ 


Pſalm 89, 30—33, 617 


Ewigkeit des Davidiſchen Königthums. In der Mitte wird 
dasjenige befeitigt, was dieſelbe zu gefährden fehlen, in Ausfüh⸗ 
rung des einen V., 2 Sam. 7, 14, der durch bie Gefchichte, 
bie vorliegenden ſchweren Verfündigungen des Davidifchen Stam⸗ 
mes, die den Gedanken an feine gänzliche Verwerfung fo nahe 
Tegten, ganz. befondere Bedeutung erhalten hafte. — Zu V. 30 
vgl. 2 Sam 7, 12. Pf. 72, 5. 7. 17. Das „tie die Tage 
des Himmeld!! ift aus Deut. 11, 21, wo dem Volke des Herrn im 
Fall der Bundestreue eine Dauer verheißen wird „mie Die Tage 
des Himmels über der Erde. — In V. 31 u. 32 werden ab 
fichtlich möglichft ſtarke Bezeichnungen der Sünde gewählt, um 
den Gedanken auszudrücken, daß die Subſtanz des Bundes von 
menfchlichen Bedingungen völlig unabhängig fey, daß. auch bie 
größte menfchliche Untreue Gottes Treue nieht aufhebe. — In 
DB. ,33 liegt in den Worten felbft keinesweges ber Begriff einer 
gelinden Züchtigung, ebenfd wenig, wie in der Grundfl. 2 Sam. 
7, 14: wenn er fehlet (der Saame Davids, fein Geſchlecht) ſo 
züchtige ich ihn mit Menſchenruthe, und mit Schlägen der Men⸗ 
ſchenkinder, d. h. mit Strafen, denen alle Menſchen, weil alle 
Sünder, unterworfen ſind, die Gnade ſoll ihn dieſem allgemein 
menſchlichen Looſe nicht entnehmen, für ihn nicht ein Freibrief 
zum Sündigen ſeyn, gegen Prov. 23, 13. 143 „entziehe dem 
Knaben nicht die Züchtigung, wenn du ihn ſchlägſt mit der 


Ruthe wird er nicht ſterben und du wirft von der Hölle erretten J 


ſeine Seele“ "Die mildernde Beſchränkung wird bier erſt in 
V. 34 gegeben, wie in der Grundſt. in V. 15 Die Milde 
rung ift aber nicht dahin mißzuverſtehen, als besöge fie fich auf 
Die Individuen, gegen bie Natur der Sache und gegen die 
Geſchichte, nach der fiber die abtrünnigen Mitglieder des David. 
Geſchlechtes vernichtende Gerichte ergingen, ſoudern der Gegen- 
ſatz if der der Heimſuchung der Sünde an dem Individuum 
und ber dem Geſchlechte ſtets bleibenden Gnade. Man darf 
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ja nicht Überfehen, Daß es in V. 34 nicht heißt: aber win 
Huld werde ich ihnen, ben Sünbern, nicht entziehen, ſondern 
- ihm, dem Gefchlechte, ale folchem. Jetzt, da das Reich vom 
dem fündigen Saamen Davids auf den heiligen übergegan 
gem ift, hat die directe Anwendbarkeit des. Abſchnittes aufgehört, 
Der in ber Verheißung -vorgefehene Fall kann jetzt nicht mehe 
eintreten. Doch findet ein analoges Verhältniß, wie zwiſchen 
David und feinem Saamen, zwiſchen Ehriko und feine Es - 
meinde flatt. Wie Davids Geſchlecht in ihm erwählt war, vl 
1:’Rön. 11, 36. 2 Kön. 8, 19. Jeſ. 37, 35. 2 Chron. 6, 4 
fo baß es ungeachtet des Abfalls und der Verwerfung feiner ce 
zelnen lieber Immer im Beſitze der Gnade Gottes blieb, ſo ñ 
die Kirche in Chriſto erwählt, und die Stinden ihrer Glide 
können wohl ihnen, nicht aber ihr ſchaden. Trotz dei W 
falls ganzer Generationen blüht fie ſtets herrlich wieder ul 
‚md hinter dem unerbittlichen Gerichte, das burch- bie Erſche⸗ 
. nung Chrifti nicht- aufgehoben, fondern gefchärft iſt, iſt fietd di 
erbarmende Gnade verborgen. — In Be. auf das Ip wi 
2 in ®. 34, vgl. zu Pf. 44, 18. — Das In m 
heißt, wie immer, entheiligen. Der von Gott beider 
Bund war ein heiliger, vgl. zu Pf. 55, 21, und bat: „M 
meiner Helligkeit in V. 36.° Heillg iſt, was Gott, ber Hal 
verheißt und was er verlangt, und ihm zugeſagt mil 
Das: ich will nicht entheiligen, fieht zurück auf das: ten R 
entheiligen, in V. 32. Das zweite GI. ruht auf Deut. 2 u 
(vgl. Num. 30, 13): was aus deinen Lippen hervorgegamf 
‚ift, (deine Gelübde) fonft du halten und thun. Gore verlum 
von den Seinen Wahrhaftigkeit und Treue gegen fich nur af 
Grund feiner eignen Wahrhaftigkeit und Treue gegen fie W 
‚Gebote desjenigen, der gefprochen: ihr ſollt heilig feyn, dent | 
ich bin Heilig, find zugleich Verheißungen. — In V. 36 iR ii 
AAN nicht einmal (dieſe Bed. iſt überhaupt ungewiß, und md 
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. ungewiſſer, ob einmal fichen könne f. ein. für alle Mal) fondern 


eing, wie Pf. 27, 4, f. dv. a. wenn überhaupt. etwas, fo habe 


ich ihm dieß befchtworen. Das Beſchworene und nach dem zwei⸗ 


— — 


ten Gl., wozu Num. 23, 19. 1 Sam. 15, 29 zu vgl., unver 
brüchlich zu haltende folgt in V. 37. 38. Zu dem: in meiner 
Heiligkeit (Befen. offenbar falsch: in meinem Heiligthum) vgl. 
Pf: 60, 8. — Das: vor mir, in V. 37, unter ber fchügenden 
Obhut meiner Gnade. — Der befländige Zeuge in V. 38 ift 
der Mond. Da Gott an feine Dauer die Fortdauer ded Davi⸗ 


diſchen Geſchlechtes geknüpft. hat, fo hat er an - ihm gleichfam 


einen beftländigen Zeugen, der ihn der Untreue überführen 
würde, wenn er dieß Gefchlecht zu Grunde gehen ließe. So lange 
Die Kirche Gottes ben Mond fcheinen fieht, der in dem nächtli⸗ 


chen Dunkel noch mehr in Die Augen fällt, als der andere Zeuge 


und Bürge, Die Sonne, kann fie fröhlich und getroft feyn, er 
werheißt ihrem David Lehen und- Sieg, und wenn er auch in den 


legten Zügen zu liegen fcheint und „die Söhne ber Bosbeit'⸗ 


ihm als einen bereits Geftorbenen ausſchreien. Ganz falſch Viele 
(der noch willkührlicheren Erkl. vom Rege nbogen nicht u ge 
denken, dee mit dem Davidifchen Geſchlechte gar nichts zu thun 
hat): der Zeuge in den Wolken, Gott ſelbſt, iſt zuverläſſig. Gott 
kann nicht ſein eigner Zeuge genannt werden, und das joN2 im 
Parall. mit dem 712° ann nicht zuverläffig, fondern nur be: 


ftändig heißen, wie in ®. 29. 


Mit der frohen Buverficht auf Die ewige Dauer des Dabi⸗ 
diſchen Geſchlechtes und ſomit ihres Heiles tritt die Gemeinde 
jetzt an die Wirklichkeit heran. (Ganz ähnlich Pſ. 44, 10 ff.) 
Der Widerſpruch, in dem dieſelbe zu dieſer Zuverſicht zu ſtehen 


ſcheint, veranlaßt fie zuerſt zu ſchmerzlicher Klage, V. 39 — 46. 


Bald aber wendet fie ſich, V. 47—52, von der Klage zu der 
‚Bitte, daß der Herr den Anfchein des Widerfpruches befeitigen 


4 


möge. — Das Gange hat 14 V., der erſte Abſchnitt zweimal 


‘ 
a 
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A, der zweite zweimal 3 V. (vgl. das MIO in V. 49), die A 
der Klage wird beide Male durch die 3 der Bitte zur 7 ergänf, 

V. 39—46. — 8. 39. Und Du verſtsößeſt und ver. 
wirfſt, gürneft mit beinem Gefalbten. 3. 40. Du ver 
föreft den Bund deines Knechtes, entweiheft am Boden 


feine Krone. 8.41. Du gerreißeft alle feine Gehege, 
macheſt feine feſten Werke zum Schreden. 8.42. Edhe 


rauben ihn alle, bie vorübergehen, er wardgurSchmad 


unferen Nachbarn. V. 43. Du erböheft die Rechte fer 


ner Widerfacher, läſſeſt fich freuen alle feine Zeinde 


V. 44. Auch läſſeſt du zurückkehren die Kraft feind 


Schwertes, und ihn nicht befiehen im Kriege V.6. 


Du raubeſt ihm feine KReinigkeit, und wirfft hin am 
Boden feinen Thron. DB, 46. Du verkürgeft die Tage 
feiner Jugend, bededer ihn mit Schaam. Geld. - 
Es iſt wohl zu beachten, daß alle Bedenken des S. nur an Im 
einen Punkte haften, daß das Davidifche. Königehum feinem 
völligen Untergange entgegen zu gehen fchien. Nicht mad: Mi 
bahin gefchehen war an fich, beunruhigte ihn — es Eonnte old 
noch bei V. 33 unfergebracht werden —, fondern nur ald Ye 


zeichen einer noch fchlimmeren Zukunft. Er kämpft nur gm 


den Schein, und weiß es in Soft, Haß er nur gegen den Shi 
. Fämpft, aber der Kampf ift dennoch ein harter; denn die Der 
zeichen ſind gar drohend, und wäre nicht Gott und fein Bat 


fo. wäre es thöricht, noch zu hoffen. Man würde an der Klagt 


nie Anftoß genommen haben, wenn man fie nur als das, mi 


ſie if, als Grundlage der folg. Bitte betrachtet, und eben | 
das Licht ind Auge gefaßt hätte, welches in ihr Dunkel auf | 
‘dem vorherg. Lobe Gottes bineinfält. — Das: du entfeili® 


tet fein Diadem, in. V. AO, erklärt ſich daraus, daß das Die 


dem das Amtszeichen des Königes als Gefalbter des Herrn DE 
Auch auf ihm fand unfichtbar, was fichtbar auf dem ii 


ß 
x 
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KHohenpriefters: Heilig dem Herrn, Er. 28, 365 29, 6. In 
Ber. auf Bas MN”, am Boden, vgl. zu Pf. 74, 7. — In 
dem erften GI. von V. 41 erfcheint der König unter dem Bilde 
eines Weinberges, bdeffen fehügende Mauern, in dem zweiten 
unter dem Bilde einer Stadt, deren Feſtungswerke (dieß bie 
eigentliche Bed. ded NEID) zerſtört find, vgl. Hi. 16, 14. Der 
Sinn: du haft ihn ſchutz⸗ und hülflog gemacht. Daß man nicht 
erkl. darf: Du, durchbrichſt ale Mauern feiner Städte, erhellt 
ſchon daran, daB das MIX nie von Mauern ber Städte, im⸗ 
mer von Einfaffungen der Weinberge ober Heerben fieht, dann, - 
auch aus der Vgl. der Parallelſt. Pf. 80, 13: „warum denn 
haft du zgerbrochen feine (deines Weinberge) Mauer." Daß 
diefe St. die Grundſt., liegt am Tage. „Denn dort ift dag: 
feine Mauer, fein Gehege, mehr vorbereitet, da vorher von dem 
Weinſtocke des Heren die Nede ift und auf Jeſ. 5, 5 angefpielt 
wird. Zudem iſt aus Pf. 80 auch Bas: alle die des Weges 
vorübergehen, in V. 42 entlehnt. Denn auch dieß ruht zunächlt 
auf dem Bilde des Weinſtockes. Diefe unverfennbare Anlehnung . 
bier an Pf. 80 zeigt, bag wir dag, Zeitalter jenes Pfalmes rich, 
tig beftimmt haben. Bezöge er ſich nach der Annahme Mehrerer 
auf die Ehaldäifche Kataſtr., fo müßte er jünger feyn, als der 
"unfrig. Dem ANMD wird gew. bier die Bed. Zerfiörung, 
Ruine gegeben. Allein dieſe Bed. iſt nicht gefichert, und die 
gew. Bed. Schrecken ift auch bier ganz paflend:; du machſt, 
daß feine Feſtungswerke vor dem Feinde erſchrecken und er: 
beben, vgl. Ser. 48, 1: „es fchämet fich die Seftung und ift 
erſchrocken.“ — In V. 42 find die Vorübergehenden bie 
Völker des Aſiatiſchen Königes der Könige, welche Judah beim 
Durchzuge gegen. den König von Ägypten heimfuchten, vgl. zu 
der Grundfl., die Nachbarn, bie ummohnenden Völker, bie 
einft mit Ehrfurcht ſich David und Salomoh nahfen und ihnen 
- Tribut golten, vgl. 2 Som. 8, 2.1 Kön. 5,1, nun dei 
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ſchmahlich erniebrigten Geſalbten des Herrn fpotten, SL N 


80, 7. Pſ. 88, 9. — In V. 43 klagt der S., daß der Ge 
ſalbte des Herrn die Erfüllung bes Sebetes: „laß nicht freh⸗ 
locken meine Feinde Über mich, Pf. 25, 2, die ihm in ak 
Emigkeit gefichert zu ſeyn fchien, vermiſſe. Wohl ähm abe, 
daß er alles Leiden des Geſalbten einzig und allein vom Hert 
ableitet, die menfchlichen Feinde durchaus nur als feine Wat 
zeuge betrachtet. Das ift die erfte Grundlage der Hoffnung ie 
Heiles. — Das: dn läſſeſt zurückkehren fein Schwert, in 2. 4, 
erläutert fich aus 2 Sam. 1, 22: „das Schwert Sauls fh 
nicht zurück umfonft". Das Schwert kehrt beſchämt zuräd, 
wenn es nicht einbringt. Den Felſen oder Stein, vgl. f 
M. 18, 3, feines Schwertes, fein Schwert, das nad) da 
Verheißung, V. 23: u. 24, und durch den Selfen des Hi 


leg, V. 27, unwandelbar feit und zuverläſſig feyn ſollte. De 


gangbare Erfl.: die Schneide feines Schwertes, iſt als mi 
Eihrlich abzumeifen. Das VIE heißt immer, auch Joſ. 5,25 
Stein. — In dem erfien SI. von V. 45 ift das Suff. 
dem Bor. zu ergänzen, vgl. das FAN in Bf. 88, 8: du Wi 
ihn aufhören laflen von feiner Neinigkeit, ihm feinen Glan; 
raubt, vol. &. 34, 10. Die Erkl.: du haſt geraubt mm 
feinem Glanze, einen Theil deff., gibt einen matten, und bat 
im Zufammenhange unpaffenden Sinn. — Das: du haß w 
Hürzet die Tage feiner Jugend, in V. 45, iſt ſ. v. a. du Wi 
ihn, deinen Geſalbten, ber nach V. 20 ewig jung fein lol 


vor der Zeit alt gemacht. "Die Jugend kommt als die Zeit da 


Kraft in Betracht, vgl. Hi. 33, 25. Wie hier bei ben Go 
faldten, fo ‚erfcheint anderwärts bei der Gemeinde der # 
fand der Kraftlofigfeit und Ohmnacht als Greiſenthum, W 
zu Pſ. 71, 9. 18. Hof. 7, 9: „Greiſenthum bleicht fein Hu 
und er weiß es nicht." In Ehrifto Echrte der Davibifche Stauu 


gu der Tcheinbar völlig entichwundenen Jugendkraft zurück. Sr 


Fleiſch ward wieder, wie das eines jungen Knaben." Ganz fa 


| 
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benfen Mehrere am diefen ober jenen Jüdiſchen König vor bem 
Exil, der kurz regierte. Der S. hat es durchgängig nicht mit einem 
einzelnen Individuum, ſondern mit bem ganzen Stammzu than. 

V. 47 —52. — 8.47. Wie lange, Herr, willfi du 
dich verbergen für.immer, foll brennen wie Seuer dein 
Srimm. 9.48. Gedenke doch, wie kurz mein Leben iſt, 
marum haft. du umſonſt gefchaffen alle Menfchenkin: 
der? DB. 49. Wo ift ein Mann, der da lebet und den 
Tod nicht ſehe? Der feine Seele errette aus der Höllen 
Hand?. Selah. V. 50. Wo find deine früheren Hul⸗ 
den, Han die du gefhtworen David in deiner Treue 
3.51. Gedente, Herr, der Schmach deiner Kuechte, daß 
ich £rage in meinem Bufen all bie vielen Völker. 2. 52. 
Das ſchmähen deine Feinde, Herr, daß fie ſchmähen bie 
Fußſtapfen deines Geſalbten. — Zu dem: wie lange — 
immerfort, in V. 47. vgl. zu Pſ. 13,2; 79, 5°. — In V. 48. 
49 wird die Bitte, daß Gott nicht ferner ſeinem Geſalbten, und 
in ihm ſeiner Gemeinde ſeine Gnade entziehen möge, auf die 
Kürze des menſchlichen Daſeyns gegründet, wie ſo oft ähnliche 
Bitten im Buche Hiob, z. B. 7, 6: „gedenke doch, daß ein 
Hauch mein Leben, nicht wird mein Auge zurückkehren, Gutes 
zu, fchauen‘‘, 14, 1 ff. vol. zu Pſ. 39.978, 39. Es wäre‘ doch 
hart, wenn Gott den Seinen die kurze Spanne Zeit, bie ber 
Menſch zu leben hat, ganz mit Leiden ausfüllen wollte *%). Das 
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*) Arnd: „Iſt's nicht ein närtifch Ding, wenn wir fehen irgend ein 
Feuer aufgehen, fo erfchrecken wir und Taufen zu und thut ein Jeglicher das 
Seine, und Niemand will doch erfchrecken vor dem Feuer des Zornes Gottes. _ 
Da ſoll ein Jeder helfen vielmehr den Sorn Gottes Töfchen durch's Gebet 
und wahre Buße, und dahin trachten, daß ein Jeder einen gnädigen Gott 
habe, und nicht mit ihm zürne. Und menn das gefchähe, fo gings und allen 
wohl und wäre das allgemeine Teuer des Zornes Gottes gelöfcht.” 

,. 9 Arnd: „Du mil lange gürnen und unfer Leben ik fo kurs. ind 
wahrlich, liebe Ehriften, es ift eine hohe unermeßliche adlige Art und Ges 
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erſte Gl. von V. 48 iſt zu erkl.: gedenke Doch, ich, was Lehen 
ſ. v. a., was ich zu leben habe, wie kurz mein Daſeyn if, vol, 
3. d. Grundſt. Pf. 39, 6: „ſiehe, gleich Handbreiten gabk 
du meine Tage, und mein Leben iſt wie Nichtſeyn vor bi. 
Voreilige Eritifer wollen. ftatt DN Iefen WIS, o Herr. Alk 
der ©. iſt mit den. Anreben am. den „Heren nicht fo verſchwen 


deriſch, und das DON kann nicht entbehrt werben, um fo wen 


ger, da dag an, eig. Dauer, nicht gradezu das menſchliche & 
ben bedeutet. Auch in der Grundft. if nicht von dem meald 
- lichen Leben überhaupt, fondern von dem Leben Des ©. die Rh, 
der hier im Namen jedes einzelnen Gliedes ber Gemeinde rei. 
In dem zweiten GL. ſteht das MD \7% in feiner gem. ih 
warum, das NZ) adverbialifch, vergebens, umfonft, wie Pſ 1, 
41. 2. Hinzuzudenken ift, wie es der Fall ſeyn würde, m 
du den Menfchen fortwährend den Elende' preisgeben wollte, 
fo daß das: warum. haft du m. f. w. der Sache nach fo m 
iſt ald: wolle doch nicht umſonſt gefchaffen haben. Auch bie it 
der reiche Hintergrund des Heiles nach dem Tode vor dm # 
gen bed S. verborgen. Er follte erfi in Chriſto vwollkomm 
offenbar werden. — Die erfien Gnaden in V. 50 find I 
weiche Gott dem Davidifchen Gefchlechte in feinen Anfängen 
ertviefen, und die um ſoomehr Unterpfünder der zukünftigen m 
ven, da Gott David für immer Gnade zugefchworen. In dm 
zweiten Gl. iſt von dem: die erſten, abzuſehen, und nur dee de 
griff der Gnaden überhaupt ind Auge zu faſſen ®). — Daß de 


müth i in dem höchften Gotte, eine ſolche große Langmuth und Sauſun 
daß wenn ihm ein Menſch feine Nichtigkeit und tieffies Elend vorhält, I 
er fürwahr nicht flraft, wie wird wohl verdient haben, fondern gedenket, MM 
fol ich mit der armen Erde und Aſche machen, was fol ich mit dem Oel 
zürnen.“ 
*) Calvin: fidem oraculi deus claris experimentis probavers, 
ideoque tam promissionem quam multiplices ejus eboctun ohjiein 
fideles deo. 
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sielen Vslter in dem zweiten Gl. von V. 51 nach ber 
Schmach gemeint find, die fie. dem Wolfe Gottes anthun, er⸗ 

heilt aus dem erfien GL. Die Schmach aber aus dieſem gramm. 
zu ergänzen: al der vielen. Völker, iſt hart Ceine folche Wie⸗ 
beraufnahme des Stat. conſtr. beim folg. Gliede ift faſt ohne 
Beiſpiel, Hi. 26, 10, worduf Ewald ſich beruft, gehört nicht 
dahin) und matt. Die Gem. des Herrn hat gleichſam die Völ⸗ 
ter ſelbſt im Buſen, Pſ. 78, 12, in den Schmerzen, die ſte von 
ihnen leidet. — V. 52 iſt noch von dem: gedenke, in V. 51 
abhängig. Das NEIN, daß, vgl. Em. $. 597. Nachdrücklich 
wird‘ heroorgehoben, daß die Beinde dei Königes, weil er der 
Geſalbte Gottes, zugleich Gottes Zeinde. Die Fußſtapfen 
:(Pf. 77,20) deines Gefalbten, ihn, wo er geht und ſteht. 

V. 53 gehört. nicht mehr zum Pf. fondern enthält die Do- 
gologie zum Schluffe des dritten Buches. Bisher bietet Die 
Anordnung der Pf. Feine Schwierigkeit dar. Dad erſte Buch 
'enthält die Davidifchen' Jehovahpſalmen; das zweite die Elohim⸗ 
pſalmen der Sänger Davids, der. Söhne Korah, Pf. 42 — 49, 
Aſſaphs, Pf. 50, dann feine Elohimpfalmen; das britte Die Se. 
hovahpſalmen ‚feiner Sänger, Aſſaphs, Pſ. 73— 83, der Söhne 
Korahs Pf. 84 —89. Die Elohimpfalmen find abfi ichtlich von 
den Achovahpſ iu beiden Seiten miſchloſſen. 


Pfaum 00. 


: Der DB. beſteht aus zwei Haupttheilen, dem betrachten⸗ 
den; ber ſich in der Zehnzahl vollendet, und dem bittenden, 
der in der Siebenzahl. Die Zehn des erſten Theiles wird durch 
die fünf getheilt, die ſieben de. zweiten durch die zwei und fünf: 
Die formelle, Anorduung if eben fo einfach als genau durchge⸗ | 
führt und Tlar erkennbar. 

Den Auczangepunt bilbet die Anſchauung der Flachtigkeit 
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und Vergänglichkeit des menfchlichen Dafepns, det Chen ie 
die Nichtigkeit des Erbenlebend. Vor Gott und in feinem Bike 
Diefen Jammer betrachtenb wird der &., oder vielmehr die Br 
meinbe, in deren Namen er redet, zuerſt baburch getrichen, fh 
innig ‚und fe an Gott. anzuklammern, ber als der Ewige mb 
fomit Almächtige der einzige Hoffnungsgrund für den Vergim 
lichen und fomit Ohnmächtigen if; innerhalb ber engen Sqtu 
fen, ‚mit denen unfer Dafeyn umgrängt iſt, kann nur Bett 
fügen, helfen und erfreuen: o Hear, du bift und Wohn, 
denn du bift ewig, wir aber find vergänglih, B.1—5. 

Aber die Vergänglichkeit bietet der Betrachtung noch te 
andere wichtige Seite dar: fie Ichre ung die Tiefe unſeres für 
digen Verderbens, die Größe des Zorned Gottes gegen u, 
der Tod, dem wir nach fo kurzem Dafeyn anheimfallen, ik ie 
Bünde Sol, 8. 6—10. 

Die auf dem Grunde der Betrachtung des erfien Tal 
ſich erhebende Bitte des zweiten Theiles knüpft zuerſt an De 
in ber zweiten Strophe hervorgehobene Moment an, weil 
auf die erfie Strophe zu gründende Bitte abhängig iſt vn I 
Erfülung der ſich auf Die zweite begiehenden: Gott gehe wm 
Daß wir feinen Zorn, wie er fich in der Flüchtigkeit unfad de 
ſeyns abfpiegelt, in feiner ganzen Größe, unfere Sünde in it 
ganzen Tiefe erkennen, damit wir alfo ein weiſes Herz erhalt 
das fich vor der Sünde ſchent, und ſich hält an Bott & 
bote, 3. 11. 12. 

Dann erhebt fich in B. 13-17 bie weite Dit, 6 
fültung der erfien vorausſetzend, auf dem Grunde von B.1-* 
Aus dem: du biſt und Wohnung, dort, wächft hier dei: u 
bu uns Wohnung; hervor. Gott möge dag Elend in I 
Elende, bie ſchweren Leiben hinwegnehmen, wit beim u W 
kurze Daſeyn ber Seinen belaſtet bet und nen ſich ir 
guädig zeigen. 
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Der Bf. wird in ber Uberfchrift als Geber bejzeichnet. 
Diefe Bes. zeigt, wie ſchon Amyraldus erkannte, daß den eigent⸗ 
lichen Kern des Pſ. der zweite Theil bildet, der erſte ſeine Be⸗ 
deutung nur darin hat, daß er ihn vorbereitet und für ihn die 
Grundlagen liefert. Denn das MEN bezeichnet nur das Ge 
bet im. engeren Sinne, das eigentliche Bittgebet, und ohne Grund 

behauptet Deligfch, zu Hab. 3, 1, es beeichne „das Gebet im 
toeitefien, alle Arten der Ausfprache vor Gott (1 Tim. 2,1) 
umfaffenden Sinne”. Es findet ſich nur in ben Liberfchriften 
ſolcher Pſ., 17. 86. 102. 142, in benen bie Bitte auch formell 
hervortritt, und auch in dem ‚Gebete Habakuks, des Prophe⸗ 
ten! bildet dag „nimm an die Bit? von unferer Noch in 
3. 2 den Mittelpunkt, um den fich alles Übrige: gruppirt. 
Schon biefe Überfchrift weit uns hin auf ein hohes Privile⸗ 
gium, welches das Volk der Offenbarung befigt. Das Heiden . 
thum kann im Ungefichte ber Vergänglichkeit des irdifchen Da- 
ſeyns, nur die Hände ſinken laffen, und troftlod Elagen: bie 
Bemeinde des Deren hebt die Hände bittend empor zu dem barm⸗ 
herzigen Vaͤter in ber Höhe. Luther: „Wiewohl nun Mofes 
feinem Amte nach töbtet in dem, daß er die Sünde ſammt ihrer 
Strafe anzeiget, doch, weil er diefen Pſalm ein Gebet nennet, 
gibt er darunter zu verfichen die Arzenei wider ben Tod. Und 
in dem übertrifft er zwiefültig aller Heiden Schriften. Er am⸗ 
plificiret oder macht groß den Tod, und ſchreckt doch alfo, bafı 
er Daneben auch Hoffnung bed Trofted mit anzeigt, auf daß, 
Die erſchreckt und gebemüthigt find, nicht gar in Verzweiflung 
geführt werden. — — Er befleigigt fich vornehmlich, das aus 
zurichten, daß er die Menfchen Ichre, Gott fürchten, auf daß, 
wenn fie vor Gottes Zor und dem Tode erſchrocken feyn, fie ſich 
wor Gott demüthigen, und alfo der Gnade fühig werden. Denn 
es iſt unmöglich, daB ein Menſch beivegt werde, recht Gott zu 
fürchten, es werde ihm denn zuvor Gottes Zorn: geoffenbart, 
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welches nicht gefchehen kann, denn dusch die Offenbarung be 
Sünde. Es werden freilich in unferem Pf. nicht alle Trop 
quelien eröffnet, welche die Offenbarung im Angefichte der Bas 
gänglichkeit bes Erdenlebens barbietet. Er weiſt nur bin uf 
bie Gnade, womit Gott die Seinen inmerbalb: ber engen Grin 
gen befielben erquickt, und bie Ausſicht in ein Jenſeits vl 
Heil und Gnade bleibt verfchloffen. Diefe Thatfache if sidn 
älteren Ausll., denen fich unter ben neueren v. Meyer um 
Stier anfchließen, fo unbequem gewefen, daß fie Alles aufpe 
boten haben, fie zu befeitigen. Aber fie bleibt, ungeachtet ale 
dieſer Verfuche, die nicht vorgenommen merben Eonnten, ohm 
ben Haren Sedankengang des Pf. und fomit auch feine erbans 
liche Bedeutung zu zerfiören.. Und mas hätten wir auch mei 
für einen Grund, fie mit Gewalt zu befeitigen, dem Palm 
neben den großen Wahrheiten, bie er auf erfchürternde und hey 
beivegende Weife predigt, von dem Tode, als thatfächlichen de 
weile, daß Gott unfer einiger Heiland und Einladung, und m 
ihn anzuklammern, daun ald Sold der Sünde und Heolb de 
Buße, und von der Gnade Gottes gegen diejenigen, welche de 
Stimme dieſes Heroldes. Gehör gegeben,. noch eine andere, bat 
N. T. aufbebaltene aufzudringen, von der er nur ſchweigt, 
nicht fie läugnet, vielmehr überall den Boden bereitet; and Id 
ihre Erkenntniß hervorwachſen kann und muß. Denn die © 
kenntniß Gottes *) als der ewigen Allmacht und Liebe ik ii 
Fundament ber Hoffnung des ewigen Lebens; fie verbürgt fir 
Kraft und feinen Willen, es den Seinen zu gewähren. U 
Th. 2 ©. 306. di 





H Luther: „Wenn bu aber ſiehſt, daß bie Propheten und ander He Ä 
lige beten und @ott anrufen, der doch außerhalb Allem if, das man id 
Tann, wirft du alsbald fehen, daß fie mit folchem Anrufen Gottes bee 
daß ein ander Leben nach dieſem Lehen fey, es fey gleich ein Leben M 
©nabe ober des Zornes” ’ En | 
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Die Weberfchrift begeichnet den Pf. als ein Gebet Moſe's, 
‚des Mannes Gottes. Die Iegtere Bez. iſt Eein müßiger Ti 
tel; fie weift auf die Würde der Perfon infofern hin, als in 
ihr die Bürgſchaft für die Bedeutung ihres Wortes gegeben 
war. Luther: „als der ein folch Amt habe, ihm von Gott bes 
fohlen, dag man ihm und feiner Lehre nicht minder glauben folle, 
als Sott ſelber.“ An fich betrachtet Eönnte dieſe Bes. fehr wohl 
von Mofes felbft herrühren. Luther: „als wenn fih Paulus 
einen Enecht des Herrn nennt, Röm, 1,1, Feine Hoffahrt, 
fondern: ein nothwendiger Preis feines Worte und Amtes. 
David bezeichnet fich in den Überfchriften von Pf. 18. 36 
ſelbſt als ben Knecht des Herren, vgl. das dort Bem., in 
2 Sam. 23, 1 nennt er fih: „der Mann, melcher hochgeſtellt 
warb, der &efalbte des Gottes Jakobs. Indeſſen, da in den 
Büchern Moſe's, fo weit fie von ihm felbft gefchrieben find, dieſe 
Bez. nie vorkommt, fondern nur in dem von fremder Hand bins 
zugefügten Anhange, in der Weberfchrift des Segens über bie 
Stämme in Deut. 33, 1 (vgl. diefelbe Benennung Moſe's im 
Munde eines Zeitgenoffen Joſ. 14, 6), ebenfo wie auch die ent 
ſprechende Bez.: der. Knecht bed Herrn, in Deut. 34, 5, vgl. 
Beitr. Th. 3, S. 158, erſcheint es als wahrfcheinlicher (obgleich 
ber Grund keinesweges entfcheidend ift) dag die Überfchrift 
bon einem Andern hinzugefügt wurde. 

Zur näheren Beltimmung ber Abfaſſungszeit dient 
V. 13 — 15. Hiernach hatte das Volk ſchon lange unter dem 
Drucke ſchwerer Leiden geſeufzt, und bittet, „baß Gott endlich 
Biefelben in Freuden vertvandeln, und fich ihm wieder in. feiner 
Herrlichkeit kund geben möge. Dieß führt und zu der Zeit ge 
gen das Ende der 3Sjährigen Strafe in der Wüſte. Die Er⸗ 
Füllung be Bitte liegt in den herrlichen Erfolgen des Aoten 
Jahres und der Zeit Joſuas vor. 

Für die durch die Überſchrift bezeugte Abfaffung - durch 


Hens ſtenberg über die Palmen. IE. TH 34 
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Mofes fprechen "auch bedeutende innere Gründe. Das kih 
trägt durchaus. ben Character des hohen Alterthums; es git 
kein anderes im Pfalter, welches fo fehr den Eindruck madt, 
baß fich die Empfindung in ihm zuerſt Bahn brach. *) Es gi 
ferner kein anderes Lieb im Pfalter, welches in ihm’ fo einfam 
da Rände, dem Grundtone und den Sinzelnheiten nach, Feind, fir 
das fich fo. wenig in characteriftifchen Einzelnheiten übereinſtn 
mende Parallelſt. darböten. Dagegen finden fich eine Reihe a 
fallender Berührungen mit dem Pentateuch, beſonders mit ia 
poetiſchen Stücken, und vor Allem mit Deut. 32, vgl. it 
Auslegung, Berührungen, bie von anderer Art find, wi e 
ſonſt ie den Pſalmen vorkommenden, nicht wie fie ben Eharaie 
der Entlehnung tragen... Daß der tiefe Ernſt des Geſetzgehen 
fich auch. hier Eund gebe, darauf wies fehon Luther hin: „El 

= wie Mofes fich fonft Hält in der Lehre des Geſetzes, alſo Re 
auch in dieſem Gebete. Denn er prebige ben Tod, Glinde mi 
Verdammniß, auf daß er erſchrecke bie Hoffühetigen, die in ir 
ı Sünden ficher find, und. daß er ihnen Ihre Sünde und übel w 
die Augen fielle, nichts wertwfche noch werherge.” Characteifiih 
ift namentlich das flarfe Hervortreten ber Lehre vom Tode el 
Sold der Sünde, bie in der. Schrift, und namentlich in 
den Pſalmen fonft gar nicht haäufig ift, und fo laut und m 
drücklich, twie hier, nur noch im Pent. geprebige wird, in 6m] 





9 Amyraldus: casteram, quemadmedum 'hnee oda autiguumtt 
est, sie etiam antiquitatis genium et oharacterem vel maxime reice 
Gravis est, majestatis et auctoritatis plena, paulo coneisior, A 
similitudinibus ornata, spiendide Gguris, sed.raris illia et paten Wb 
tis, et ad quarum intelligentiam extraordinaria quadam animi „die 
tione opus est. Ewald: „Das Lied hat etwas ungemein Ergreifenkch 

Fgeierliches, in hie Tiefe der Gottheit Werfenkendes. An Inhalt md Sul 


if es durchaus urfprünglich und urfeäftig; und würde nach alle demt, I 


fehr alt feyn muß, von Moſe mit Recht abzuleiten fepn, wenn wir um # 
nauer die Gründe Fännten, die den Sammler dazıı berechtigten.” 
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u. 3, und in den Verordnungen des Ceremonialgeſetzes, welche 
den Tod betreffen. 
Die Gründe, welche man gegen bie Woſ. Abf. beigebracht 
bat, find von, fehr gginger Bedeutung. Der Einwand, B. 10, 
wo die. Dauer des menfchlichen Lebens auf 70, hoöchſtens 80 
Jahre beſtimmt wird, freite mit Deut, 34, 7, wonach Mofes 
rin Alter von 120 Jahren erreichte, fällt weg durch die Bemer⸗ 
Fung, daß Mofes in dem ganzen Pf. nicht in feinem Namen, 
fondern in dem des Volkes rede, Daß uriter: biefem in jener 
Beit Die Ausnahmen von jener allgemeinen Regel der Dauer des 
menfchlichen Lebens noch weit feltener waren, ala fonft, zeige 
‚Num, 14, 22, 23, Koſter's Behauptung, V. 15. fege eine 
lange Leidensperiode voraus, und paſſe daher ſchwerlich auf die 
Israeliten in.der Wüſte, welche vielmehr Jehovah's Sroßthaten 
gefeben bat, fällt, fobald man nur „jenen furchtbaren Eid, den 
Gott in Rum. 14 auf fie herahgeblitzt haftet ins Auge faßt. 
Acht und dreißig Jahre ders Zorned, unter den almähliges 
Dapinfierben der Gebannten verfließend, waren wohl geeignet, 
bie Wirte hervorzurufen: „erfteue ung gleich den. Tagen, da du 
ung; plagteſt, den Jahren, da. wir Vöſes ſahen“; fe reihen hin, 
bie. „melancholiſche Lebensanſicht“ zu erklären, bie ung bier ent : 
gegentrist, den furchtbaren Ernſt, ain welchem er uns lehret 
ou unferen jämmerlichen Dürftigfeiten!;, kein Spiegel war wohl 
jeeigneter , als dieſer, um in ibm bie allgemeine Beſchaffenheit 
nenſchlichen Weſens zu ſchauen. Endlich, die Beheuptung, der 
pſ. könne nicht von Moſes ſeyn, weil er in Sprache und gan⸗ 
er Dichtungsart den übrigen Pſalmen ähnlich ſey, iſt eine aprio⸗ 
iſtiſche Vorausſetzung, ber. mar wenigſtens wit gleichem Rechte 


ie andere entgegenſtellen kann, es ſey von vornherein wahr ˖ 


cheialich, daß Moſes, „der Brunner, daraus ale Propheten die 


Pe Weisheit nn babadı wie für die Prophetie in 
oo. . Mr. 
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Deut. 32 u. 33, fo auch für bie Pfalmenbichtung zuerſi ie 
Zon angegeben babe. | 

Wie wenig Übrigens die moderne Eritit im Sud if, on 
die Stelle des willkührlich Zerſtörten einen neuen haltbaren da 
zu ſetzen, das erhellt auch bier auß der völligen Uneinigkeit dm 
jenigen, welche die Mofaifche Abfaffung bezweifeln, in der ve 
ſtimmung des Zeitaltrd. Nach Ewald iſt der Pf. ſeht di 
und jedenfalls vordavidiſch; nach Hitzig tft er ein ſehr ſpum 
er ſetzt ihn in das 3.150 bee Seleuciden! Köſter und Rau 
rer wollen fich in der Mitte anbauen, ber Pf. ſoll gleich md 
ber Rückkehr aus. dem Exil verfaßt ſeyn, wobei Maurer im 
lich naiv bemerkt, dieſe Annahme fen jedoch unficher. 

® 


Der erſte Theil der Betrachtung, B; 1—5: bie Si 
tigkeit bes Erdenlebens weit uns bin auf Sort als unfee io 
sige Zuflucht. V. 1. D Herr, bu biſt und Wohnung fit 
und für V. 2. Ehe denn bie Berge geboren mi 
den, und. du fchufeft die Erde und das Land, undim 
Ewigkeit zu Ewigkeit bit du, Gott. V. 3. Duft 
reſt ben Menfchen um, daß er gerfchlagen wird, um 
ſprichſt: kehret am, ihr Menſchenkinder. V. 4. dm 
taufendb Jahre find vor bir, wie der geftrige Zah 
wenn er vorlbergeht, und wie eine Wache in MM 
Nacht. V. 5. Du firömer fie hinweg, fie find 
Schlaf, am Morgen vergehet er wie Gras. — 8! 
enthält die Thefis: wir haben: keinen andern Helfer und Kein) 

als dich, o Bott, V. 2—5 ihre Begründung. Das M 
hat nur bie eine Bed. der Wohnung, bie es auch behauf 
wenn es von den Höhlen und Bergungsörtern bes Wildes Ri 
und die Übekf. thun nicht Recht, wenn fie biefen ſo eigenthich 
chen, und baher ficher mit voller Abſicht gewählten Ausbrnd 9 
ber ganzen heil. Schrift wird Gott nur bier u. Pf. 91,9 und? 
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Deut. 33, 27: „Wohnung iſt der Gott der Urzeit und unten ſind 
die ewigen Arme” alfo. genannt; dort bie weibl. Form IWD, 
die männliche aber,. wie hier, Deut. 26, 15) befeitigen, und an die 
Stelle der Wohnung die Zuflucht fegen. Wied doch auch-bei 
Paul. Gerhardt Gott genannt: „mein Haus, in dem ich ficher 
wohn. Den Vergleichungspunkt zeigt Jeſ. 4, 6: „und eine 
Hütte wird feyn zum Schatten vor der Hige, und zur Zuflucht 
und zum Verſteck vor Wetter und Negen!., Veranlaſſung zu 
dem Bilde gab wahrfcheinlich das obdqachloſe Umherirren in der 
Wüſte, welches den ganzen Werth einer Wohnung erkennen ließ. 
Statt: du bift, Vieler du warft, indem fie Den ganzen V. 
auf die Gnade beziehen, die Gott dem Volke in der früheren 
Zeit, und namentlich den Patriarchen bewieſen. Aber zu dieſer 
Überf, if weder in dem Präter. ein Grand vorhanden, welches 
sehr oft: allgegieine Wahrheiten bezeishnet, Die aus ber. Erfah⸗ 
rung deutlich find, und ſich fchon beftimmt fo bewährt haben“, 
- Em. $ 263, noch in dem INT, mas von der Zufunft 
wicht weniger ſteht, wie von der Vergangenheit, vgl. z. B. Pſ. 
49, 12 Dagegen fpricht aber, daß durch biefe Überſ. den 
Zufammenhang wit dem Folg. zerſtört wich: du bift unfere 
Wohnung,. denn du biſt ewig und fomit allmächtig, wir aber. 
find vergänglich, und fomit ohnmächtig und hülflos; und. daß 
nur an dem: du biſt uns Wohnung, das: ſey und Wohnung, 
in V. 13— 17 die rechte Grundlage hat. Auch in Deut. 33, 27; . 
iſt Gott Wohnung, Endlich war zur Zeit Moſe's bie Gefchichte 
des Volkes noch zu kurs, ale daß das: vom Geſchlecht zu Geſchlecht, 
auf die Vergangenheit bezogen, recht paflen wollte — ®. 2 
ſchließt fich der Sache nach, durch denn an V. t an. Die Ewig-⸗ 
keit Gottes dient infofern dem Satze, daß er der alleinige Heiland, 
zur Begründung, als ewig ſeyn und Gott ſeyn unjertrennlich 
verbunden find. Wie im Folg. aus der menſchlichen Kurtziebig; 
keit auf die menſchliche Ohnmacht ſtillſchweigend geſchloſſen wird, 


— 
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fo Gier aus ber Ewigkeit Gotte auf feine Allmacht. Go ſchou 
Luther: „wenn man es recht anfiche, beſchlenßt ex barin ale 
Cigenfchaften ber Gottheit. Dem meil er eng iſt, folget bar 
aus, daß er unſterblich, alinbcheig, felig und weile fep." ; Di 
Berge werden zuerſt genaunt, weil fie im ihrer sumerfchättericen, 
Feſtigkeit unter allen Gefchaffenen am meiften den Einbrud bi 
"Uranfänglichen machen; vgl. das „bie ewigen KligelU in Cm, 
. 49, 26, „bie Berge ber Urzeit und bie ewigen Hügel! in Dat. 
33, 15, Rum. 23, 7. Hab. 3, 6. WE, die Erde, bildet da 
Gegenſatz gegen den Himmel, FAN, das fruchttragenbe Ba 
vgl. u Pf. 34, 1; 89, 12 — din rein poctifches Wort; im 
Bent. entfpricht MIDI — bilder ben Gegenſatz gegen bad Mut 
Bei dem Hirım Bleiben, nach Beſeitigung der willklrlichn 
Anderung HHINN, und ebenſo der ganz unbegründeten Ir 
nahme von Ewald, Ereifen- ſtehe dichteriſch f. in der Cru, 
im Entfichen liegen, nur zwei näher ind Auge zu faſſende Cf 
übrig, die eine, wonach es 3 fem. fenn fol: und bie Erbe m 
das Land gebaren, vgl. Gen. 1, 11. 12, und die andere, won 
es 2 mase. und Anrede an Gott ik: und du kreiſeteſt. ir 
bie legtere fpricht, daß nur bei ihr fich ein Grund augcha 
läßt für die. Sonderung zwiſchen KR und ham — bie Eile 
wurde don Gott am zweiten Schöpfungstage gefchaffen, du 
Band am dritten; Dagegen fruchttragend iſt die Erde nur ald HAN 
Daß dag geboren werden und Treifen in. diefer Zufamm 
ſtellung am natürlichftien als Wirkung und Urfache gefaßt mi 
vgl. Deut. 32, 18: „den Zelfen, der dich gebar, weradtml 
Bu, und vergaßeſt Gottes, der dich Ereifeteli: daß Gott in da 
ongef. St. des Deut. ebenfalls mo genannt wird, zunach 
mit Bezug auf Jsrael; endlich, daß nach dieſer Erkl. Böck pub 
fend darauf hingewieſen wird, daß bag Seyn Gottes vor ab | 
Geſchaffenen nicht ein bloßßes Früherſeyn, fondern das Seyn I 
Schöpfer vor feinem Gefchöpfe iR, um fo mehr, ba auf Du 
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Ewigkeilt hier nur hingewieſen wird wegen Der imnig mit Ihe: 
verbundenen Allmacht. Bal. Schleiermacher Slaubensl. LE 
9. 67: die Ewigkeit Gottes iſt nur zu verſtehen, als. Die ‚all 
mächtige Ewigkeit, d. h. als das mit allem Zeitlichen auch bie: 
Zeit felbft bebingende in Bott." Das us iſt nicht mit Cal⸗ 
sin, Ewald u. A. ald Prädicat zw nehmen: biſt du Gott, ſon⸗ 
been wie das WIN in V. 1 ale Anrede: bit du, Gott. Wie im! 
Folgenden ans ber Kürze bed wienfchlichen Daſeyns bie Ohn⸗ 
nacht. und Hülflofigkeit des. Menichen, fo wird hier aus ..ber 
Ewigkeit Gottes feine Gottheit nur erfchloffen,. wie in Jeſ. 44, 6% 
‚Ach bin Ber erſte und ich bin der Iehte,. und (darum iſt) außen - 
mie Bein Bott. Mimmt man bad IR ald Präbicat, fo wird. 
bee ganze Gedankengang: du biſt unfere einzige Zuflucht, ben: 
bu biſt ewig, und darum allmächtig, wir aber ſind vergänglich, 
und darum ohnmächtig, völlig. unfähig, unſer eignes Heil zw 
ſchaffen, geftör. — In V. 3 witt der Ewigkeit Gottes, die 
ihn zur Wohnung ber Seinen geeignet macht, die Vergänglich⸗ 
keit der Menfchen entgegen, bie fie, die Hülflofen, Hintreibt zw 
dieſer Wohnung als zu. ihrer. einzigen Zuflucht. Das 82". fol 
hier nach ben meiſten Ausll. ald Subſt. und als dichterifche Bez 
des Staubes flehen,- eig. Jerfchlagenes. Allen da das NIT 
nur als Adj. vorkommt, in der Bed. zermalmt, gerfchlagen, und 
da man nach jener Auffafiung flat des "139 vielmehr DE erwar⸗ 
ten folkte, fo muß man vielmehr annehmen, daß das: bis zum 
Zermalmten ſ. v. iſt als: bis zum Zuſtande eines folchen. Schon 
Junius: eo usque, ut sit contritus. Genau analog it das: 
bis zum Untergehenden, f. bis er in den Zuftand eines. folchen 
gelangt, in Num. 24, 20, vgl. über Bilcam ©. 1%... Das: 
Fehret um, des zweiten Gl. erhält. feine nähere Beſtimmung aus 
beur: du kehreſt ihn um; daß er gerfchlagen wird, bed 
erfien, und aus der St. Gen. 3, 19, auf bie hier unlängbar 
angeſpielt wird: „bis du zurückkehreſt zu Dir Erde, vonder 28 
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geniontmen wurdeſt; denn Staub biſt duz und zum Staube nick 

du zurückkehren“, ebenſo wie in Pf. 104, 29: „fie kehren purud 

zu ihrem Staub“, Hi. 10, 9: ung Staube wirſt du. mid 

zurlichführen", 34, 15. Pf. 103, 14. Anders erflärt Luther, 
ben Tholud gefolgt iſt: „Seht darauf, daß gleichwie tägl 

Menſchen ſterben um der Sünde willen, alfo vnuch werden tig 

lich andere geboren, Doch ‚mit gleicher Condition, wie jene geſtot⸗ 
ben find. Allein aufier den pofitiven Gründen für die 94. 

Erkl. fpeicht gegen Diefe noch das YO; der neuen Generation, 
die an die Stelle. der untergegangenen: tritt, kann Feine Wiederkeht 

ober Rückkehr beigelegt werden. Viele Ausll., zuletzt v. Meptt 
und Stier, erklären die Worte von ber. Rückkehr. be Gtiſs 
zu Gott. Allein dann ‚wird. ber. ganze Zuſammenhang des cr 
Theiles durchbrochen, und ebenfo wird dann das auf die de 
trachtung bier fich grünbende Gebet des zweiten Theiles w 
begreiflich. Nach diefem kann bier nur von der Kürze m 
Bergänglichkeit des menfchlichen Daſeyns die Rebe ſeyn. Don 
auf fie wird dort die Bitte gegründet, daß Gott dem Menſche 
Die ihm zugemeſſene Spanne. Zeit nicht noch durch außerordend 
Jiche Leiden verbittern möge. ' Der Vorwurf gegen bie gegebm 
Erkl., daß fie zu tautologifch ſey (vgl. z. B. Bf. 102, 27) m 
etwas allzubekanntes ausfpreche, wird wohl Feiner Hiherkgum 
bedürfen. Es iſt offenbar nicht dieß, was Dazu bewog, ft # 
verwerfen, fondern. etwas ganz anderes, was Stier unvechela 
ausſpricht: „Sollte Moſes, der Manu Gottes, nicht gewußthe 
. ben, was hinter dem Tode Hegt? Ober wenn ex es wußte, nih 
gerade in biefem Pfakme irgend wie es geſagt? — Den in 
von B. A bat Luther richtiger gefaßt, wie bie meiften neueck 
Ausll.: „Moſes ermahnet und, daß wir und aus ber Zeit ſo 
len aufſchwinges und unſer Leben unit Gottes Augen auſchen 
fo werben wir gewißlich ſprechen, daß, alles Leben des Menſcher 
kaum einer Stande lang ſey, wenn es gleich auf das allerlanghe 
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wãhret. “ Durch das denn kündigt der ®: ſich an ald Begrüns 
dung der in V. 3 indirect enthaltenen Behauptung ber Ver 
gängfichkeit und Kurziebigkeit des Menfchen. Dem Menfchen. 
dünkt fein Leben lang, vgl. dag: „unfere Tage zu zählen lehre 
uns, in V. 12. Mer das. Ziel von 70 Jahren vor fich hat, 
meint, eine Ewigkeit fen ihm zugemeflen. Solche Illuſionen 
zerſtört der S. mit einem Eräftigen Schlage: „denn, wie kurz 
iſt das menfchliche Leben, wenn ed mit deinen Augen angefeben: 
wird,’der du bie Dinge fo anfiehft, wie fie find, und bie Dauer: 
unferes. Lebens nach dem richtigen Maaßſtabe miſſeſt. Dir find 
faufend Jahre, was dem Menfchen ein Tag, eine Nachtwache. 
Lebten wir alfo auch flatt der armen 70, die uns im beften alle 
- zugemeffen find, 1000 Jahre, was wären fie vor bir! Dieſt 
göttliche Schägung der menfchlichen Lebensdauer geht auf alle 
Diejenigen - über, welche feſten und Elaren liches bie Emwigfeit 
ins Auge gefaßt haben; diefe können fich nicht genug verwun⸗ 
bern Über die Thorheit derer, denen fich das an fich fo Furze: 
Menſchenleben ins Unendliche ausdehnt; die Jahre fchrumpfen: 
ihnen zu Tagen und Stunden zufammen, vgl. das herrliche Lied- 
von J. Nean ber: „Wie fleucht dahin der Meuſchen Zeit!!, unter 
den chriftlichen Nachbildungen unferes Pf. die fchönfte. — Nach 
ber gangbaren Auffaſſung ſoll hier, wie kurz unſer Leben ſey, 
aus der Vergleichung mit Gottes Ewigkeit erwieſen werden, 
während nach der geg. Erf. die Ewigkeit Gottes bier nur ins. 
Direct in Betracht kommt, indem, eben weil er der Ewige, ihm. 
bie für Menfchen lange Zeit fo kurz erfcheint: tauſend Jahre’ 
find in deinen Augen, wie in unferen Augen der geſtrige 
Zag, und eine Nachtwache. (Bengel: ut homini valde pe- 
cunioso mille aurei sunt instar assis unius: sic deo aeterne: 
mille anni instar unius diei.) Gegen die directe Beziehung 
auf die. Ewigkeit Gottes: entfcheibet aber, daß die Jahre. in kei⸗ 
ner Weile als Jahre Gottes bezeichnet werben, vielmehr mn 


x 


Moſ. Zeit beſtand, geht aud Ey. 14,.24 hervor, wo die Mor 
geuwache. erwähnt wird. — In. V. 5 fährt der S. fatin 
der Darlegung ber Flüchtigkeit des menſchlichen Daſeyns. Du 
. E98 ſtrbmen, in Po. Pf. 77, 18, davon DON. Strouregen 
hier: hinwegſtrbmen, hinwegnehmen mit der reißenden Scnelligy 
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gefagt twirb, wie ihen tanfenb Jahre vorkommen. Daunmak 


auch das denn bei dieſer Aufl. Schwierigkeit, wie fie ;. 3. in 
Köfkers Umſchreibung: dieß kann nicht anders feyu, da du de 


allein (7) Ewige, deutlich hervortritt. Sam fo, wie von and, 
als Ermaßınng, bie Zeit nicht mit menfchlichem, ſenden mi | 


göttlichen Maaßſtabe gu meflen, wird bie Gt. in 2 Petr 3,8 
gefaßt: „dieß Eine aber ſey euch nicht verborgen, daß cin Zug 


dem Herrn ift wie tanfend Jahre, amd tauſend Fahre, wie ck 


Tag! Der herr fieht die Zeit. wit ganz andern Augen au 
wie bie in der Zeitlichkeit Lebenden —, mad euch lang bünk, 


iſt ihm kutz, ein gördlicher Tag iſt gleich. tauſend menfhlige 
Jahren, und tauſend menſchliche Jahre gleich einem göttlihen 


Tage — Das N 9, wenn er vorübergeht/ das Fut. zu 
Bez. bei eben Vollendeten, Ew. $. 264. Dem Tage, der übe 
ber Arbeit fich länger dehnt, wird ſteigernd noch die Nacht⸗ 


wache hinzugefügt, die dem Gchläfenden wie ein Augenbite 


verfliegt. Daß die Nacht in der älteren Zeit in drei Nahe 
wachen eingetheilt wurde, erhellt aus Micht. 7, 19, wo ir 
mittleren gebacht wird. Daß dieſe Eintheilung fehon in da 


keit, mit ber ein Platzregen vermittelft der aus ihm entifandene 
Fluch Alles fortfchtgemmt; denn nur als Product des Pape 
gene, nicht an fich kann Die Fluth nach der Bed. des Verbi mh 
des. Rom. bier in Betracht Fommen, vgl. dad Vp DV, ein 
Platzregen ber Wand, der. Wände wegreißt in Jeſ. 25, .4. Eu 
cher: ind iſt gat eine feine völlige.Sleichnif, die da bedeutet, 
wie das. ganze menſchliche Geſchlecht hingeriffen merke. glad 
als wenn ein Gußwaſſer Stock, Standen und Alles goegreißen, 
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alfb wirb ein Seculum ober Mienfchenaltet nach dem andern, ' 
‚gleich als eine rauſchende Fluth hinweggeriſſen.“ Jo. Arad: 
‚Wenn bu nun einen Waſſerſtrom fließen- fieheft, fo fprich: . fiche 
Ba fleugt mein Leben dahin, unb das Wafler, das verfioflen if, 
Sommt nicht wieder." VWielleicht foielt der S. bier an: auf die 
Sänäflurh, in der er ein Bild des allgemeinen menfchlichen 
Looſes erblict. — Zu dem: „Sie find ein Schlafl', Luther: 

„Wir wiſſen je, daß der Schlaf ein folches Ding if, das eher 
aufhört, denn wir «8 wahrnehmen ober merken können: denn 
ehe denn, daß wir gewahr werben, daß wir gefchlafen haben, 
iſt der Schlaf fchon dahin und hat fein Ende. Darum iſt für 
wahr unfer Leben nichts anders, denn nur ein Schlaf und ein 
Traum; denn che wir recht innewerden, daß wir leben, bören 
wir anf zu leben.“ Vgl. Pf. 73, 20 „wie ein Traum beim 
Trmachen!!, Bf. 39, 7: „nur als Bild wandelt der Mann“. 
Der, Schlaf und der Morgen fiehen fich entgegen. Daß:. ‚toke 
Bas Gras/ wird hier nur beiläufig eingeſchoben als Bindemittel 
des erſten und des zweiten Theiles. Es wird zu Anfange dei 
detzteren n V. 6 wiederaufgenommen und weiter ausgeführt. 
Subject: in ah if nicht dad Grad (De Wette u. A.: am 
WMorgen wie Gras das vergehet), ſondern der geiſtige Schlaf, 
Ber Menſch. Sonſt wird das: wie das Gras, aus ber Ber . 
läufigkeit herausgeriſſen ‚ die es hier nur haben Tann, und es 
finder ein Übergtiff in das Gebiet von V. 6 ſtatt. Noch me 
ſchiedener verwerflich iſt die Erkl.; am Morgen ik er wie bad 
Kraut, das ſproſſet. Diefe hebt den offenbar vorliegenden 
Begenſatz des Schlafes und des Morgens auf (wodurch auch 
die Erkl. des: fie find ein Schlaf, vom Todes ſchlafe zurückge 
wieſen wird), und hat außerdem gegen ſich, daß das nm mKal 
hie ſproſſen beißt. In der. einzigen St., bie Geſenius außer 
der unfrigen flir diefe Bed. anführt, Hab. 1, 11, if fie (chem 
von Deli tzſch beſeitigt worden. 
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Die zweite Str. des betrachtenden Theiles, V. 61: 

der Tod iſt ber. Sünde Sold. V. 6. Am ‚Morgen: blühet 

er und — vergebet, am Abend ſchneidbet man u. 

vertrocknet. 8. 7. Denn wir ſchwinden durch deinen 
Zorn und durch deinen Brimm werden wir erfhredt 
38.8. Denn unfere Miffethaten ſtellſt du vor dich, um 
ſere unerkannte Sünde vor bie Leuchte deines Ange⸗ 
fihted V. 9. Denn alle unfere Tage fahren dahin 
durch Deinen Zorn, wir vollenden unfere Jahre gleich 
einem Gedanken. V. 10. Unſere Lebenszeit, fie wäh 
vet fiebenzig Jahre, und wenneiner bei. Kräften, acht⸗ 
zig Jahre, und ihr Stolz iſt Leid und Bosheit; dem 
man treibt ſchnell und wir fliegen davon. — Zu 85 
Jo. Arnd: „Wenn bu einen Garten fieheft blühen, fo iſts gleich 
als wenn Gott eine Blume in bie Hand nähme und (prä: 
fiche, das biſt du und dein games Leben.“ Gubject in YN 
SYM und ION iſt auch hier, wie in dem MIrt in V. 5 Me 
Menfch, die geiftige Blume, vgl. Hi. 14,2: „wie eine Blum 
geht er auf und wird abgefchnitten", Pſ. 103, 15: „der Menſch 
wie Gras find feine Tage, wie eine Blume des Feldes alfo bi 
bet er; wenn der Wind über ihn gehet, fo iſt er, nicht mft 
und nicht erfennt ihn mehr fein Ort. Die Blüthe des Nm 
fchen iſt fo kurz, daß fie nicht verdient, daß ihr ein ganges Olli 
gersibmet wird. Daher gleich im erſten Gl. bag: und vergehen 
das dann im zweiten weiter ausgeführt wird. Die Erkl.: mi 
fproffet, ift um fo weniger zulüſſig, da das fproffen dem bb 


hen vorangehben müßte Das ao, Pil. von NO. N 


Gott immer angerebet wird, fo kann er nicht Subject I 
fondern ‚man muß erfl.: man fchneibet ab, vgl. 1 Kön. 22, 3 
21, 26. &. 41, 7. Der Sache nach aber iR allerdings Bott 
der abfchneidende. Das abgehauen werden, was. die Fom 
allein bezeichnen kann, iſt hier ſogar paſſender, als dad ver 
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welken, welches Mehrere mit Gewalt an feine Stelle. feeng 
"wollen: benn es. weißt, wie das: wir werden erfchreckt, des folg. 
B. Hin auf dad Gewaltſame des Vergehens. In den 9a 
rallelſt, auf die man ſich beruft, Pf. 37, 2 u. Hi. 14, 2 if 
ebenf. von abgefchnitten werden die Nebe und nicht von ver 


welken. — In 8.7 fteigt der &. von der traurigen Thatfache, 


die er in V. 6 dargelegt hatte , auf zu ihrem noch weit trauris 
gern Grunde: daß der Menſch fo ſchnell dahin fährt, ift Folge 
des Zorned Gottes, den er durch feine Sünden auf fich geladen 
bat, vgl. Sen. 2, 17. Roͤm. 5, 12. Nach unf. St. find bie 
furchtbaren Gerichte, wodurch in ber Moſ. Zeit die frechen Ems 


pörer gegen. den Herm vernichtet tourben, vgl. 5. B. Num. 16, 


nur ein Spiegel und Abbild des allgemeinen menfchlichen Loofes; 


dort gefchleht nur fichtbar und handgreiflich, was im Geheimen 


und Verborgenen ſtets. Der Zorn Gottes zehret an unferem 
Leben, bis er daffelbe nach kurzer Friſt völlig verzehret hat. Es _ 
ift ein hoher Vorzug der Offenbarung, daß fie auf dieſe Weife 


bie Schuld des Todes auf den Menfchen. wirft; denn baß der 


Zorn GSottes bie Schuld des Menfchen zur Vorausſetzung und 
Srundlage hat, zeigt gleich V. 8. Wo man in dem Tode nicht 
den .Sold der Sünde erblickt, ba muß fein graufiges Weſen 


nothwendig an Gott irre machen, und jede herzliche und Einbliche 


Liebe zu ihm erflicken. Das nu>, vergeben, aufgerieben werben. 


Mir erfchreden, nämlich vor dem graufigen Tode, ber ung 


plöglich überrafcht, vgl. Pf: 104, 29 und das Nom. nn 
von jähen Tode Pf. 78, 33. Jeſ. 65, 23. — Das: du ſtelleſt 
unfere Mifferhaten vor dich, in V. 8, bildet ben Gegenfag gegen 
ein Überſehen, wie es entweder aus Mangel an Sehfraft 
hervorgehen kann, vgl. Jerem. 16, 17. Hebr. 4, 13, oder aus 


Mangel an Sündenhaß, ans einer oberflächlichen Gutmüthigs 


keit, wie fie von dem Nationalismus Gott ‚angebichtet, wird. 
gür III hat das Kri die orthogr. Schreibart. In dem zwei⸗ 
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ten Gl. ift die Lesart WON, umfer Geheimes, unfere gchim 
Günde, begengter, als der Plar. WO, vgl. HE. 11, milk 
Lebart nur durch.den Parall. herbeigeführt ik, Das: unim 
geheime Stnde, weil darauf Kin, daß das Gebiet der Eike 
ein viel weiteres if, als das der menfchlichen Sündewerkun 
niß, der frauen und der eignen, und ſomit auf bie Tiefe ii 
nenfchlichen Verderbens. Selbſt für den Gläubigen hat ik 
Sünde noch viche dunkle Parihten, fo daß er auch da, wor 
fich keiner Schuld bewußt iſt, nicht ficher ſeyn kann, von Schub 
feei zu ſeyn, ſondern den Nichterfprisch Gottes abwatten ul 
welcher auch wird ans Licht bringen, mas Im’ Fiuſteren er 
borgen iſt, und deu Rath ber Hergen offenbaren”, vgl. 9.141. | 
4 Eor. 4, 4.5. Luther: „Allhier fol man vornehmlich ie 


-far Spruch merken, daß fein Menſch ale feine Sünde ef 


aber fehen Tann, inſonderheit, tern dis bie Größe der Erhfih 
anfichefl. Und das iſt nicht Wunder. Denn wer Fönne We | 
einige Sünde der Unfeufchheit, fo Doch männiglich bekannt h 
genugfam befchreiben: , Wie viel weniger kann man bie ardan 
ſchweren und fubtilen geiſtlichen Shaden genugſam erfen 
als die Ungebulb in ber Widerwärtigkeit, Läfterung und Dem 
wider Gott u. f. w. O wie «in tiefer Abgrund iſt nu u | 
Her Unglaube! Deshalb nennt wohl Moſes bie Sünde an nt | 
borgen Ding, dei Größe kein Gentich faffen kann. da 
gleichwie Gottes Zorn, gleichwie der Tod, alfo iſt auch die Cink 
ein unbegreiſlich Infinitum· Das WIND ſoll nach mehren 
Ausll. hier Licht bedeuten. Aber ſchon Gen. C. 1 ſcheida 
nau zwiſchen IR, Licht, und Vow, Leuchte, und bie geh 
Bedeutung iſt hier ganz unpaſſend: die Leuchte des Angehhrd 


weil das „göttliche. Ungefiche.. das Verborgene befenchteti P 


Haß «8 Har und aufgedeckt dalicgt. — Das 10 in ®. 9 A| 


wenbden, um wegzugehen, vgl. Ser. 6, 4. Alle usſere Las 


ſchwinden, ſo daß es bald wit unferemi gamgen geben nd # 
Du: 
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Das: durch deinen Zorn, gehört der Sache nach auch dem 
zweiten Gliede an. In dieſem ift dag 99 nicht: zubringen, 
fondern: zu Ende bringen. Das IN kann nicht Gefpräch oder - 
Geſchwätz bedeuten; denn das Verbum bewahret immer eine ges ' 
wiſſe Innerlichkeit, vgl. Gouſſet bei Geſen., und kommt nie von 
einem Geſpräche mit Anderen vor. Ebenſo wenig kann es auch 
den reinen Gedanken bezeichnen; denn das Nom. ſteht an den 
beiden andern St., wo es vorkommt, von einem Laute, Ez. 2, 10. 
Hi. 37,2, und auch das Verbum bezeichnet eigentlich nicht 
das reine Denken, fondern das Mittlere zwifchen Denken und - 
Neben. Der ©. vergleicht das menfchliche Dafeyn nach feiner 
Flüchtigfeit mit einem Selbftgefpräche, dag überall den Charäcter 
des Zlüchtigen und Abgebrochenen hat. Das’ Sinnen bringt es 
nicht über einzelne halblaute Wörter und Säge heraus, und zieht 
fich immer bald wieder in das Gebiet des reinen Gedankens 
zurück. Einem folhen flüchtigen Gemurmel und Stoßſeufzer 
gleicht das menfchliche Dafeyn, das thörichte Träumer fich in 
eine Ewigkeit verwandeln. — Da das „die Tage ber Jahre“, 
in V. 10 namentlich im Pent. ſtehend iſt zur Bez. der Lebens⸗ 
geit, vgl. Gen. 25,7; 47, 8.9, da8.D° "auch in ®.9 u. 12 
von der ganzen Lebensdauer vorkommt, fo iſt Cal vins An 
. nahme, daß bie Tage der Jahre hier emphatiſch geſetzt werben; 
„weil, wenn die Zeit in kleine Theile zertheilt wird, die Zahl 
ſelbſt uns betrüge, ſo daß wir recht lange zu leben gedenken! 
zu verwerfen. Richtig aber iſt die Bem. von Mich aelis: „der 
Nomin. abſol. wird nicht ohne Nachdruck geſetzt, indem er bie 
Erwartung hervorruft", und von Köfter: „ber retardirende 
Ausdruck fol den Eontraft der fcheinbar vielen Lebenstage mit 
ihrer am Ende doch geringen Summe hervorheben“. Das; 
in ihnen find, ſ. dv. a. fie enthalten die Summe von 70 Jahren 
in fich. Dos: und. wenn mit Kräften, erklärt man beffer: wenn 


‘einer mit Kräften verfehen, von befonders Eräftiger. Conſtitution 
Hengfienderg über die Pfalmen. TIL Th. | .35 
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iR, ale: wenn fie, bie Tage, mit Kräften verfehen find. Da 
das III immer Stärke, Kraft heißt, fo find die Erfl.: wenwe 
boch kommt (Yuther), ober wenn gewaltig viel, abzumeifen. 
Luther: „die Menfchen erreichen faſt birfelbe Zeit ber Jahre; 
darım fett er es als einen gemeinen Terminum und gewöhnlich 
id. Denn was barüber iſt, das iſt nicht werth, daß es ein 
Leben ſolle heißen, weil alsdann alles, was zum Leben gehört, 
- aufbört; die Menichen gebrauchen weder Efien noch Trinken mit 
Luſt und find ſchier zu keinem Handel oder Thun mehr tüchtig, 
werden unterhalten nur ihnen felb zur Pen". Und ihr 
Stolz ift Leib und Bosheit. Das AMT kommt nur hier 
vor; dad Nom. MN aber findet fich in der Bed. Stolz in 
Hi. 9, 135 26, 12, das Adj. A) Rolf, Pf. 40, 5. De 
Stolz ber Zage, dasjenige, worauf fie fol; find, ober Fol; ſeyn 
können, tft entweder die Träftige Zeit des Lebens — Ealvin: 
der Sinn ift, ehe die Dienfchen zum Alter. berabfinken, und noch 
in der Blüthe des Lebens felbft werden fie fchon in viele Be 
ſchwerben, Sorgen, Schmerzen, Ängſte verwickelt, denen das 
‚fterbliche Leben ausgeſetzt it —, ober bie befte, glücklichſte Ge 
ftaltung bes Lebens, Luther: wenn es köſtlich geweſen iſt. Daß 
Bas FIR immer Bosh eit bedeutet, murde in ber Schrift über 
Bileam ©. 112 ff. nachgewieſen; Delisfch, zu Hab. 1,3. 
3, 7 bat e8 ohne binreichenden Grund befritten. Hier bes. die 
Bosheit dasjenige, was man von der Bosheit Anderer zu Teiben 
hat, in ber. Weile Abeld von Rain. Mit dem, mas bier über 
bie Beſchaffenheit des menfchlichen Lebens geſagt wird, ſtimm 
überein das Bekenntniß Jakobs vor Pharao in Gen. 47, 19 
und fchon Lamechs in Gen. 5, 29, Luther: „Alſo iſt das ganze 
Leben Mühe und Arbeit, ohne allein foferne folche Übel gemil; 
dert werden durch ben Glauben und Hoffnung göttlicher Barm⸗ 
herzigkeit, in denen, fo wicbergeboren find und neue Menfchen 
worden“. Denn man treibt ſchnell dahin und wir flie⸗ 
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gen davon. Dieler Sat paßt in Feiner Weile ald Begründung 
des unmittelbar Borherg. Man muß ihn daher durch eine gro: 
Bere Sinterpunction davon fcheiben, und das denn auf den Haqupt⸗ 
inhalt des Verſes beziehen. Das: und ihr Stol u. f. w. Tann 
nur als Nebengedanke betrachtet werben, da ber Palm es 
eig. nur mit ber Flüchtigkeit des menfchl. Dafeyns, nicht mit 
feinem Elende zu thun bat. Das 13 wird gewöhnl. erfl.: «8 
geht vorüber, fährt dahin, Allein da das TU an der einzigen 
Stelle, wo «8 außerdem fiher (PM. 71, 6 iſt zweifelhaft) vor- 
kommt, Num. 11, 31 (eine merkw. Berührung mit dem Sprach⸗ 
gebr. des Pent.) die Bedeutung: bringen, treiben bat, auch fich 
für das TI in der Bed. vorübergehen Fein paflendes Subject in 
dem vorigen findet — das 27 kann nicht Subject ſeyn, 
da bier offenbar von ber Kürze des Menfchenlebens überhaupt 
die Rede it — fo erklärt man paffender: man treibt, vgl. dag: 
man fhneibet in V. 6. Der Sache nach iſt Bott der Trei- 
bende, wie dort der Schneidende, Das LAN iſt Adv., ſchnell. 
Dem ſchnellen Treiben entſpricht paſſend das Fliegen als 
ſeine Folge. 

In der erſten Strophe des zweiten Haupyttheiles, V 11. 12, 
ſchließt ſich an die Lehre vom Tode als Sold der Sünde die 
ſchmerzliche Klage an, daß ſo wenige dieß Verhältniß in ſeiner 
ganzen Tiefe erkennen, und die Bitte an Gott, daß er dieſe Er⸗ 
kenntniß gewähren und dadurch die Herzen zur Buße leiten möge. 
V. 11. Wer erkennet die Macht deines Zornes, und 
gemäß deiner Furcht deinen Grimm. V. 12. Zu zäh⸗ 
len unſere Tage, das lehre uns, auf daß wir erlan⸗ 
gen ein weiſes Herz. Zu V. 11 Luther: „Zeigt hiemit an, 
warum und. von welcher wegen er habe dieſe Narration vorge⸗ 
nommen, nämlich twegen der unempfindlichen Sünder, auf daß 
die zur Erkenntniß ihrer Sammer möchten gebracht werden. 
Denn dag ir der größte Jammer, daß wir Menichen in fo gro⸗ 
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Gen, vielfältigen umgähligen Dürftigkeiten und fo kurzem Lehm, ' 


und in fleter Gefahr, ja gewiſſer Zukunft bes ewigen Todes I 


ben, und folche® Alles dennoch nicht fühlen, noch genug im 
nen. Wer kann folche Verftoching genugfamlich ausfprehen! | 
Das: wer kennt die Macht deines Zornes, f. v. a. deinen Zur | 
wie er fich in der Flüchtigkeit unſeres Dafeyns, der Gewalt di 

Todes über ung Eundgibt, in feiner ganzen Stärke, ift zunicht 


der Ausdruck fchmerzlicher Klage über die umnbegreifliche Bes 
blendung; diefe fchließt aber den herzlichen Wunfch in ſich, def 
es anders feyn, und die Bitte, daß Gott e8 ändern möge, de 
in ®. 12 aus der Klage hervorwächſt: Das FT dort beit 
ſich deutlich auf das VM bier. Luther: „Dieſe Klage hit 
auch eine Bitte in fih. Denn Mofes wünſchet, dag ſolche pair 


— — — — 


lenzialiſche Sicherheit aus ſeinem und aller Menſchen Haan 


riffen werde, und die Herzen im Glauben. angezlindet, af 
baß fie glauben, daß folche® wahr fen, und erſchrecken, ob ſob 
chem großen Zorne Gottes.“ Das: wie deine Furcht f. 6.4 
in dem Manfe, als es. durch die Furcht vor dir, die Frömmig 
keit, wie fie den Deinen giemt, erfordert wird. Mehrere all 
‚nach dem Worgange von Venema: nach deiner Surchtbarkei; 
nach deren 'unendlichem Maaße bei Gott fich auch fein Im 
über die Sünde und feine Strafe richtet. Allein das: die 
Furcht Gottes, iſt ſtehend in dem Sinne von: die Furcht ver 
Gott, vgl. Deut. 2, 26. Pf. 5, 8, dagegen für Furcht in dm 
Sinne von Zurchtbarkeit weiß man felbft nur eine, St. bil 
viel Abnormes barbietenden Ezechiel anzuflihren, 1, 18, und af 
dort beruht diefe Bed. auf falfcher Erkl., vgl. Gefen. Ihes.- 
Zu welchen Zwecke der ©. in ®. 12 die Tage gezählt wiln 
will, erhellt. ſchon aus ber Beziehung bes FT auf das IT! 


des vor. B., wonach feine Tage zählen und die Stärke bed 3 | 


nes Gottes erkennen eng sufammenhängen muß. Gott, if da 
Sinn, ‚möge und die Kürze unfered Daſeyns recht gu Heiza 
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führen, ung alfo die Größe feines Zornes, bie Tiefe unſeres Vers 
derbens erfennen Iaffen, und eben damit und sur Buße leiten. 
Euther: „Solches mwäre mir mie in meinen: Sinn gekommen, 
daß ich darum bitten follte, wenn ich nicht fühe, daß Moſes all- 
bier mit fo großem Ernſte und Tapferkeit: betete. Denn ich 
meinte, allee Menfchen Herzen wären alſo furchtfam und er 
ſchrocken, wie ich erſchrecke. Wenn wir „aber mit Fleiß ans 
fehen, fo befindet ſich's, daß wir unter zehntaufenben kaum zehn 
finden, die diefe Dinge dermaßen betvegen; der andere ganze 
Haufe lebt alfo, als fey Fein Gott und Fein Tod. Diefes iſt bie, 
größte Dürftigkeit und auf's höchſte zu beiweinen, daß die Men 
fchen im Tode ihnen felbft ein Leben träumen. Man findet etwa 
angefochtene Menfchen, bie ohne alles Gebet diefe Noth allzu⸗ 
fehr empfinden; aber ber mehrere Theil empfindet. ihrer gar 
nichts; denn diefe gemeiniglich alfo leben, daß fie den Augen 
blick ihres. Lebens als eine ewige Zeit fchägen. Denen iſt Dies 
ſes Geber noth, welches Moſes allhier vorfchreibt." Das In, 
an dem viel gekünftelt worden iſt, dient dazu, auf’die Wichtig: 
keit Diefer nur durch. Bott zu gewährenden Erkenntniß (Arnd: 
„bier hören wir, daß folche Gedanken nicht von Fleiſch und. 
Blut herkommen, fondern von Gott") aufmerkfam zu machen. 
Alſo lehre ung, f. v. a. das Ichre und. Das NIT ift nicht 
nach Ewald $. 621: und zu bringen, fondern $. 618 zu er⸗ 
Elären: daß wir bringen. Denn da bie Bitte hier. fich genau 
an bie. Betrachtung in V. 6—10 anfchließt, fo Fann fie dis 
rect nur auf die Erfenntniß bes dort bargelegten Verhältniſſes 
geben, und bie Erlangung eines weiten Herzens kann nur als 
Folge diefer Erfenntniß in Betracht Eommen. Das MI heißt 
nie: davontragen, bekommen, immer: Eommen machen, bringen. 
- Am natürlichften ergänzt man mit Abenesra BIP oder 12, 
in unfer Inneres, ober in uns hinein. Die Erkl.: daß wir bie 
darbringen als beſtes Opfer, wäre nur dann zuläffig, wenn , 
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das MAMI ein gemößnlicher Opferausdruck wäre, was es abe 
keinesweges iſt; nur daun könnte das Jhh fehlen. Mit Umeght 
haben Süßkind, Stud. und Crit. 1830. 4 ©. 886, und Stier 
in unferer St. eine Aubewtung ber Unfterblichkeit finden mol: 
„denn worin ſonſt follte die Weisheit, bie aus ber Erkenutniß 
ber Kürze unfere® Lebens entſpringt, beftchen, als in dem Trach 
ten nach einem weiteren Ziele?! Die Weisheit, bie aus da 
Betrachtung ber Kürge unfere® Lebens und des fich darin fun 
gebenben Zornes Gottes gewonnen wird, if, daß man Get 
fürchtet und vom Böfen weicht, Hi. 28, 28, daß man hält de 
orte feined Bundes uud thut dauach, Deut. 29, 9, und do 
ibm den Weg bereite, daß er Me Bitte in V. 13—17 afib 
"Ien, daß er wenigſtens innerhalb, der Schranken des kurzen De 
ſeyns Gnade beweifen, und feine firafende Hand, zurückziehen fon. 

In V. 13—17 bie zweite Bitte: neben ber Erkemmil 
der Kürze unſeres Dafeynd und der Größe feines Zornes, md 
auf Grund berfelben und ber durch fie hervorgerufenen Buſ, 
fchenfe Gott feiner Gemeinde Gnade und Heil innerhalb des fur 
sen Daſeyns, flatt der Strafe und des Elendes, bie jetzt wi 
- ihr laſten. V. 13. Kehre zurüd, o Herr, wie lang 
und laf dich's gereuen deiner Knechte. 8. 14. Sit: 
tige und am Morgen mit deiner Huld, und gib, ul 
wir jubeln und ung freuen all’ unfere Tage. 8. 8 


— — 


Erfreue uns gleich den Tagen, die du uns plagfc, 


den Jahren, dba wir Böſes ſahen. V. 16, Zeige db 
nen Knechten bein Thun, und Deine Herrlich Eeit ihres 
- Kindern, 8.17. Und es ſey bie Lieblichkeit bes Herin, 
unferes Gottes, Über ung, und dad Werk unſeret 
. Hände feige über ung, ja das Werk unferer Händt 


feige! Das: kehre zurlich, in V. 13, ergänge ſich aus Dem | 


laß dichſs gereuen, des zweiten Gliedes, von dem Zorne, be 
jetzt auf deinen Knechten lafiet, vgl. Ey. 32,.12: akehre zurid 


J 
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von der Gluth deines Zornes, und laß dichs gereuen des 


Böſen für dein Volk'“, Jerem. 4, 28; dann auch aus dem Ver⸗ 
hältniß zum Vorigen, wo die Gemeinde den Herrn gebeten, daß 
er ſie zurückkehren mache von der Bosheit ihres Herzens. 


Das DMI bat in Niph. und Hithp. nur eine doppelte Bed., 
ſich tröften, Gem. 27, 42; 37, 35, und bereuen, Rum. 


23, 19, Deut. 33, 36: „und ed gereut ihn feiner Knechte“, 
onım yaay In — worauf Pſ. 135, 14 ruht — und Er. 
32, 12. 14: „und es reute den Herrn des Böſen, das er ge 
redet, zu thun feinem Volke! — darauf bezieht fih So. 2, 13, 


. wo aus dem Pent. auch das Vorherg., Nicht. 2, 18. Jerem. 


15, 6. Diefe Bed. fließen Teicht aus der Grundbed., der Be 
ruhigung des erregten Affectes, nicht fo eine dritte willkührlich 
angenommene und auch hier vielfach angetwanbte: fich erbarmen. | 
Bon den beiden gelicherten Bed. paßt Hier nur die bereuen, die 


auch durch die beiden genau Übereinftimmenden Paralleift. des Pent., 


Er. 32, 12 und Deut. 32, 36 gefichert wird — an bie erfiere 


ſchließt fich ſpeciell das Niph. an, an bie letztere bag: über 
deine Knechte, dem dag: des Böſen für dein Volk, in ber 
erfteren zum Comment, Dient. In Bezug auf den Sinn bemerkt, 
richtig Calvin: „nach dem gew. Sprachgebr. ber Schrift wird 
Reue Botted genannt, wenn er, nach Zerfirenung der Traurig: 


keit Veranlaffung” zur Freude zurückgebend, wie verändert fich 


n 


darſtellt//, vgl. über die Reue Gottes Beitr, Th. 3 ©. 453 ff. 
— In Bezug auf das: am Morgen, in ®. 14, vgl. zu pſ. 59,17. 
— In Ber. auf den Stat. confir. MD) und Mor in V. 15, 
gl. Em. $. 500. Das. Moð findet fich merkwürdigerweiſe 
nur bier und Deut. 32, 7; ſonſt immer DON. Dort kommt 
es ebenfo, wie bier, in ber Verbindung mit MW vor, und of: 


fenbar hat dieſe Verbindung die Endung hervorgerufen. Jo. 


Arnd: „ben wir habens an denen gefehen, Die vor und ges 
lebt haben. Wie haft dur den Noch nach der Sündfluth erfreuet, 
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den Loth nach dem Feuer zu Sobom, ben Jakob nach feiner 
Traurigkeit in ber Theurung, ben Joſeph nach feinem Gefäng- 
mi, bie Kinder Israel nach ihrer harten Dienfibarfeit. Diefe 
ſind alle unfer Spiegel, in welchen wir gefchrieben finden ‚Dielen 
Spruch: nach der Trübfal erfreuet Gott wieder — Das Thun 
Bottes in ®. 16 if nur nach Zufammenhang und Parallel. 
‚ein beilfames. Der ©. bittet zunächſt ur, ‚daß Gott recht 

fichtbar fich in feinen Thaten kundgeben möge. Die Behaup 
tung „dee Dichter ſehnt fich mac) einer einzelnen Machtthat 
Gottes/ iſt nicht in den Worten begründet, dgl. z. B. Pſ. 92, 5: 

„denn du erfreuft mich, Herr, durch dein Thun, über bie Ware 
deiner Hände juble ih." Wäre fie ed, fo würde an Die Eis 
nahme Canaans zu denken fen, vgl. Pi. Ad, 2. — In Be. 
anf die Lieblichkeit des Herrn in ®. 17 vgl. zu PM. 77, 
A; fie fen über und f. v. a. fie gebe fich in unſeren Führungen 


kund. Bei dem Werke der Hände darf man nach den Pe 


rallſt. des Pent. nicht am eim eingelned Unternehmen, fondern 
mr an das gefammte Thun denken, vgl. Deut. 14, 9: 
„damit dich fegne. der Herr, dein Bott, in allem Werke deine 
Hand; welches dis thuſt, 16, 155 24, 19; 28, 12; 30, 9. 

Das feftigen ift f. v. a. zu Stände bringen. Das vr 
weit die Förderung von oben herabkommt. 
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